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DOrganpzoonomie, 


ucher das niedrige äebensverhaͤltnih— 
a als 


Propaͤdevtik zur Er 


F mit einem 


Andange: 
444 


eines 


Terminologiums 
5 - 
allgemeinen phyſiologiſchen, anthropologifchen und 
philofophifchen Ausdrücke, zum Theil als Regifter 
der Drgandzoonomie und Anthropologie, zum Theil 
mit befondern Erklärungen und Bemerkungen, in 
alphabetifher Ordnung. 
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Dem Gerrn 


Alois Winter, 


Doktor der Medizin und Chirurgie, : Königl, Baieriſchem 
Hofrathe, Sr. Majeftät des Königs von Baiern Leibwund: 
_ arte und Hofmedifus, dann des Königl, Baierifchen Ci— 
oil Berdienftordeng Ritter; 


meinem 


ehemaligen Sehrer, als Beweis der innigften Ders 
ehrung, Hochachtung und Dankbärkeit 


zugeeignet. 
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Sau einer egoistischen Empfehlung desselben, 
was der Verfasser hier lieferte, will er lieber 
bekennen, was ihm hauptsächlich erst, so zu 
sagen, nach der Sperre eingelaufen, und rück- 
sichtlich dieser vorliegenden Schri‘t die Voraus- 
schickung dessen heischt, was er seitdem mi 
eigenen Augen gesehen, und was alles Das, wel- 
ches in dieser physiologischen Schrift entwickelt 

ist, glücklich und mehr als hinlänglich bestät- 
tigt. Dieses sind nämlich die von ihm bis jez& 
erhaltenen Resultate der mikroskopi- 
schen Untersuchungen über den Rreis- 
‚baufin den Capillargefässen während 
der Entzündung und Heilung verlez- 
ter Theile. — An dieser Verspätung ist nie 
wand, als der Fischer Schuld: hätte er den 
Cobitis fossilis zu rechter Zeit gebracht, so 
hätte in der Organozoonomie noch alles an Orb 
und Stelle kommen können: allein wer mag 
wohl mit. dem Schicksale hadern ? f=- Dock 
wird der geehrte Leser dabey nicht verkennen, 
dafs der Verfasser schon aus frühern Spuren 
dieser Lebensverhältnisse geschöpft, und nur 
mit einer, etwas geringeren Bestimmtheit „an 
eben dasselbe Ziel gekommen. ist. 


En | 
Da es zu weitläufig ware, zu. erzählen, 


wie derselbe auf. diese Resultate gekom- 
| men 


3 


. ⸗ 
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men ist, so verspart er sich dieses für einen 
1 

eigens dazu bestimmten, mit Abbildungen er- 

läuterten, Aufsatz in seinen Beyträgen zur 

Physiognosie und Eautognosie, welch® 


noch vor der künftigen Ostermesse erscheinen 
werden. 


Wer hätte geglaubt, dafs Entzündung uns 
zeigen würde, wie und wo Blut und. Gefässe 
entstehen? — Sobald nämlich die Ursachen zur 
Entzündung gegeben sind,. so geschieht zuerst 
an derselben Stelle ein Stillstand des Kreislau- 


‘ fes in den meisten Capillargefässen des rothen. 
Blutes... Nur sehr wenige dergleichen .‚Grfässe 


bleiben, in der Nachbarschaft der  verlezten, 
oder sehr ‚gereizten Stelle durchgängig , aber sie 
erweitern sich im Verhältnifs um eben so viel, 
als, ihrer dem Volumen nach verschwunden 
sind , und führen deshalb dem Theile doch die- 
selbe, oder,‚wvielleicht eine noch gröfsere Quan- 
tität, von, Blut zu. Dieses ist der Prodromus 
zur, Entzündung. Der,Prozefs der Entzündung 
beginnt mit ‘Sekretion von, unförmlichem Blut- 
kügelchenstoff, und zwar so, dafs an. mehrern 
Stellen roihe Punkte erscheinen, die immer grös- 
ser werden, und nach den Seiten hin unbegränz- 


te, oder auch geschlängelte. Strahlen bekommen, _ 


welche Strahlen mit denen ‘der benachbarten 
Blutpunkte derselben Art zusammen treffen, und 
oft so häufig sind, dafs sie eine Art von nicht 
genau umschriebenen Ketten , oder auch einzel- 
SerT nen 


un 
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nen Netzfeldern bilden; meist aber bilden sie 
neue, sehr dicke Capillargefässe, und zwar oft 
in ganz andern Orten, als die vorigen, (näm- 

lich meist in ihren gewesenen Zwischenräumen), 
und in ganz anderen Gestalten und Richtungen; 
doch so, dafs sie überhaupt genommen, den 
Platz der verschwundenen Gefäfschen einneh- 
men. Darin bleibt nun das neue Blut so lange 
(nicht selten mehrere Stunden oder wohl auch 
Tage, wenn es in einem kaltblütigen Thiere ist) 
wahrhaft. stocken, bis es so weit fortgeschritten 
ist, dafs es ein durchgüngiges altes Capillarge- 
 fäfs antrifft,. durch welches auch diese neue 
Gefäfsart auf vielerley PVeise sich nach und 
nach mit der Funktion des allgemeinen Hreis- 
laufes und des Tragens der Respiration vereint, 
indem der Blutlauf, in diesem neuen. Gefäfs,, 
in der Geschwindigkeit wenigstens vom Zehn- 
tel bis zur zehnfachen varirt. Die Ursache da- 
von wermuthe ich sey in der Menge der serösen 
oder Eiter- Absonderung, und in der. Absonde. 
rung jenes Schleims zu suchen, welcher neue 
Zellsubstanz bildet, oder sie vermehrt. Je stär- 
ker diese Absonderungen Statt finden, desto con. 
sistenter ist das Blut (oft wie Brey), und desto 
träger ist der Kreislauf in diesen neuen Gefäs- 
sen; *) und eben diese Capillargefässe, welche 

f | die 
®) Mehrere Erscheinungen -bringen mich auf die Vermu- 
thung,.dafs in entzündeten Stellen die Capillarsaug 
aderı 


* 


Fur 


die Nachbarsthaft solcher secernirenden Theile 
des Zellstoffes mit Blut versehen, sind dem Vo- 
lumen nach doch wenizstens sechsmal so, weit, 
als im normalen Zustande. (Wie wahr ist nun 
die in $. 137 — 139 gemachte Behauptung, dafs 
das Blutin den Capillargefässen (bis auf das von 
ihm zu Scheidende) einen viel stärkern Zusam- 
menhang gewinnen müsse, damit sich aus ihm 
Etwas absondern könne!) 


Das Parenehyma zwischen den Ca. 
pillargefässen des rothen Blutes *)ist 
es, welches jeden organischen Proze/s beginnt 
und vollendet, Stoffe in sich aufnimmt, sie schei- 
det, und mehr oder weniger rein, bald dort, bald 
dahin abgiebt, sie mögen vom Blute, oder an- 
“ders wo her, z. B. von aussen gekommen seyn. 
Ich habe mich bereits vollkommen davon über- 
zeugt, dafs es desto mehr die infusorische oder 

Poly- 





adern, d. h., die Ausführungsgänge des secernirten 
Destruktionsstoffes sich in die venösen Capillargefässe 

 einmünden: denn sobald auch die neu gebildeten Ge- 
fä/schen sich in: die Capillargefässe des allgemeinen 
Kreislaufes eingemiündet haben, läfst die Geschwulst 
in der neugebildeten thierischen Masse nach, 

*) Schon zu Albinus, Zeiten bekannt. Denn dieser 
grofse Zergliederer fand hey seinen Injektionen, so 
fein sie immer geriethen, doch allezeit noch Etwas, 
das nicht Gefä/s war, Ein Umsiand, welcher die. 
Borvhaavesche Lehre: da/s der Mensch aus lau- 
ter Gefüssen besiche, damals mächtig erschütterte, 


1X 


Polypen . Natur hat, je-mehr es sich dem _rei- 
nen Zelistoffe nähert, und davon desto stärker 
abweicht, ‚je mehr es die Bildung eines beson- 


dern Organs eingegangen, und darum zur Hei- 


lung weniger geschickt ist. 


Bevor die Heilung durch einen neuen Or- 
ganisationsprozefs (mittelst Entzündung) ge- 


 schieht, sezt sich die thierische Substanz da- 
- durch auf eine tiefere Stufe *) der Organisa- 


tion, nämlich ganz bis zum Polyposen herab, 
indem selbst. der Kreislauf und die dem, ent- 
zündelen Organ eigenthümliche Sekretion und 
sonstige Funktion höchst beschränkt, oder gar 


aufge- 





— Nicht allein hier, sondern auch ‘in den meisten, viel. 
" keicht in. allen. Krankheiten, bemerkt man im Anfange 
oder schon zur Zeit der Opportunität Erscheinungen, 
die auf ein solches Tieferstellen aer Organisation hin- 

deuten, so .dafs der fernere Krankheitsverlauf nichts 
anderes zu seyn scheint, als Steigerung und Höher -, 
oder, Besondersbildung des kranken Organs, ‘oder gan- 
gen lebenden Körpers, So tritt z, B, in der Frost 
periode des Fiebers, das Kreislauf- System zurück, 
und dcs Menschen Empfindung und Bewu/stseyn schei- 
nen sich zu vertausendfaltigen, und er scheint eine eigene 
Welt von Reitzen in sich zu haben, beym Mesmeris- 
mus tritt Sogar der polypose allgemeine Sinn nach 
Aussen hervor (vergl. Terminologie Art, Mesmerism.) 
u. 5. w — Dieser Umstand kann einst noch ein sehr 
beträchtlicher Zusatz zur Zoonomie der ‚Krankheit le 
bender Wesen werden, x 


x 

aufgehoben wird. Mit der Blutbildung oder Blut- 
sekretion beginnt die neue Höherbildung der 
thierischen Organisation zuerst wieder, es sey 
dieses in einem sehr individuel gebildeten Or- 
gan, oder in der ursprünglichen thierischen 


Organisationsform, nämlich in der Haut und 
.im Zellgewebe. 


= 


Aus diesen Thatsachen muſs sich das Phä- 
nomen der VWViederanheilung ganz getrennter 
Theile der thierischen Haut, worin der allge- 
meine Kreislauf ganz fehlt, erklären ; indem ich 
gesehen habe, dafs die neue conglutinirende, 
polypos-organische Massee, *) ob sie gleich noch 

keine 


) Höchst auffallend und beträchtlich zeigt ‚sich diese 
Masse bey der Beinl’schen Methode, die sogenann- 
ten Lymphgeschwülste zu heileny: besonders in dem 
Falle, wo er die Geschwulst durch. Zuheilen der künst- 
lichen Oeffnung immer wieder neu, aber nur im ver- 
jüngten Maa/sstabe entstehen lä/st, (vergl. Abhandlung 
der Kaiserlich Königlichen Josephsakademie zu Wien, 
Band II, S, 321), während dem sich doch durch er- 
vegte Entzündung diese polypose Masse, gleichsam wie 
das Wasser an zweyen, in einen sehr spitzen Winkel 
zusammen gestellten Glasflächen, auch zwischen die 
zusammen zuheilenden Ebenen ansezt, und sie durch 
veine sogenanhte Pseudomembran verbindet, Ich habe in 
einem solchen. Falle in der Praxis des Hrn. Hofraths 
Winter.geschen, da/s nach. der Conglutination das 
Zellengewebe.so mit der neuen organischen Masse dif- 
» fluirte, dafs man nachher die Hautnicht mehr bewegen 
und verschieben konnte, 


\ 


” 
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keine Blutgefässe (welche sich darin auf die 
vorhin‘ beschriebene Weise‘ erst spüter sehr 
schön bilden) hat, schon zum Conduktor des 
nährenden Stoffs für das Conglutitirte voll- 
kommen dienlich ist. Conglutinirt es nicht, 
oder ‚hängt es nicht so vollkommen mit der 
nährenden Masse zusammen, oder ist’der Kreis» 
lauf so weit zurück getreten, dafs der' 'verlezte, 
oder kranke Theil nicht gehörig ernährt werden 
kann, "so stirbt ein solcher thierischer Theil 
durch Brand ab. 


Was ist Brand’? Ob der Verfasser gleich 
‚darüber ‘keine Antwort zu geben vermag, die 
er schon jezt als Erklärungsprinzip .bey allen 
Fällen ‚des Brandes empfehlen möchte, so sah | 
er. doch ‚auf folgende  FVeise thierische Theile 
durch. Brand absterben: ‘Der.nicht gehörig er- 
nährte Theil fängt an, sich zu entzünden, d. ha 
es bilden sich auf obige Art Blutpunkte und 
Gefässe, worin neues. Blut stockt ,\aber. es fin- 
det keinen Abgang zum allgemeinen Kreislauf, 
sondern es mufs bleiben, und doch geht: solche 
Bluibildung in den. dazwischen gelegenen poly- 
posen Theilen des Zellstoffes immer fort, bis 
endlich der ganze Theil sich in eine blutige durch 
Zellstoffreste noch etwas cohärirende Masse um- 
gewandelt. die eben dadurch eine Besondersbil- 
dung erreicht hat, ‘ohne mit dem Gunzen we- 
..ssntlich zusammenwirken zu können, somit oh- 


ne Nahrung ist, und auf solche Weise abster- 


„ben muls. 
Bosch Wäh- 


MWührend des Entzündungsprozesses ath- 
met auch das neue stockende Blut gleich dem 
in der Lunge, denn es ist roth, oft röther noch, 
als das im Kreislaufe begriffene. Ie mehr sich 
aber die Entzündung ‚dem. Brande nähert, desto 
weniger athmei es, und desto violeter und schwär- 
zer wird es; so zeigt,es, der Gang, meiner Un. 
tersuchung in‘ kalt- und ‚warmblütigen, Thieren. 
Diesemnach wären also ‚in. der Entzündung die 
arterielle und im Brande die venose Blutbildung 


Hauptvorgänge. 


x. Es ist eine schwere Aufgabe zu untersuchen, 
wie es mitdem Kreislauf im Capillargefäfsesystem 
während des Fiebers *) steht, undnoch schwerer 
wird es seyn zusehen, wie sich die entzündeten 
| ‚Stellen bey verschiedenen bisher angewandten äus- 
 serlichen und innerlichen antiphlogistischen Mit- 
teln, und die brandigen Stellen bey verschiedenen 
aufgelegten Nahrungs- und Zertheilungsmitteln u. 
s. w. verhalten. Fehlen mir Zeit und Gelegen-- 
heit nicht, so gebe ich meine Hoffnung nicht 

auf, diese, nur für den kurirenden Pfuscher 
 gleichgültige Sache in ein’ helleres Licht zu stel- 
' Ten. 


\ | Dafs | 





2 Dafs dabey die Nervenaktionen in noch höherem Grade 
mitspielen, als in der Entzündung, ist aus einem mei-_ 
ner Versuche klar. (Fergl. Organozoonomie, $. 24% 
Mote.) 
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ei Dafs die Entzündung und Heitung kein an- 
‘derer Proze/s sey, als der, durch eine vorher. 
gehende Tieferstellung eingeleitete Steigerungs- 
prozefs einer niedrigen Thierorganisation, da- 
won hat sich der Verf. durch wiederholte Beob- 
ächtungen an bebrüteten Eyern überzeugt. Ge- 
rade so 0 geschieht die TE 


terhaut, wie in einer entzündeten 
Stelle. Heilungund — sindganz 
identische un es‘ 
Ueber dieies sehen wir auch, dafs die Blut- 
‚kügelchen nicht dllein aus allen Theilen des Lei- 
bes, sondern auch aus den Dotterkörperchen ( die 
wie die i in der Milch aus runden, aber viel grösse« 
ren, zum Theil aus durchsichtigen Bläschen, zum 
Theil aus undurchsichtigen graulichweissen Kü- 
gelchen bestehen, durch die neuen Dottergefässe, 
welche mir ein Neutrum der Venen und Lymphge- 
fässe zu seyn scheinen, eingesogen, wovonich mich 
mit dugen überzeugte) erzeugt werden. Ausser die- 
sen Bügelchen sah ich in der Dottermilch ande- 
re kleine Hörperchen, die auf den Objektenträ- 
ger des Mikroskops (ohne Beymischung von 
VVasser,)) ein eben so emsiges Untertauchen und 
Wiederhervorkommen zeigen, als die Blutkügel. 
chen ; sie sind aber viel kleiner, als diese, und 
nicht roth, sondern ebenfalls graulichweifs, Ich 
sah sie nie im Blute der Terminalvene, ob ich 
mich gleich ihrer Merkwürdigkeit halber sorg- 


Jül- 
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fältig. darnach umgesehen. habe, Es dringt sich 

mir folgende Frage unwillkühr lich auf: Ob nicht 
diese _Milchkörperchen. erst im Blute nach ‚und 
nach die Jaserstoffigte Natur annehmen, . die 
Muskelkontr aktion nich t etwanurfF aser-, 
stoffb ildung aus dem Eyweisstoffe 
des B Bo s.sey, und.dieser ganze Pro- 
ze/s.* ) gleich seye, der Blutkügelehenbildung in 

| den 





HS. 7 7% 

*) Dafs Muskelkontraktion als reine organische Synthesis er- 
scheine, darüber erklärte ich mich längst, aber da/s sich 
diese, Synthese auch als wahre Contruktion durch Volums- 
verminderung deutlich und augenscheinlich ausweist, 
wogegen man bisher geshrigten hat, sah ich. so eben in 
einem, von mir gemachten, recht schr einfachen Versuch, 
welcher auf folgende Weise anzustellen ist: In den Bo- 
den einer Weincarafe schlage man ein Loch und kütte 

- einen eisernen Drath mit Sigellack ein, werfe in die 
Carafe 8 oder 10 Froschschenkel, denen die Haut noch 
nicht abgerogen ist, fülle die Carafe mit reinem Brun- 

. menwasser, lasse dieses eine ‚Viertelstunde stehen, dann 
steche man in einen. Propf (der oben ‚auf die: Carafe 
pa/st) ein Loch und stecke ein Thevmometersohr. mit .ei- 
‚ner Böhlung, dafs eine Schweinsborste leicht hinein 
geht in dieses Loch, und durch eben. diesen Pfrof ei- 
nın. Eisendrath, Dann fülle man die Caraphe ganz 
mit Wasser, so, da/s der Pfropf keine Zuft mit hin- 
ein nehmen kann; dann stecke man den Pfropf mit dem 
. Röhrchen auf die Carafe, mache die kunstmäfsige elek- 
trische Verbindung, und gebe den Froschschenkeln in - 
der Carafe einen Schlag aus der Leidnerflasche, sdwird 
man sehen, wie dr Wasserschenkel im Thermometer- 

röhr- 


xy 
den übrigen Organen und in den Blutbläschen ? 
daraus würde folgen: dafs die Muskeln am :we- 
nigsten Blutkügelchen bilden, und sich ebendes- 
wegen, am seltensten entzünden, und dafs die- 
ses nur vorzüglich ihres Zellstoffes halber gesche-- 
hen könnte. Ferner dürfte bemerkt werden, 
dafs dieseFunktion überhaupt Bildung der festwei- 
chen Theile sey, obgleich der Faserstoff dem 
Destruktionsprodukte näher ist, ' als der Eyweis- 


— 


Was. die Schrift Organozoonomie betrifft, 
so habe ich sie als Nachlesebuch für meine Schü- 
ler bestimmt, um für das,. was ich in meinen 
Vorlesungen Vortrage, ee zu ha- 
ben. Gleiche Beschaffenheit hat. es mit der hie- 
durch vorbereiteten Anthropologie, welche zwar 
früher herausgekommen, aber mit dieser Schrift 
ein solches Ganzes giebt, da/s die allgemeine 
Thierphysiologie in beyden so weit gegeben ist, 
als es sich mit einer gewöhnlichen Renntni/s im 
Zootomischen und Anatomischen überhaupt 

ver- 





vöhrchnı1 — 3 Linien weit, während der Contraktion, 
durch den elektrischen Schlag zurückweicht, und aber so- 
gleich wieder beynahe auf den alten Ort sich stellt. 
War der Schlag stark, so zittern die Froschschenkel und 
an dem Ende der Wassersäule im Röhrchen wird man 
dieses Zittern deutlich wahrnehmen, Eine voltaische Säu- 
le kann man hiezu wegen der Gasentbindung nicht bran- 
chin. 


* — — —— — — — — — 
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verträgt, um das Interesse fü r die hi 
und besondere Physiologie des Menschen , worin 
die Anatomie desselben enthalten und mitbegrif- - 
fen ist, gehörig zu wecken, und zwar dadurch, 

dafs jene äufsern und innern Lebensverhältnisse, 
welche der Bedingung jedes Organs‘ vordusge- 
hen, und dem rälionellen Arzt zu wissen "höchst 
nothwendig sind, zuerst ber ührt werden. Fer- 
ner mufte darin, um den. Organenuntersthied 
besser einzusehen, der genetische Urspr ung' der 
Organe vor Augen gestellt erden; damit die 
Organisation , das Leben und deren 'veriabler 
Bestand in der Natur leichter begriffen werden 
kann. {Denn jene Definition hält man Für die 
befste, welche eine Sache in ihrem Ursprünge 
zeigt, und ihre Möglichkeit darihul; wir aber 
suchten ja eine Definition des Lebens.) Das 
wahre Ursprüngliche des Lebens und dessen re.. 
aler Grund ist in den vollkommengebildeten Or- 
ganen und ÖOrganensystemen der - Thiere schon- 
zu sehr complieirt, als dafs aus ihrer Betrach- 
tung, ‘das Prinzip für eine Lehre der tierischen 
Organisation abstrahirt werden könnte: Der 

Inbegriff aller N aturpotenzen be- 
wirkt die einzelne Organisation, und 
as sie bewirkt hat, unterhält sie 
auch, und bildet sie fort ins höhere 
Leben. 


Dieses Verhältnifs nur allein Kahn uns nach- 


her auj FRE Siufe der Erkenntnifs dessen. füh- 
" | ren, 


® 
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ren)‘ was der Pr ofane in sich selbst anstaunt,, 
und‘ wovon in der Anthropologie eine für jetzt 
mir en. Darstellung versucht ist. 


Der Verf. wünscht, dafs einmal die Epo- 
che kommen möchte, worin jede Zweckvorstel- 
lung in der Erklärungsweise organischer Bil- 
dung und der Lebensprozesse verworfen „ 
und auf das profane Leben ganz zurückge- 
drüngt wird. Dajs die, Anwendung teleologi- 
scher Prinzipien mit grosser Behutsamkeit ge- 
schehen, und nur im äussersten Nothfalle, d. h. 
bey der gröfsten und unbiegsamsten Schranke 
des menschlichen Verstandes von ihnen ein Ge- 


brauch gemacht werden dürfte, hat, wie mir 


scheint, der sechste Numer gehörig dargestellt, 
so wie überhaupt aus dem bisherigen Wirwarr 
philosophischer Einfälle geireuer ausgeschieden — 
und die dunkeln Wege beleuchtet, auf denen 
sich diese Prinzipien in den Verstand geschli- 
chen haben. — Der Grund dieses VWunsches 
kann Niemand befremden, der überhaupt nur 
wei/s, dafs Dasjenige, was ganz genau immer 
so geschehen ist, und immer wieder so geschieht, 
wenn dieselben Ursachen gegeben sind, nicht ab- 
sichtlich, sondern nothwendig geschieht, es mag 
dieses nun in. der : Organisation des Thieres , 
oder in. der ganz äussern Natur vorgehen. Das 
rein Teleologische ist durch den Verstand ganz 


genau abgedränzt, denn ohne Verstand ist kein 


Zwech; dagegen in der ganzen übrigen Natur 
2° die 
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die PURBER sich so verhalten dafs es zufällig 
ist, ob sie ein Resultat geben, welches einem 
Zweck entspricht, d. h., welches so beschaffen 
ist, da/s, wenn die Bedingung durch einen 
Zweck als Mittel bestimmt ‘worden wäre, es 
auch der Absicht nicht besser entsprochen Haben 
“ würde, z. B. das Sonnensystem, im Bezug anf 
uns Menschen, oder der Grund des Lebens im 
Bezug auf dessen Erscheinung am Thiere; wel. 
ches Leben auch jetzt noch immer so angesehen 
wird, als wäre es dem lebenden Körper als Mit- 
tel des Lebenszweckes blofs beygesellt, und als 
wisse es ihn zu realisiren; inwiefern dann der 
Hörper eigentlich nicht leben , sondern däs Le- 
ben nur leiden würde. Es gehört aber zur 
Thierheit, dafs die Natur blinde Zwecke hege, 
damit durch dieselben die absichtlichen Zwecke 
möglich seyen, und ein Extrem in’s andere über- 
gehen könne, eben so wie Kraft auf der Seite 
des Prädikats sinnlich und verständlich, auf der 
Seite des Subjekts aber übersinnlich und unver- 
ständlich ist. Kraft bildet sich durchs Leben 
bis zum Zweck hinauf, und doch sind Kraft 
und Zweck die Extreme der Natur. 


Ob nun gleich dieses Alles nur schwache 


menschliche Arbeit ist, so kommt es mir doch 


vor, als verhalte sie sich zur ältern Lehre wie 
das Copernikänische MWeltsystem zum Pto- 
lomäischen. Dinge, die man ehemals blofs , 


gleichsam wie im Munderkasten herumgetragen, 
‚ kön- 


- 
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können nun ‚kein ‚Staunen. mehr. EITEgEN 52. Bs 

halb werlorne Substanz. des ‚grossen. Gehirns bey: 

völligem,Verstande, weil jeder, Hirntheil.die gan- 

ze Communication des. Nervensystems ‚versieht, 

kleine ‚Hydatidenl;in: grössern ‚Hydatiden,, weil 

man auch .. Infusorien ‚im Infusorium \gesehen , 
Consensualität (der Mutter: mit ‚dem Binde ohne 

Nerven .inider. Nabelschnur , ‚weil, eben.diese po- 
lipos ist Urs.Ww» it 


Warum ich aber dem Ganzen nicht durch eine 
mehr mathematische Methode das Ansehen von 
etwas ‚Gewissen zu geben trachtete, geschah des- 
halb, weili in der organischen Mathematik die An- 
nahmen "bey weiten nicht so bestimmt sind, 
als die i in der mechanischen; so, dafs man dort 
so gar in seltenen Fällen über das 4 und 
* "der Din inge einig ist, und weil Dinge oder 
MWirkSamkeiten von zweyerley Qualität ursprüng- 
lich weder ein ärithmetisches noch ein geometri-« 
sches Verhäunifs zueinander haben, welches erst 
dann, wenn die Wirkung neue Ursache — 


den ist ———— seyn kann. 
2 193 


„Naturgesetze „ aus der ‚Reihe von Kakteen 
und Wirkungen geschöpft , sind unser. Haupt- 
ziel, und müssen höher geachtet werden als je- 
ne, welche, aus einer historischen Induktion.an- 


. geregtwurden.. ‚Ueberall trachten wir. ulso nach 


den .erstern; „ohne dabey .die letztern ganz. zu 
verwerfen, und benutzen ‚rücksichtlich.dessen so- 


gar (. ra einzelne Regeln, aus. MWährneh- 


mun- 
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mungen der Verhältnisse thierischer "Existenz , 
zum Behufe einzelner wissenschaftlicher Urtheile. 
So ist das entstanden , was in dieser Schrift so- 
wohl, als in der Anthropologie geltend zu ma- 
chen versucht wurde. Noch einmal wiederhole 
ich es, dafs der Kritiker „nichtnach Ge. 
schmacksurtheilen, sondern streng- 
to gisch und mit Einsichtrrichten” mö- 
ge. Mir ist es nicht um Rechthaberey‘; sondern 
um Wahrheit zu thun; darum darf man mit 
mir frey von der Brust. reden, aber für recen- 
sirende Fasler, die , wenn man von, ihnen 
Beweise .des Gesagten fordert, sich. in die letz- 
ten Schneckenwindungen ihrer ‚Anonymität vol- 
lends zurückziehen, habe ich keinen Glauben, 
eben weil im W: issenschaftlichen kein Kodex ein 
Recht bewahrt, also in ‚der Kritik, nur die. an- 
nehmbare Ueberführung eine geltende "Sprache 
führt; ein Recensent befindet sich also in kei- 
nem Tribunal, sondern er tumelt sich in pole- 
mischem Felde. | 


Auch kann man sich in unsern Zeiten ge 
gen den Theil des Publikums, welcher nur ein 
paar Seiten angafft, und darüber sogleich ab- 
spricht, im Absprechen: beym Haufen, welcher 
gern ‘andere für sich denken läfst 'auch Fiduz 
hat, nicht genug verwahren, um nicht für ei- 
nen unserer delirirenden Philosophen gehalten 
zu werden; obgleich man diese Vögel leicht an 
ihren Federn erkennt, indem sie kein Innenwe- 
sen 
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I sen haben: denn für's erste. (wie das auch vor- 


her schon, aber seltener angetroffen wurde) hal: 
ten:siessich für Götter; ausser ihren Erzeug, 

nissen. ist alles schlechter Quark, 2) wer ihnen 

aber Weihrauch streut. (wenn's auch in dessen 
Kopfe noch so wüst aussieht) ist eingeweihter 

ihrer Philosophie; 3) zanken sich aber mit ih- 

ren Anbetkern sowohl selbst, als die. Anbeter. 

(welche einsweilen incognito selbst Götter sind) 

unter sich um schimmernde Einfälle (sogenann» 

te Ideen), und 4) wenn einer unter ihnen einen 
grossen Reichthum, von  Einfällen zeigt, «so ar⸗ 

regt er beym Obergott Schelsucht, und wird 

auf alle erdenkliche Weise verfolgt und. ausge- 

pfiffen. .— Es versteht sich denn also wohl 

von selbst, dafs unser Eins nicht gern ein so 

gefährliches Spiel mitzumachen gesonnen seyn 

kann. 


Ungemein Vieles wurde auch’ seit einiger 
Zeit über philosophische und medizinische Er- 
fahrung, über Empirie, über Ansichten, Theo- 
rien, Systeme, Wissenschaften, Ideen u. s. w. 
durchgesprochen, durchgepoltert, durchgestritten 
und durchgeschimpft, und noch nie hat man 
weniger gewufst, was das alles ist, als jezt, ja 
ganz besonders ist dieses der Fall, seitdem, wie 
das Morgenblatt sich ausdrückt, die Zeitphio- 
sophen den wunderbar grofsen, Carfunkel gefun- 
den haben, welcher mit grofser Hartnäckigkeit 


niemand Andern als Ihnen das Sto ff- und das 


Get 
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Geisterreich mit ausnehmender Klarheit zeigt, 

so, dafs sie die verächtlichen Wörter nur gleich- 

sam wie aus einem Glückstopfe heben, wenn ' sie . 

gezwungen ‘werden, von Sachen zu sprechen, 

welche gemein sind, und den Carfunkel an- | 

sich nicht betreffen: darum hat sich ‘der Wer- 

fasser genöthigt gefunden , dieser Schrift. einen 
urtheilenden Index über. dieselbe und ‘der An- 

thropologie mit vielen eingeklammerten Worter- 

klärungen beyzufügen, um nicht einst‘ in jenen 
bewufsten Fehler zu gerathen, für sich‘ selbst 

nicht einmal mehr. verständlich zu seyn, indem 
sich ohnehin die sogenaänte philosophische FVelt 
weniger als jemals versteht, und man deshalb 

die Unverständlichkeit lieber. hat zur Mode wer- 
den lassen, als dafs man die undankbare Mühe 

über sich genommen, einmal Revision über Aus- 
druck und Begriff in der theoretischen Philoso- 

phie zu halten. Ob nun gleich das, was hier 
geschehen, nur als Keim eines gröfsern philoso- 
phischen Terminologiums, (dem man, wenn der 
Himmel will, die Fatalität unserer. Zeit weni- 
ger ansehen soll) geachtet werden kann, so glaubt 

‚der Verfasser doch, dafs er hiedurch nebenher 
zunächst seinen Schülern und manchem andern, 
welcher sich in der Naturwissenschaft. umsehen 
will, gedient haben dürfte. Der Sachverständi- 
dige wird wissen, wie sehr man sich bey jeder 
‚Gelegenheit mit unsern Wörterbüchern compro- 
mittirt und einsehen, dafs der Verfasser, wenn 
ihm auch die vollkommene Herstellung des Be- 


— griffs 


\ 


VER xx 
“griff nicht‘ immer möglich, war, doch zur Zies 
kung einer Gränze für ihn Etwas» beygelragen 
„hat :, denn \wie viele Objekte haben, wir denn, 
wovon wir eine wahre Definition zu geben im 
Stande sind? Die Ursache davon. ist aber total 
untilgbar.» weil eben. sie es. ist, welche der Natur 
jeneiherrliche Mannigfaltigkeit der Existenz:gieb& 
indem.alle Dinge in Einem und ein Ding.in al: 
len nicht ganz verschwunden, und dadurch eine 
durchgängige Diffluxion dessen, was in der INa- 
tur sich: als das. ‚sogenannte Besondere zeigt, ges 
BR ash Baron 

Auch will der Verfasser weit davon eni- 
fernt seyn, dem Denken und der Forschung 
durch festgeklammerte Worte Fesseln anzulegen. 
Sollten sie das, Glück haben, ‚von währen Der 
kern und Natürforschern gebraucht zu werden, 
so können sie nur als Fixirungspunkte des Alten 
dienen, ‚nicht aber. dem Neuen einen Zwang an 
zuthun, eben wie dieses der Verfasser selbst so 
mit ihnen halten wird, 


Die ungehängte Dumas’ sche Tabelle, wel: 
che einige noihwendige Correctionen erhalten ha, 
war zu des Verfussers Vorlesungen nöthig: und 
hängt mit dem Ganzen nicht nothwendig zusam 
men. Dabey mufs er erinnern: .dafs man diese 
Reihung der Tkierklassen nicht für eine geneti- 
sche zu ‚halten habe, da überhaupt eine solche 
für jezt noch nicht vorbereitet genug ist. Denn, 
dafs dieses oder jenes System oder Organ mehr 

eni- 
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entwickelt ist, zeigt die Stufe der Besondersbil- 
dung eines organischen Individuums noch lange 
nicht: an; sonst müfste ein Thier, bey‘ dem die. 
Bildung eines Organs so eben von der Haut oder 
vom Zellstoffe ausgeht, oft viel niedriger stehen, 
als ein anderes, in welchem eben dieses Organ 
früher, als die übrigen schon recht vollkommen 
gebildet ist, und in diesem Falle würde in Eine 
Stufe der Organisation: das Ungleichartigste zu- 
sammen gestellt werden müssen; zı B. Proteus 
anguineus und Marmota typhlus, wenh man auf 
die Entwicklung des Sehorgans sieht, und diese 
Thiere würden, in dieser Hinsicht, doch weit 
unter den Sepien stehen. | De 


Der Unbefangene nehme dieses Opfer der 
Liebe für Wissenschaft vom Unbefängenen auf, 
und auch der Befangene mag daran zerren und 
ziehen, wie er will, es wird sich doch "natürlich 
fortbilden, und nichts wird ihm Schaden brin- 
gen. & 


München den 1. May 1811: 
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| 
B. Nie, Organozoonomie fordert vorerſt eine eigene 
Erörterung der Elementarformen, wirkenden phy⸗ 
ſiſchen Kraͤfte und Maͤchte der Dinge, ſammt 
ihren Zeit : und Raumverhaͤltniſſen. Re r⸗ 
oͤrterung wird alſo vorausgehen. 
—*— A Ge 2 
—— werden von mir die 
Korperformen darum genannt, weil ich ſie hier 
auf das Organiſche beziehen muß, indem ſie zu 
den organiſchen Formen ein efementarifches Ver⸗ 
haͤltniß haben, welches daraus erhellet, daß, 
wenn alles Organiſche in Unorganiſches zerfiele, 
dennoch die in der Phyſik ) angeregten Körper: 
formen fammt dem Licht, als der vierten Ele: 
mentarform, in der Welt übrig bleiben wurden, — 
Es giebt daher auch im Organiſchen vier erſcheinende 
Elementarformen, naͤmlich die feſte, die tropf— 
barflüffige, die elaſtiſch-fluͤſſſige und. 
| N RE, 


*) 9.414: 


die Lichtform *), wozu man, wenn fie auf. 


gezeigt find, gar leicht Beyſpiele finden wird, 
| G. 2 


Die fefte Form echäle in ‚Hinfiche auf das 
Organiſche eine Theilung: fie theilt fih nämlich 


in die feftharte und feftweiche, weil im Organi- 
ſchen die fefte Form mit der tropfbarflüffigen ſchon 
fo verfehlungen ift, daß Feine einzeln oder abge 
fondert vorfommen kann, woher diefe Abtheilung 
durchaus nur relativ genommen werden * 
$- 4 

Die tropfbarflüffige Form, welche im Orga: 
nifchen vorfommt, muß auch abgetheilt werden, 
nämlich in die feichtflüffige, zahflüffige und lang— 
famflüfjige Form, welche leztere den Uebergang 
zum Seften macht, z. B. das Baumharz *), 
welches fich zerreiben laßt, und dabey doch nad) 


Sahren. aus einem Pre Gefäße abzuflief: 


fen beginnt, 

| F. 5. 

Die Abtheilungen der Form der elaftifchen 
Fluͤſſigkeiten beftehen in den bleibend: und nicht 
bleibend: elaftifchen Fluͤſſigkeiten. 

! $. 6. 


*) Berg. die Schrift über die Beichaffenheiten. €, 59. 

“) Sch nehme Alles, was die Eigenfchaften, die es im 
organifhen Körper hatte, auch nachher noch einige Zeit 
bepbehält, als organiſch an, 
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6.6. 
Die Lichtform aber kann nicht abgetheilt 
werden, weil ſie die einfachſte iſt. Und in ſofern 
das Licht bald mehr bald weniger Wärme auszu: 
“ theilen vermag, kann es, (menn man das Se 
hen und das Leuchten der Refpirationsorgane eir 
niger Thiere ausnimmt) im Organismus nur un: 
beträchtliche Modifikationen verurfachen ; denn 
eine fo heftige Wärmedufferung , womit Pichtent: 
wicklung verbunden iſt, gehört nicht in den Be 
Ta des Organifchen. 

Ya DR 7° 

Was die phufifhen Mächte der Dinge be: 
trifft, muͤſſen wir uns znerft aus einem Zirkel 
hinauswinden, in den der Phyſiker hineinkoͤmmt, 
fobald er den Grund der Form und des Weſens *) 
in fich felbft zu unterfcheiden anfängt: denn bald 
erfcheint ihm dann das ganze Wefen als Form, 
bald die ganze Form als Wefen, 

G. 8. 

Der Grund, warum diefes gefchieht, liegt 
in dem, was bende (Wefen und Form) gemein: 
ſchaftuch in ſich tragen, naͤmlich in der Ein— 

r A2 kraft, 
rin ! 
..*) Diefes Weſen iſt das abgeleitete Reale, und nur eine 

entferntere Wirkung des Abfolutrealen; denn das un» 


mittelbar aus diefem Fließende ift die ‚Einfraft, ale 
das Vermittelnde zwifhen den beyden obigen. 
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eraft *), woraus Er Form und das Weſen 
gleicherweiſe beſtehen. 


Se 9 

Don der Einkraft weiß der Philoſophi⸗ 
nur ſo viel zu ſagen, daß ſie uͤberall hin und 
allenthalben wirkt, und dadurch mittelſt bloſſer 
Bewegung **) den Raum erfuͤllt. Das, was 
hiedurch fortwaͤhrend entſteht, und nur dadurch 
iſt, daß es immer neu entſteht, iſt das Weſen, 
(die Materie) der Dinge. Nur in ſo ferne, als 
das Weſen der Dinge als bleibend erſcheint, 
mag es das Bleibende genannt werden: die Form 
aber iſt ſelbſt in Bezug auf Erſcheinung nichts 
anders als das Nichtbleibende, denn ſchon die 
einzige Waͤrmekraft kann alle Koͤrperformen in 
einander verwandeln. 

G. 10. 

Die beſondern Dinge ſind nur als Modi 
kation des Grundprodukts der Einkraft anzuſe— 
hen, in ſoferne ſie nur durch Entgegenſetzung ver— 
ſchiedener Kraͤfte beſtehen, durch den Naturpro— 
greß aus der Einkraft und der, aus ihr fertigen, 

Ma: 





u 


») Das Coelum Bechers. En? 


®*) Daß man fih von der Testen Kraft Feine Morftellung 
machen, und fie dabey doch nicht ebläugnen fann, ift 


eine dem. a nur gar zů ſehr befannte Sache. 


- 


Materie * ) entſprungen fi find, und vielleicht wie⸗ 


der in Einkraft aufgelöst werden koͤnnen. 


$: Ir 


Es fen diefes nur darum gefagt, weil auch 
der gemeinfte Phyſiker, wenn er richtig abſtrahirt, 


in der Matur durchaus auf Tauter 


Kräfte geräth **), 
$. 12, 

Kun. zur Aufzählung der phyſiſchen Mächte 
mit ihren Zeit : und Raumverhäftniffen, woraus 
wir fehen werden, daß der Organifation Fein 
eigenes Weſen zukoͤmmt: denn das Weſen, wel: 
ches in ihr wirkt, ift Fein anderes, als das, weh 
des in aller Natur wirkſam ift, 

$- 13, 

Unter Machte verſtehen wir dasjenige, wo⸗ 
durch Etwas gemacht wird. In den Maͤchten 
liegt alſo die Eigenſchaft, daß ſie Etwas machen, 
obwohl ſie auch oft etwas zerbrechen; im phyſi⸗ 
fhen Sinne machen fie aber, daß Etwas zer 


bricht, oder daß Etwas wird oder wirft, 


G. 14: 
Der Unterfchied zwifchen Macht ui Kraft 
ift Fein anderer, als dag man Mächte füglich jede. 
einfas 
*) Berchaffenheiten ©. 35: u. ſ. w. 
"+, Dergl. Phyſik. ©, 227. u. f m. 





RE 
einfache und jede zufammengefezte Kraft nennen, 
Kraft aber nur von den Urfächen der einfachen 
Aktionen gebraucht werden Fann. Macht und 
Kraft find alfo nur im letztern Falle von einander 
unterfchieden. Daher foll man 3. B. nicht fagen : 
Lebenskraft, fondern Lebensmacht, meil fie aus 
mehreren Kräften zufammengefezt iſt. 
| G. 15. | 
Die erfte Kraft wird uns mittelft des Wi— 
derftandes Fund, welchen alle Körper einander ent: 
gegen fezen, und durch welchen nur alles Wirken 
in der ganzen Natur möglich werden kann. Diefe 
Kraft ift nun die von mir fogenannte Einkraft. 
G. 16. 
Die zweyte und dritte Kraft werden von mie 
Wärmefraft (das Wirkende in der Waͤrmemate⸗ 
tie, welches der Einfraft beynahe gleich ift) und 


Schwerkraft genannt, —  Wärmefraft und 
Schwerkraft *) find durch Feine ntenfitätsver: 
hält: 


— — — — 


*) In ganz ſonderbaren Lichte erſcheint dem Verfaſſer die 
Schwerkraft, nahdem er einige ſchon längft befannte 
Phänomene und ganz nene Erfcheinungen, weldhe aus 
feinen Xerfuchen refultirten, miteinander vergleicht, fo 
daß er nicht weiß, welche Kombination von befonderer 
Kraft mit der Schwerfraft es ift, die bey Annäherung 
eines ſchweren Körpers (ohne Ausnahme einer gewiffen 
Qualität des einen oder andern) einen frep hängenden 

Waſſer⸗ 


haͤltniß zuſammen verbunden, tie z. B. die elek⸗ 
triſchen und magnetiſchen Kraͤfte. Schwerkraft 
und Waͤrmekraft aͤußern ſich in aller Materie durch 
Maffenanziehung und Maſſenabſtoſſ jung, Darum 
werden beyde von mir .allgemeine oder allge 
— Kraͤfte genannt. 

$- 17. 

Beſondere Kräfte hingegen find das Wirken; 
de im Magnetismus, in der Elektrizität, im gal: 
vanifchen und jedem übrigen rein chemifchen Pro: 
zeß. Dieſe Kräfte find beynahe allzeit verdoppelt 


— 


in ſichtbarer Wirkſamkeit, und eine genauere Na⸗ 


turforſchung hat bemerkt, daß, wenn auch das 
Gegenſtuͤck einer ſolchen Kraft nicht wahrzuneh: 
men ift, es Doch nichts defto weniger verfteckter 


Weife wirkt. Die beyden Kräfte des Magnetis: 


mus, der Eleftrizitätund des galvanif ch: chemifchen 
Pros 


Waffertropfen im Wirbel herumbreht. Es wird. z. ©. 
mit einer Bley: oder Meffingkugel, oder mit der Fauſt 
u. d. gl. ſchon auf mehrere Zoll Enfernung zuweilen 
dieſes Phänomen verfpürt. Eben fo fonderbar ift es, 
daß die Drehung faft immer von O. nah N. geht. 
Sollte diefe Drehung etwa mit der Rotation der Erde 
die Urfache theilen? Am Kap z. B. müßte man diefeg 
umgekehrt: finden, im Falle es fo wäre. Sollte dieſes 
Phänomen mit der Drehung jener auf Quedfilber 


fhwimmenden geheimnißvollen Terrebelle, von welcher 


man vor einigen Jahren eine Nachricht Ins, etwa nicht 
Eins feyn? 


\N 


Prozeffes ‚find ihren Wirkungen nach allemar: zu⸗ 


gleich qualitativ. von einander verfchieden, und zur 


gleich/auc nicht, daher fuchen fie fich, wenn fie ge 
trennt find, und trennen fich , wenn fie vereint And. 
G: 18. 

Es ift noch eine Kraft vorhanden, welche 
alle Kräfte des Liniverfums in fich zu faffen ſcheint: 
Diefes ift Die Mervenkraft. — Das Verhältnig 
der. Aufjenwelt zu ihr, - und zum übrigen leben⸗ 
den organifchen Körper ift, daß fie von Auffenher 
nur auf mechanifche Weife wirkfam gemacht wer: 
den kann, und für ſich durchaus nur wie eine qua⸗ 
litätsserändernde Kraft zu wirken vermag *) 

$. 19: 

Die Schwungfraft, welche unter fo vieler: 
ley Abänderungen erſcheint, modifizirt fich ledig⸗ 
lich uur nach der jedesmaligen Koͤrperform. In 
den feſten Körpern iſt fie dem (obgleich vergeb⸗ 
lichen) Streben nah (der ſogenannten Träg- 
heitsfraft) alfeitig, wenn dieſe ruhen; einfeitig 
hingegen ift fie, wenn die feſten Körper in dem 
Zuftand der Bewegung find, Eben dieſes findet 
un: 





*) Es kann nicht in Abrede geftellt werden, daß nicht die 
Mervenfraft, wie jede andere Kraft, Materie zu ets 
zeugen vermöge, nur wird fie fih fo wie die übrigen 
Kräfte verhalten, nämlich daß fie im dünnern Medium 
mehr, und im dichtern weniger diefe Eigenfhaft * itzt · 
(Vergl. Beſchaffenhekten ©: 36. Note.) 


— 9 * F 


ungefähr auch bey den tropfbarfluͤſſtgen Körpern 
Statt; die fogenannten efaftifchftüffigenf Körper - 
hingegen haben eine freye Zrägheitsfraft, d. h., 
die Kraft, vermoͤge welcher ein Koͤrper in feinen 
Orte ruhe, iſt nicht dem bloſſen Streben, fondern 
der Wirkung’ nach allſeitig. "Auf diefe Weiſe 
dehnt fih eine luftfoͤrmige Fluͤſſigkeit nach allen 
Richtungen hin ans‘, "fobald fie entſtanden "ft, 
und dehnt fh, wenn. fie keinen Druck erleidet, 
bis ins Unendftche aus; doch beſit tzen dabey die 
Fuft und alle Gasarten/ wie ve bey uns im kon⸗ 
— 5* Schwun eh nn Ganze febeint bie 
allſkitig wirkſame Schwungkraft meiſtens von der 
Waͤrme abgeleitet zu ſeyn, weil die Waͤrmekraft ſelbſt 
unter vielen als Schwungkraft wirkſam —— 
in den’ Dampfen, Gäsarten, u. fr w. Uebrigens 
witrd durch Tee Beweguug Schwungkraft erzeugt. 

"6.20, 

Das Gegenſtuͤck der Schwungkraft iſt die 
Macht der Koͤrper, einen Zuſammenhang unter 
einander zu beginnen und zu behaupten. Dieſe 
Macht wird in ihren Folgen Cohaͤſton und Ad: 
haͤſſon genannt, und hat mehrerley Kräfte zur . 
Urſache; wenigftens wiffen wir, daß Schwerkraft, 
Magnetismus, Elektrizitaͤt und die Hemifchen 
ER IR (im Fall fie mit den elefftis 
ſchen 


chen Kräften nicht einerlen ſeyn ice Aalen 
in Riſgzagen ſind. 
— 
Was die Mac des Lebens (oder: die * 
nannte Lebenskraft) betrifft, ſo kann von ihr nur 
dann erſt deutlich geſprochen werden, wenn die 
Zuſammenkunft und der Streit aller Kraͤfte im 
organiſchen Koͤrper ſelbſt aufgewieſen ſind. 


Aufgabe der Organozoonomie. 
Gr 22. 

Die Organozoonomie ift die Aufjeigung ei 
befannt gewordenen Naturgeſeze, nach welchem Die 
erforfchten phyſiſchen Kräfte und Mächte in allen 
Organen der Thiere fowohl einzeln als in. ihrer 
Verbindung, (gemäß welcher fie fih ganz in Ein; 
heit und Einerleyheit verlieren) wirkſam find und 
- was hieraus für die Urſache der thierifchen Exi— 
ſtenz, als einer befondern refultirt. 

ſ. 23 .· | 

Der thierifhe Leib. hat der Außern Natur 
feine Entftehung fowohl, als feinen Wahsthum 
und feinen Lebensimpuls zu verdanken : der Kreis 
‘der Urfachen und Wirkungen und das immer 
Wiederfommende bey gleichen Bedingniffen, oder 
das Gefegliche in den Vorgängen der Natur find 
uns ungemein mehr von der Außern, als von der 

thie; 


ehierifchen. Natur bekannt, und alfo mehr in der. 


ErPlärungsfphäre begriffen, Wir trachten daher, 

dieſe Sphäre dadurch zu erweitern, daß wir mit 

ihr felbft in das Innere der organiſchen Natur ſo 

weit, als möglich, zu dringen ſuchen. | 
$- 24 

Ein Beweis, daß dem thierifchen Leib durch. 


aus Feine andere Natur untergelegt ift, als die 


übrige, ift fchon der Abtheilungsgrund der phyſi⸗ 
ſchen Wirkungen, welcher in der ganzen Natur 
geltend iſt, und daß ſie ſich durchaus nur im 


Thieriſchen fo ſehr verwickeln, indem ſie als fol- 


che gar nicht mehr unterſchieden werden koͤnnen, 
iſt das einzige Beſondere und Charakteriſtiſche in 
allem Organiſchen. Dieſem Abtheilungsgrunde 


ſind die Wirkungen der Bewegung und der 


Dualitätsperänderung zufömmlic. 
H. 28 . 

Die Organozoonomie befaßt ſich alſo ganz 
allein mit den Naturkraͤften und Maͤchten, wie 
ſie im lebenden organiſchen Koͤrper angetroffen 
werden, und verfolgt fie bis zu. ihrer totalen Ver: 


ſchlungenheit, als dem einzigen Charakteriftifchen 


in der organifchen Natur, 
HG. 26. 
Die phnfifchen Kräfte und Mächte werden 
zuſammen mit dem Namen Natururſachen 
| | belegt, 


. 19 * J 


belegt, das Unveraͤnderliche in ihrer Wirkungs⸗ 
weiſe aber, in fo fern es aus ihnen unmittel- 
bar, ober aus der Erfeheinung abgefehen ‚ift, 
wird Naturgef e& genannt. Wo die Verbin 
dung der Urfahen und Wirkungen nicht einge 
fehen werden Fann, da halten wit ung an Das 
Geſchichtliche der Naturerfheinungen, 
in fo fern ihnen etwas Beftändiges anhängt, 
und Teiten nur, wo wir koͤnnen, das Maturs 
gefeß ans dem Urfählichen ſelbſt ab. 





Organozoonomie. 





J. 


Von den Urſachen der thieriſchen 
Bewegung. 





G: 27. 
Mir Urfachen der thierifchen Bewegung 
find, als Wirfung angefehen, zweyerley. 
Entweder ift es eine von auffen ‚Fommende Ber 
wegung felbft, oder es iſt eine Qualitaͤtsveraͤn⸗ 
derung die Urſache davon, es mag nun auch dieſe 
Qua⸗ 


\ j 
Dualitätsperänderung von außen kommen, oder 
urfprünglich innerhalb des Drganifchen geſchehen. 


L \ — 


Bonden mechaniſchen Urſachen der 
thieriſchen Bewegung. 


(+ 28. 

Die thierifche Bewegung theilt fich in die 
Bewegung , in Hihfiht der Ortsveraͤnde— 
rung, dee Geftaltveränderung und der 
inneren, von Außen nicht bemerfbaren Ber 
wegung» | | 
§. 29. 


Jede thierifche Bewegung vom Drte ift mit 
einer Geftaltveränderung und einer innen Bewe— 
"gung verknuͤpft. Es giebt fogar ein niedriges 
Thier, an welchem man alles diefes ganz rein und 
anſchaulich dargeftelle findet, an dem man fogar 
das Innere ich bewegen fieht. Es iſt diefes Thier 

der Röfel’fhe Proteus. Während etlichen 
taufend totalen Öeftaltveränderungen koͤmmt er erſt 
im Raume um ſeinen eigenen Koͤrperumfang wei— 
ter, Er bietet dem Abſorptionsſyſtem dutch ſei— 
ıne Metamorphofe immer neue Oberflächen im 
nährenden Waffer dar, und wenn man den Trop: 
fen ſtark umruͤhrt, fo zieht er fich in eine K ugel 
—— Auch die eleſchen Afterpolypen 
ſchnellen 


fchnelfen fich zurück, wenn fie mechanifch erſchuͤt⸗ 
tert werden. Dieſe ſo verknuͤpften Bewegungen 
haben bey allen niedrigen Thieren mehr oder min— 
der Statt, und zwar ſo lange, bis ſie von einer 
Wirbelſaͤule, oder mit einer eruſten⸗ oder hornar⸗ 
tigen Decke, die ihnen als Knochengeruͤſte dient, 
bekleidet ſind. 
§. 3% 


Es bewegen ſich zwar auch die mit ie Kloche und 
ſtarren Decken verſehenen Thiere, doch ſo, daß ſie ihre 
Geſtalt veraͤndern, indem ſie ihren Gliedmaßen 
untereinander andere Raumverhaͤlniſſe ge or 

$ 31. 

Ben den Inſekten und Cruftaceen gefchehjen 
noch viele innere Bewegungen, während viefe 
Bewegungen bey den noch niedriger ftehenden 
Thieren eben fo innerlich als äußerlich find. In⸗ 
deſſen bewegen fich doch auch bey den Fifchen, 
Amphibien, Vögeln und GSäugethieren beynahe 
alle innern Theile, 

F. 32 


Die mechaniſchen Urfachen dieſer ſaͤmmtlich 
aufgezaͤhlten Bewegungen ſind die Zuſammenzie— 
hungen einzelner Theile in dem thieriſchen Flei— 
fhe, welches fich ben höher ſtehenden Thieren 
deutlich als einzelne oder in Buͤſcheln vereinte 
Musbkelfaſern darftellt, s 
$. 33 


\ 


— a 15 lin 


| $ 33. 
Kenn fih ſolche Muskeln oder Muskelfafern 


an, oder in häutigen Theilen befinden, fo wer ' 


den diefe Dadurch ‘bald verengt, bald erweitert, 
wie bey manchen Eingeweiden und andern Ge: 
faͤſſen, bald auf eine andere Weife erfchüttert und 
verzogen, wie die Haut (cutis), wodurch es 


wohl auch wie beym Menfchen und den affenar⸗ 


tigen Thieren Grimaſſen giebt. 
| $- 34 
Eine mechanifhe Urfache der Bewegung ei: 
‚nes Thieres, oder eines Theiles desfelben ift auch 
. Stoß, Druck, Fall u. ſ. w. Es ift eine folche 
Bewegung Feine thierifhe Bewegung, fie wird 
gemeinhin paffive Bewegung genannt. 
Reſultat, Alſo ift die Zufammenziehrng und 
Verkuͤrzung des thierifchen Fleiſches zunächft 
die mechanifche Urfache der thierifchen. Bewer 
‚gung, 


Bonden durch Krafte und Mächte 


bewirkten Urſachen der —— 


Bewegung. 
—J 
Wenn nur vom thieriſchen Fleiſche, und zwar 
durch deſſen Kontraktion, die thieriſche Bewe⸗ 
gung 


= 


gung bewirkt wird; fo muß erforfcht werden, wie 
jenes zur. Kontraktion kommen kann. 
$. 36. 
Vorerſt bemerkt man, daß die Urfiche der 
Kontraktion des thierifhen Fleifches feine mecha— 
nifche iſt; denn Diefe Kontraftion wird auch mie 
telft der Nervenkraft, der Kräfte der Elektrizitaͤt 
und des Galvanismus bewirft *), 
$. 37- " 
Alle diefe Kräfte bewirken in den Körpern, 
auf die fie affizirend wirken, eine Quafitätsver; 
änderung. **), welche nicht auf einmal die ganze 
Subſtauz umändert, fondern nur fo abändert, 
daß diefe Abänderung von der Blutmaſſe nachher 
leicht wieder in den vorigen Zuftand zurückgeführt 
werden Fann, 


v 
a; 


Ss 38 | n 
Da aber in der Außern Natur überall, wo 
an den flarren und feftweichen Körpern eine: Qua⸗ 
litaͤtsveraͤnderung vorgeht, auch die Cohäfion ver: 
ändert wird. fo kann auch bier die Cohaͤſion 
nicht bleiben, wenn die Nervenkraft qualitätswerz 
aͤndernd auf das thierifche Fleifh wirkt, Die Mer: 
venkraft wirft aber qualitätsperändernd, das fehen 
wir 





no 


) S. Phyſtk. S 352 0. ſ. w. 
®+) Anthropologie $. 277 — 282, und S. 334. 1,7. 


* \ 
| EZ 
* 


wir an vielen — z. B. —— Sekretionen, 
| ben der Aeuſſerung der Nervenkraft durch elektri⸗ 
ſche Erſcheinungen an Menſchen und Thieren. 
Auch die Muskelfiber iſt cohaͤrent, dieſes bemer: 
ken wir an den Muskeln lebender und todter 

Thiere. — Die Erfahrung lehrt nun, daß die 
Cohaͤrenz, welche der Muskel und jede irritable 
Sbubſtanz hat, nach Einwirkung quafitätsverän: 
dernder Kräfte und mit der Cohaͤrenz auch die 
Elaftizität verftärfte wird, Alſo ift die Quali: 
tätsveränderung mittelft der Nervenkraft Urſache 
Her Kontraktion des thierifchen Fleiſches *), 





Bon denmittelbaren und entfern- 
ten Urſachen Der thieriſchen 
| Bewegung. 
x G 39 
Zu diefen Urfachen kann man alfe jene Dinge 
vechnen, die dem thierifchen Körper einigermaßen 
einen Genuß verfchaffen oder ihn affiziren. Da: 
bin gehören demnach Speife, Trank, Luft bey 
der Nefpiration, und die durch das Abſorptions— 
foftem zuruͤckkehrenden Sekretions⸗ und Exkre⸗ 
tions⸗Produkte. (Alle ia Dinge müffen mit: 
telſt 


*) Vergl. Phyſik. $. 431. u. Beſchaffenheiten ©, 80. 
| 8 | 


telſt Bewegung aufgenemmen, weiter hin bereitet, 
die Reife durch das Organiſche und aus dem Orga⸗ 
nifchen machen, oder wiederholen. 
$ 40 | 

Ferner find alle Dinge, welche auf die äuf- 
fern Sinnorgane wirken, mitunter auch mittelbare 
und entferntere Urfachen der thierifhen Bewegung 
wie z. B. das Licht, der Schall, die Geſchmacks— 
und Geruchsftoffe, die Wärme und die Rauhig— 
Feit der Körperflächen. In fofern fie aber die Irri— 
tabilität unmittelbar anfprechen, gehören fie nicht 
hieher. Nie aber kann die Nervenkraft von Aufz 
fen, fondern nur von Innen und zwar auf me 
Hanifche Weife unmittelbar in Thaͤtigkeit verfezt 
; werden, (Die Beweisführung hievon gefchieht in 
der Anthropologie.) 

G- ar: 

‚An der Nervenkra ft benierken wir alſo zwey 
Seiten: nämlich eitterfeits kann fie nur auf mecha— 
nifche Weife in Thätigkeit verfezt werden, während 
andererfeits diefe Thätigfeit nur durch Qualitäts: 
veränderung in allen Organen wirkſam ſeyn kaun. 
Sie enthält die ziwen phyſiſchen Grundpotenzen, 
Bewegungsfraft und chemifhe Kraft. 
( Diefe letztern Verhältniffe werden bey den Ge 
Fretionen und ben den thierifchen Bildungen mehr 
auseinandergefejt,), 


I. 42 
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9 42. 
In ſofern die thieriſche Bewegung als eine 
ganz aͤußere ſich manifeſtirt, muß auch die 
Kontraktion des thieriſchen Fleiſches 
noch zu den mittelbaren Urſachen der 
ſelben gerechnet werden: denn es wird jeder 
äußere, ſichtbare Theil mittelſt der Knochen u, 
Fe mw. bewegt. 
N 3 So 
Meiftens giebt auch Die paſſive Bewegung 
eines thieriſchen Leibes Anlaß zu einer organiſchen 
Bewegung, z. B. ſich anzuhalten, ſich von einer 
Bewegung los ureißen, u. ſ. w. ). 
APR UBER. > a | 
Auch iſt nicht ſelten die thieriſche Bewegung 
ſelbſt Urſache einer zweyten thieriſchen Bewegung. 
Wir koͤnnen aus der Anthropologie abſehen, daß 
auch das Denken ein Handeln **) (alſo auch 
eine Bewegung) iſt, tmd daher mittelft je 
den confenfuellen Afts immer eine Be— 
wegung von der andern bewirkt wird, 





32 1. 
*) Das Urfählihe, welches zwiſchen diefen Aftionen liegt, 
iR in der. Anthropologie weiter ausgeführt: 
) Anthropologie S. 433 F. 574 





| II. — 
Von den Urſachen des thieri— 
ſchen en Chemismus. 


I 45. 
Fu chieriſchen Mechanismus unterfcheidet man 
‚ ungemein leichter das Bewegende von dem Ber 
mwegten, als in der Sphäre des thierifchen Che: 
mismus, wo immer Kraft und Ding Eins fi nd, 

$: 46. 

Wie in der äußern Natur die Enttoictunger 
ſtufen der chemifchen Stoffe, nach Steffens‘) 
geſchichtlich firire find, und durch Feine Analyſe 
aufgehoben werden koͤnnen; eben ſo ſind die 
Stoffe im lebenden Organismus geſchichtlich fi— 
xirt, aber mit dem Unterſchied, daß das Zeitver— 
haͤltniß diefes Fixirungspunktes ein ganz anderes 
ift. Jene Fixirungspunkte nähern ſich der Zeit 
nach dem unendlich langen, dieſe dem unendlich 
Kurzen und unendlich Langen zugleich, und ſo— 
mit verſchwinden ſie den Beobachter immer waͤh— 
rend der Beobachtung aus den Augen, weil die 
Eile und die gleichzeitige Weile des Uebergangs von 
einem Dinge in das andere mehr einem ſteten Werden 
als einem Seyn gleichen. — 
Grund— 


— —— 


*) Geognoftifch + geologiſche Aufſaͤte ©. 200. 


"Orundusiette 2 ve ehierifen 
ER Ehemismus. 
I Ge 47° 
| Die Grundſubjekte des thieriſchen Chemis— 
mus find die aͤußere Natur, die mehr oder wer 
niger feften und flüfjigen Theile und die Nerven: 


kraft. Diefe find im feten Ineinander z und | 


Durcheinanderwirken begriffen. 


——— — 


Von der chemiſchen Wirkung auf 
bag, den und in den tbierifhen 
Organis mus. 


9,48: 
a Der thierifche Körper nimmt 
—— Stoffe ſo in ſich auf, daß die 
Qualitaͤt derſelben noch in dem Blute 
und in den feften Theilen u. f. w. am 
zutreffen, und Daher in innere chemi— 
ſche Bafatisht getreten ift, 
See Gn49. 
AO [ungen dieſes Sagen: 
D) Der poſi tivſte Beweis hievon iſt die Infuſt on 
der Arjneymittel und Nahrung sſtoffe, und in 


— deſſen mag ſelbſt die Berauſchung 


Mi Öetränfe nicht vier von der wahren In⸗ 
fuſion 


—X 


fufion verſchieden ſeyn, indem felbft. die Car ' 
daver, und das Fleiſch jener Menfchen den 
Geruch der Getränfe, mit denen fie fih in 
ihrem Leben ſehr gätlich gethan, ganz deut— 
lich verfpüren laſſen; ja der Phosphor durch: 
dringt die Organe fo ſehr mit feiner Qualität, 
daß nicht allein die geriebene Oberfläche. der 
Haut, fondern, wie le’Ror verfichert, nach 
den: Tode das Fleifch und die Hände des Ana 
tomifers davon noch leuchtend werden, 
3) Es ift befannt, daß narfotifche. Bäder. und. 
Einreibungen beträchtlich beraufchen koͤnnen. 
Zu diefen gehört auch das Erperiment, daß, 
wenn man nur fpirituofe Getränke lange und. 
öfter = Munde behält, ohne fie nachher zu 
verſucken, fchon eine Beraufhung entfteht. 
Auf gleiche Art gefihieht es, daß Männer, 
welche zum erſtenmal Tabak rauchen, oder 
Detel Fauen, ganz beraufcht werdet. Ja, 
man till ſogar bey ſtarken Tabacktauchern ger 
fehen haben, daß ihre Hitnfchafen nach dem 
Tode gebräunt und gefchwärzt ausſahen. Hier 
her gehören auch Homes neueften Verſuche 
mit dem unmittelbaren Uebergang der Tinktur 
der Rhabarber von vom Magen in.das Milz 
+ bit, ohne daß man Etwas von Gefaͤſſen 
aufgefunden, durch welche fie übergangen, 
wenn 
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wenn auch ſchon a der Pylorus unterbun⸗ 


den war”). 


) Bagliv fpeißte einen jungen Hunde in bie 


Cruralvene zwey Unzen rektifizirten Weingeiſt. 


Außer einem etwa 7 Minuten langen Schau⸗ 
der bemerkte man an ihm Feinen weitern Effekt, 
und die Sektion feines Körpers zeigte nichts 
Abnormes. Ja es dringen die feharfen geir 


ſtigen und flüchtigen Stoffe unmittelbar durch 


die Zellfubftang des lebenden Koͤrpers. Ich 
habe diefes an mir felbft verſucht, indem ich 
eine Fomentation mit duch Gefrieren concen: 


trirten Eſſig 24 Stunden lange uͤber den klei— 
nen Finger der linken Hand machte, Er war 


eingeſchrumpft, und wie gegerbtes Pferdeleder 
. „anzufühlen; nebft diefem war er unempfindlich 


9 


und der Eſſiggeruch ließ ſi ch duch Waſchen 
gar nicht vertreiben. Es hielt dieſer Zuſtand 
mehrere Tage lang an, während endlich, wie; 
der Leben und Empfindung in den Finger zus 
ruͤckkehrte. 

Die Anatripſologie lehrt, daß Medikamente, 


beſonders wenn fie mit thieriſchen Saͤften vers 


miſcht eingerieben, durch die Saugaderge: 


faͤſſe in den Körper kommen, ihre medizint: 
1 ſche Wirkung Ben ar äußern, als eb fie 


ver; 


k 
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verfchlucft worden wären. Von andern Dinz 
gen nicht zu reden *), fo faugen Die Enmphgefäf: 
fe fogar aufgelöste Knochen auf, und enthalte 
jedesmal den Saft der Sefretionsorganen, 
woher fie auh kommen, z. B. Thränen, 
Speichel, Magenfaft, Galle, Harn, u. ſ. w. 


Der narkorifche Rauch, welcher nah Stra: 


bo, der weisfagenden delphiſchen Pythia an 

den geweihten Hintern gieng, die ſogenann— 
ten Hexenſalben, welche einigen zu Folge 
hauptſaͤchlich aus Fett, Galle, Bilfenkraut: 
und Belladonnaertraft beftanden, und an die 
Geburtstheile gefihmiert wurden, worauf fo: 
dann Die verliebten Träume erfolgten, gehoͤ⸗ 
ren hieher. 


) Da nah den Verſuchen von Mayow, 


Menzies, Vauquelin, Humboldt 
und andern bey warmblütigen Thieren durch‘ 
den Arhmungsprozeß der Lungen, Sauerftoff: 
gas 





*) Die Lymphgefaͤſſe ſaugen bekanntlich alles auf, und 


führen zum Blut, was vorfümmt, befonderd wenn es 
etwas Flüffiges ift, 3. B. Nahrungsmittel, Eiter, 
Jauche, Krebsjauhe, Blut, u. f. w. und zwar vor- 
züglih wenn es fih trifft, daß diefe Stoffe dur 
feine Drüfe gehen müfen: Cruikſchank fah fogar 
auf diefe Art das abforbirte ertravafirte Blut von 
Drüfe zu Drüfe bis zum Milchbruſtgang gelangen. N 


x 
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gas verloren geht, dafuͤr aber kohlenſaures Gas 


erzeugt wird, und hingegen bey Faltblütiger 


9 


Thieren (3. B. Schnefen, Krofodilfen ) ftatt 


Eohlenfanrem Gas meift Sticfftoffgas zum 


Vorſchein koͤmmt, ſo iſt es keinem Zweifel 


unterworfen, daß nicht wenigſtens ein Antheil 
von Sauerſtoffgas, welcher verloren zu gehen 
oder veraͤndert zu werden ſcheint, wirklich in 


den Kreislauf aufgenommen werde ). Daher 


die Roͤthe der Oberfläche und des Schaums 
des aus der Ader gelaffenen Blutes, der 
Wange des blühenden Bauernmädchens und 


des Lungenfüchtigen, des Kammes am Huhn, 


IM, gl, 

Auf gleiche Art gefchieht es, daß fecernirte 
Säfte die Natur einer befondern Körpereigen: 
schaft annehmen, Sp nimmt die Milch den Ge: 
ſchmack der Rüben, des wilden Knoblauchs, 


Wermuths, den Geruch vom tolutaniſchen 


Balfam 


* 


— 


*) Der, entfehlihe Durft, welcher die gefangenen Englan⸗ 


m 
- 


der in, der. fchwarzen Höhle. zu Calcutta plagte, und die 


Labung eines Tropfen Waſſers bey aͤhnlichen Faͤllen 


Rz ‚zeigt darauf bin , daß ı der-Thierifche Körper auch noch 
auf andere Weiſe Dingen in den Kreislauf Bringt; 
7 wahrſcheinlich wird das Waſſer zerſezt, und das Hydro⸗ 


‚gen verbindet: ſich mit anderen thierifhen Stoffen (viel: 


| leicht meift mit dem Phosphor und Schwefel. 


Balſam, vom Kampfer, Anisoͤl, Ambra, 
Biſam und anderen ſcharfriechenden Medika- 
menten, die Farbe von der Opuutia, Faͤrber⸗ 
vörhe und den Kermesbeeren, und auch die 
wirfenden Kräfte vieler Arzneykoͤrper an, 
wenn fie ſaͤugenden weiblichen Thieren und 

Menfchen gegeben wird, | 
4) Der Urin nimmt zu DB. die Eigenfchaft zu bes 
raufhen an, wenn man Öettänfe genoffen 
hat, Die. aus Fliegenfhwänmen. bereitet find, 
indem Die aͤrmern Oftiafen um ſich zu beraufchen, 
fih. noch oft diefes Urins wegen Koftbarfeit 
jener -Getränfe bedienen,  Zerner nimmt der 
Harn die Farbe der genommenen Zärberröthe, 
Opuntia und, wie fhon Hippofrates 
meldete, allee Speifen und Getränke an, und 
auh Theophraft giebt uns Nachricht, daß 
er den Geruch von den MWachholderbeeren be: 
kaͤme. Nah Sof. Frank enthält, er die 
genommenen Sale noch in ſich, und nad 
Dee, nimmt er Die Eigenfchaften der 
genommenen Kalilauge und des Fohlenfauern 
"Gafes an, Bitter wird der Harn nach Ful—⸗ 
fer vom Kopaivabalſam. Ja fogar der Athem 
riecht nach Knoblauch, wenn man ihn nur auf 
dein Fauſtgelenke liegen hatte, ſagt Pere i⸗ 
val, und der Rise erhäft nach ihm vom 

— 
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Spargel: einen Kohlgeruch. Auch nimmt nach 
Home nit allein der Harn, fondern auch 
“ das Blutwaſſer ganz Die Pater der genomme: 
nen. Mhabarber- auf, fü daß fie dutch. das: 
Prüfungsmittel (des Kali) leicht darinn ent: 
deckt wird, 

N Der fcharbodartige Ausſatz iſt nad, König 
nicht anftecfend, hingegen aber pflanzt ihn der: 
Same auf die Nachkommenſchaft fort. 

$+ 50. 

B. Der Hrganismus nimmt fremde 
Körper fo in fi auf, daß er von ih 
nen einigermaßen verändert wird, ob 
ne daß fie ihn gänzlich umzuaͤndern 
vermögen, 
| gr. 


Nahweifungen.. a) Unter den häufigen. Der 
änderungen, welche die Menfchen. durch Kli⸗ 

. ma, Lebensart und Gewohnheiten erleiden , 
will ih nur von den Lappländern und von 
den durch die Hunnen gleiche Abfunft haben: 

| Jen Ungarn Meldung machen. Welchen fchö: 
en großen Koͤrperbau, welchen Muth und 
tFreyheitsſinn hat nicht der Letztere, und wie 
—J— erzwergt an Sinn und Koͤrper bau, und wie 
* eig iſt nicht der Erſtere. Auf gleiche Weiſe 
rteten die Dänen auf Grönland aus; denn 


fie 


* 
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fie haben daſelbſt die ganze durch 
ihre Speiſe in ſich aufgenommen: ihr Blut 
iſt dick und fett, fie duͤften ſtets einen Thran⸗ 
geruch vom Genuſſe des Thraus und der Spei⸗ 
ſen von Seehunden, Robben, Lachſen, Wall: 
fiſchen und Haͤringen aus, und find ihrer hi- 
tzigen ſtark viechenden Ausdünftung wegen, 
die größte Kälte auszuhalten im Stande, 
während ihr Körper ſelbſt fert, ſtark und Flein 
geftalter ift, Blumenbach *) machte uns 
über Diefes mit noch viel mehreren National: 
gerüchen des Menfepengefegleigts befannt, 

3) Noch mehr aber leiden die Thiere. von den 
Einflüffen des Klimas, der Nahrung. und Re: 
bensart, Um diefes zu beweiſen, braucht man 
eben gar nichts anders, als in der Naturge— 
fhichte des Hundes nachzulefen; doch will ich 
zum Ueberfluß das folgende fchon ziemlich 
Bekannte beruͤhren. In Syrien haben die 
meiſten Thiere langes weiſſes Haar, Die an: 
gorifche Katze ſieht wegen den Haaren ihrer 
Maͤhne wie ein Loͤwe aus, und hat einen 
Schweif wie ein dicker Federbuſch. Dieſes 
Fünaarigt, Wenn man — — nad) 

„dm 





*) De generis hum. vBrietate inativa, p. 163. u. {.W. 


"ER 


—* dem Kap Seins, ſo eig fie ſo lange, 
dicke und ſchwere Schwaͤnze, daß ihn jedes 


Thier auf einem Brett gebunden nachſchleifen 


muß, und ein ſolcher Schwanz oft fuͤnfzig 
Pfund im Gewichte hat, fagt Pilger *). 


Auf Korſika find alle Thiere gefleckt oder mehr⸗ 


farbig, und Blumenbach meldet, daß Men 


ſchen, Hunde und Huͤhner auf Guinea zu 


Negern ihrer Art werden: ja man behauptet, 


ſogar, daß dergleichen Hausthiere oft bis auf 
Fleiſch und Knochen ſchwarz gefaͤrbt ſeyen **). 


y) Eben To auffallend find folgende Veraͤnderun— 
gen. Schon ein Schriftftellee aus der Kni— 
diſchen Schule fagt (in Hippofrates Wer— 

fen ***), daß man vom unmäßigen Wein; - 
trinken und befonders von zweyen Fifchen, 
dem Harder (srberos) und dem Aal (Zyxe- 
Aus) die Lungenentzündung befäme, Etwas 


Aehnliches hat ſich in neueren Zeiten dadurch 


‚beftättiget, daß einige Perſonen nah dem Ger 


nuße Kon Muſcheln, Auftern, Krebſen ‚und 
lg 





*) Vettinarwiſſenſch. TE. I. ©. 268. $- 197. 
"») Ueber einige Hautentiwidlungen durch dergleichen 
aͤußere Umſtaͤnde f. in meiner Anthropologie ©. 109. 


Note zum S. 180. 


“) Tleeı ray evros zaday. Basil. 1538, p. 192, v. 15, 


J 


SEE: A 


fteinen eine erhthematöfe Entzuͤndung der gau⸗ | 
zen äußern Hautbedeckung bekommen haben, 
eben fo wie ich felbft einmal eine Entzündung - 
des weihen Gaumens befam, nachdem ich 
viele Flußkrebſe gegeffen hatte. Go war auch 
in Irrland der Ausfag fehr häufig, und als 
man das Salm; Effen abfchaffte,‘ verlor er 
— he 
9) Auf gleiche Weife nimint der organifche Kör: 
per unorganiſche Körper fo auf, daß fie beyde 
eine gemeinfchaftliche Natur haben, 3. B. 
dienen die ſtarken Branntweintrinkerinnen *); 
welche fo fehr vom Branntwein duchdrungen 
find, daß fie endlich verbrennen, Vielleicht 
dürfte dieſes durch vielen Phosphor auch mög: 
lich ſeyn. So macht auch das Fleifh jener 
Thiere, welche von der Rohrkaſſie (Cassia 
fistula.) und der Kramtsoögel, welche die 
Frucht des Stechdorns genießen, den Dürch: 
fall. Aehnlich ift dieſem Umſtande der Fall 
bey einigen Thieren, indem fie in giftigen Me: 
dien 








*) Seltener und im mindern Grade die Männer. Wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der überwiegenden Fettbildung wird dis 
Branntwein : trinfende Weib leihter davon ergriffen, da 
das Kohlenftoffige des Fettes fich leichter mit dem 
Thieriſchen, Phosphorigem und geitigen Waflerftoffigen 
zu einem fehr brennbaren Weſen ausbildet, | 
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dien leben. Go leben in Florida vielerley Fifche 
in einem laulichten, mit Vitriol geſchwaͤnger⸗ 
ten. Waſſer. Ihr Fleiſch iſt deshalb ungeſund, 
und beſonders iſt die Leber davon fuͤr denjeni— 
gen Gift, der ſie genießt. Auf gleiche Weiſe 
ſind die Auſtern, welche an mit Kupfer be— 
ſchlagenen Schiffen hangen, fuͤr die Menſchen 
ein Gift. Eine aͤhnliche Beſchaffenheit hat es 
mit Fiſchen und Krabben, welche von den 
Fruͤchten der Manzinelle oder Mankanila eſ— 
fen, Nah Du val riechen die Käfer gerade 
wie die Pflanze, wovon fie ſich nähren, wenn 
man diefe Thiere mit den Fingern zerreibt, 
Plixu ius berichtet von dreyerley Fifchen, die 
nach der Befchaffenheit des Elements, in wel: 
chem fie leben, dem Geſchmack nach bitter, 
Hefähen, oder ſuͤß gefunden werden Wenn 
man diefes Gefhichtfchreibers Worten trauen 
Darf, fo befanden fih damals in Falisfus 
and Pontus zwey ganz fonderbare Wäffer , 
wovon das erfte die Ochfen, wenn fie es trin: 
Ten, alle weiß machte; ja das andere Waſſer 
fol eine noch wunderbarere Kraft gezeigt ha: 
ben, indem das Gras der Wieſe, welches 
damit gewäffere wurde, den Mutterpferden 
die Milch ſchwaͤrzte. Maͤßigen wir dieſe 
Nachrichten, ſo koͤnnen wir aus der jetzigen 


Zeit 


* # r 
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Zeit wenigftens Der letztern Nachricht eine aͤhn⸗ 


liche entgegen ſtellen; denn nach Joſ. Frank 


wurden bey einer Frau, welche Eiſenfeile 


nahm, taͤglich die Struͤmpfe ſchwarz, welche 
Erſcheinung bey Fortſezung dieſes Mittels ſich 
ſogar vermehrte. Auf gleiche Weiſe hat man 
beobachtet, daß jene Frauenzimmer, welche 
ſich mit Bleyweiß ſchminken, und dabey ge 
ſchwefelte Waͤſſer trinken, ſchwarzgraue Wan: 
gen bekommen. Die Möglichkeit ſolcher Er: 
ſcheinungen kann nicht leicht beftritten werden, 
da man mit dem Queckſilber fchon ähnliche 
Erfcheinungen wahrnahm , indem «8 nad 
Autenrieh und Zeller in durch Que: 
filbereinreibungen getödteten Thieren aufgenom: 
men und evident im Blute wieder gefunden 
ward, in irgend einem pharmazeutifchen Praͤ— 
parat genommen aber vegulinifch unter, Dem 


Knochenhaͤutchen (Periostium ) fih wieder 


abfegte, daß man es bey ähnlichen Gelegen: 
heiten an Strümpfen hängend fah, und daß 
es der Kranke aus dem Daumen druͤcken 
fonnte, Auf gleiche Weiſe wird durch den 
thierifchen Körper die Schiwefelfäure verändert, 
indem die SKranfen, welche fie genommen, 
nach Hydrothionfäure riechen, Boerhaape 


fagt: „Man kann faft alle Arten von den 
in 


in Krankheiten vorkommenden Urinen durch 
Spoeiſen nachmachen. Wenn mar Rheum oder 
Safran genießt, fo ſieht der Urin wie bey 
Fieberpatienten aus; die Tamarinden färben 
ihn gruͤn. Spargel (?) und Kaflia machen 
ih ſo ſchwarz und ftinfend, als er bey dem 
innierlichen Falten Brande zu feyn pflegt. 
Nimmt man vier Mandelöt zu ſich, und treibt 
man diefes durch die Kaffıa ftärfer zu den 
Nieren, fo fieht der Urin ganz eiterig aus.” 
) Die Er und Sekretionsprodukte werden , außer 
den fchon angeführten Fakten, noch durch ver: 
ſchiedene Stoffe verändere gefunden, ohne daß 
fie ganz umgeändere wären. So ift es mit 
dem Kothe aus dem Chymus, welcher fih von 
‚verfchiedenen genofjenenen Dingen färbt, nach 
andern einen eigenen Gerucd annimmt, wie 

z. Be vom Hollunder wird er ſchwarz, vom 
Spinat grün, von der Milh, vom Käfe, 
finfenden Afand u, d. gl. riecht er nach ger 
kohltem Wafferftoffgas und Hydrothionſaͤure. 
So wird auch nach haͤufigem Gebrauche der 
Merturialpraparate die Galle roͤthlichbraun *), 

der 

») Antenrierh und Zeller in Reils Archiv. B. VIII. 
H. 3. ©; 230; Dieſes war der Fall bey Kaninchen, 


bie 
€ 





der, Speichel häufig ſhaef und —— da⸗ 
gegen macht zwar das Stibium im James: 
pulver (wenn es auch rein von Merkur iſt) 
Speichelfluß, aber ohne zu ſtinken. ; 

Der. fchwarze Saft der Bronchialdruͤſen 
wird bey angehenden Saͤufern vermehrt, in 
der Folge grau, dann. weiterhin ſchmutzig⸗ 
weiß, fehmußiggelb »oder grün, Die Galle 
war bey Einem, der wegen Mervenzufällen mit 
der Gabe des Opiums zu hundert Gran und 
mit der Naphta zu einer. Pinte (etwa Maß) 
des Tages gefliegen war, ganz rofenfarbig. 
Nach mehreren Balfamen befömme der Urin 
einen Veilchengeruch, ſchwarz wird er auch 
nach dem Gebrauche der Anguſturarinde und 
gruͤn von der guajanifchen Chinarinde, einen 
flammenrothen Bodenfaß bekoͤmmt er von den 
indianifchen Feigen und Himbeeren, und die 
Ausdünftung richtet fich im Geruche, außer 
ben Nationalgeruͤchen, fogar nach den Stän: 
den, Künften und Religionsfeften , woran die 
verfchiedenen. äußern Verhaͤltniſſe und Ein- 
flüffe Schuld fi nd, Unweit dem vegnerifchen 


Son: 


die fo lange Quedfilbereinreibungen befamen, bis fie 
ftarben. C Sonderbar iſt's, daß die Pflanzen freffenden 
Thiere hierauf feinen Speichelfluß, die Fleiſch freflen- 
ben ihn ader befommen,) 








Geidar ſah Bruce die Federn der Reiher 
mit einem feinen blauen Pulver, und die der 

Goldadler eben ſo mit einem braunen und 
gelben Staube gepudert, welche, wie er zu 

finden glaubte, von den Federn ſelbſt ſecer⸗ 
oo niet werben, 
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C Der thierifche Körper verändert 
bie von außen aufgenommenen Stoffe 
fo fehr, Daß weder in den Säften, nod 
fefteen und feften Theilen mehr eine 
Spur ihrer eigenen Qualität, nod 
eine Durch fie veranlaßte andere Ei 
genſchaft zu bemerken if 

$- 53. 

Es iſt nicht nöthig, diefen Satz zu induzie⸗ 
ven, weil ihn die tägliche Erfahrung mit Speiſe 
und Trank befräftiget, Dagegen ift doch zu be: | 
merken, daß alle bisher beruͤhrten Stoffe, die ſich 
ihre Qualität gar nicht, oder nur einigerinaßen 
duch den organifchen Prozeß rauben zu Taffen 
ſcheinen, Doch auch mehr oder weniger. mit in 
diefe Sphäre gehören, indem fie (follte es nur 
einen geringen Theil derfelben betreffen) einiger: 
maßen doch felbft die Reiſe durch das Leben 
machen; | 


C 2 D) 


D) Der thierifhe Körper aͤndert 
andererfeits fogar die Örundgualitä 
ten der inihm aufgenommenen Körper 
gänzlih um, oder erzeugt fie ausıfei- 
nem Wefen durch Deftruftion, 

Der achtungswirdige Steffens hat auf 
einem ähnlichen Grundfag beynahe feine ganze 


Anficht in der innern Maturgefchichte der Erde *) 
gebaut, fo zwar, daß erdie ganze Kiefelreihe aus dem 


Pflanzenreiche,, die ganze Kalfreihe hingegen aus 


dem Thierreiche ableitet, indem die Pflanzen vor 


züglich viel Kiefelftoff, die Thiere aber viel Kalk 
erzeugen, Seine Induktionen, die er deshalb machte, 


f ind für unfern Gebrauch hinlänglih **), und 
wir 





*) Thl. I. ©. 22. 29. u. a. 9. 9. O. vorzüglich aber 
©, 28. $ 

“.) Für feine aufgeftellte Theorle aber reicht feine Induk— 
tion. nicht hin, namlich zu beweifen, daß die Spaltung 
zweyer Hauptreihen von Naturförpern fih duch dem 
magnetifhen Suͤdpol und die Thiere mit dem Stick⸗ 
ftoff der Kalkreiye bis zu den weniger cohätenten Me: 
tallen durch den Nordpol, und die Pflanzen aber mit 
dem Koblenftoff in die Kiefelreihe bis zu den mehr cos 
härenten Metallen fortfeßen, und auf folhe Weiſe alle 
Qualitäten der Erde miteinander verwandt find: obs 


ſchon ich deshalb keineswegs dieſe Fakten felbft laugnen 
möchte; denn wer weiß ed, was im Kometen: Zeitalter 


ber dem —— * organiſche Prozeſſe ſchon ſtatt 
fanden, 


— 


* 
ee 
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> wir führen nut fuͤt den Begriff eine einzelne Stelle . 
aus ihm feldft an *), ,, Daß das erdige Reſidu⸗ 
um des animalifchen Prozeffes immer Kalk fey, 
iſt hinlaͤnglich bekannt. Als jene Fnochenartigen 
Reſiduen, die auf der tiefften Stufe nach außen 
nur die Ihiere gleichſam bedecken, je höher die 

„ Stufe der Organifation ift, defto inniger ſich mit 
den Thieren vereinigen, auf dem höchften Stufe 
der Drganifation'endlich nach dem Sinnerften des . 
Körpers zuruͤckgedraͤngt werden, beftehen aus Kalf, 
oder liefern bey der Analyfe diefe Erde, Die 
Vermuthung, als käme diefe Erde, als foldhe, 
von außen in die Organifation hinein, war zu 
ungeteimt, als daß fie jemand, der diefe rohe, 
todte Subftanz kannte, und von dem MWechfel: 
fpiele dee Kräfterim  animalifchen Prozeffe auch 
une einen Dunkeln Begriff hatte, im Ernſte hätte 
annehmen können: Man mußte alfo wohl fchlief: 
fen, daß der animalifche Prozeß ſelbſt im Stande 
war, Kalk zu produjiven, Schon Abernerhy’s 

- intereffanten Verſuche mit den Eyerfihalen , die er 
zu verfchiedenen Zeiten unterfuchte, beweifen, daß 
we ur des een⸗ an Kalkgehalte 

Jin gewin⸗ 





fanden, — ſelbſt uͤbrigens ganz unerklaͤrliche 
Phoͤnomene z. B. Planetenringe u. d. gl. auf einmal 
“und ploͤtzlich im Lichte der Cauſalitaͤt ſtehen ? 


*) Ebend. S. 27—28. 
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getsinnen, und RER in’ s befannte Berfu 
che mit den Erfrementen und Eyern der Hennen 
fegen es außer allem Zweifel, daß bey der Henne 
Kalk entftieht. Bauguelin’s Vermurhung aber, 
daß diefer Kalk durch eine Umänderung des Kiez 
fels entftehen follte, Fann ich unmöglich beyftimz 
men. Schon aus dem Borhergehenden Teuchter 
es ein, daß dieſe Erde durchaus vom Kalk 
verfchieden feyn muß. Die reine Tharfache ift; 
daß Kiefel verfhmwunden, und eine Menge 


Kalk entftanden ift. Daß aber nicht jener Kiefel - | 


des genoffenen. Hafers den Kalk hervorgebracht 
hat, daß vielmehr eine Operation des 
animalifhenProzeffesüberhaupt Kalt 
als Reſiduum hinterlaffen muß, ift-aus 
Abernethy's oben erwähnten Verſuchen, wo 
er nur aus den‘ animaliſchen, nicht kieſelhal— 
tigen Theilen des Eyes abgeſezt werden —* 
von ſelbſt klar.“ 


$. 54 — 
Ueberhaupt iſt durch die ganze Organiſation | 
hindurch gar nicht anzunehmen, daß nur die Qua⸗ 
kiräten der Materie fogleich verwandelt, fondern 
erft ganz von aller unorganifchen Qualität frey ger 
macht werden, che fie eine neue annehmen Fön 
nen, Diefes hat auch Steffens *) Bis zur 
Evi⸗ 





F ) Ebend. S 33, 
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Evidenz dargethan, indem er ſagt: „Daß aber 
eben ſo wenig hier (bey den Pflanzen) der Kiefel 
aus einem aufgenommenen Kalf, wie bey den Thie⸗ 
‚ren der Kalf aus einem etwa aufgenommenen Kiefel 
entftanden. ift, daß vielmehr hier wie dort 
= Erden als eigenthuͤmliche Reſidu— 

n eines organiſchen Prozeffes ange 
| * erden müffen, das bemeifen vor 
allem Schraders neue, höchft intereffante, mit 
der größten Genauigkeit angeftellten Verſuche. 
Er füllte reine Glas: und Porzellangefäffe mit 
Ä vollig seinem ſublimirtem Schwefel, und bedeckte 

Die in dieſem aufgewachſenen Pflanzen ent⸗ 
biete ülte Erden, ‚die man in den Pflanzen 
zu Tann gewohnt ift, RN: | 

955: 

Schweigen will ich daher von der haͤufigen 
——* eigenthuͤmlichen Bildung der Qualitaͤ⸗ 
ten ge Bo des Schwefels im Eydotter *) und des 
Phosphors im ganzen thierifchen Keiche und 
nur noch jenes Verhaͤltniß des Abgangs zu den 
Nahrungemnitteln berühren: denn wie verſchieden 


is « 
IR iſt 


int span“ 








, Soute nicht der Schwefel im Eydotter die Anfänge des 
¶Eiſens im Blute bezeichnen, da über der Dotterhaut 
zuerft die rothen Blutkuͤgelchen erfcheinen und der 
ESgwefel uͤberhaupt ſo gern auf Ciſen pe und ſich 
nit ihm fo innig verbindet? 


iſt nicht im Ganzen die, Qualität des. Urins und 
der übrigen Ausdünftungen von Chylus und dem, 
was durch. andere Abſorption in, den — 
Koͤrper koͤmmt? 
Reſultate. int 
> 56. 

Der Organismus uͤberhaupt hat — 
die Eigenthuͤmlichkeit, daß er alles Afzidens, der, 
Materie ganz aufheben, und, in manchen RR 
fifationen. wieder Bringen. kann. re 

2 Kb Tee 

Daß er aber dabey dennoch die ——— | 
Eigenfchaften der Materie, nämlich ſchwer, durch 
Waͤrmekraft ausdehnbar und durch Impuls be⸗ 
weglich zu ſeyn, beybehaͤlt. I else 

{+ 568 . | 

Daß ihm zu Folge dieſem viererley Verhalt⸗ 
niſſe ankleben, ohne ſich dabey in ſeiner eigenen 
Natur zu trüben ; erſtens, Daß er das Unorganifche, 
als. folhes durch ſich paſſiren laͤßt, zweytens, 
daß er dieſes zuweilen veraͤndert, wobey er ſelbſt 
innerhalb ſeiner Natur Modifikationen erleidet, 
drittens, daß er die Qualität des Aeußern ganz 
in die einartige organifche Qualität umwandelt, 
viertens, „daß feine innere Produktion felbft zulezt 
immer durch anorganifche —— nach nen 
ſich endet, 

Bon 





Bon den reintbierifhhemifchen 
| * in Hinſicht auf— die 
Aline PSchuekönnen 4 
Ren 6159. | 
ira anne, im; ‚hie 
RT Sekretion, und durch 
Sekretion— — KBetar dae auee 
uns 9 h 
„Um; aber Aue Ss, (der Br Gets; 
ee, ‚für: die ı folgenden , Unterſuchungen bienen 
fol) vecht in. das Tagslicht zu flellen, iſt es 
noͤthig, daß wir einige, Unterſuchungen über or⸗ 
ganifche: Entftehung der produftiven Materien im 
Thierreiche vorausſchicken. Dieſes aber zu be⸗ 
werkſtelligen, muͤſſen die Projeſſe der Infuſorien⸗ 
bildung und Blutbereitung, Zeugung und Hei⸗ 
lung der, Wunden, im Verſtande ſelbſt (durch 
Abſtraktion und. Reflexion) fo nahe an einander 
geruͤckt werden, daß ſie ſich weſentlich gaͤnzlich 
verſchlingen und inſofern noch (wie Alles in der 
Welt) nur durch die fernen Formen wirkſam find, 
und Run: — RR — * ne 
können, ah are rm 
Ä as? w 60 





6) st nicht die Ermäßrung aus &% Ans; ir Anfat f 

rungsprozeß ? der nahrende Stof ein Produkt der Or 

ganiſation, fein Edukt aus dem Blute ? fagt Reit 
ſebr ſchoͤn. (Archis für Phiſ. B. VII: G. Br 


BB fg 668 ı 2 ag: 
ia wir die Zeugung nirgend — 
gen koͤnnen, als im bebruͤteten Ey, ſo muͤſſen 
wir die Erſcheinungen dabey vorausſchicken. Wir 
muͤſſen daher hier des Veteranen Blumen: 
bachs *) fchöne Furze Erzählung einfchalten, — 
Nicht in oder auf*dem Hahnentrite felbft ; fon: 
dern Dicht neben ihm, fagt er, zeigt fich zu 
Ende des erften Tages,"an welchem das’ Brüten 
feinett Anfang genommen, "auf der Dotterhaut 
eine glänzende, meift Tänglicht abgerundete, ‚aber 
in der Mitte’ etwas’ ſchmaͤlere Fleine Stelle (in 


der "Form wie Tänglichte Zucferbisguite, nid 


pullili s: colliquamentum 's. areola ) das dem 
kuͤnftigen Kuͤchelchen gleichſam vorlaͤufig die Staͤtte 
bereiten ſoll. — Eine wahre erfte Spur von 
dieſem ſelbſt wird ſchwerlich vor Anfang‘ des 
zweyten Tages beobachtet ſeyn; und zwar erfcheint 
es dann noch ungekruͤmmt, wie ein kutzer gall⸗ 
ertiger Faden mit kolbigten Enden, und "ziemlich 
enge eingeſchloſſen in dem Anfangs kaum von 
ihm zu unterſcheidenden Aminon (oder ſogenann⸗ 
ten METER: worinn die Frucht ſchwimmt). 
G- 61. 

Die Halonen (oder die weißlichen roncentri⸗ 
ſchen Kreiſe, womit ber, dem 1 Zweite nad). noch 

unge | ganʒz 

*) Handb, der vergl. he &. 514 $. Br 
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gan; unbekannte Hahnentritt umgeben iſt) erwei⸗ 
teen um diefſe Zeit ihre Kreiſe, ſchwinden aber 
kurz darauf, ſo wie auch bald ei ber ah 
| aka für immer. 

) H. 62. 


Gegen Ende des zweiten Tages felgen 
ſich die erften Spuren vom rothen Blüte auf 
der Flaͤche der Dotterhaut. Anfangs als Punkte, 
die allgemach wie in Furchen oder Rinnen zu— 
ſammenfließen, fo wie dieſe dann bald hernach zu 
wahren Adern fich fchließen, und in gemeinfchaft: 
lichen Stämmen fih mie dem Küchelchen verbin: 
den. Die Aderflächefelöft heißt figura venosa s\ 
area vasculosa; die Blutader, wodurch fie bes 
graͤnzt wird, vena terminalis, und der Haupt: 
ſtamm aller dieſer Venen tritt in die Pfortader 
des Kuͤchelchens, ſo wie hingegen die in dieſe 
Dotterhaut ſich verlaufenden Schlagadern aus 
dem Stamme der Gelroͤsarterie desſelben ent 
ſpringen. | ı 

' V. 4 

Zu Anfamg des dritten Tages ver— 
rath ſich das indeß neugebildete Herzchen (das 
Hauptorgan des nun eingeleiteten Cireulations: 
prozeſſes) duch feinen Triple: Schlag als dreys 

faches punctum saliens. So wie nämlich gar 
manche Theile des bebrüteten Küchelchens ſich ei 
ner 


\ j - 
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ner fucceffiv en Formwandlung unterziehen muͤſſen; 


ſo gilt dieſes vor allem von der Metamorphoſe 
des Herzens, als welches in feiner erſten Geſtalt eis 
nenzufammengefhlängeltenKanalmit 
drey im Triangel dicht aneinander lie 
genden Weitungen ähnelt, wovon die eine 
das dann noch gemeinfchaftliche (eigentlich rechte) 
Herzoht, die andere dem dann auch noch alleini: 
gen (eigentlich linken) Ventrikel, und die dritte 
den bulbus aortae vorftellt, ⸗ 

H. 64. a6 | 
0 Um: die gleiche: Zeit: Print it num * 


anfänglich ungeſtreckte Ruͤckgrath des zarten Ge 


ſchoͤpfes zur ſogenannten Carina, in welcher die 
diſtinkten Wirbel deutlich zu erkennen ſind, und 
die Augen verrathen ſich durch ihr ſchwarzes Pig⸗ 
ment und ihre nach Verhaͤltniß auffallende Groͤße; 
zeichnen ſich aber in der Folge beſonders durch 
eine eigene Spalte der Regenbogenhaut aus, 100: 
mit dieſelbe nach unten zu unterbrochen wird. 

G. 65. 


Bom vierten Tage an, wo dası Küchel 


chen fchon eine Länge von vier Linien erreicht hat, 
und. feine, wichtigften Baucheingeweide, Magen, 
Gedaͤrme und Leber. (doch diefe bis zum ſechsten 
Tage noch ohne Gallenblafe) ſichtbar werden, 


zeige: ſich auch im feiner Mabelgegend ein gefäße 


reiches 





e i 


reiches Bläschen +) —RT s. eh um- 
bilicalis) das in den folgenden Tagen faft zufe 
hends anwaͤchſt, Bis es in der zweyten Hälfte der 
Bruͤtezeit den größten Theil der Schale innerhalb 
„der membrana albuminis (Eyweißheit) ausklei⸗ 
der, um einſtweilen für die Lungen zu vikariren, 
und an ihree Statt den Mefpirationsprogeß zu 
führen; denn die Lungen feldft fangen zwar ſchon 
vom’ fünften Tage an, ausgebildet. zu werden, 
find aber doch, fo lange das Knoͤchelchen noch 
von’ feinem Aminon und von deffen Liquor um: 
floſſen iſt, eben ſo unthaͤtig er, als die im uns 
gebohrnen Saugethiere. 


$. 66. 
Anm fehsten Tage, wenn mun das 
Hünchen ſchon gegen fieben Linien lang ift, zeigt es 
nu die erfte Bewegung willkührlicher Muskeln, 
NR 72 | 
‚ Am neunten beginnt das Verfnöcherungss 
gefhäft, da der erſte Knochenfaft abgefezt wird, 
| und 


) Ueber das Mabelbläshen und deſſen Verhaͤltniß zum 
Darmkanal hat Oken in nenerer Zeit viele Aufſchlüſſe 

gegeben. ( S. die. Note zu .S. 213.) 

“) Here Prof. Blumenbach kann hier nur die Unthaͤ⸗ 
tigkeit ald Mefpirationsorgane gemeint haben, da wäh: 
Diefer Zeit die Lungen doch ale Schleimſekretionsor⸗ 
gane offenbar wirkſam find, 


‚und in.pungta ossificationis verhärter, Recht als 
Punkte oder gleihfam “als ein Freisförmiges 
Schnuͤrchen von ein paar Dutzend der; zarteften 
Perlen ficht man fie im Augapfel und um die 
Hornhaut, wo fie die Grundlage des (den Huͤh⸗ 
nern eigenen) Knochenrings der Sclerotica machen. 
Im gleichen Termine fangen dann auch auf 


der Dotterhaut die ſchoͤnen Zeichnungen der gel⸗ 


ben Dottergefäffe (vasa vitelli lutea) ae zu 
werden at, 
G+ 68. | 
Am vierzehnten Tage brechen die Kiele der 
Federn hervor, und das Kücdelchen ift fhon im 


‚Stande, wenn man es aus dem Eye nimmt, 


nad Luft zu fehnappen. 
G. 69. 

So weit Blumenbach; wodurch wir 
diefes gewinnen, daß wir auffer den vornehmften Er: 
fheinungen nah der Zeugung, aud 
die Stellen der Ölutbereitung, und übri- 
gen Entwicklungen der vornehmften Organe, im 
wie fern diefe Entwicklung mit der eines andern 
höheren Thieres verglichen werden Fann, im Zu: 


fammenhange erfahren, wozu wohl aud) die Or⸗ 


gan-Metamorphoſen, gemäß welchen die Augen⸗, 
die Naſen- und Ohrenhöhfen, der Mund, Defo: 
phagus, Magen, die Lungen als bloße feröfe 

| | und 


= u 
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\ 


Be — 1 — 


‚und Schleimhäute, die angehenden Muskeln aber 


nur als polnpofe: Membranen funktioniren gehoͤ⸗ 
ren, und: ‚wohin das Verſchwinden oder Oetsver⸗ 
aͤndern einiger Theile, z . B. ber —— ge⸗ 


rechnet· werden duͤrfte. 


: G. 70% 1J 
Si * verlezter heile * 


ſchrieb Bich ar*) am beſten und originellſten, in: 


dem er aus Beobachtungen gezogen, was er ſagte. 


Es erhellet aus ihm, daß dabey zuerſt eine Ent⸗ 
zuͤndung des verlezten zelligten Stoffs, der Haut, 


der andern Organe oder des groͤbern Zellgewebes 


ſelbſt vorausgehen muͤſſe, Die Befchaffenheit 
dieſer Entzuͤndung ſey keine andere, als eine in 
den entzuͤndeten Stellen ſehr erhoͤhte Temperatur, 
alſo ein erhoͤhter Reproduktionsprozeß, Schmerz, 
alfo eine erhöhte Senſibilitaͤt und Anfuͤllung cha: 
tiger gewordenen, fonft nur weiße Säfte führen: 


ben, Gefäffe, wodurch die entzündete Stelle, wie 


ſich Bichat felbft ausdruͤckt, der Mittelpunkt ei⸗ 
nes kleinen vom Herzen unabhängigen Circula⸗ 
tionsſyſtems wird, und ſich dieſemnach darin es 


die Irritabillitaͤt erhöht. 


Se 


D Allgem. Anatomie überfe von Pfaff. Thl. I. Abthl. I. 
‚© 166 — 178. 
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SON RATEN G zu pri TAe en; 
fr daß noch immer eine dem ine 
und dem thierifchen Schleime nicht unaͤhnliche 
Fluͤſſigkeit durch die verwundete Stelle ausſchwizt, 
erheben ſich uͤber ſie auch kleine blaſige und uͤber 
dieſes im ihrer Subſtanz dennoch zelligte Wärz 


chen, welche als Sekretionsorgane für den Eiter 


zu dienen fiheinen, indem in die innere Hoͤhle 
des Fleiſchwaͤrzchens jener Stoff fih anfammelt, 
welchen ich vom dünnen Theile deg Eiters unters - 
fhied, und: Eiterfügelchen nannte *); „welcher 


Eiterftoff aber nachher langſam zwifchen den Zek 


len der Wärzchen nach, außen hervordringt, und 
als Eiter erſcheint, worauf entweder die Fleiſch— 
waͤrzchen ſich glätten, und eine aus verhaͤrtetem 
Schleime gebildete Epidermis als Ueberzug bes 
kommen, oder über ihnen neue ſich bilden. Es 
iſt auch eine Art von Heilung ohne Eiterbildung 
moͤglich, welche bey der friſchen Vereinigung der 
Wunden und bey Entſtehung der ſogenannten 
falſchen Membranen Statt findet. Ein Zeichen, 
daß die Eiterbildung nicht abſolut nothwendig und 
meiſt durch Beruͤhrung mit der atmosphaͤriſchen 
Luft vermittelt wird, welches uns durch die unges 
— ei 





IM f. die Schrift: Unterſuchungen über Eiter und 
Shleim. Münden, 1869. bey Fleiſchmann. Kupfet» 
bafel Fig. I. und IL 
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heuern Eiterbildungen Ber der B Pre BP 
rn BORN F 
gm 
Die fach der Wiedererzengung des thie: 
riſchen Steifches hat der Menfch mit dem: Polyp 
gemein, ja wenn man vom rothen Blute in den 
Gefäffen des Zellgewebes höherer Thiere abftra: 
hirt (denn Saͤfte enthalten auch die zelligten Theile 
des Polyps) fo Fann man die Natur des Zell: 
gewebes mit ber Natur des Parenchyms eines 
— ganz gleich ſezen. 
aa $- 73 
Der Polyp ift aber nach meinen Erfahruns 
gen nichts anders, als ein Infuſorium, welches 
aus der allerniedrigſten Thierſtuffe durch die Sin; 
nestriebfedern der dußern Natur (Egerterien) und 
durch die Ernaͤhrungsſtoffe auf eine unbedeutende, 
geringe Stufe einer höhern Organiſation gefteir 
gert würde, — Heilung ift alfo Steige 
eung des infuforifhen Lebens zum 
höhern Thierleben des Zellftoffs 
durch Metamorphofe der Blutkuͤgel— 
hen entweder mittelft Eiterfefretion, 
oder durch unmittelbare polypoſe 
Membranendbildung n 


$. 74 
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&s ar ung, diefen Satz zu —J 


Dieſes iſt nur durch die vergleichende Darſtellung 
der Verhaͤltniſſe der durch dieſelben Prozeſſe ge— 
ſchehenden Infuſorienbildung, Blutbildung und 
Zeugung moͤglih. — 

I 785 

Die —— der Urfachen. der 
Sufuforienentftehung, Blurbildung und Zeugung 
find fo ganz diefelben, daß fie fogar in-einz 
ander übergehen; und der Effekt davon ift, daß 
man auch deutlich die Prozeffe ſebſt in ic 
Bersehen fieht; i 

$- 76. 
Jener Schleim, welcher auf der Infuſi ion 
ſchwimmt, und worinn ſich die Infuforien am 
liebſten aufhalten, ernaͤhren, und worinn ſie er— 
zeugt werden, beſteht aus Pflanzen: oder Thier⸗ 
gallerte, und aus Pflanzen- oder Thiereyweißſtoff, 
je nachdem die: Inſuſion mit Thier-oder Pflan: 
zenreften bereitet würde, und wenn beyderley Körz 
per zuſammen fih in der Infuſion befinden, aus 
allen jenen Stoffen zugleich. —* 
I 77: 

Eben diefe Stoffe find es auch, worin fi ch 
die Samenthierchen und die Blutkuͤgelchen bilden 
und naͤhren; denn die Blutkuͤgelchen und Blut: 

bläs: 





blaschen ſchwimmen im —— welches a aus 
Eyweißſtoff, Gallerte, Chylus und einigen mit 
dem Chylus vermiſchten oder fuͤr den Urin vor⸗ 
—* Salzen beſteht. 
la ka 

Die Blutkugelcn haben außer ihret faſer⸗ 
floffigen Natur auch noch den Färbeftoff gleich: 
fam wie Nahrung an fih gezogen, und ſcheinen 
gewiffermaffen felbft mit den Eyweißſtoffe des 
Blutwaſſers einen prögreffiven und continuirlichen 
Zufammenhang zu haben, ob fie fihon in den’ 
Capillargefäffen der Thiere als gänzlich gefchieden 
erfcheinen ; denn fonft wäre ihre infuſoriſche Be: 
wegung, welche fie mahen, wenn man ihnen 
reines diſtillirtes Waſſer beymifcht, nicht-zu ers 
klaͤren *), da fie keine Bewegungshaare haben, 
wie die Infuſorien; auch der Zufammenhang **) 
des Blutkuchens wäre nicht zu erklären, wenn 
man dieſes nicht annaͤhme. Die Blutkuͤgelchen 
find immer im Begriff, Infuforien und Poly: 
, D 2 pen 





*) M.f. meinen Aufſatz: Beobachtungen in der Naturge 
ſchichte des Blutes in der m. Oberd. allgem. Kitteratur: 
‚zeitung 1809, Sanuar St. I. ©. 12, | 
*) Der Zuſammenhang des Faferftoffes ind Eyweißftoffes 
bes Färbeftoffes in den Blutkuͤgelchen ift ohnehin dur 
Erfahrung am Blutkuchen dargethan. Sie find die 
feftweichen Theile des Bluts. 
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pen zu werden, aber bie Bewegung des Kreis: 
faufes hindert fie jeden Augenblick daran; fie 
können alfo nur einen gewiffen Grad von Orga 
nifation erreichen, den fie aber fortfegen , wenn 
fie nur etwas aus der Emfigfeit des Kreislaufes 
geriffen, und doch dabey ernährer werden Gie 
fügen fih zufammen, werden polypenartig und 
bleiben, ohne zu verwefen, z. B. in den po⸗ 
Iypofen Stufen, in den Höhlungen der Anenris: 
men und in dem von ihnen allein gebildeten blut: 
führenden aderigen Bau mancher Pfeudomembran 
und der Inmphartigen, manchmal fogar bey ähn: 
lichen Membranen innerhalb. des entzündet gewer 
fenen Herzbeutels. — Ferner feßen die Blutkuͤ— 
gelchen ihre Infuſorienbildung duch das Infun⸗ 
diren des Blutes fort; denn ich beobachtete mehr: 
mal die Enrfiehung wahrer Samenthierchen in 
Blutinfuſionen, welche geſchieht, ſobald das 
Blut wie Same zu riechen anfaͤngt. — Wir 
beobachten und unterſcheiden, ſtreng genommen, 
im Blute, als etwas Lebenden, das Feſtweiche, 
Contraktile (den Korpus der Blutkuͤgelchen) und 
das durch ein Continuum an ihm hangen— 
de Fluͤſſige, Organiſchchemiſche. Jenes iſt das, 
was der Irritabilitaͤt, und dieſes ift das, was 
der Genfibilität gleich iſt; denn die Nervenkraft 
it Grundprinzip des orgänifchen Chemismus, 

Alle 
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Ale beyde aber ſind durch die vollendete thieri⸗ 

ſche Drganifation beſtimmbar und veränderbar, 

darum Fönnen fie. zufammen als die Grundmaterie 

der thieriſchen Reproduktion angeſehen werden. 
— 

Aber auch die Chylusbereitung iſt vegetabi⸗ 
liſche Infuſorienbildung. Es ſcheinen die von 
Hewſon und mir geſehenen Blutblaͤſchen im 
Menſchenblute nur das Produkt der Chylusberei⸗ 
ung zu ſeyn, weil auch die Milchkuͤgelchen *), 
dem Anſehen und Verhalten nach, ganz den 
Blutblaͤschen gleichen, und eben dieſe vegeta: 
biliſ che Natur offenbaren **). 

Daß aber auch die anfangende Chylusberei⸗ 
tung in Infuſorienzeugung ſich auslenken kann, 
fieht man an der Menge von Infuſorien, welche 
ich im Darmſchleim der Fiſche und Froͤſche an— 
getroffen, und an der Erzeugung von Eingewei— 
dewuͤrmern, die ſogar ſchon in neugebornen Fruͤch— 
ten gefunden worden **). Uebrigens iſt nicht 

ganz 


*) M. f. davon die Abbild. in meiner Schrift über. Eiter 
| und Schleim. Fig. 15. 
5) ©, die oben citirte Littergturzeitung S. 15. Obſchon 
icch daſelbſt dieſe Objekte blos verglichen habe, ſo halte 
ich ſie doch jezt mehr für gleichartig. 
* Wir werden in der Folge noch ſehen, daß auch im 
hoetut ſchon Chylus bereitet wird. 





ganz unwahrſcheinlich, ER das Zerfprinz 
gen der Milch: oder Blutbläschen die Blutkuͤgel⸗ 
. hen geboren werden, indem man etwas den Blut—⸗ 
fügelchen Achnliches in den Blutbläschen 9 
der. Zeöfche und der Menſchen ſehen kann, 

\.. 80% a 

Da es bey der Zeugung ganz darauf ars 

koͤmmt, zweyerley Stoff zuſammen wirken zu laſ⸗ 
ſen, um einen hoͤhern Organismus zu produciren, 
ſo braucht es bey der Erzeugung aller fremden 
Thier- und Pflanzenorganismen nur eines ſolchen 
Konkurſes, um fie innerhalb des Thiers wie auf 
ſerhalb desſelben entſtehen zu laſſen *); da ohnes 
hin die Infuſorien ſich nur dadurch zu hoͤheren 
Thierſtufen erheben koͤnnen, wenn recht oft, aber 
fueceffive, vielerley Ungfeichartiges, aber doch 
Nahrhaftes, der Infufion beygemifcht wird, 

Se 81. 

Wo ift nun die Öränze — 
Infuſorienbildung, Blutbildung und 
Zeugung?? — — Nirgends. 

— | $- 82, 

—5 Dieſer Konkurs war zur Thierent ſtehung und Beſon⸗ 
dersbildung ihrer Organismen um fo mannigfaltiger 

und reichlicher, je ſtaͤrker einsmal die Erde mit Waſſer 
bedeckt war, dieſes Waſſer verband einſt alle Potenzen 
der Thierentſtehung ſo miteinander, als wie der Kreis⸗ 


lauf alle Organe mit dem — Reproduktions⸗ 
ſpſteme verbindet. TREE 








Be; J J— 82. 
"Min hätten wir vollends zu beweifen, aß 
an die Heilung der Wunden und 


Gefhwüre nichts anders fey, als ein 


gefteigerter Infuforienprozeß, DieferBe: 
weis kann nicht anders‘, als dadurch geführt werden, 
daß gezeigt wird, daß jene Maſſe, welche zwifchen 
den Kapillargefäffen thierifcher Organe Tiege, nur 
von polypdfer Natur fey, und daß fie von diefer 
polypöfen Natur um fo mehr abweichen müffe, 
als durch höhere Drganifation die, Beſonderheit 
eines einzelnen Organs oder Syſtems in fie hits 
eingebildet wird; wie z.B. in ber Leber, Milz, 
in den Mieren, im Gehirn 9 
H. 83. 

Zur Steigerung hoͤherer — ———— Go 
es wenigſtens dreyerley Stoffe wie bey der Zeu⸗ 
gung und Ernaͤhrung. Dieſes ſehen wir an dem 
Umſtand, daß die Ernaͤhrung der Thiere ganz 
von der Zuſammenkunft von mehrerley Stoffen 
abhängt. Dazu gehören z. B. die atmosphärifche 
Luft, der Chylus und das Blut. Zur Zeugung 
—— der Same des Mannes, der Vorſteher 
| Drüfen: 


j} 


gi Wie in dieſen beſonders gebildeten Organen bald das 





J—— bald das ſenſible Syſtem zuruͤcktreten, indem 


"andere Bildungsnormen vorragen, mird ſpaͤter gezeigt 
werden. 


Drüfenfaft und das Grafrfhe Bläschen; auch 
die Infuſorienbildung braucht, wie geſagt, meh: 
rerley Stoffe *), wenn fie zur höhern Thierbil⸗ 
bildung gefleigert werden fol. Gleiche Beding— 
niffe bringen gleichen Erfolg: ändern fich aber 
die Verhaͤltniſſe diefer Bedingniffe, fo ändern fich 
auch die Erfcheinungen des. Erfolgs, welches in 
den angezogenen Faͤllen wirklih State findet, 

$. 84 
Das Wefen des Erfolges aber bleibt. f ch 
dabey doch gleich. Sollen ſich die Infuſorien 
hoͤher ſteigen, ſo muͤſſen ſie ſelbſt ſchon da ſeyn, 
ſollen ſich Blutkuͤgelchen bilden, fo muͤſſen Blut: 
blaͤschen oder die infuſoriſche Thierfrucht da ſeyn, 
ſoll Ernaͤhrung, oder Groͤßerwachſen oder Hei— 
lung geſchehen, ſo muͤſſen ſich Nahrungsſaͤfte mit 
den ſchon mehr thieriſchen Saͤften paaren. 

Ge 85. 

Wenn ein niedriges Thier ſich hoͤher ſtei⸗ 
gert, fo erhaͤlt es einen Zuwachs von ungleich: 
artigen Organen; der Polyp erhält wieder neue 
Fangarme, wenn er fie verloren hat, der Menfch 
erhält ganze Stellen von verlorner Haut. duch 

Repro⸗ 





*) Die vier Formen nämlich, innerhalb welchen ‚alle Kräfte 
der Natur vorkommen: alles Feſte, alles Fluͤſſige, 
alles Luftige und dag Licht (die Elemente der BRmn, ) 

R. vergl. Anthroy. S, KXIX—XAÄX, 
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Reproduktion wieder: aber er erhält z. B. kei⸗ 
nen verlornen Finger, Feine Naſe mehr, weil dies 
fe Organe die Steigerung ſchon möglichft vollen— 
dee haben, Da hingegen jene Thiere, welche die 
Polypennatur noch ſehr zerſtreut in ſich haben, 
auch verlorne Organe hoͤherer Art wieder repro⸗ 
duziren, z. B. die Floßen der Fiſche, Schwaͤnze 
der Salamander Koͤpfe der Schnecken u. d. gl. 
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Heilen ift alfo Steigerung der 
thierifhen Drgamifation auf der 
Stufe der polypenz oder infufortens 
artigen Natur *); denn wie der Polyp ein 
anderes neues Organ wieder erhält, eben fo er: 
häle der Menfch (als das am höchften ‚gefteigerte 
Thier) obgleich nicht allemal ganz, doch wenigfiens 
zum Theile ein anderes neues Organ, alſo z.B 
die Haut, neuen Zellſtoff, und bey ſchneller Ver⸗ 
einigung friſcher Wunden congfutinivende Zwi— 
ſchenmembranen, in welche ſich, wie in alle uͤbri— 

gen Pſeudomembranen, die Gefaͤſſe einſenken, und 
| a har merkwuͤrdig iſt) auch verzweigen NH. 
Jede 


* 





*) Belege zu dieſem Satz findet man auſſerdem noch in der 
Aunthropologie mehrere, $. 62. und Noten, 
9) Wenn fih während der Entzündungsperiode des Weihe 
ſelzopfs in die „Haare Nerven und Gefälle einzufenfen 
x oder 


Jede Narbe zeugt davon, daß in ihr die poly⸗ 


poſe Natur ſo ſehr eingepflanzt iſt, daß ſie, 


auſſer einem vollſtaͤndigen Kreislauf, auch das 
irritable, fo gut als das ſenſible Parenhyma, 
wie zuſammenverſchmolzen, in ſich vereint. Wer 
niger aber iſt mit dieſen Eigenſchaften das gemeine 
Zellengewebe begabt, obſchon ſie ihm nicht ganz 
fehlen; woher in Krankheiten meiſt auch die ſo— 
genannte Mitleidenſchaft der benachbarten Theile 
koͤmmt, womit man mittelſt Einreibungen, Bla⸗ 
ſenpflaſter und anderen topiſchen Mitteln nur mit 
telbar in die tieferen thierifchen Theile zu oipten 
vermag, Fe 
J. 87. 

Der Umſtand, daß ſich bey gi 
lung der Wunden und Gefhmwüre nebft 
dem neu erzeugenden Zuffuß eines 
thierifhen Stoffs det beſtehende 
Zellſtoff feldft mehr entwickelt, ja fogar 
oft, wie bey der Produftion des wik 
den Fleifhes fehr ftarfe Vegetation 
nen hervortreibt, und daß diefe Hei 
fung der Geſchwuͤre mit Eiterſekretion 

ver 


uch 





oder zu bilden vermögen, fo zwar, daß fie bey Verle— 
tzunz bluten und ſchmerzen, fo iſt etwas aͤhnliches 
wohl auch bey ben viel weniger vegetabiliſchen Pſeudo⸗ 
membrauen möglich. 





—* if, — uns auch das ver 
‚bindende Ölied zwiſchen Heilung und 
Gefretion in die Hand, im wiefern wie 
deutlich. erfahren, wie duch die Sekretions— 
funktion der Eiterung das Organ ſelhſt erſt ent⸗ 
ſteht, Organenbildung der Fleiſchpapillen und 
Eiterung fallen in dieſelben Raums und Zeitmo— 
„mente, und ſobald die Sekretion aufhoͤrt, ſchließt 
ſich das Geſchwuͤr, das Sekretionsorgan ſchwindet“) 
in die Rarbe zuſammen, und deſſen Oberflaͤche 
trocknet zur Epidermis ein, - | | 

Br + 88: | 

Diefes Verhaͤltniß des thieriſchen Organis⸗ | 
mus läßt uns alfo die Spur erbficken, auf welche 
Weiſe wir zur Erforſchung dev Natur der Sekre— 
‚tionen kommen. Wir werden nun bald zu feiften 
vermögen, was wir am Anfange diefes Titels 
verfprochen haben, nämlich einzufehen, daß die 
‚ thierifhen Gefretionen und jede Bes 
 fondersbildung der Organe ſich weg: 
verfeteig bedingen, 

| $. 89. 

Vorher muͤſſen wir aber die Gelegenheit er: 
greifen, Durch Adftraftionen die in der jeßigen 
——— gewoͤhnlichen des un: 

| orga⸗ 


So ſchwindet z. B. nad der Laetation der Buſen. 


— (6 ———— er 


organifchen und organifchen Chemismus in ihren 
Berwidlungen und Verſchiedenheiten zu fixiren. 
| | G. 90. 
Aus der unorganifchen Chemie entlehnen wir 
daher folgenden Sag: | 
Nur das ganze ungrganifde Du: 
Kitätenteich Hat Die Macht, ganz new 
es Drganifches zu produziren; d. h.— 
Alles Einzelne im ganzen Univerfum 
fann fih aud im Einzelnen desfel: 
ben zu einem ſolchen Ganzen bilden, 
in welhem von großen Ganzen, ber 
Wirkungsweife nah, Altes innigft 
vereint, und in noch größerer ARE 
nie wirkſam ift. 
gr gr. hs 
Dieſem Sage ftellen wir einen andern aus der 
prganifchen Chemie abftrahirten entgegen, naͤmlich: 
Nur das Organiſche ift im Stande, 
das unorganifche D,ualitätenreih mit 
einzelnen, ganz neuen ungerlegbaren 
Stoffen zu vermehren; d. h., im Du 
ganismus findet die vollfonmnefte 
Ummwandlung der Qualitäten Statt”) 


2.9.92. 





*) Der Organismus neuttalifiet gleihfam das Einzelne nur 
mit dem Ganzen, die unorganifhe Natur als ſolche 
aber nur das Einzelne mit dem Einzelnen, 
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Es folfen uns dieſe beyden unumftößlichen 
Säße als Drientirungs- und Leitungspunkte dies 
nen, wenn wir über die GSefretionen und Ber 
fondersbildungen Unterfuchungen anftellen; denn 
es giebt der Abwege in diefem Felde nur zu viele, 
und das Straucheln darinn hat fich beynahe zum 
Modefurs gemadt *. 

Aus den beyden erwähnten Sägen aber ent⸗ 
fpringt ein Dritter, nämlich: 

Wenn DOrganifhes und Unorgani- 
fhes zufammenwirfen, fo entfteht 
gleihfalls aus, dem Unorganifden 
Drganifhes, und aus dem Organi— 
(hen Unorganifhes; d 5, die ganze 
 Matur ift im Verwandlungsprozeffe vom Unors 
ganifchen in Organifches und vom Bra 
in her begriffen, 

68 

Von der Macht der Natur, zu or 

DNB EN, Überzeugen wir uns duch) alle Anz 


fange 


.”) Ih glaube die Bemerkung ſchuldig zu ſeyn, daß ich 
Bloß darum fehr wenig über die Aktionen der einfachen 
Stoffe im Organismus fage,. weil ihre Erfheinungen 

nioch ganz und gar unberichtigt find. Man nehme nur 

das Benfpiel an der Drpgenirung des Bluts durch 
‚den Mefpirationsprogeß, Wie vieles willen wie denn 
hierüber Gewifles ? 





| — 62 —— 
faͤnge der Organiſation, z. B. in den Dendriten 
an den Spalten einiger Schieferarten, an dem 
Schimmel organiſch geweſener Dinge, welche 
feucht und eingeſchloſſen waren, am infuſoriſchen 
Kahm des Weins, Eſſigs, u. d. gl. ferner am 
Sunteyor thieriſcher Infuſorien. 

d: 94. 

Pflanzen nähren fich Teichter mit rohem Na⸗ 
turſtoff, als Thiere, wie dieſes van Helmont 
am Erſten durch Verſuche erwieſen, und jetzt 
durch Schrader (H. 54.) beſtaͤttiget wurde, 
indem dieſer Pflanzen in Schwefelblumen auf— 
wachſen ließ, welche nachher doch alle Beftand: 
theife in fih harten, die ihnen fonft zuftehen, 
Diefe Vegetabilien mußten ſich alfo meift durch 
Luft und Waſſer ernähren. Die Bäume auf al 
ten Thürmern deuten ſchon hinfänglich auf diefe 
Wahrheit Hin, indem fie zwifchen gut gebrann- 
ten halb verglaßten oder verfchlaften Steinen 
wurzeln *) 

$. 95 





2) Durch Verdauung und Reproduktion wird das 
Individuum erhalten, durch Zeuguug aber bie Gat⸗ 
tung. Bey Thieren und Pflanzen ift das hineindriu⸗ 
gen der aͤuſſern Natur in die innere durch bie Wege 
der Affimilation und dag Herausdringen der innern 
Natur durh die Zeugungswege gegeben! darum hat 


jebe Pflanze zweperley Blätter und Wurzeln; und je: 
des 





9— 845. | 
Micht fo das Thier: ob es gleich auch Luft. 
| und; Waſſer braucht; fo nährt es fih dennoch 
meift nur durch Pflanzen und durch andere Thiere 
Hereiteten Stoff, welcher fih mehr ſchon dem 
Thieriſchen anneigt. Sogar die Infuſorien ent⸗ 
ſtehen durchaus lieber in ſchon durch Drganifa: 
. tion vorgebildeten Materien, wobey aber weder 
die Luft noch das Waſſer fehlen darf, | 
| \. 96. | 
Es darf uns daher nicht wundern, wenn 
durch die Verdauung fo leicht Infuforien (Milch 
kuͤgelchen) entftehen, welche die Pflanzennatur ha: 
ben; Det Speichel bringt, fo wie der Schleim, 
außerhalb des thieriſchen Koͤrpers viele lebende 
Infuſorien hervor, die Galle aber toͤdtet ſie groͤß⸗ 
tentheils wieder, woher ich glaube, daß die Galle 
dazu dient, die dem Organismus ſchaͤdliche In— 
fuforiennattie zu hemmen, aber nicht gänzlich auf: 
zuheben (da doch in der Galle felbft, wenn fie 
infundirt wird, dennoch, obſchon nur wenige, 
folche Thiere entſtehen). Wahrfcheinfich wird die 
| Galle 


seinen hend 


des Thier zweyerley Darmkmaͤle, welhe zum Theil 
zur Erhaltung des Individuums, zum Theil zur Er⸗ 
‚haltung der Gattung dienen, (Vergl. Beſchaffen— 
heiten S. 70.) 


Mn 


— ea — 


Galle in ihrer enormen Wirkung dadurch tempe⸗ 
rirt, daß ihr Bauch ſpeichelſaft beygemiſcht wird. 
9 97. | 
Schon im Magen iſt ein Saft, der alles 
fremdartige Infuſoriſche vertilge *), daher gerinnt 
jede Milch fchon im Magen, weil die Chylus— 
und Blutkuͤgelchen daraus durch: die Digeftion 
wieder neu palingenefirt werden muͤſſen, die Milch 
mag von gleichartigen oder ungfeichartigen, alten 
oder jungen Thieren feyn, denn fie würde durch 
die vielen Einwirkungen im Darmfanal dennoch 
ihre Natur verändern müffen. Das mechanifche 
Verhaͤltniß der Cingemweidebewegung , wodurch 
die Flächen der zu verdauenden Theile mit Der 
verdauenden Flüffigkeit in die mannigfaltigften Be: 
‚ rührungsverhältniffe Eommen, fo wie der jedem 
Thiere eigene Waͤrmegrad verdienen in dieſer Hinz 
fiht auch gehörige Beruͤckſichtigung, obgleich 
fie nach einigen nur Weniges zum VBerdauen mit 
beytragen ($. 119 u. 200.) 
$. 98 


Nur bey ſchlecht organifirtem Nerbauungsfoftern koͤnnen 
Eingeweidewuͤrmer entſtehen: fie find potenzirte Infu— 
ſorien, die der Macht der Verdauung entkommen find, 
Alle beſſeren Helminthologen und unter dieſen beſonders 
Goeze nad Rudolp hi find mit Recht gegen die Ans 
mahme, daß die Eyer diefer Thiere in die Leiber ges 
kommen find; und legterer fehreibt ihrem Ensftehungs> 
grund eine Diffimilation der Säfte au 





% $: 98. | 
Wi wollen uns bey der Bildung des 
breyes, ſpeziel, nicht aufhalten, da davon das 
Noͤthige ſpaͤter noch vorkoͤmmt. Die Galle in 
deß, welche als ein Desoxydationsprodukt ange⸗ 
ſehen werden kann, mag auch mitunter groſſe 
Kraft auf die Chymusbildung mittelft Desoxyda⸗ 
tion ausüben, dieſes ift wenigſtens Werners 
Meinung, *). au 


$ 99 
Die Daͤrme Tieferen alfo den Chymus, das 
Produkt der Verdauung fremder Stoffe, weiter 
fort; duch ihre periftaltifche Bewegung und 
mittelſt Einſaugung in die Milchgefäffe wird der. 
Chylus vom Chymus gefchieden, und zum Blute 
‚ geleitet, nachdem er bey höhern Thieren zuvor 
durch mehrere Druͤſen, die im Gefröfe Tiegen, 
Die paffende Veränderung, die wahrfcheinlich größ: 
tentheils nur in Desorndatkon beftebt, erlitten 
hat. — Diefe Veränderung ift nun auch, daß ſich 
fucceffive die Chyluskügelchen bilden, welche nach: 
her im Blute als Blutbläschen erfcheinen, 


F. 100. 





*) In Scherers Journal der Chemie. B. 8. St. u 
S. 34. 
€ 
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(+ 100. 
ah Thouvenel ) und Werner”). 
gerinnt auch der Chhlus, aber wegen dem über: 1 
wiegenden, der Infuſoriennatur _ angemefjenen 21 
Schleimſtoff weniger Teiht als die Milch; 
; 
| 


/ 


koͤmmt zwiſchen der Mild) und dem Blute zu ſte— 
hen: denn nach Autenrieth, Werner und 
Emmert-enthält der Chylus Eifen, und wird 
fogar an der Luft braunroth und nachher‘ helltorh 
wie wäfferiges Arterienblue ***), Mehr noch na: 
hert er fih daher den Blute als der Milch, und 
auch ſchon darum, weil fein allmähliges Uebergr 
hen vom Gallertartigen zum Eyweißartigen, und 
endlich zum Fäferfloffigen durch die Progreffion - © 
feiner Bildung ausgedruͤckt iſt; denn Diefe- Pro: 
greffion finden wir auch felbft in den verfchiede: 
nen: Altern der Thiere noch beſtehen: nämlich im 
neugebohrnen Thiere find die Gallerte, im reifen 
mannbaren der Eiweißſtoff, im höhern Alter der 
Faſerſtoff und im hoͤchſten ſogar der Anochenfalf 
uͤberwiegend. Und auch das Blut zeigt, daß 
zwar alle dieſe vorwaltenden Stoffe in jedem Blut⸗ 
cheiu enthalten, und es dadurch ein Continuum 
| derſel⸗ 





*) Dumas, Principes de Physiolögie Tom. n. Pp 62, 
Echerers Journal l, e,- | 


>) Emmerts Beobachtungen in Neils Archiv. Bd. VIIL 
H. II ©. 190. 





derſelben ift, doch hinwiederum der Faferftoff in 
den Blutkuͤgelchen und der Eyweißſtoff in dem 
Blutwaffer vorwalten, und die Gallerte in allen 
benden enthalten iſt, welche zum Nährftoffe für die 
Blutkuͤgelchen und Blurbläschen dient. Eben fo 
wie wir mechanifche chemifche und thermatifche 
Mittel, haben die nähern Beftandrheile des Blu: 
tes zu cohäriren, fo hat fie auch die organifche 
Natur, ohne welhen Umftand Feine einzige Se 
Fretion ——— werden kann. 
$. roi. | 

Die Milchabfonde rung gefchieht das 
duch) daß das Milchorgan durch die Aktion der. 
eigenen Qualitaͤt eines. fecernirten Stoffs Rund 
die Nervenkraft die Blutblaͤschen und die mit 
Zuckerſtoff *) geſchwaͤngerte Ferichrigkeit aus 
dem Blute abſcheidet, wodurch nachher die Blut⸗ 
kuͤgelchen noch ſtaͤrker zuſammenhaͤngen und in 
den Capillargefaͤſſen der Venen zuruͤckbleiben muͤſ⸗ 
ven, während fich die obgleich geöffern Milchkuͤ⸗ — 
| . ‚Cr RE —— GE 


”) Was biefes füt ein Stoff fey; wird fräter gezeigt 
werden, 
es) Wahrſche inlich find der il: Zuder uud der Zuder ' 
von Harnruhrkranken fehr nahe verwandt. (Deshalb 
mag auch dag ftarfe Aderlaffen in diefer Harnruht gut 
ſeyn damit der Kohlen - und Waſſerſtoff des Zuckers 
nachher dur den Athmungs + und Gallenprozeß leich: 
tee Ausgefchieden oder neutralifirt Werde. ); 


gelhen in ihrer Fluͤſſigkeit fehr feicht durch die 
Milclchgefaͤſſe weiter bewegen Fönnen, — Im Falle 
aber, wo diefer angegebene Zufammenhang der 
Blutkuͤgelchen duch einen dem Blute beygebrachten- 
fremden Giftftoffgeftört wird, geht auch leicht Bunt 
mit der Milch z. B. der Kühe ab, wie es durch 
den auf den Wiefen häufig wachfenden Hahnen: 
fuß (Ranunculus acris) und andere fcharfe 

- Pflanzenftoffe gefhieht, wenn fie davon gefreffen 
haben. Deshalb ift es bey den Milchorganen am 
oahrfcheinlichften , daß die Eapillargefäffe des 
Kreislaufes in die Capillargefäffe der Milchgänge 
nit beynahe gleichweiten Hoͤhlungen zufammen- 
münden, 


a en — 
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Man fönnie für ein ganzes Werk Materia: 
lien fammeln, um zu zeigen, daß die Milch der 
Nahrung, welche genommen wurde, neh inEr 
was Ahnlih fey ”); darum heilt man auch das 
durch, daß man den Ammen die Arzneyen giebt, 
Franke faugende Kinder: fogar Lariermittel, wel 
He die Ammen nehmen, führen die Kinder ab, 
und wenn fich jene mie Queckſilberſalben ſchmie— 
Be; 
In 3. 9. Frauks medizinifcher Poligen Bd. AT. Abthl. Ir. 
$. 10. u. f. w. findet man eine groffe Sammlung hie: 
her gehörender- Beyſpiele, die aber mit Auswahl ges 
leſen werden müffen. 
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ren, ſo werden die an enes leidenden Slugenden 
* ſolche Milch geheilt. Aber auch Krank: 
heiten kann die Milch von der Amme auf den 
Säugling übertragen, wovon wir allerdings traus 
vige Beyſpiele haben *), 

(. 103. 


Die Brüftebildung hängt innigft mit, der 


Uterusbildung zufammen: fie ift zwar als Bil: 
dung auch zugleich Sekretion, aber nicht Milch: 
fefvetion, fondern die Sekretion eines eigenen 
Saftes, welcher ſtatt Milch zu feyn **), bloß 
ae die 





*) Die vielen Nadtläten, daß bie Milch auf den Saͤug⸗ 


ling die moraliſchen Eigenſchaften der Amme RA 


verdienen noch nähere Prüfung. 
2) Des die Brüfte im. Foetus gefhidt und beſtimmt 
feyen, das Schafwaſſer einzufaugen, wie Oken will, 
dafür fpricht Fein einziges Faktum. Noch eher Fünnte 
man das Gegentbeil behaupten, und die Theorie Wal: 


thers C Yhnfiologie des Menfhen , Landshut bey Krull, 


1808, Bd. IL. ©. 416. $. 645.) ſcheint die befte zu — 


ſeyn, zu Folge welcher die Ernaͤhrung der Frucht durch 
Zerſetzung des amniotiſchen Waſſers mittelſt Abſorption 
geſchieht, zumal da man nicht weiß, wo jene kaͤſigte 
Materie auf der Haut der Neugeborn⸗n herruͤhrt, und 
ſſch fonft auch dabey die ſtarke Entwidlung des lypha 
tifhen Syſtems und mander anderer Drüfen nicht erklaͤ⸗ 
ren könnte. Webrigeng dürfte wohl die Frage: ob nicht der 
Brüftefaft dazu dient, das Blut zu verbeilern, indem 

er durch das Abforptionsfpftem in basfelbe wieder zu⸗ 
ruͤckgeht ? keineswegs ale unbedeutend angefehen werden, 


die , Keäfte einer Qualitäe bi durch — ſie 4 


die im Blute vorgebildete Milch von den Bine: 


£ügelchen abſcheiden kann. Ich will diefe Scheir’ 


dungsflüffigkeit Brüftefaft nennen, Er koͤmmt 
bey Männern wie bey Weibern vor, und wenn 
die neugebornen Kinder Milch zu geben fcheinen, 


fo ift diefes mehr Brüftefaft als wirkliche Milch, 
die doch endlich auch abgefihieden werden muß,‘ 


da die Erzeugung jenes Saftes fo häufig ift und 
welcher aus den Parenchyma zwifchen den Eapil- 
largefäffen des Blutes und der Milch nur in diefe 


— 


beyden ſelbſt einen Ausweg ſucht und finder, Die 


Brüftefafterzeugung Iäuft aber parallel, und-ift 


in gewiffer Hinfiht Eins mit der Gefchlechtstheile 


‚ bildung : beyde find Sefretionsafte und Beſonders⸗ 


bildungen zugleich. Wir wollen diefes geündlicher 
unterfuchen. 2 
G. 104. 

Das Infuſorium vermehrt fi, Au an: 
dern ihm eigenen einfachen Fortpflanzungsarten, 
auch durch Eyer; aber das Ey eines Infuſoriums 
iſt ſelbſt nichts anders als ein Infuſorium 
| Erſt 


— — — — — 








ein anderes als Ey entwickelte, wie dieſes Ep ſich ſo 
lostrennte, daß man am alten Infuſorium die Vertie⸗ 
fung, worin es gelegen war, deutlich, ja auffallend 
bemerk⸗ 


) Gar oft ſah ich, wie ſich in der Zelle des Sufuforiums - 





ENG 4 


Ef bey hoͤher gebifbetan Infuſorien kommen Eye 
er vor, ‚bie ſich ſpaͤter als Thiere entwickeln, z. 
B. bey den Raͤderthieren, welche noch Eyer (ohne 
Geſchlechtsverſchiedenheit, die ſich erſt bey den 
Mollusken zu entfalten anfaͤngt, und bey den 
Inſekten vollendet wird) gebaͤhten. In ſolchen 
Ehern koͤmmt noch nichts Milchartiges, ſondern 
nur reiner Eyweißſtoff vor. ah 
ad 105 r 
Die Frage ift nun: Woher und wann ge 
gefchieht die Entwicklung der Milch? — By 
"den Amphibien und Fifchen ift diefes noch nicht 
der Fall, obfchon die Beftandtheile der Milch 
im Ey enthalten find, doch hat man feltene Spur 
ven von Dotter bey ihnen. Aber bey den. Br 
gen entwickelt ſich ſchon immer ſehr deutlich und 
haͤufig die Milch, obgleich das Milchorgan noch 
gang mit dem Zeugungsorgan verbinden iſt. 
Dieſes Milchorgan befindet ſich bey den Voͤgeln 
noch im Eyſtock, und iſt das, was den Dotter 
erzeugt, denn der Dotter giebt mit Waffer ver: 


mifcht 


bemerkte. Aehnliche Entwidlungen von neuem Zeu. 

ſtoff ſah auch Sprengel in der Funaria hygrome- 

trica CAnleit. zur Kennt, der Gewaͤchſe B. III. Brief 

. 16. Tab, ‚VI, Fig. 43.) auch hier entwideln fih die 

kleinen Zellen aus den groͤßern Zellen, wo zwiſchen ſich 

die Raͤume mit grünen Parenchyma ausfüllen, welches 
ohne Zweifel wieder die Zellenform hat. 





| mifh wahre Milh: er enthaͤlt Fett, wie die 


Milch, und die übrigen Beſtandtheile desſelben 
kommen mit denen der Milch ganz uͤberein. 
9. 106. 
Aber im Saͤugthiere trennt ſich erſt das 
Milchorgan vom Eyſtock, bleibt aber dabey doch 
noch im genauen Nervenkonſenſus mit den Ger: 
ſchlechtstheilen: daher die Entwicklung der Milch: 
ſekretion in den Brüften 9 waͤhrend des Traͤch⸗ 
tigſeyns der Thiere oder waͤhrend der Schwan⸗ 
gerfhaft des weiblichen Menfchen, 
G. 107. | 
Der Mann hat nothwendig Brüfte wie das 
Weib, ob er fie gleich nur (duch Reig zur Funk: 
tion erregt) hoͤchſt ſelten als ſolche gebrauchen 
kann. 


— — e— 


) Auch in der Plazeuta und zwiſchen derſelben und der 


Innern Flaͤche des Uterus hat man etwas Milchartiges 
geſehen, und man kann denjenigen nicht widerſprechen, 
welche diefes Milchartige für die Ernährung des Kindes 
beftimmt feyn laffen. In diefen Falle wären dann die 
Bruͤſte noch nicht ganz von dem Gebähtorgan geſchie⸗ 
den? — Ob es wohl nicht in dem polppofen Bau ber 
P lazenta kutze Capillarſaugadern giebt, die unmittels 
bar in Schregers Verbindungsgefaͤſſe zwiſchen den 
venoͤſen und arteriellen Zweigen dieſes Organs ein⸗ 
münden (indem hier ein anderes Verhaͤltniß des Ar: 
teriens und Venenblutes ald anderswo Statt findet) 
müffen noch genauere Verſuche lehren, | 
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kann ). Wären beym Manne die Milchorgane 
noch mit den Zeugungstheilen verbunden; ſo 
wuͤrde ser in dieſer Hinſicht die Natur des Vo⸗ 
gels beſitzen, und, um eine Stufe tiefer ſtehen, 
als das Weib. Ein Vogel aber kann ſich mit 
keinem menſchlichen Weibe fruchtbar begatten IN); 

| N MoR; 

Die Samen: und Eyerfefretion 
hängt von der Aktion der gualitätverändernden 
Nervenkraft und von der flärfern Entwicklung 
des Eyweißftoffes im Frühlinge des Lebens, des 
Jahres * des Tages ab: denn im Juͤngling s⸗ 
| | und 


+9 Man bat Bepfpiele, dag Männer Kinder ink, 
und daß auch andere mannlihe Säugthiere Mild gegeben 
haben; fo wie man fagt, daß die Lauben beyderley 
Geſchlechts nad) der Brütezeit einen milhigen Saft in 
ihren Kröpfen abfondern, womit fie mitpalie ore 
Jungen fuͤttern. 


en Es ift doch noch mandes N Thieren und auch bey 
Menfchen auffallend, daß, 3. B., die fehlende Milch— 
fefretion dur ftärfere oder höhere Ausbildung anderer 

- Organen erfegt wird; fo beym Manne der Bart, beym 
Löwen die Mähne, bey den männlihen Singvögeln 
meiſt die Stimmorgane, beym männlichen Hirſch die 
Geweihe, beym männlihen Schaafe die Hörner, beym 
Hahn und Enterih die krauſen Schwanzfedern u. f. 
w. — Man fieht auch an diefen Produktionen, daß 
bie vegetabilifhe Milchſekretion meift durch eine andere 
vegetabiliihe Produition erfeht wird. | 


und Jungfrauenalter und bey der "Reife der 
Thiere, im Frühlinge und bey anbrechendem Tage 
find die fefretiven Negungen des Gefchlechtstrie: 
bes am häufigften, Diefe Abfonderungen aber 


ſind alle noch zu wenig an’s Licht geftellt, um 


bey ihnen mehr in das Detail gehen zu koͤnnen; 
deshalb Fann hier der Der nicht feyn, um weit: 
laͤufige Unterfuchungen daruͤber anzuftellen: Eini— 
ges davon aber folgt in der Anthropologie nach). 
Nr A ER 
Die, Gallenſekretion ift mit der Zeu— 
gung des Thiers viel enger verfnüpft, als man 
bisher geglaubt hat. Schon an den gelben Dot: 
terhautgefäßen, die, wie Blumenbach *) be 
zeugt, ſich „in die nach dem Küchelchen laufen⸗ 
den Blutadern“ ergießen, kann man biefes ab: 
nehmen. Diefe Blutadern find bey den Bögeln 
das, was die Mabelvene bey den Saugethieren 
‚if, Die Mabelvene geht aber bey dieſen 
nach der Leber, und vertheilt fih in fie durch 
Verzweignng in Capillargefäffe gleich (und felbft 
- zum Theile mit) der Pfortader, und das Blut 
beyder Gefäffe ſtroͤmt erft durch die Lebervene in 
die Hohlvene, und von da zum Herzen zurüd, 
. z G: 110. 


”) Bergleihende Anatomie, ©. 524. Note. 


⁊ 
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Ey 110.4 
Nach Mr Geburt der Thiere quitirt die Per 
Se einen Theil, ihrer Sunftion, woher fie aud) 


verhaͤltnißmaͤßig Eleiner wird. Sie muß diefem: 
nach in.der Zeit des Fötusalters die Funktion 


des Ernährungsgefchäftes duch, den Darmfanal 
ganz über ſich gehabt haben; denn auch diefer 
ift während diefer Zeit nicht unthätig (Fein Or⸗ 
gan ohne Funktion), Woher wäre die Menge _ 
von Schleim im Rachen : und Magenfhlund, 

(oesopbagus), woher der Magenfaft, Bauch: 


- fpeichelfaft und die Flüßigkeiten in den Gedärz 


men, woher das Meconium in dem dicken Ges 


daͤrme des Ru: 
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Die Leber ” alfo im Fötusalter —— 
Funktionen, naͤmlich die Abſonderung einer Art 
von Nahrungsftoff in die Gedärme und ‚die der 
Galle; dafür unterfcheiden wir jeßt noch zwey 


| Gänge. de8 Sefrerionsprodufts der Leber: einen 


Lebergang (dugtus hepatieus) und einen Gallen: 
blafengang (ductus cysticus) die fich erft fpäter 


in den gemeinfchaftlichen Gallengang (ductus 
choledochus) zuſammen vereinen. Bey andern 


Thieren, z. B., bey Vögeln münden dieſe bey—⸗ 

gen Gänge abgefondert in den Darm aus. Der 

Tintenwurm befizt eine fehr große Leber; und die 
| | rt 
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Art von Tinte, welche er ſprizt, wenn er verſolgt 

wird, iſt Galle ; ja uͤberall, wo Blur iſt, 

findet ſich Galle, nur if das Drgan im Ganzen 
ſehr ungleich. 

| §. 112% 

Durch die Galle werden die Gedärme auch 
fehr zur Zufammenziehung gereizt: ſchon ein 
aͤußeres Beftreichen derſelben mit diefer Flüffig- 
keit verfezt fie bey Amphibien **) in die ftärffte 
Demwegung. In der Galleneuhr beftättige fich 
diefes ebenfalls, 

9 I 

Anbelangend die Galfenfekretion, fo hängt 
fie gar fehr von den vorbereitenden Organen des 
Pfortaderblutes .ab. Diefes Blut muß » 
lange Zeit in ziemlicher Ruhe in den Venen der 
Pfortader und Milz ***) verweilen bis fi die 

zucke⸗ 





*) Zint Geſch. u. Phyſ. der Thiere. Theil. I. Seite 49 
und 51. 


“”) Es iſt ſehr wahrfheinlih, daß dieſes auch bey dern, 
mehr mwarmblütigen Thieren zu beobachten ift: fo ers 
innere ich mich noch dunfel, diefes auch bey Hühnern 
-gejehen zu haben. i . 

220 Diefes Drgan fehlt bey den meiften Thieren von 
uiediiger Ordnung, 3. B., unter den ufelten, wenn 
auch fhon eine Leber da iſt. Höhere Thiere, denen 
bie Milz ausgeſchnitten ifr, verbauen nach Dupuv⸗ 

:  tre® 
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—* harzigen, ſalzigen, a *) und Bit: 


tern 


Stoffe duch Desormdation von den Blut—⸗ 


| kuͤgelchen geſchieden, indem diefe das Kohlenftof 


fige 


ohne Oxydation als Galle auszuſcheiden ge: 


zwungen find, Denn bekanntlich iſt kein Venenblut 





ſchwaͤr⸗ 


tren eben nicht ſchlechter, ſondern, z. B., ſolche Hun⸗ 
de find ſogar einige Tage nach der. Operation noch ge⸗ 
fraͤſſſger (Mekel im Euvier, B. III. S. 616.) Saum⸗ 
ders ſah die Galle eines Hundes, dem die 
Milz ausgeſchnitten war, nicht veraͤnderr; ſie ſcheint 
im Ganzen nut das Pfortaderblut zu vermehren. Auch 
das Arterienblut fheint Galle abfondern zu koͤnnen; 
denn Abernethi in fand einem To monatlihen Mäbe 
chen die Pfordader unmittelbar in die Hohlvene ſich oͤff⸗ 
nen, und dafuͤr eine groͤßere Lebexarterie: die Galle 
war gelb und weniger bitter, als gewoͤhnlich, indeſſen 





” hatte doc die Leber eine ordentliche Größe (Phil, 


trans. 1793. p- 59..Cuvier von Medel B. TIL, S. 


361.). len diefen Erfahrungen ungeachtet Tann man 
Doch der Leberatterie fo wenig als der Bronchislarterie 
das ganze Gefhäft der Ernährung des Organs zuſchrei⸗ 


ben, wenn man dabey niht auf alle Bedingungen der 
“ Befondersbildung Verzicht thun mil. Wir wollen und 


übrigens auch wegen noch manchen andern frreitigen 


mechaniſchen, thermatiſchen und chemiſchen Verhaͤltniſ⸗ 


*) 


fen der Milz, Leber, des Magens. and ‚feiner Umge⸗ 
bungen nicht auslaffen, da man fie im Thierreiche faft 
in unendlicher Maunigfaltigkeit begriffen findet. 


Kom gelben Stoff der Galle kommen die Gollenfteine. 
Grens Chemie 'ste Aufl. von Buchholz Theil IL, 


S. 137. 


\ 


Thwärzer *), als das der Pfottader —* die⸗ 
ſes ſcheint doch die Milz mit den naͤhrenden Co⸗ 
tyledonen sale 14 Foͤtus ſaugender Thiere Vieles 
gemein zu haben, zumal da ſich fogar nah Hm 


mes Entdeckungen einiger Nahrungsftoff geraden 


Wegs vom Magen aus, bey unterbundenem 
Pförtner, in die Milzvenen ergießen, und der: 


‚felbe fogar im Urin wieder erſcheinen foll, und 


darum weil felöft von allen Gedaͤrmen aus die 
übrige Zweige der Pfortader entfpringen. Im 


Foͤtusalter find alfo die Lungen z ***) die Leber⸗ 


und 
°) Ich habe bemerft, daß jene Hübner, welche das 
ſchwaͤrzeſte Blut hatten, auch zugleich mit der meiſten, 
dunkelſten und dickeſten Galle verſehen waren, und Tie: 
demann glaubt, daß die Leber die Lungenfunktion vertre> 
ten koͤnne, weiler die Leber bey allen an der Lungenfucht 

Verſtorbenen fehr groß fand Wergl. die letzte Note). 
**) Da bie Frucht und die Fruchthaͤute ſich naͤhren und. 
und felbft auch anfehnlih viele Säfte fecerniren muͤſ⸗ 
fen, fo muß es auch wahr fen, daß die Aufnahme 


des chylofen Saftes duch die Nabelihune wirklich ge⸗ 


ſchehe. 
»***) Daß die Plazenta die ungenfunktion mit uͤber ſich 


hat, ſieht man an der Plazenta der Voͤgel, indem ihre 


— &efäffe nur von der Eyweißhaut und Evſchaale her 
dem Blute Orpgen zuführen können, In wiefern die 


Thymusdruͤſe die Lungenfunftionen verfieht, kant man | 


unter andern aus der Größe dieſes Organs abnehmen, 


welche immer bettaͤchtlich iſt, ſobald die Lungen durch 
Krank⸗ 


\ 
re re 


z 
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und Ernaͤhrungsfunktionen mit einander innigſt 
verbunden, und nach Walther haben ſie auch 
nachher noch das Geſchaͤft, die combuſtiblen Stoffe 
auf eine andere Weife, als dur die Lungen 
aus dem Blute zu entladen, Die Gallenbereis 
- tung fcheint fogar auch jegt noch eine zweyte Arc 
von Verdauung und Refpiration zu ſeyn. 
ee NE: 3 7 Pe 
Daß die Rervenkraft Vieles zur E Gallen 
ſekretion mit beyträgt, ſehen wir unter andern _ 
ſchon an den copiöfen Abſonderungen der Galle 
bey zornhaften Affekten und bey den gewaltigen 
Gallenausleerungen durch Brechmittel, die groͤß⸗ 
tentheils durch Nervenconſens nur das Gallenſy⸗ 
ſtem *) fo fehr reitzen koͤnnen. Aber auch vom 
Blute muß diefes Organ während des Funftio: 
nirens nos zu ‚feiner Befondersbildung be 
| kom: 


—* 
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Krankheit gelitten haben, Nah Horkel hat die 
Schwimmblaſe der Fifhe mit der Thymus viel Achn 
liches und Gemeinſchaͤftliches (Cuviers Ueberſez. von 

Meckel Vd. IV; ©:705 —724:). Es ſcheint ach die Thy: 
mus mit den Nebennieren und den ihnen ähnliden Or⸗ 
gauen mancher Foͤtus unter den Thieren (vergl. Ans 
throp. F. 25. Noten.) vieles gemein zu haben. 

Daß nah Hüme’s Verſuchen die Milz aus dem Mas 
gen einen Stoff in die Leber- propagiren Fünne, mag 

hieran eine Miturſache ſeyn. 


1 J v v \ 


kommen, fonft koͤnnte es fich nicht im Volumen *) 
nach der Stärke und Dauer der iur the 
ten ($. 113. Note.). 
| $: 115. 
Speichelorgane haben wir Hauptfächlich. 
drey: Die Ohrfpeicheldrüfe, die Unterfieferdrüfe 


ir 


| und Die Bauchfpeicheldrüfe; Doch giebt es noch 


andere druͤſenartige Körperchen und Anhänge, 
welche auch eine Art von Speichel abfondern, wie 


3 B. Die Unterzungendrüfe, welche bey Voͤgeln 
fogar den Dienft der fehlenden Unterfieferdrüfe” 


verficht, und bey Menfchen, wo nicht in der 
Subſtanz, doch wenigftens durch den (Warto: 
nianifchen) Gang der Unterfieferdrüfe mit diefer 
Druͤſe felbft verbunden **) if, So hat au die 

Daro: 


*) Vielleicht macht es der öftere Zorn, vielleicht das beſſer 
Gefüttertwerden des Hausgeflügels, daß dieſes nad 
Verhaͤltniß auffallend gröffere Lebern-hat, ale alle aus 
dern wilden Voͤgel. Sonderbar iſt es auch, daß das 
Hausſchwein ſtatt der Galle uur eine Seife aus bloſem 
Harz und Natron mit Waller befist, da hingegen der 
Umftand nicht unerwartet fümmt, daß ein in der Qua⸗ 


litaͤt verändertes Organ auch ein anderes Gefretiond: . 


probuft giebt, 3. B., eine groffentheils in Fettſubſtanz 

übergegangene Leber, welche ftatt der Galle bloß eine 
Eyweißartige Subftanz gab, | 

+”) In Sofern fie aber durch Bartholiniantfhe und 

Rivinianiſfche Gänge mit der Mundhoͤhle kommuniĩ⸗ 
zirt. 





, Ditoti einen druͤſgten Anhang deſſen Ausſuͤh⸗ 
rungsgang fi ſich mit dem Sten on ſchen vereint, und 
die kleinen einfachen Druͤschen, welche einen ſchlei⸗ 
migten Speichel abſoͤndern, ſind an die Schleim— 
abſondernden Organe graͤnzend, daher ſchon in 
der Schleimhaut der Mundhoͤhle liegend, bey 
einigen Thieren oft beträchtlich groß und den Eleiz 
nen Drüfen, welche, fich bey andern Thieren im 
g Magen finden, und den Mandeln ziemlich ähnlich, 
1 A 
Der Speichel enthält nichts von Riechſtoff 
des Blutes, dahingegen viel Faſerſtoff aber we⸗ 
niger Eyweißſtoff, welcher innig gemiſcht, mit ſehr 
vielem Waſſer verduͤnnt das Schleimige desſelben 
konſtituirt. Die dem Speichel noch beywohnen: 
den Salze mögen nicht feine löfenden, nach Ory 
dation ſtrebenden Kräfte, fondern vielmehr Die 
Duantitätsverhältniffe feiner dorminirenden Be⸗ 
ſtandtheile beſtimmen. 
$ 117 

Die Speichelorgane haben Feine Vorberel⸗ 

reitungsorgane )), wie Die Leber, ſondern ihre 
EN Orga⸗ 

set, gehört fie zu den kleinern Sind abfondernden 
‚+ Drganen: 
* Nur hoͤchſt felten findet man das Blut verändert, wenn 

eine ftärfere Speichelabſoͤnderung geſchieht; fo ſoll es 

J nach 
* 








f 
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Hrganifüribn ift ſo beſchaffen, bi on —— 


gelchen mittelſt des eigenen Gaftes, ber zum 
Scheidungsmittel dient, und zur Erhaltung der 
Beſonderheit dieſes Organs aus dem Blute den 
Nahrungsſaft abſcheidet, gereizt werden, wes⸗— 
wegen fie nur das Waͤſſerige und duͤnn Schleimi— 
ge vom Blutwaffer durch die parenchymatoͤſe 
Maſſe der Druͤſen gehen laſſen, waͤhrend der neue 
Nahrungsſaft für die Druͤſe ſelbſt im derſelben 
zuruͤckbleibt. 
. I 1 FE > 

Bey diefem Gefchäfte ift der in aueh Se 
Fretionen ſtets anhaltende Merveneinfluß zur Zeit 
der Kauung fehr heftig und wegen feiner quali: 
tätsverändernden Kraft unmittelbar nothwendig, 
Diefer Merveneinfluß iſt oft fehe bemerffich in 
Hinficht der Quantitaͤt und Qualität des GSpei: 


hels, wenn, z. B., ſchmackhafte Speifen gefer 


hen werden, da er fodann häufiger fließt, oder 
bey heftigem Zorn, 10 er-fogar vergiftend (Die 
Wafferfcheue erregend) gewirft hat, wenn er durch 


einen Biß einem andern Individuum eingeimpft 


wurde, 


S 1 19. 





nah Gaftoni ımd eiöyer im Speichelfluſſe lieber 
"flogen CHallers Difputationen bearbeitet durch Crebll 
B. J. ©, 406 - 407. ). 


— 


* 


| 
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HIER FI, | | 
ueber die Wirkung des Magenſfaf— 
tes haben mehrere Naturforſcher Verſuche ange: 
file: Reaumur, Spallanzani, Du 
mas”), Stevens und Goffe find davon die 
verdienftvolleften, aus welchen erhellet, daß die 
mechanifche Kraft des Magens der Thiere das 
Wenigſte, das Meiſte aber eben dieſer Saft be— 
wirke; daß er naͤmlich bey den Voͤgeln und bey 
allen jungen Saugthieren die Milch **) gerin⸗ 
nen mache, daß diefes aber hier und da bey al: 
ten oder Kranken Thieren Ausnahmen habe, daß 
der Magenfaft aller Fleiſch freffenden Thiere die 
pflanzenhaften Stoffe durchaus gar nicht oder fehr 
unbedeutend angreift, die andern aber bey gehö: 
ge RAR: auflöfer, ohne fie faulen zu 
; 2 mar 


— 
— 





— ⸗ 


J Dumas zeigte vorzuͤglich, daß die Sekretion des Mas 
genſaftes und die Chymifikation auſhoͤre, wenn man 
das „achte Nervenpaar Cvagus oder Stimmnerven⸗ 
paar) unterbindet. Stgens Sontnal Bd. IX. H. 4. 
©. 745 . 


) 88 liegt auch diefe —— die Milch ſchnel gerinnen zu 

machen, in der innern Haut des Magens der Thiere, ja 

ſogar in dem getrockneten und gepulverten innern Haͤuten 

des Magens, z. B., der Vögel (Spallanzani über das 

| Verdauungsgeſchaͤft, uͤberſ. von Miqaen⸗ Leipz. 1735. 
© 278 ) 
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machen, deß gerade das Umgekehrte bey’ den 

Pflanzen freffenden Thieren gefchieht, ferner daß 
jene Thiere, welche von Fleiſch und Pflanzennab: 
rung zugleich , leben, doch weder Haare noch 
Klauen, Nägel, Federn, u. d. gl. verdauen, 
und daß viele unter ihnen Knochen, Hol, Hulk 
fen u. fe w. ebenfalls unverdaut laffen, hingegen 
daß einige Vögel, befonders aus dem Huͤhner⸗ 
gefchlechte, duch zufammenwirfen der mechani, 
fehen und chemifchen Kraft des Magens beynahe 
unglaubliche Kräfte auszuüben vermögen, fo daß 
z. B. in den Mägen der Hühner fi die 
ſcharfen Ecken verghluckter Glasſcherben, und die 
Tauben die ſcharfen Ecken der Granaten abſchlei— 
fen, daß in denen der Truthuͤhner bleyerne Ku; 
geln, aus welchen ı2 ftählerne Nähnadeln oder 
12 Panzetten mit ihren Spißen hervorragten, 
fon die Bleykugeln Spuren eines großen Dru— 
ckes zeigten, und alle Nadeln und Lanzetten ab: 
gebrochen, und ihre Spigen und Hervorragungen 
fumpf gefhliffen wurden, welches jedoch ohne 
die geringfte Verlegung des Magens geſchah; 
und bey allen . diefem erhelfet doch aus Spalt 
| lanzanis Verfuchen, daß hiebey die Steinden 
in den musfuldfen Magen der Voͤgel wenig oder 
gar nichts ur, aͤchten Verdauung mit De 


— $. 120, 
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gee 120. 


ge * ehemiſchen Analyſen reſul⸗ 


tirt nichts fuͤr die Erklaͤrung der aufloͤſen den 
Kraft des Magenſaftes. Er beſtehet aus Waſſer, 


etwas wenigem ſalzſaurem Natrum und thieri⸗ 


ſchem Stoff, doch weichen dieſe Beſtandtheile in 


ihren Quantitaͤts⸗ und Qualitaͤts-Verhaͤltniſſen 


oft ab. Einige Naturforſcher (Carminati, 


Marquart, Spallanzani, Brugnatel— 


li) fanden eine freye Säure im Magenſafte vie: 


ler Thiere, doch will auch Carminati freyes 
Ammonium in den Wiederkauern gefunden haben. 


‘ 


Nach S copoli ſoll dieſer Gaft mittelſalziger 
Matur ſey *) Er übt auch auſſer dem Körper 


noch). ‚feine. Kraft aus, und nach dem Tode greift 
‚er: ‚nach: Hunter: und andern die Magenwände 
an, und ‚feige Löcher. hinein. Es find hiefuͤr zu 


viele Erfahrungen vorhanden, fo dag Warlf: 
hams*) Gründe dagegen nichts anders vermocht 
haben, als zu bemeifen, daß nebft dieſem auch 
oft aus andern Franfhaften BANNER ein Loch 


in den: Magen — 


] $. I21, 





Spallanzanil. c. & 277. 
In den Sammlungen auserleſ. Abhand. f. prattiſche 
Aerste B. 19. ©. 577. 
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§. 121% 

Der Grund der aufloͤſenden Kraft d Pa Ma- 
Ber kann durchaus nicht: in einen. unorga⸗ 
niſch⸗ chemifchen Affinitaͤt liegen, ſondern in je⸗ 
nem Vermoͤgen, die infuſoriſche Natur gerade in 
jenem Grade aus den genommenen Speiſen 
hervorzurufen, als zur beſtehenden Organiſation 
des jedesmaligen thieriſchen Individuums noͤthig 
iſt: darum muß auch in einem andern Thiere 
ſelbſt der aus dem Milchbruſtgang genommene 
Chylus neuerdings der Verdauung und Aſſimila⸗ 
tion unterliegen. Jeder infundirte Reſt eines or⸗ 
ganiſchen Körpers giebt bey den günftigften Um: 
ſtaͤnden alle Infuſorien, die er zu geben ver⸗ 
mag; dieſes iſt aber nicht der Fall bey der 
Chymusbildung, deshalb wird auch bey vielen 
Ihieren das eine verbraucht, und das andere, un: 


verdauet gelaffen. Das Pflanzen feeffende Thier N 


verdauet Fein Fleiſch, das Fleiſch feeffende Thier 
feinen Pflanzenſtoff (K. 279.) Es ift die: Ver: 
dauung einem Zeugungsaftergleih, da fih die 
organiſche Natur mittelft der Verdauungsſaͤfte 
mit der aͤußern Natur durch die beſonderen 
thieriſch ⸗homogenen Stoffe begattet. Sch 
moͤchte dieſen Umſtand die organiſche Wahl, 
anziehung nennen, eine Wahlanziehung, die nur 
| eine 





eine beſtimmte Snfuforiengährung *) beginnt, aber 
nicht ganz vollendet, ſondern „fie diefer Vollendung 
während der Verdauung ‚immer. näher. bringt, 
gänzfich aber nur dem groſſen Reproduftionspro: 
zeß überläßte Bey: Pflanzenfreffenden Thieren 
wird darum der. Fleifchftoff nicht verdauet, weil 
der Magenfaft ein Produkt des ganzen thierifchen 
Organismus iſt, er iſt das befte Losgeftoffene 
von ihm, welches duch das Leben fchon gewan— 
dert iſt, er ſucht ſich wieder das Entgegenge— 
ſezte *), welches wider das Lebensfaͤhigſte für 
das thieriſche Individuum ***) iſt, und nachdem er 
es gefunden, und beyde in ihrer Verbindung vom 
— aufgenommen ſi find, wird der Magens 
faft 





Jede andere Sufuforiengährung wird fegleih, im Fall 

fie auch begonnen ift, in diefe herumgewendet, woher 

bie Aasfreſſer durch die Digeftion ale Faͤulniß und jeden 
Infuſorienprozeß aufzuheben vermögen. 

*) Nur indem der Magenfaft fein Entgegengefektes ſucht, 
kann er Wirkungen fähig feyn, die aufferdem nicht zu 
—* begreifen, ‚wären. Er iſt das Leben Zerſtoͤrende; ſam⸗ 

melt aber eben darum allen lebensfaͤhigen Stoff, wie 
er gerade fuͤr das gegebene Individuum paßt, weil er 

für dieſes Individuum die feindlichſte Potenz iftz dar 
daher das Erbrehen des Magenfafts verhungernder 
Thiere und Menfhen. > 


Mr) Darand- erklären ſich viele Sympatbien, Antipathien, 
eyrert Appetit, Edel u. d. gl, 


— 8 — | a 
ſaft beym Reproduktionsprozeß wieder vom Orga: 
nismus ausgefchieden und eben dadurch als pe 
firuftionsmaterie neu erzeugt. 
G. 122. | 

Ehen darum, weil der Magenfaft. ein Pro: 
Duft des ganzen thierifchen Körpers ift, braucht er 
Fein druͤſigtes Organ, um abgeſchieden zu werden, 
und wenn, ben einigen Thieren im Magen Druͤſen 
angetroffen werden, fo gehören fie mehr zur Natur 
der Speichelörüfen. Deshalb vermag auch der 
Magenfaft in Hungersnoth *) fein eigenes Organ 
"zu affiziven, und anzugreifen, während der Sper 
chel diefes zu chun nicht im Stande iſt. Der 
Magen ift daher wefentlih nicht Erzeugungsor⸗ 
‚gen, fondern nur — des Magenſaftes 
in feine eigene Höhle **) J 

§. * 

Ein aͤhnliches Verhaͤltniß hat es mit den 
Abſonderungen der ſeroͤſen Häute, indem fie | 
nur Das Wäfferigfte vom Blute durchlaſſen. 
Dieſemnach graͤnzt ſogar auch die Schleimhaut 
des Magens und der Lungenblaͤschen ($. 141.) 
an die Natur der feröfen Membranen. | 


KF. —* 


FIR 
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*) So rllae hans ©, 39: Dumas in den ci 
lungen auserlf. Abh. für prakt. Aerzte. B.XA 6: 164. 
“r) ag ı ©. 392. 
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"Die Schleimhäute *) hingegen veſthen 
Schleimdruͤſen. Und wenn auch, 
wie es z. B. der Fall in der Harnblaſe ſeyn duͤrfte, 


die Schleimdruͤſen zu fehlen ſcheinen, fo iſt die 


ſes wohl auch allemal ein Organ, welches eine 
kaum merkliche Menge von Schleim abſondert; 
denn ſobald es mehr abſondert, kann das ganze 
Organ einer Schleimdruͤſe aͤhnlich werden, wie 
dieſes der Fall eben mit der Urinblaſe bey der 
piuria mucosa iſt. Nicht ſelten find: die Schleim⸗ 
druͤſen ſehr groß, z. B., an den Bronchien, am 
Gamen, Oeſophagus und. in den Gedaͤrmen **). 
F. 125. 

Doeß die Schleimhäute dem Einfluſſe der 
Qualitaͤts⸗ verandernden Nervenkraft unterworfen 
ſind, bemerkt man an einigen Abfonderungen 
duch. Affekte, z. B., des Nafenfchleims der 
Kinder beym Weinen, des Schleims in der 
Gebärmutter und Mutterfcheide der Weiber, und 

| | in 





en Der Schleim iſt nach Four roi und Vauquelin 
„Fein Nahrungsſtoff, ſondern ein Exkretionsprodukt und 
von den. Blaſenſteinen, vom Harm, vom Schweiß iſt 
er ein Beſtandtheil; auch Haare und Naͤgel haben feine 

Natur an ſich, and eben fo die Oberhaut. Annal. de 
Chimie. LXVII. Si. 199. . h 


M Bichat, dentſch durch Pfaff, Bd. II. Th. IM. ©. 2. 


| — « — 
in der Harnroͤhre der Maͤnner bey gewiſſen 
Geluͤſten ſinnlicher Art. Daher iſt der Schleim 
das gleichartige Deſtruktionsprodukt, welches in 
vielen Faͤllen wieder neuerdings aſſimilirt werden, 
und die Reiſe durchs Leben machen kann. Manch: 
mal aber it der Schleim, neben vielen andern 
Movififationen, das Vehikel für den Kalkftoff, 
3. B., der Eonchylien, der Materien, aus wel: 
hen fih die DBlafenfteine, die rhevmatiſchen, 
gichtifchen und podagrifchen Ablagerungen bilden, 
weshalb ihn Paracerf us * Tarta⸗ 
tus *) nannte, | 
a G. 126. 
Die Erklärung der, Schleimfefretion koͤmmt 
ganz mit jener der Speichelfefretion überein, nur 
mit dieſem graduellen Unterfchiede , daß die 
Schleimfefretion auffer dem Reiz des Affefts, 
eben auch itself Nervenkraft durch manden 
k Me, 





*) Der Tod aus Alter fcheint mir größtentheils aus der 

Anhaͤufung jened Tartarus erflärlih zu ſeyn, indem 
bie Mächte der Afjimilation und. Erfretion geſchwaͤcht 
find, und im Thiere zu viel Deftruftionsmaterien zu= 
züdlafen, wodurh die Norm der individuellen Organi⸗ 
fation zu fehr leiden muß. Beym zufrähen Alter das 
gegen ift der Deftruftionsprozeß und meift auch der Er- 
kretionsprozeß zu ſehr dur die Nervenfraft erhöht. 





- en a i 
Mechanismus mehr erregt werden kann, wie 
DB, beym Zeugungsgeſchaͤfte hoͤherer an | 

| Var ? 

Bey der Samenfefretion ſbielt eine 
dir von Schleimſekretion eine groſſe Holle, 
weshalb wohl groͤßtentheils die Hoden und Eyer— 
ſtocke gebaut feyn mögen, Aber diefe Schleim: 
fefretion iſt dabey ſehr veraͤndert: ſie iſt darum 
eigentlich mehr eine galfertartige Eyweißſekretion 
zu nennen. Diefes gallettartige Eyweiß dient, 
die durch den ganzen thierifchen Körper bereitete 
Samenfläff igfeit einzuhuͤllen, damit die urinoͤſen 
und’ falzigen Theile des Blutwaſſers nicht mit⸗ 
gehen, und ihr Schaden thun. Deshalb find 
in den“ Hoden und in den Samenbläschen die 
einfahgenden Gefäffe fo ſehr wirkſam *), und der 
Same wird in den ‚weiblichen Genitalien mit 
einer famigen gallertartigen Schleimhuͤlle empfan⸗ 
gen, Zu bemerken iſt hier auch das vorbereiten⸗ 
de Blutorgan, naͤmlich die Samenſchlagader, 
indem fie fo weitſchweifigt fortlaͤuft, wodurch fie 
dem Blute einen eigenen mechaniſchen und che: 
mifchen Mengungs; und kei zu geben 

la ui ua, | ſcheint, 


— — 


| 
Ich habe die größten Hodengeſchwuͤlſte in fehr Turger 
Zeit verſchwinden geſehen. 


ri: Oi. bie EP ach 


feheint, und wobey wahrfcheinlich der ‚Spiritus 
rector des Blutes eine fehr groffe Rolle fpielt, 
$+ 12% 


Ben hoͤhern Thieren ift der Same noch nicht | 


bereitet, wenn er in den Samenbläschen angelangt 
iſt; fondern der einer Milch ganz gleichende 
Vorſtehedruͤſenſaft und der Gebaͤrmutterſchleim, 
wodurch er fo fehnell’eine ganz andere Miſchung 
erhält, gehören dazu, um ihn als Same fo wirk⸗ 
ſam zu machen, damit ſeine Macht ſich auf die 
Graf’ f hen Bläschen erſtrecke. N 
(+ 129. 

Auch die Lymphdruͤſen ſcheinen unvollendete 

Sefretions: und Reſpirationsorgane zu feyn *). 


Ihre Individualitaͤt erhalten fie durch ihre Ber 


fondersbildung aus der Lymphe und dem Chylus, 


soofür fie zuverläffig Etwas zugleich an die Säfte 


abgeben, und von ihnen nehmen, was die Lymphe 
fodann der Natur des Blutes näher bringt **). 
Wenig 





—— —ñ⸗ 


*) Eine ſonderbare Erſcheinung ift es, daß der fo gut vers 


dauende Hundömagen dieſen Drüfen nicht Meiſter 


sserden kann. Schon oft beobachtete ich, daß die Hun⸗ 
de vom Genuß dieſer Drüfen ſich fo erbrechen, daß 
such alles andere im Magen mit heraus muß; einige 
Hunde freffen fie abet zum voraus nicht. 
*") Das ganze Lymphgefaͤßeſpſtem iſt im Thierreihe bas 
urfprüngliche Moment. des ‚ganzen Gefäßapparats : da⸗ 
her 





Wotg oder manchmal faſt nie abſondernd duͤrf⸗ 
ten ſich dagegen die feinen zellichten Anfaͤnge der 
Capillargefaͤſſe des Lymphgefaͤſſeſyſtems zwiſchen 
den groͤbern Capillargefaͤßen der Arterien und Be 
nen verhalten (F. 219.), da fie gleich den gläfernen 
Haarröhrchen, alles wäflerigflüffige, u. d. gl., 
faft ganz ohne Qualitäts: Auswahl in fich Hin: 
einziehen, und zwecflos nicht felten dem Blute 
fogar Erkretionsmaterien wieder zuführen In 
swiefern aber. die Abforptionsgefäffe als Hinweg— 
fuͤhrungsgefaͤſſe fefretiver Materien angefehen werz 
den dürften, betrift meift die Deftrukrionsftoffe 
jedes Organs; feyesim Sefretionsorgan, Zellge: 
webe, Muskel, Nerven, in der Schleimhaut, u, 
fe w, bis zum Fett und desorganifirten Knochen, 
‚welche, — und aufgeſogen werden. 
| NE ET 

Das Synovialfyftem der Gelenk Kap: 
feln und Sehnenfcheiden bietet uns, wie Bich at 
behauptet, mit den feröfen Häuten eine groffe 
ehalichtei dar, indem jene auch, wie dieſe, die 

| albu: 





her ich glaube , daß das ſcheinbar Granulirte, typus⸗— 

loſe im Polyp fhon einigermaßen die Natur der Lymph⸗ 
drüfen überwiegend am fich trägt, indem die Nahrungs: 
fäfte niht durch Speichel, Magenfaft und Galle hins 
laͤnglich präparirt wurden. Deshalb fcheinen die Lym ph⸗ 
drüfen nur jedesmal das zu erfegen, was in der Vers 
dauung verſaͤumt wurde, (Vergl. 9. 219:) 


albumindfe, Fluͤſſigteit bloß · ausſchwitzen follen. 
Allein die lockere Textur der ſeroͤſen Haut und die 

feſte der Synovialhaͤute widerſpricht dieſer ganz 
mechaniſchen Anſicht. Soll das viel Feſtere in 
ihrer zelligen Struktur nicht eine duͤnnere Fluͤſ— 
ſigkeit als die ſeroͤſen Haͤute abſondern? — Viel⸗ 
mehr gleicht jede Synovialmembran einer platt ge⸗ 
druͤckten Schleimdruͤſe *), die recht viel Eyweiß— 
ſtoff, woraus fie gebildet iſt, fahren laͤßt, wel— 
cher ihr durch den Kreislauf wieder. erſetzt wird. 
Deshalb werden auch die drüfenartigen Syno⸗ 
vialorgane bey vielem Funktioniren ſtaͤrker und das 
ganze Gelenk wird dicker, welches bey ſtark 
Schwißenden mit der Haut (die wohl oft noch 
zarter und feiner von ihrer Funktion er werden 
pflege) der Fall nicht ift. | 
| S. 131. 

Ganz gewiß hängt die allgemeine Ausduͤn⸗ 
ftung der Thiere von einem mechanifchen Akte 
ab; fie ift eine Ausſchwitzung des Allerwäfferig: 
ften vom Blute, und unterfcheider fich nur da: 
durch von der Funktion der ferdfen Haute, daß | 

hie 


”) Woher follte außer dem gewöhnlichen —— die 
ganz beſondere eyweißſtoffartige Subſtanz kommen, 
welche Margueron in der Synovie in großer Menge 
fand, nnd die im Blute wicht enthalten if? 








— 
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dieſe mehr — mit durchlaſſen, und 


daher in ihren Poren weiter gebildet ſeyn 
muͤſſen. Dieſes erhellet daraus, daß ſogar die 


Schleimhaͤute in der Kaͤlte die Funktion der ſeroͤ⸗ 


fen Haͤute, wie z. B. in der Mafe *), uͤberneh— 
men, daß Die feröfen Häute mehr abfondern, 
wenn das Blut wäfferiger ift, z. B. nach groffen 


Blutverlurſt, da: Wafferfuchten: entftehen, und 


endlich dag die allgemeine Erhallation durch Er: 
kaͤltung und durch innigere Mifchung aller Theile 
des Blutes (wie z. B. in hitzigen eder typhoͤ⸗ 
fen Krankheiten) ganz und. gar aufgehoben wird, 
Sm umgekehrten Falle wird der ohnehin fehon 


Schleim enthaltende Schweiß Fleberig, faner u. 


f.e w. wenn nämlih die Schweißlücher ſtark ge 
öffnet find, wie z. B. in abzehrenden Fiebern 
und Bey Laͤufern. Wenn Pferde. lang und 
ſtark laufen müffen, fo wird fogar ihre Haut 
zur feeöfen Membran, indem dieſe Thiere am 


ganzen Körper mit einem albuminöfen Schaum 
‚bedeckt werden, | 


Kr N G. 132. 
Man unterſcheidet zwar engere Poren, wo— 
durch die unmerkliche Ausduͤnſtung, und weitere, 
wodurch 


\ 





Daß das. fogenannte Nafentraufen in der Kalte ganz 
von den Thränen Fommen follte , ift nicht wahrfcheinlich, 





* — — 96 m 


wodurch der: Schweiß dringt; “allein follten die i 
weitern Poren etwa nicht Stämme von den en⸗ ; 
gern feyn ? — Und wenn aud das Mittel zwiz 
ſchen beyden wahr ift, fo zeigt doch. die Erfah— 
rung, daß die unmerfliche Ausdünftung flüchtigere 
und weniger falzigte Beftandtheile, als der 
Schweiß enthält. In warmen Sommertagen, 
kann ich aus meinen Fingerfpigen den Schweiß 
drücken, obgleich er auf folchen Druck nicht tro⸗ 
pfenweife fliegt, wie bey dem Paulli gefhah, ' 
der fogar auf Befehl ganz willführlih” an den 
Händen ſchwitzen Fonnte *). Ein Beweis, daß 
ſelbſt die Ausdünftung nicht gänzlich, wenigfiens 
nicht von allem mittelbaren Nerveneinfluß frey 
$. 133. 

Die in manchen Thieren  befonders befindli— 
hen Fettdruͤſen und die Talgdruͤſen der 
Haut brauchen nur fett zu feyn, um wieder Fett 
anfich zu ziehen; woher es immer gekommen: feyn 
mag, in fofern muß es ganz befonders feicht aus 
einer wäfferigfeuchten Flüffigkeit, wie das Blut 
iſt, abgefchieden werden koͤnnen. Auf einen aͤhn— 
lichen Eohäfionsaft gründet fich fogar die allbe 


wunderte Steindrucerfunft, Diefe Anfiht wider | 


ſtreitet jener gar nicht, welche will, daß eine Art 
von⸗ 


—— — 


*) Act, Hafn, Tom, IV, p, 192, ‚ Bergl Anthrop. S. —2 
Note. 





Ba — om „se: 


von Hydrocarboniſirung im Blute bey der Fett⸗ 
abſonderung geſchehe, indem jenes Anziehen des 
Fettſtoffes durch fett, nichts als der letzte 
Akt der Fettſekretion iſt. Ich muß geſtehen 

daß ohne dieſer Vorſtellungsart nicht zu begreifen 
"wäre, wie der Zellſtoff feine Fettaufnahme am: 
fangen, wie aus nicht fetten Speifen Fett erzeugt 
werden koͤnne, und wie die Fertbildung z. B. im 
Netze u, d, gl. zum Theil fogar die Refpiration 
vikariren Fönnte, indem dadurch viele ‚brennbare - 
Stoffe aus dem Blute entfernt werden; 


\.134 
Aus gleichen Gruͤnden fezt ſich alfo auch im 
trockenen Zellengewebe das zuweilen ſehr gallert⸗ 
artige Fett an, und ſobald einmal einiges Fett 
in ihm enthalten iſt, fo ſezt ſich darin bey gu⸗ 
ter Nutrition ſehr fchnell nach. einander eine 
groſſe Menge Fett ab *) 


$. 135: 





2 Das dieſes Fett zur Ernaͤhrung in Faͤllen dient, da das 
Nutritionsſyſtem nicht funktionirt, dieſes zeigen viele 
‚Erfahrungen, unb daß es, wie Humbold richtig be⸗ 
merkt, mit zur Sfolirung det Nerven (über die gereizte 
Muskel: und Nervenfaſer B. I. ©; 229,) beytraͤgt, 
zeugt das Phlegma der fetten Menſchen. 
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Wahrſcheinlich Fommen auch jenem. zufolge 
die öligten. Stoffe fettigter Sefretionsprodufte von 
dem duch Hndrofarbonifirung vorgebildeten fettigten 
- Wefen, welches an den Biurbläschen hängt, und 
unter andern PBerhältniffen in der Milch den 
Rahm Eonftituirt ). In fofern aber diefe oͤlig⸗ 
ten Stoffe Bitterftoff oder Riechſtoff u. d. gl. 
an fih haben, fo find dafür allerdings auch druͤ⸗ 
fenartige Drgane vorhanden, w. z. B. an den! 
Gefchlechtstheilen, am After, am Nabel mancher 
Thiere u. ſ. w, **). Doch mag auch die duch 
Qualität beftimmte Lofalität ihrer Exkretion mit 
unter das Beſtimmende ihrer befondern Ei: 
genfchaft feyn, wie Diefes mit Schwaß und 
Eiter fhon allein beym Menfchen der Fall ift, 
welche Säfte, wenn fie z. B. nnter der Achſel 


entſtehen, immer unangenehm riechen, Und foll- 


ten Fuß: Achfel: Perineumfchweife u. d. gl. je⸗ 
mals für wahre Sefretionsprodufte erfannt mer: 
den, fo beftättige fich dadurch nur wiederholt die . 
Wahrheit, daß jede polypoſe Subſtanz die Ber 
fondersbildung zu einem eigenen Organe in fi 
aufnehmen kann. | 


g. 136. 


*) Vergl. die Abh. über Eiter und Schleim. 
*2) Cuviert von Meckel B. IV. ©. 656. uf. w. 





* 





G. 136. 
* <hränen fi find theils Erhntariheras 
terie der, Bindehaut *), theils abgeſonderter al- 
| kaliſch⸗ ſalzigter and ſchleimigter Saft der Thraͤ— 
nendruͤſe. Es: gehört dieſes Organ zu jenen Dr: 
ganen, welche durch andere nothwendig wurden i 
updeſt ſich deshalb entwickelten. BET \ 
G. 137. | 
| Die Art, wie. die Thraͤnen ſecernirt werden, 
iſt, als Sekretionsfunktion angeſehen, dieſelbe im 
Continuum in ihren Momenten wirkende Fun 
tion, wie bey allen andern wahrhaften Sekretio⸗ 
nen 1) Vorbereitung in den legten Arterien: 
zweigen diefer Drüfen- **) 2) Abgabe eines ſchei— 
denden Saftes (als eines reinen organiſchchemi— 
fehen Deftruftionsproduftes) an das Blut ***), 
9) Wiederaufnahine diefes  Gaftes in Verbin— 
Aug mit der vom Blute ihm beygetretenen Flüf; 
! G 2 ſigkeit 








Welches ſich nach Haller durch Injektionen beweiſet. 

BVersl. Cuvier, uͤberſ. von Meckel B. IV. S. 609. 

*«) Ganz allein dieſer Saft iſt es, von deſſen Exiſten⸗ 
man erſt recht uͤberzeugt werden muß; auffer dem Bruͤ⸗ 
ſteſaft kann ich ihn. nirgends aufzeigen: es iſt abet 
Forderung , daß er da fey, wenn nicht Die ganze 
Scheidungsfunktion einer galvanifhen Qualität des Se: 
kretionsorgaus u. ſ. m. zugeſchtieben werden ſoll 
ersl. $, 138; )s 


— El {So Su 
"daten: dadurch entſteht 4) ein — Ceohäft 
ves ) "Aneinanderhaften *) der obgleich ſchon we: 
gen des Bolumens ‚der arteriellen Capillargefäffe ' 
ſtaͤrker cohärirenden Blutfluͤſſigkeit, wodurch 
ſie in den weiter gebildeten Capillargefaͤſſen des 
venoͤſen Syſtems weiter eirculiren kann, ohne den 
Weg des Sekretionsproduktes paſſiren zu muͤſſen, 
5) Scheidung des aus dem Blute an die Druͤſe 
abgegangenen Saftes **) von Nro, 3. ih den 
—* 


— — 





°) Wer ſich bey dieſem Aueinanderhaften des Blutes in 
feinen Beftandtheilen nicht die Vorftellung zu. machen 
vermag, der ſtelle fih einftweilen die Gewalt vor, 
durch welche die Waſſerflaͤche fo ſehr zuſammenhaͤlt dag. 
das Eindringen einer Nadel durch ihre —— 
ſerung dadurch verhindert wird. 


M Das durch Erfahrung abgemerkte Streben der as 
fhen Natur ift, das zunaͤchſt unorgenifh gewordene;! 
oder werdende vom thierifhen Körper zu entfernen, 
oder abzuftoßen, fo auch daß dasjenige, was durch bie 
Befondersbildung des Sekt rionsaktes als Abfall oder 
Abſatz erfheinen muß von den ihm entgegengefesten 
in den flüffigern Theilen des Blutes begierig aufgenom⸗ 
men wird, und wodurch die übrigen organifchen Theile 
bes Blutes defto ftärfer cohäricen, da fodann die Durch 
obige Verbindung produzirte  Slüffig 
keit erſt durch das feine Parenhymades 
Sefretiondorgans gehen, und das Naͤh⸗— 
tendbe an basfelbe abgeben muf,umals Se 
Fretionsproduftnachher erfheinen zu koͤn⸗ 

nen 





m 401 | ! 


Saft, welder zun Befondersbildung *) der Drüfe 
dient, und. in ‚den Saft als Sekretionsproduft ‘ 
deſſen Contraſtoff (wie einer der Wafferbeftand: 
. £heile in deren Trennung durch Galvanismus), 
welcher nach dieſem Prozeß in den‘ Abführungss 
gäugen ſich ſammelt, und fortgeführt wird, und. 
6) beftändiges und galvanifch > integrivendes Un: 
terhalten diefer ‚Funktion duch die Qualitaͤts⸗ 
verändernde Nervenkraft; eine Kraft, die nur 
* Ar, Pose defien Veranlaſſung aber 
— — nr Ki) 
men. Go, ik meine Worftellungsart von den Gefte: 
| ii tionen, inwiefern diefer Akt zwar begründet, aber 
doch eben ſo wenig in Abſaͤtzen vorgehen kann, als 
dvie beſchleunigte Bewegung fallender Körper; wovou 
ſich der Mäthematiker auch nur durch Abſaͤtze deu Bes 
RR > 9* bildet und ihn ausdruͤckt, obſchon er bey jedem Zeit⸗ 
und Raummoment bemerkt, daß nicht in Abſaͤtzen, 
fondern in einem Continuum ſich die Bewegung bes 
ſchleu nigt. 


2 Die Befonderöbildung muß notbwendig durch die Funk⸗ 
tion ſelbſt bedingt ſeyn, ſonſt koͤnnte ein ſchwach funk⸗ 
tionirendes Organ nicht ſchwinden, und. ein ſtark funk⸗ 

tionirendes an Groͤße und Kraft nicht zunehmen. Die 
allgemeine Bildung aber, welche bloß das Polypoſe be⸗ 
trifft, in wiefern ein verletztes Sekretionsorgan wieder 
sheet, iſt durch Die allgemeine Reproduktion des Zellge⸗ 

* webes überhaupt bedungen, welches ohne jener Beſon⸗ 

Ddersbildung duch Sekretion gewiß nie ein ſolches Vo⸗ 
lumien erreicht haben wuͤrde. 


vn. 


Ihn 
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Buch andere Attribute gefezt iſt. (Im fofern die 
Nervenkraft vermoͤgend ſeyn duͤrfte, die Funktion 
frey anzufangen, muͤßte ſie ſich ungefehr ſo ver⸗ 
‚halten, wie die Kraͤfte in Humboldts eigenen 
Verſuchen *) mit dem galvaniſchen Ri, 
welcher aus einem Blaſenpflaſtergeſchwuͤr eine 
Fluͤſſigkeit entwickelte, die, wo fie immer hinge⸗ 
ſtrichen wurde, in der Haut eine ſchmerzloſe ent⸗ 
ne Roͤthe verurfachte, )- 
Gi 138. RS! 
Be ben ähnlichen Abfonderungen nicht noch 
eine Dienge chemiſcher Verhaͤltniſſe, welche mins 
der » wichtig und minder allgemein ſi ſind, Statt 
finden will ich keineswegs Täugnen, ja fie find 
fogar nothwendig, denn. wie. Fönnten Gefaͤſſe, 
Ausführungsröhren u, dgl. fi ſich von Säften oft naͤh⸗ 
ren und bilden, wenn in ihnen unter andern 
nicht noch Nahrſtof er) ‚enthalten. wäre? — 
en Sy 


9 llebe die Fereue Mustel ‚und Derseffe, 5. I. 
S. 321. 


2 Bey diefem: Umſtand rät ı mir: die Frage ein: ss nicht 
im Mannes = und Frauenalter der Deſtruktionsprozeß 
und der Roproduktionsprozeß gleihfam wetteifernd auf den 
hoͤchſten Puutkt geftiegen, wobey num beyde zu vielleiften, 
und dadurch ein neues Produkt (dee Samen beyderley 
Geſch echts Aentſteht, indem der Defttuftionsprozeß 
Stoffe ind Gebluͤt zuruͤckbringt, die das Leben zwar 

ange: 
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Sagt mir aber Jemand: es iſt da durchaus ein 
elektriſcher oder oder din galvaniſcher Prozeß wirk⸗ 
Sam, fo ſage ih, allerdings, — aber mit Mo: 
difikation und nur in Beziehung auf die Mer: 
venkraft; weil in der Nervenkraft alle Kräfte des 
Univerfüms vereint vorkommen. Eine Art von 
galvaniſchem Prozeß müffen wir fogar bey jeder 
‚Sekretion ftatuiren; weil das Sefretionsorgan, 
die Blutfügelchen und das Blutwaffer zufammen 
die drey differenten galvaniſchen Körper find, fo 
wie diefes allgemein auch der Fall mit dem Der: 
‚ven: Muskel: und Blutſyſtem ift *). _ Und über 
dieſes bemerken wir ja auch dieſelben Leitungspro⸗ 
zeſſe in der organiſch⸗ chemiſchen Analyſe wie... 
beym Galvanismus und wohl auch wie bey der 
TERURCBEN. 9 und dem ERBE NUN: dag namlich 
hr | zweh 





———— aber nicht durchloffen haben? — Solar 
Same wäre dem Magenfaft dann entgegengefezt ; dies 
ſer enthalt: das Kraftvollſte Defteuktionsproduft , jener 
das Fraftvolfte Reproduftionsproduft. Die Einwendung 
aber, daß folder Samen 3. B. von Juden immer Bes 
ſchnittene erzeugen muͤßte, hat kein Gewicht, weil die 
Kraͤfte der Epochenhaltung der Erde auch immer das 
Ihre zum Beſtand der Art und Gattung beytragen. 
(vergleg. 225 250: und beſonders —. 235. Note). 


? — die Schrift: Beſch affenheiten im erlaͤu⸗ 
ternden Regiſter: Artitel Galbanismus. 


zwey pelar ſche Seiten der Körper den Stofiun und 


die Kraft nur in gewiſſen Punkten entwickeln, 


während der Zuftand der Zwifchenfubftang dabey 
feine DBeränderung zu leiden foheint, und darin 
4 B. bey tropfbaren Flüffigkeiten zwoifchen der _ 
galoanifchen Kette nicht einmal ein Abſtoßen oder 
Anziehen ‚bemerkt wird,  Diefer Leitungs 
prozeß in der chemifhen Scheidung‘) 
darf im Organifhen durchaus nicht 
überfehen werden, denn er iſt in ihm 
ganz allgemein, | 
$- 139 1% 

Aehnliche Verhaͤltniſſe finden. bey. der Urin: 
fefretion Statt, DBorbereitet wird der Harn durch 
den Beytritt der Säfte aus dem Milchbruſtgang 
in's Blut, da dasjenige in Saͤuren aufgeloͤſte 
Schleimſtoffige **) von allen Organen zuruͤck— 
koͤmmt, was dieſe in den durch Nervenkraft ver; 
mittelten Akt ihrer, eigenen Deftruftion losgeſtoſ⸗ 
ſen haben. Im Blute muͤſſen dieſe Säfte fo u 
ſammentreten, daß fü e dort fchon eine dem’ Harn 
nicht ganz unaͤhnliche Fluͤſſi igkeit bilden, weil die 
Haut unter verſchiedenen Verhaltniſſen ſogar die 

| EN Ban: 





*) Ritters a Eee: 8 Verſuche — L bes 
kannt. 


dourcroi und Vauquelin 
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Funktion der Nieren uͤbernehmen kann. Allein 
es muß doch in der ſogenannten Nindenfubftanz 


der Nieren, worinn ſich die Arterien in die We: 


nen ummehden, der oben ($. 137.) verzeichnete - 


Prozeß vorgehen. Es nehmen nad Shum: 
Fansky”s Zeichnung alle Uringefaͤſſe Feineswegs 


ihren Anfang in den Eapillargefäffen des Blut⸗ 


i 


ſyſtems, fondern im parenchymatofen Theile der 
Nierendruͤſe, waͤhrenẽ die arteriellen Capillarge⸗ 
faͤſſe und dis venoͤſen Capillargefaͤſſe mittelſt klei⸗ 
ner Franſen in einander übergehen *); Durch 
dieſe polypoͤſen feinzellicht⸗ poroͤſen Wände paſſirt 
alſo der ganze Abgang des im Thiere unorganiſch 


gewordenen: darum erſcheint der Urin auch im ge⸗ | 


Me Zuſtande ſo innig gemiſcht. 

or ori an 
Auf eben dieſe Art mag es mit den elften 

Safretionen ftehen. (Wenn mich mein hierin ge: 

uͤbtes Auge am Mikroſcop nicht ſehr betrog, ſo 

ſind die kleinen druͤſt gartigen wagen — 9 








E77 & Br 7 7 r — — J 
er Pr, Schu mla nsky Difs, de Structür renum, 


Argentorat. 17823. Tab, II. Auch in Loders anat. 


+ @Xafelü Tab. LXXIV. Fig. 10, 


—— 6 entdeckte, daß jedes Traͤubchen dieſer 
Leberdruͤschen ſich durch eine eigene Nintenfubftanz von 


sa“ wothbranner Farbe aus zeichne (Reil s Archiv B. VuI. 
82996) 5 vielleicht bringt in fie noch das Blut ein. 


\ 


\ 
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in der Leber auch alle gleichfam mit Blur nur ung 


floffen *) oder darin eingetaucht, während das 


Ausfuͤhrungsgefaͤß ‚jedesmal aus dem Drüschen 
ſelbſt  entfpringt.) Bi tep N? 

Das von der Niere ——— Blut muß 
fuͤr den Lungenkreislauf ungeſchickt ſeyn, weil die 
Natur im ihrer ſucceſſiven Beſondersbildung fo: 
‚gar Verbefferungsorgane des Mierenbluts 


nämlih die Nebennieten angebracht hat. 


Früher fcheinen diefe Drüfen felbft einigermaßen 
die Lungenfunktion **), oder was ebendenfelben 
Dienft macht, durch die Fettbildung die Leber⸗ 
—— uͤber ſich gehabt zu haben. en 
141% 

Der RER fupplirt ganz die im 
Infuſorium von der kleinſten Gattung gewöhnliche 


‚and abfolut ——— Oxydation ***) der Säfte 


in 


— — 


0 Auf Diefe Wehe ift nicht (wie man ehemals häufig 
lehrte) das Gapillargefäßfuftem des Blutes mit dem 


ſekretiven durch deutliche Zufammenmündung, fondern 
durh den wefentlihen Theil des viel feiner zelligten 
Parenchymas der Sekretionsorgane verbunden, welches 


Parenchyma die Sekretionsſtoffe meiſt eben ſo in ſich 
aufnimmt, als das Tabashir, das Weltauge vr viele 


hogrometriſche Körper das Waſſer. 
+) Bergl. Anthrop. $. 25. 
“*) Ohne Athmen iſt Tod (Vergl. matutlehre des Men⸗ 
ſchen von Diruf Erlangen 1810. ©. 31.): * das 
Jufu⸗ 


\ 
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in den jelfichten Poren diefer hlere und im hoͤ⸗ 
hern Thiere welches noch kein rothes Blut hat, 
wird er durch allerleh Höhlungen, Kiemen und 
Tracheen erfezt, wodurch das Blut in viel min: 
derm Grade: oxydirt wird, als im rothbluͤtigen 
Thiere, welches ein ſehr oxydables Blut beſizt, 
indem es dieſe Eigenſchaft durch das gephosphorte 
Eiſen erhaͤlt. Ueberhaupt beſtzt auch der Stickſtoff die 
Eigenſchaft, das Oxygen faſt in jeder Quantitaͤt 
leicht anzunehmen, und mieder abzugeben, I 
ſchon an der Salpererfäure erfichtlich ift, u 
worauf ſich auch die ſchnelle Wechſelung der in, 
bindungen des Oxygens im thieriſchen Koͤrper 
‚gründet. Es iſt alſo der Athmungsprozeß ein 
reiner chemiſcher Prozeß (damit auch dieſer im 
Thiere ſey) welcher bey hoͤhern Thieren mit Oxy— 
dation in den Lungen begiant, und mit Desorxy⸗ 
dation. im Übrigen Kreislauf endet, indem die 
Blutkuͤgelchen die alleinigen Träger deſſelben find, 
und duch welche das infuforifche Parenchyma 
zwiſchen den Capillargefaͤſſen des rothen Blutes 
und der Lymphgefaͤſſ e, gleich den Infuſorien, un: 
mittelbar. * nn AURAMEhruE und das 
Brenn: 





Sufuforium entfkept nicht einmal ohne fogleich zu ath⸗ 
men, ja es ſcheint bey ſeinem Entſtehen ſtatt ihm die 
Natur ſelbſt einſtweilen zu athmen. 


- 
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Brennbare abzugeben vermoͤgen. Daß in den 
Lungen Waffer: und Kohlenfäure : Erzeugung vor: 
gehe, ift möglich, allein noch nicht gehörig ers 
wiefen, da vielmehr, befonders in Hinficht des 
Waffers, duch Sömmering vollends gezeigt 
wurde, daß es in die Lungenbläschen durchſchwi⸗ 
tze. Der Lungenkreislauf mit einem eigenen Herz 
für die Lunge (denn in niedrigen Thieren ift das 
Herz ein gemeinfchaftliches Gut des Athmungs⸗ 
und Reproduktionsprozeſſes) zeigt Die höchfte Steir 
gerung des Athmungsprozeſſes am, daher war es 
auch nur allein möglich, daß Sängethiere und 
Vögel bald zu fo volumindfer Größe gelangen 
fonnten, wovon dis gigantifchen Knochen fchwein: 
artiger Thiere, ellenlangen Krallen und großen 
, Federn, in deren Kiele man nach Ausfage der 
Jakuten eine Fauſt ſtecken kann, uns Zeugniß ger 
ben, und die jeßt noch lebenden Geſchlechter der 
Getaceen den klarſten Beweis liefern. Daher der 
quantitative Unterſchied zwiſchen dem Volumen 
der Infuſorien und Wallfiſche, daher die beſtaͤn⸗ 
dige Kleinheit der Inſekten, weil bey ihnen jedes 
Organ wie ein Infuſorium athmet und ohne 
Kreislauf *) der Ernaͤhrungsprozeß feider; darum 
find 





2 Das von Lyonet befchriebene Ruͤckengeſaͤß der Juſek— 
ten dient nicht ‚sum Kreislauf, obgleih es mit einer 
stüffig: 





} — 
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\ 


fin ai die mit Kiemen und einem Blutſhſiem | 
rn Eruſtaceen ſchon ſo voluminoͤs. 
$. 142. 

Die monatlihe Reinigung iſt eine 
au Sekretion. Zum Beweis, daß der Menfch 
auf der Höchften Stuffe der Befondersbildung 
feines Organismus durch einzelne Funktionen ftehr, 
fo iſt auch die Menfteuation beym weiblichen 
Menfchen am conftanteften, ob fie fhon, aber 
als ſolche uneigentlich, bey andern Thieren auch 
eintritt, aber nicht fo allgemein, nicht fo perio: 
diſch, fondern mehr ephemerifch und fih mehr 
nad den Brunftzeiten vichtend * 

G. 143. 

Mehrere Tage vor der Menftenation fängt 

das nr der Gebaͤhrmutter mit ihren 
Schlag: 








‚ Slüffigfeit angefält ift, melde ein Sekretionsprodukt 
zu ſeyn fcheint. Vielleicht dient ed, wie die Augens 
feuchtigfeiten, meiſt zum Zurgor dieſer Thiere (Vergl. 

Cuvier B. III. ©, 721. u, ſ. w.) 


N Ariftoteles glaubte fhon, daß alle warmblütigen Thiere 
menſtruiren. Nah Buffon follen die Affen die Miens 
ſtration periodifh haben; Allein den Erfahrungen nah - 
in fie tan Feine periodifhe Seit gebunden: fogar bey 
Wallfiſchen, Delphinen, Schmerlen, Schleyen und 
Barben hat man ſo etwas dergleichen gefunden. (Link 
Geſch. u. Phyſiol. der Chiere. Ehemnitz 1805: Thl. IT, 
* ©. 254.). 


— *) zu ir an; das — bit: | 
det ſich fo, wie bey der Schwangerſchaft, zum. 
Sefretionsorgane aus, ſchwillt auch eben fo auf, 
wie in. der Schwangerfhaft, und es ſchließt ſich 
auch der Muttermund gaͤnzlich zu. In einigen, 
dieſer Perioden und beſonders bey jungen Maͤd⸗ 
hen ſchwellen waͤhrend dieſem ſogar die Brüfte 
auf, find knotig anzufühlen und ſchmerzen: end⸗ 
lich ſondert ſich durch die Mutterſcheide ein ‚weiß: 
lichter Saft ab, der oft ganz wie fein zerriebene 
Milchmolken ausſi eht, und nach dieſem folgt 
wirklich der Ausfluß einer blutartigen Materie, 
die an mehrern Stellen durch die Poren der. 
Schleimhaut des Fruchthalters ausfickert **), 
während der. Muttermund fich oͤffnet. Oft iſt 
diefer Yusbruch mit vielen Schmerzen verbunden, 
die _ 








*) Bergl. Haller RENT ———— Tom. vn lb, 
28. Sect. 3, $. Io und 23, 


**) Mergl. die Note zu $. 105. in der Anthropologie, Erſt 
neulich hat Dfiander das Menſtrualblut in einer 
Differtation für venos erklärt, und bemerkt, dag bie 
innere Wand des Uterus von lauter Gefäffen dann ein 
fametartiges Anfehen befomme, wenn naͤmlich bie 
Menftruation in einem umftälpten Fruchthaͤlter beobach⸗ 
tet wird. Man kann nicht zweifeln, daß dieſes nährfiofe 
haltige Sefretionsproduft die Poren zu nähren, und - 
von ihnen aus Gefäffe fortzubilden im Stande iſt. 








die. * Kolik, und nice felten —J den RR | 
ren Wehen ver Gebährenden gleichen. Nachdem 
3, 5, 7b5is 9 Tage dieſe bfutartige Materie 
ausgefloffen, Täßt fie dadurch nach, daß fie im: 
mer wäfleriger wird, und zulezt ganz aufhoͤrt. 
Dann) bleibt der Murtermund offen, und die 
Gebärmutter fondert bey gewiffen mechanifchen und 
gemüthlichen Neigungen nur ihre, einer Schleim: 
membran ganz angemeffene Slüffigkeit in Beglei-⸗ 
tung mit Kontraktion ab. Um diefe Zeit iſt 
auch die Befruchtungsfähigkeit am ftärkften. 


Iſt diefes nicht ganz derfelde Zuftand der 
Gebährmutter, den fie während der Schwanger , 
(Haft, Geburt und Säugung durchläuft? Hat, 
die Gebährmutter im entwickelnden Ey feldft eine 
andere Funktion? — 
$ 145. | 
Waͤre es moͤglich, daß außer einer Vollbluͤ⸗ 
tigkeit eine andere Krankheit aus der Verhaltung 
der Menſtruation *) und Lochien entſtehen koͤnnte, 
wenn 





3.B. ſtatt dieſer ein alle vier Wochen wiederkommen⸗ 

der Grind. (Bernſteins prakt. Handbuch für Wund— 

aͤtzte Leipz. 1800. Bd. 4. ©. 16.). Auch mir ſelbſt 
Sam] dieſes ſchon einmal in der Praxis vor. 


* 
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wenn die Catamenien keine — ſondern 


eine —* Blutung waͤren? — 
G. 146: 


Bald alfo fondert die Schleiniihenbtan; ji 
‚bald das Parenhyma der Gebährmutter ihre Ser: 
Fretionsproduft ab, Deshalb verfieht die erſtere 
beym Eintritt der Catamenien auch eine mechaz 


nifehe Funktion; woher die Abfonderuing jener 


blutigen Flüffigkeit nicht ihre Sache iſt, ſonſt 
waͤre es nicht moͤglich, daß die gemeine Haut, 
(cutis) und andere Theile des Leibes dieſe Funk— 


tion vikariren koͤnnten. So fah man, z. B., 
durch die Speichelgaͤnge, durch den Nabel, durch 


die Bruͤſte, durch Fußgeſchwuͤre, duch eine 


Wunde am Finger, durch eine Narbe am Fuße, 


durch eine Geſchwulſt auf dem Ruͤcken, aus der 


Haut (cutis) an der Hand, am Knie u, ſ. w. 


ſchon die blutige Flüffigkeit der Catementen ve 


gelmäfjig abgehen ). / | 


$ 147: 
*) Voigtels pathol. Anat. Bd. HH. ©. 460. Note 93 — 
Auſſerdem ſah man doch auch durch Schleimhaͤute, wie 


z. B. durch Erbrechen, durchs Zahnfleiſch, durch die 


Ohren, durch die Mutterſcheide allein, u. ſ. w. die 


monatlichen Lochien abgehen. In Hallers Element. 


Phys, Vol. VI, 1. XXVHI, Sect. II, $. 14. * eine 
Menge ſolcher Beyſpiele zu finden. 
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BR RE ERST min | 
Die Sefondersbildung des Gebaͤhrorgans 
ee in die Funftion der Kontraktion, 


- Schlämfektetion und Menſtrualblutſekretion. Die: 


ſe letztere muß von jener der Milch darin verfchie: 
den feyn;, daß ſtatt der Blurbläschen ſich ein gro 
Ber Theil der Blutfügelchen aus den Zufammen: 
hange der Blutmaſſe reißt, wobey die ſekretiven 


Urſachen eben ſo allgemein, wie bey den uͤbrigen 


Sekretionen erklaͤrt werden koͤnnen (SG. 137.). 
Uebrigens erfaͤhrt der Uterus während den ver 
fhiedenen Perioden des Lebens feine beftimmten 


Metamorphoſen. Im neugebornen Kinde ift er 


polypos, feine Befondersdildung fängt mit der 


Reifheit des Mädchens an, und endet ſich im 


hohen Alter; daher finder man nur bey alten 
Weiber jene Auswuͤchſe von derfelden Sub: 
fanz, als der am fich verkleinerte wieder polyps 


gewordene Uterus ift,  gleichfam wie ein’ junger 


Polyp am alten noch figend, meift in die Bauch⸗ 
hoͤhle hie 


uk der er und das Hit — 


und Rüdenmart *) find Sekretion 
Be BR: — organe 








ud Ich wuͤrde gar nicht entgegengeſetzter Meynung mit 
>. Arpiknisen ſeyn, Aueh. die galyanifchen Wirkungen eis 
— niger 
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organe in dem Sinne, in welchem der Zellſtoff 
und alle jene Druͤſen, die ihr Sekretionsprodukt 
wieder ing: Blut zuruͤckſchicken, Sefretionsorgane 
find, wie dieſes die Bruftdrüfe und die Mebenn 
nieren thum ı Denn weder die irritable -Fiberz) 
noch das Mark des Nervenſyſtems Fönnten funk— 
tioniren, wenn ihre Produktion und Reproduktion 
nicht durch Sefretionsfunftion vermittelt wäre, 
Diefe Sefretionsfunktion fpricht fich aber im De 
ſtruktionsprozeſſe aus, und zwar nur beym Thiere; 
denn bey der Pflanze iſt Fein Deſtruktionsprozeß 
deshalb ſezt fih das Deſtruktionsprodukt meift 
in Holz, Rinde, Schale Hülfe ab, und gerade 
deshalb bemerkt man bey den Pflanzen höchftens 
hier und da nur leife Spuren von. Srritabilität, 
und Senfibilität, fo wie einige den Sekretions⸗ 
produften gleichende Säfte nur Deftruftionspro- 
dukte find, die fih ganz mechanifch durch — * 
und ——“ von der Pflanze losreiffen *), 
Sage 


niger Thiere für die geiftigften Sefretionen aus ber 
Nervenkraft hielten, weil felbjt die Nervenkraft nur in 
einem Sekretionsprodukt, dem Nervenmarke naͤmlich, 
aktiv feyn Fann, indem man im den Nerven der Thiere 
niedrigfter Art fogar ein flüfliges Nervenmarf — 
zu haben behauptet. 


Da rwin ſagt in deſſen Botanikgarden, daß wir die 
Pflanzendruͤſen, ohne: ſie geſehen zu haben, nur aus 
ihren 








a urn? . 140. 
Den: ah Theil der —“ 
* ſtoßt der thieriſche Körper mittelſt Exkretion 
von ſich meifteneheils alfo durch exkretiven 
Schleim A Urin, Schweiß, Koth u. ſ. w.; 
die Pflanze aber behält fie bey. fih. In wiefern 
diefes auch das Thier thut, oder nicht tut, wird 
im Folgenden angeregt werden, Ueberhaupt aber 
iſt zu bemerken, ‚daß der Deſtruktionsprozeß, fo 
wie der ganze Lebensprozeß, auf Tontraftion der 
Stoffe geht, woraus; nun das Phänomen der 
Waͤrmeentwicklung entfpringt, und im Alter des. 
Thieres immer mehr das Compafte die Oberhand 
gewinnt ;, indem. da, die Deftruftionsprodufte wie 
bey den Altern Pflanzen immer herrfchender wer: 
den, Alter und Tod aus Alter find Erfolge des 
duch Dualitätsverwandlungen bewirkten Con: 
traktionprozeſſes in den ehierifchen Materien, 


; “ 
—— 


“ Bon 
"ihren Wirkungen kennen; und doch nimmt er ſie ſo an, 
als waͤren ſie gewiß da. 

*) Das. einzige unmittelbar ſynthetiſch⸗chemiſche Deſtruk⸗ 
tionsprodukt im Organismus. Im Urin, Schweiß und 
Roth Dagegen iſt der Schleim ſchon überall aufgeldft 
enthalten, 

H 2 
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ae den pflanzenartigen Befom 
gegen u uns 


Eh der‘ Küochen ige Such ſeine Sr fi 
kationspunkte und durch feine oftmaligen hornar⸗ 
tigen Effloreszenzen, 7,5. der Zähne, daß er zur 
Pflanzenhaftigkeit hinneigt, Aber eigentlich (weit 
er im Thiere lebt) doch nie ganz pflanzenartig 
werden, daher er ſich entzuͤnden, und an Vollu⸗ 
men abnehmen (ſchwinden) kann. Auch er waͤchſt 
in. den Embryonen, wie die Dendriten und Rt 
henen von gewiffen Eleinen Punkten *)' aus fort. 
Erſt zeigen die Epidermis, die Bedeckungen der 
Infekten, Kruſtazeen, Schuppen: und Punzerthiere, 
der — * und euer die Haare, Nägel; 
— *& 


— ———— J Tr 
) Nach Home follte ſich aus — Verſuchen über 
das Wachsthum der Knochen ergeben, daß die Anfe: 
Kung der neuen Knochenſubſtanz an der auffern Flaͤche 
nur vor fih gehen Eönne, während zu gleicher Zeit dies 
felbe an der innern Fläche wieder verſchwinde. Die 
Verlangerung der röhrigten Knochen Fünne nur dadurch 
gefhehen, Daß fi neue Knochenmaſſe zwiſchen die alte 
ſetze (Harles Journal B. V. St. 1.). Man kann ſich 
dieſes recht gut denken, aber etwas zu mechaniſch ſcheint 
mir jene Erklaͤrung dennoch, inſofern der Deſtrut⸗ 
tionsprozeß gerade an den innern Flaͤchen Statt haben, 
ſollte: denn wo muͤßte er denn ſeyn im Greifenalter 
da der ganze Knochen m * 





Klauen, Schnäbel,: Zeven, Hörner u. du gl, ; 


wahrhaft den Webergang vom Thierifchen in das 


Begetabilifche, indem fie nicht Fosgeftoffene ſekre⸗ 


tive Deſtruktionsprodukte find, welches fich auch 
duch den Geruch des Harns wie) gerafpeltes 


Hirſchhorn oder dergleichen: he zn 


G. 151. 
> Diefe noch am thierifchen Leibe — 


find alfo als Sekretionspro⸗ 


dufte anzufehen, Die nicht gaiz durch Erfretion 
vom thierifchen, Ind ividuum losgeſtoſſen werden, 
ſondern nur wie die. gruͤnen Blaͤtter, nach voll⸗ 
endeter Ausbildung zuweilen abfallen *). 

R ehe a te 

NY 170 

vr Sie Beſondersbildung— in dem 
Ehters iſt auch zugleih Sekretion, und 
jede Sekretion ift Defondersbildung 
et Drgane *9 | 
—9 Bie dieles 4 B. mit kn Haaren gefihieht. 


| ” Noch iſt in Hinſicht der Concentration der — 

bildeten Organe bemerklich, daß auf der hoͤchſten Stu— 

gen fe des Thierreiches die einzelnen Theile der ſekretiven 

“si Drgane in Eins verſchmolzen ſchon vorfommen, waͤh⸗ 

end ſie in niedrigen Stufen in meherern gleicharsigen 

hoch immer getrennt ſind. ISchon beym rohern ſaͤdli⸗ 
RG hen 





- 
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FRE. ger. ihre diRE? 
B) Der thieriſche her ——— 
prozeß *) ift in jedem Organ, welches 
nicht nach außen, fondern bloß in das 
Blut fecernirt, einem: Sefretionsafte 
woniht ganz glei, —* ee 
ſehr aͤhnlich. 
154. 








“ 
lichen Europaͤer kommen Nebenmilze vor, bey einigen 
Saugthieren gruppiren ſich ſchon die Lebern, die Nie— 

zen, die Bauchſpeicheldruͤſen, die Cotyledonen u. ſ. w. 
Ja es muͤſſen ſogar kuͤnftig noch bey den allerunter⸗ 
ſten Thieren mancherley Herzen und Kreislaͤuſe gefun—⸗ 
den werden. — Das Lamark'ſche Reſultat der 

) Drganenbildung durch Funktion erftredt fih fogar auf 

‚ Gefäßbildung durch Kreislauf. Das Zelligte verſchwin⸗ 
‚det in höher gebildeten Gefäffen. Duͤnn und zellige 
find die Saugadergefäffe, weniger zelligt (klappigt) 
und dieer find die Venen, weil fie mehr Naͤhrſtoff mit 
fih führen, am meiften Naͤhrſtoff führen die Arterien, 
darum find fie am höchften- gebildet und ohne Klappen, 
(wenn man die niedrig gebildeten Arterien der Pla: 
zenta davon ausnimmt) in ihrer Subftanz find fie 
di und nah Lukas fchon mit Nerven verfehen. 


N, Man hat bisher den thierifchen Defteuftiongpto: 
zeß nur darum meiſt uͤberſehen, weil dafür auffer 
den Nieren und einigen Scleimhäuten Fein eigenes 
Drganenfyftem da iſt. Er iſt aber fo wichtig, und 
bey Krankheiten, 3. B. in den fogenannten, bisher im⸗ 
mer falſch erklaͤrten und als folde mit Recht gelaͤng⸗ 
neten Kriſen, Lyſen und Metaſtaſen fo bemerfenswerth, 

daß 


F. #7 

C) Die vegerativen Dedanifarione 
akte des Thiers kommen mit folden 
‚Sunftionen der Sekretion oder De 
ſtruktion überein, welche ihre Pro— 
dukte nah Are der Pflanzen nicht 
kosftoffen, fondern bey fich behalten, 

| + 155: 

D). Durch die Rervenkraft werden. 

die Sefretion, die Befondersbildung 


und die Defttuftion *) angeregt und 


unterhalten, 


III. 





daß er zum Behuf einer richtigen organiſchen Vorſtel⸗ 
lungsart wenigſtens in einer. Phyfiologie int überfes 
hen werden darf. | 


9) Wir mußten der Erflärnng wegen hier den Reproduk⸗ 
| tionsprozeß vom Deſtruktionsprozeße abſondern: in 
der Natur trennen ſie ſich nie ganz, aber doch ſo, daß 
ſie der Verſtand zu untetſcheiden vermag, und in ſo⸗ 
fern ſtellen ſie das vor, was Groffiden Wechſel im 
Leben nannte. M. f. feine Pathologie Th. I. F. 8. 
u. a. m. a. O. 








Von der allgemeinen Bildung 
als der Grundlage aller Be 
fondersbildung im Thiere 





$. 156. 
Es muß ſogleich bemerkt werden, daß das 
Starre iind Feftweiche in Hinfiht auf Produk: 
tion in den Organismen für fich eben fo wenig we: 
fentlich ift, als das Tropfbarfluͤſſige und das Ela: 
ſtiſchfluͤſſige fuͤr ſch. Nur in fofern dieſe Formen in 
einander uͤbergehen, ſich verwickeln koͤnnen, und 
im Organismus vollkommen Zwiſchenglieder un: 
ter einander zu bilden im Stande find, , erhalten 
fie für organifche Produktion eine Bedeutung. 


9.157 
Mur in ſofern das Starre und — 
in ihren Subſtanzen den Stoff wechſeln koͤnnen, 
ohne von dem Zuſtande der Miſchung und Form 
durchaus abzuweichen, haben ſie in der organiſchen 
Bildung Bedeutung. 


G. 158. 





FERN 0 0 au bee 
wer 58 1 is 
Nur in fofern das Geflwveiche neh bie Ei 
genſchaft der-flüffigen Körper an fich trägt, qualitar - 
tin verändert werden zu fönnen, dieſe Qualitaͤtsver⸗ 
Änderung aber durch eine veränderte Cohätenz und 
Elaſtizitaͤt in ihm fich mittelft des Antheils des Feften 
ausdrückt „. haben die feftweichen,, aus dem Fluͤſ⸗ 
figen fortwährend entfpringenden Theile des Thie— 
ves ihre organische Bedeutung (Muskelkontraktion). 
Se 159. 

Nur in fofeen das Tropfbarfluͤſſige auch 
außer dem Organismus noch fo. befehaffen bleibt, 
daß es fi ch fofore immer verändert, wenn eg ſchon 
auf alle, mögliche Weife vor den Einflüffen der 
äußern Natur gefchüßt wird. (wie z. B. der Wein, 
das Bier, die Syrupe u. fe w.); wenn es im 
Drganifchen durch das Drganifche von einer Qua: 
litaͤt in Die, andere ‚geführt: werden, und Dadurch 
in ‚Die Jebende feftweiche Form übergehen kann, 
wie z. B. bey. und nach dem Zeugungsakte u. 
ſ. w. wenn die Periode der herrſchenden Gallerte 
im Foͤtus und Kindesalter, des herrſchenden Ey⸗ 

weißſtoffes im Alter der Zeugungsfaͤhigkeit, des Fa: 

ſerſtoffes im vollendeten Alter der Drganifation der 

Kuochenerdebildung im höchften Alter eintreten; fer- 

ner, wenn z. B. eine ganz klare, filtrirte Galler 

kenauſtdſung in Verbindung mit gemeiner Luft und 
dem 
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dem Lichte langſam in Punktinfuſorien und end⸗ 
lich in Afterpolypen uͤbergeht, hat ee alles 
organiſche Bedeutung. \ 

$. 160. } 

Wenn auch das Tropfbarflüffige halb ab 
halb als Gas 3. B. im Herzbeutel, in den Ge 
birnhöhlen und im Parenchyma des ganzen Ze 
Vengemebes als fogenannter turgor vitalis erfchei- 
net, hat es organifche Bedeutung, | 

G. 101. | 

Und wenn das Licht, als die hoͤchſte Por 
tenz aller Materien, mit allen übrigen Formen 
fih mifcht, dabey in Qualitäten fih verkehrt, 
und dergeſtalt wirfend in fie eingreift, wie z. B. 
im Auge, fo behaupten wir, daß es organiſche 
| Bedeutung habe, 

162. 

Diefes find. die Forderungen, welche wir an 
alles Drganifche machen, Der Irganisunis' ent 
fpringt nur aus alfen Formen, aus allen Duali- . 
täten und allen Kräften des Univerfums, Es hat 
daher Fein Streit mehr darüber Statt, ob das 
Flüffige oder Fefte organifih, oder Tebend, oder 
unorganifch ſey. Alles dieſes ift in der innigften - 
Berfchlungenheit nur Iebend und organifch zu 
gleich, in der totalen Geſchiedenheit aber nicht, 
obgleich es dann dem Drganifchen oft noch fo 

fehr 
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ſehr verwandt iſt, daß man es ſi 6 nicht total 
unpr te zu nennen getrauet. 


— 


Bon der allgemeinen Bildung des 
Sbier⸗ oder von deſſen Zellſtoffe. 


G. 163. * 

"Schon häufig hat man bey den denfenden 
eh bemerkt, daß fie den Zellftoff als das 
Grundprineip aller thierifehen Organe angefehen 
haben. Aber zw zeigen, daß fich nach abwärts 
alle Befondersbildung in die Zelle *) verliert „- 
ſer hier unſer Geſchaͤft. 

| $.. 164. 
| Das Objeetigfie. Abbild des moͤglichſt rein⸗ 
ſten Parenchhmas vom Zellſtoffe hat uns die 
Ratur noch in der durchſichtigen Hornhaut und in 
der ſich dureh die Morgagniſchen Feuchtig— 
keit (gleich einem Infuſorium) ernaͤhrenden Kry⸗ 
—* a ſtal⸗ 


—— 





— Die Zelle des Zellgewebes ſcheint ſowohl in den Pflan⸗ 
zen als Thieren einer unendlichen Entwicklung faͤhig zu 
ſeyn. Denn unterſucht man die kleinſte Zelle, fo be⸗ 
ſteht fie wieder aus Zellchen, und dieſe wieder aus 

no Fleinern, ja ſelbſt wenw fih in der Zellen Fibern 
gebildet haben, befiehen diefelben gleichfalls aus Jang 
geſtreckten Zellchen, ben Link'ſchen Röhrchen. 


7 


ftallinfe +). d68: Auges uͤbergelaſſen, weniger rein 
in anderm durchſcheinenden Zellſtoffe, welcher ei⸗ 
nerſeits durchs Funktioniren oder mittelſt Nerven: 
Muskelfaſer- und Gefaßbildung duch ein faſeri— 
ges Anfehen **) getruͤbt ft," andererſeits ſich ver 
Unterſuchung und Beobachtung wegen Feinheit 
und Durchfichtigfeit -beynahe gänzlich entzieht, 
wie jene im Glaskoͤrper und in Der ee 
des Augapfels. 


NG 165. | ee 

Wenn von, der Figur des Zellſtoffes ie Re 
de if, fo feßt man ſchon einen befonders gebil: 
deren Zellfloff voraus: denn einen ganz rein ger . 
bildeten trift man nirgends an, woher auch der 
Name Zeilftoff Fehr paffend ift, weil er in feinen 
Figuren Behältniffe vorftellt, die wie ein Hanf: 
were von Seifenblafen in einer Schüffel ausfe: 
hen, jedoch aber ſo gebilder find, daß die "ein: 
IK a | wu . geten 





*) Nah Walther in Landehut ift die Kryſtallinſe orga⸗ 
nifch und der Beweis hievon ift, daß ſie fich wirklich 
wie jeder andere durchſichtige Theil ded Auges entzäns 
den kann. Vergl. deſſen Abhandlungen ip, Gebiete 
der praktiſchen Medizin. Bd. J. 


+) Wer dieſes als Phaͤnomen des Zellſtoffes fett, weint 
alfo nur die ſchon fehr befonders gebildete Zelle. Man 
fehe, was hierüber Walther in Landshut ſagt. Phnfio: 
logie Bd, I, ©. 100, S 63. 





* 
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zeinen Raͤume der Zellen des Zellſtoffes meiſt mit 
einander in Kommumnikation ſtehen, woher dent 
auch zum Theil Die Richtung des! Fluſſes ihrer 
enthaltenen Saͤfte und durch dieſe wegen ihrer 
geringen Irxritabilitaͤt und mittelſt der Haarroͤhr⸗ 
chenkraft die Richtung im Kreislaufe des Lymph⸗ 
ſyſtemes hoͤherer Thiere beſtimmt wird, Man 
trifft alſo ſchon bey den Infuſorien nur einen 
mit dem Maximum von Reinheit begabten; aber 
nicht ab ſolut reinen Zellſtoff, indem er auch da 
ſchon einzelne exkretive Bewegungshaare austreibt, 
jedoch aber ſehr durchſcheinend iſt, mund keine 
Spur von Nervenfaſer, Muskelfaſer oder Ge⸗ 
faͤß verraͤth. Wir haben alſo den Zellſtoff nur 
moͤglichſt rein aber nicht abſolut rein, wie 
in der FROH mit feinen Dinge der Sal iſt. | 
* lands Sc 166 | 
Das ir Parenchyma des Zeutftes 
alfe- gleich oder ähnlich dem der Infuſorien, be 
ſonders des Röfel’ [hen Proteus (F. 20.), 
‚und. der Polypen eine homogene :thierifche von 
reinen? Säften durchdringbare Maffe, die: alfe 
| Eigenfchaften der Thierheit in ſich vereint, ohne 
einen —5 —— ein —J1 Reſpi—⸗ 
| rations⸗ 





—PT Bron ffais neue‘ Hypotheſe von der a Bene; 
c „„gungstraft der Kapillargefaͤſſe hilft Feiner Erklaͤrung 
thie⸗ 


S 


rationsfoftem oder Nerven : und Muskelſyſtem zu 
haben, und doch ernährt wird, gereizt werden 
kann, und ſich auf eine Neigung auch kontra⸗ 
hirt und als Ganzes betrachtet, deutliche Spu—⸗ 
‚ten von Empfindung und Bewußtſeyn durch Auss 
druck einer) willführlichen Bewegung ie h 
G 167. | 

Dagegen ift der verbindende Zeuſoff 

des Saͤugethiers an den meiſten Stellen nicht 
merklich empfindlich, ohne Reizbarkeit und nur 
allein ſehr reproduktiv, und in dieſer Hinſicht 
verdient in ihm noch die Blutgasbildung, wo⸗ 
durch fich die Lebensvoͤlle (turgor vitslis ) ka⸗ 
rakteriſirt, beachtet zu werden; da dieſe einfachſte 
Art der Sekretion doch nicht ſelten am Zuſtande 
der Thaͤtigkeit der Nervenkraft mie Theil nimmt; 
welches man bey jenem wieder ſchnellen guten 
Ausſehen abgehaͤrmter Leute, nachdem die Urſa— 
de ihres. Kummers gehoben wurde, beobachten. 
8 Es 
thieriſcher Funktionen auf die Beine, und Neumanns 
ſeht fi innreich ausgedachten Blutgeſaͤſſe ſind hier nicht 
gemeint. Dieſer ſcheint den Leeuwenhoͤl durch eine 
Hppothefe widerlegen zu wollen. (Man findet überall 
‚nur zu deutlich den Uebergang der Arterien in’ die Mes 

nen durch Capillargefaͤſſe. Nur da, wo Fein rothes 
Blut zirkulirt, oder wo gar Feines fi bewegt, wie 

3. B. bey den JInſekten, gefhieht die Säftebewegung 
durch Infiltration im feinften Zelftoff der Organe.) 








— 
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Es ſcheint doch daben auch dieſer turgor vitalis 


als vollſtaͤndige Beſondersbildung, wie z.B, im 


Herzbeutel/ in den Hirnhoͤhlen u. ſ. w. aufzu⸗ 
treten, wo ſich das Blutgas in groſſer Quanti⸗ 
taͤt erzeugt und durch den Geruch den arg 
ten — rector verraͤth. WdE — 
—— —— N 168: SET EN 

Da die uns vom Zuſoſ⸗ ka 
Feine Art ganz getrennt werden Fann, fo ſcheint 
es, daß. doch die Senfibilität nur ala Minimum 
noch in ihm enthalten iſt, indem Diefe während 
des Heilungsprozeſſ es und ſelbſt nach demſelben 
in der Narbe wieder zum Vorſchein kommen 


Pe 


kann, der Zellſtoff aber daben an der Ausdeh— 


& 


nung. befehränkt wird, welches wir an vielen; zus 


Ä fanmengezogenen Narben wirklich fehen.. ‚Diefer 


Umftand mag auch neben dem mehr entwickelten 
Refpirationsprogeß (H. 141.) Miturfache des 
groͤſſern und oft ungeheuern Wachsthums einiger 
Saugthiere, ( Mammouth, Wallfiſche) und das 


Kleinbleiben der infuforifchen Thiere und ihrer ge: 


- ringen ng feyn. Auch das 


ſtarke und ſchnelle Wachſen vieler der unterſten 
Pflanzen 2 Schwänme, Fichenen , Tre 
mellen u. d. gl. erklaͤrt ſich aus dem Mangel an 
Senſibilitaͤt und Irritabilitaͤt. 


6. 169. 
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G 165 Ta 39 

E⸗ ha hieraus alſo, daß ba * 
ge, was: im Zellſtoffe das Reproduk— 
tive ausmacht ), auch an ihm das We— 
fentlichfte und Bleibende iſt, wodurch 
das Wachsthum und die Heilkraft der 
Thiere moͤglich wird. In ſofern ſich alſo der 
Zellſtoff in ſeiner Beſondersbildung zur Zelle oder 
gar zu einem beſondern Organ erhoben hat, ſo 
gehoͤrt dieſes zur weitern Fortbildung in Hinſicht 
der Erfheinungs: und Wirkungsform deſſelten⸗ 
* er zu er asia a oe 





Bon den bersorragenden D * 
renzen und Verhaͤltniſſen im — 
Adi, des Thier s⸗ 6 

G 170 * 

San bilitaͤt und Irritabilitaͤt iſt am —— 
ſtoffe das; was die organische Dualitätsgerände 
tung. ausmacht, und in den verfchiedenften In⸗ 
tenfitäten in demfelben durch Weckung von außen 
votk ommen und Terug werden kann. mt 

2 $ 17 
.) Da der volbp dieſes Wiedererzeugungs vermogen 
hechſten Grade beſitzt, ſo muß er ſich ſchon gleis fam 
zur relativen Spaltung der Reproduktion von der Sen⸗ 
ſibilitaͤt und Irritabilitaͤt hinneigen, wovon die ſtarke 
Beweglichkeit feiner Fangarme herruͤhren mag. 


\ 
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$. 171. 
gant Vigen des Zellſtoffes Qualitaͤts⸗ 
veraͤndernd zu wirken, kaun ſich wieder theilen, 
und zwar in den Zellſtoff, welcher vorzugsweiſe 
die Qualitaͤts⸗ veraͤndernde Kraft träge (Nerve), 
and in den Zellſtoff, welcher zum Theil ſich 
durch jene Kraft verändern laͤßt (Muster). 

9. 172 

Wenn aber im Zellſtoff ſich der Qualitaͤts⸗ 
veraͤndernnde Antheil, ohne fehr ſtarke Trennung 
des ſenſibeln und irritabeln Autheils desfelben 
ſehr haͤuft fo kann da weder die Senſibilitaͤt, 
noch die Irritabilitaͤt auffallend vorherrſchen 
fondern es muß die Funktion eine ſehr reine Quali⸗ 
taͤtsveraͤndernde ſeyn, und dieſes treffen wir in 
den Sekretionsorganen an, welche gerade am 
allerwenigſten reproduktiv find. 

$- 173. 

Es bleibt uns alſo auſſer der Senſi wbilitat, 
Feritabilitaͤt und Reproduktion in thierifch: Ge 
miſcher Hinſicht eine vierte, und in thieriſchme⸗ 
chaniſcher Hinſicht eine fuͤnfte Eigenſchaft uͤbrig, 
naͤmlich die zur Reproduktion gehoͤrende fette 
time und endlich auch der Kreislauf. Mun 
feäge fihs: Sind- alle diefe fünf Eigenfchaften 
ganz genau von einander getrennt, oder find fie 
dennoch verhaltnißmaſſi in einander eingreifend? 


J 9174 
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EEE 

Aus dem Vorhergehenden erhellet eöenigftene 
fo viel, daß wir zum voraus wiſſen, daß diefe 
Frage niemals ganz verneinend beantwortet wer 
den Fönne, Doch bemerken wir, daß dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe hier, wenn auch gleich nur ſummariſch *), 
jedoch mehr ans Licht geſtellt werden muͤſſen. 

deze 

An der Senfibilität hängt der Kreis: 
lauf, fonft Eönnte weder mancher mechanifche 
Impuls **),noch die reprod uftive Eigenfchaft 
im Nevrilem wirkfam werden; — die Sefretion, 
fonft Fönnte das marfigte Weſen im Hirn und 
in den Nerven nicht fortbeftehen: die Srritabiz 

lität, 


. 








“) Denn in der Anthropologie (F. 172. u. f. f.) wird 
diefe Materie in anderer Hinfiht und unter Anderer 
Eintheilung weitläufiger betrachtet; aber weder bier, 
noch Dort Fünten die Hinfihten der Wechſeleinfluͤſſe 
da ſie in unendlicher Mannigfaltigkeit beenfen ſ 

- alle erſchoͤpft werden, 


.) Ganz eigen ift e8, daß im Thiere oft der —— 

Impuls des Kreislaufes auf das Nervenſyſtem, fo zu 
ſagen, abſichtlich hald moderirt, bald veranſtaltet wird. 
Zum Behufe des erftern Zweckes geſchieht im Gehirn 
der Kreislauf durch die Piamater und dur bie Ges 
flechte, und in letzterer Abſicht fhlingt fih der zuruͤck⸗ 
laufende Nerve des herumfchweifenden Nervens unter 
der Beugung der Aorta herum, 


— 





Tität, fonft Fönnte die Nervenkraft durch viele 
Organe nicht erregt werden. | 
Ä | F. 176. | 
Aber andy die Irritabilitaͤt ift abhans 
gig vom Kreislaufe: in Hinficht auf den Trans; 
port im organifchen Stoffwechfel, von der Sen: 
ſibilitaͤt in Hinficht auf Aualitätsver 
änderung (Erregung). und Deftruftion 
(Solge der Erregung); von dee Reproduk— 
tion in ſekretiver Hinficht und in Hinſi cht der 
Organenbildung. 
$ a7 

Die Keptoduftion iſt von dr Gew 
fibilitaͤt abhängig in Hinficht auf Deftruf 
tion, fonft wiirde im Thiere die Pflanzennatur 
hervorgehen; — von der Irritabilitaͤt ift fie ab: 
hängig in Hinſicht auf Erkrerion und Bewegung 
der zur Meproduftion nörhigen Säfte; — von 
der Sekretion ift fie wegen ber —— 
abhängig: 

oz 

Die S a ift in Wechfelbebingung 
init der Reproduktion ($ 137.) und mit 
dem Kreislaufe; abhängig iſt fie von der Mir: 
kung der Irritabilitaͤt in Hinſicht auf Säfte 
bewegung; — yon ber Senfibilität in 

32 Hin⸗ 


I 


Hinſicht auf die Unterhaltung der: norntalen Qua—⸗ 
litätsveränderung ($. 155.) 
$ 179% 

Der Kreislauf ift bedungen von den Bir: 


Fungen der Irritabilitaͤt und Genfibir 


lität; — abhängig von der Säftebereitung mit- 
telſt Sefrerion und von der Reproduk— 
tion der Gefäffe und des Herzens. (a es muß 
uns jede Eritifche Beobachtung über Gefäßbil: 
dung lehren, dag alle fich bewegenden thieris 
fhen Säfte, obfchon in verfchiedenem Maaße, 
Nährftoff enthalten; weil durch fie ihre 
enthaltendes Gefäß befonders gebildet wird, wäh: 
vend der Blutkreislauf nur die allgemeine Bildung 
defjelben beforgt, Sogar die Chemie beftärtiget 


dieſes: da fie in allen Säften und fogar in allen 


Auswurfsmaterien nährende Stoffe antrifft *). 


Wo das Gefäß von deffen Säften zunächft ber. 


rührt wird, da ift es am dichteften; welches Ge 
faͤß die nährendften ale führt, das ift am dick 
fen; 








”) CEs wäre zu wuͤnſchen, daß endlich bie Phyſtologen eins 

mal die Meynung aufgeben möchten, daß nur allein 

das Blut zu ernähren, und der Reproduktion vorzuſte⸗ 

hen vermöge, Der Menſch und der Polyp nährten ſich 

auf sleihe Welfe, welges man einfieht, fobald man 
über ben Befonderheiten das Weſen der thierifhen Or⸗ 
ganiſation nicht aus den Augen läßt. 


R- 


ae 
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fen; wo das Infuſorium von der nährenden 

Infuſion "zunächft berührt wird, da ift es am 

dichteften, und die innere Wand der Magenhöhfe 

des Polypen verhält ſich eben fo.) 

N G. 180, a 
Senfibilität, Irritabilitaͤt, Ne 

produktion, Sekretion und Kreislauf 


£ find alſo im höhern thierifchen Körper unzertrenns 


liche Faktoren; fie Fonftituiren im Leben das gan⸗ 
je Sinnenſyſtem (wozu das Bewegungsfuften 
gehört). — Im Ganzen aber find fich die er 
ftern drey mehr beygesrönet, da hingegen die 


letztern beyden mehr der Neproduftion untergeorde 


net find, obfchon fie auch wegen ihrer Befonders: 
bildung in das Momente der Beyordnung der 
übrigen eingreifen, 

G. 18I; 

Selbſt im Kreislanfe hängt das me 
Hanifhe Moment desfelben mittelft der Sr: 
ritabilität vom chemifchen, und das chemiz 
Ihe hängt hinmwiederum durch den Wechfel der 
Berüdrungen vom mechanifchen Momente ab, 

Ei (+ 182. 

Auf dieſe Weiſe iſt im Organismus des 
Thiers alles in einander verſchlungen und im in⸗ 
nigſten Zufammenhange durch Bilöung und 
Funktion. — 

G. 183. 


A } 


I. ‚18% 

Was aber hier bloß einerfeits jufammen- zu 
haͤngen ſcheint, das iſt andererſeits wirklich Eins 
und Dasſelbe in allen rein polypoſen Gebilden, 
wie z. B. alſo in der durchſichtigen Hornhaut, 
in der Linſenkapſel, im Zellgewebe des Glaskoͤr— 
pers des Augapfels; daher heilen auch diefe Din: 
ge fo leicht, und daher ift auch die Reproduktion 
——— dem reinern Zellſtoffe eigen (H. 


§. 184. 

Geht man in der Reflexion vom Menſchen 
durch das Saͤugethier, die Voͤgel, Amphibien, 
Fiſche, Cruſtaceen, Inſekten, Mollusken, An— 
neliden, Eingeweidewuͤrmer, Aſterien, Radia— 
rien, Raͤderthieren *) und Polypen zum Infuſo— 
rium zurück; fo fehen wir nad) und nach alle Bes 
fondersbildungen (Sinnorgane, Gefretionsorgas 
ne, Ertremitäten, Kreislauf und thierifhe Ber 
wegungsorgane) gänzlich verfchwinden, und es 
tritt die veine, belebte, oft nur mit pflanzenhaf: 

ten 





—— 


#) Die haufig angeftaunten Naberthiere fpielen in der pros 
greffiven Beſondersbildung die wichtigfte Nolle im Thier⸗ 
reich; fie machen zu mehreren Thiergefchlechtern Ueber⸗ 
gänge, ſo daß Künftig diefe niedrigen Ordnungen nicht 
ganz mehr pregreffiv , fondern meift mitlauffend erſchei⸗ 
nen werden. CS. die Note ) yon $. 185.) 
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ten Haaren befeßte Zelle im Punftinfuforium herz | 
vor. Diefes ift die allgemeinfte Bildung 
des Thiers. 





RAN: 
Bon der Befondersbildung der 
Drgane ausdemZellfioffe durch 


Steigerung des thierifchen 
Lebens, 





| ‘ $, RER 
Da die Erſcheinungen der thieriſchen Beſon⸗ 
dersbildung in der Einleitung zur Anthropologie 
weitlaͤufiger aufgezählt werden, fo halten wir uns 
hier mehr an das caufale Verhaͤltniß derfelben, 
Das Hiftorifhe und Wahre von der mannigfal- 
tigen Steigerung der Thierorganismen *) ſowohl 
| | | als 





“) Von mir iſt ein Aufſatz in: der allg. Lit. Zeitung Cı4 
Gept. 1809 St. 102. ©, 471.) „über zwey aufftei- 
gende Thierteihen aus der Infuſorienwelt, einerſeits 
bis zum Blutigel, andererfeits aber bie zum Krebs. “4 
Man vergleiche in diefer Hinfiht auh Reils Arhiv 

Bd. IX, St. 1. & 33, u. ſ. w. und Tiedemanus 

Zoologie Bbd. I, 5, 30. u. 109. | 


/ 


“. 


als der — EN iſt zu ſehr burhoeſpeo— 
chen und durchgeſchrieben worden, als daß wir 
etwas anders als die Bedingungen der Modali— 
tät dieſer Steigerung zu berühren hätten, Cs ift 


alfo die. Frage: Wie entwidelt ſich ein 
Drgan duch Einflüffe? 


—8 
Iſt dieſe Frage beantwortet, ſo wird ſich 
auch die Urſache der organiſchen erst 
ergeben, 


$. 187. 

4) Was der Yolyp unter den Thieren ft, das ift bie 
Tremelle unter den Pflanzen. Carradori jagt 
(nah Wagner) fie knuͤpfe das Pflanzenteih an das 


Mineralreich, unb eben diefe tiefe Stufe, auf der 


fie fteht, ſey Urſache ihrer Wandlungen, die den. Um⸗ 

ſtaltungen der niedrigſten Thierklaſſen entſprechen, die 
erſt kriechend, dann eingebuͤllt, darauf fliegend und 
mit Zeugungsfaͤhigkeit erſcheinen. Die Tremella nostoo 
erſcheint in folgenden verſchledenen Geſtalten: 


f Tremella verrucosa Lichen rupestris, \ 

Tremella verrucosa | 

Lichen rupestiis . k 5 3 

Lichen fascicularis =. 

Tremella verrucosa |: 
—  lichenoides, 
Tremella lichenoides Tremella verrucosa 

Tremella verrucosa £; 


Lichen graunlarus. 


Lichen fascicularis [ 


Tremella :nostoc. 


BE Di RE BER EREEN 


Lichen RER AA { 


en * Modiſikation der 





Lichen gelatinonn , ik 


uffernEinfläffe fo verwandelt, 
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Dan Infuſorien hat ſich, ob ſie — den 
reinſten Zellſtoff beſitzen, meiſtens doch fhon eine 
Befonderheitt angebildet, und dieſes ift das Se 
Fretionsproduft, welches nicht ganz Exkretiospro⸗ 
dukt werden kann, nämlich ihre Haare. Sie 
ſind durch die Qualitaͤt der vegetativen Zeu gung 
in der Infuſſon hervorgezwungen, wogegen, wie 
es ſcheint, durch diefen Zwang auch in der ‚Zelle 
des Infuſoriums die Srritgbilität hervetger uſen 
wird. 

F. 188. N 
Frey von dieſem erften dußern Zwange der 
Beſondersbildung ift unter den Infuſorien der 
Roͤſel' ſche Proteus ($. 20.) Ortsbewegung, 
Geſtaltsveraͤnderung, Reproduktion (duch Ar 
‚forption vermittele), Senfibilität und Irritabi—⸗ 
fität find in derfelben Maſſe Eins und da 
felbe, Daher eben der Proteus alle Geftalten: 
anzunehmen am gefchickteften ift, fo wie auch er- 
gerade deshalb zur Befondersbildung der Organe 
am meiften hin neigt, 
| $. 189: 

Beym Armpolyp ift das Senfible, Irritable 
und Reproduktive zwar noch gar nicht deutlich 
geſchieden; allein die Noth, funktioniren zu muͤſ—⸗ 
ſen, Hat den Proteus zum Polyp umgeſchaffen. 

Das 
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Das Empfind⸗ und Bewegbare feiner einfachen 


flöffigen Waſſerwelt hat feine Senfibilität und 
Sreitabilität mehr nah Auffen gezogen, daher 
die blaffere aͤuſſere Haut und die fehr ſtreckbaren 
Fangarme; ; hingegen iſt die Reproduftion mehr 
inwendig geblieben, woher feine innere Hoͤhle 
bloß der Verdauung angehört. Man wende aber 
den Polyp um, und es wird die verdauende Geite 
empfinden, und die empfindende verdauen. Man 
ſchneide feine Bewegungsorgane weg, und feine 
homogene Maffe wird fih zu neuen Fangarmen 
ſtrecken. Alſo wird von der Außern Va 
tur die Funktion, und von der Funktion 
das Organ beftimmt *). 
| (+ 190, 

Beſſer ift dad Wachſen und Abnehmen der Organe durch 
das Zunftioniren nirgends zu bemerken, ald bey inter: 
ftitiellen Funftionen, fo in der Mannbarkeit, fowohl im 
Weibe als im Manne, finden fib bie Seugungstheile 
em größten, dagegen fie dann recht fehr ſchwinden, 
wenn der Zeugungstrieb geendet hat: welches im ho⸗ 
ben Alter gefhieht. Bey Thieren ift diefe Erfcheinung 
noch wecfelnder; namlich wenn durh den Frühling und 
Sommer die Brunfizeit herbey geführt wird, fo wers 
den bie Hoden gröffer, und zwar um fo mehr, je aus 
dauernder die Begattungszeit der Thierarten iſt, 3. B. 
fo findet man zur Winterzeit die Hoden in den Froͤ⸗ 


* 


— 


ſchen und Sperlingen kaum, da ſie bey ihnen im Som⸗ 


immer viel größer, ja oft doppelt fo groß, ald eine 
gemeine Bohne angetroffen werden, Auch die Zittero⸗ 
' | deu 
l 





r $. 190 
Wenn die Natur durchaus nie Durch das 
Ganze vereint, was fie durch das Einzelne 
vereinzelte: ( Infuforienbildung ) ſo fann in ihre 
‚auch der Trieb feyn, durch das Einzelne wie 
der zu vereinzelnen, was fie durch das 
Ganze vereinte,  (Drganen ; oder Beſondersbil⸗ 
dung). | 
G. 191. 
Zurm Beweis, daß diefer Trieb oder Zwang 
als Naturgeſetz nicht allein in der organiſchen 
Natur, fondern auch in der unorganifchen herr; 
ſche, zeige fi in gröbern Zügen durch die Son: 
nenfofteme ausgedrückt: die einzelnen Planeten 
entwickeln in fih nach Möglichfeit das Einzelne, 
während durch die Schwerkraft das Ganze fi 
zu vereinen ſtrebt. 
G. 192. | 
Alſo auh im Polyp. Das Einzelne 
Aeuſſere zwingt das Fleine Polnpenföhnchen , wel: 
ches anfangs als Wärzchen erfcheint, bald das 
Irri⸗ 





chen geben ſchoͤne Beyſpiele von Entſtehung der Organe 
aus dem Zellſtoff, indem die Zahl der Säulen ihrer 
elektrifhen Organe fo auffallend variirt, fo daß ein 
Heiner junger Zitterrchen nur 475, ein gtoffer aber 
1882 folhe Säulden hatte. (Cuvier yon Mekel 
Bd, IV. ©: 675.) 


4 Sn 


— —— —— 
Irritabelſte an ihm durch die Fangarme, und 
das Senſibelſte durch die Haut nach Außen zu 
kehren, waͤhrend er die aͤußere Natur in ſein In— 
neres dringen laͤßt, um ſie ſich unterzuordnen ), 
und ſeine Fortdauer dadurch zu gruͤnden, doch 
aber ſo, daß durch die Aſſimilation nicht Alles 
davon ganz in dieſe Unterordunng ſich fügt: wo: 
ber er das Uebrige theils als Exkrement wieder 
von fich giebt, theils von der Qualitaͤt des auf— 
genommenen Stoffes ſelbſt durchdrungen wird. 


Ein Polyp färbt ſich nach der Farbe feiner Nah: 


rungsmittel; dasſelbe Berhältniß , welches, wir 
fhon (H. 48.) von höhern Organismen ausge: 
fagt haben. Alſo auch dem Reproduktionsſyſtem 
wird von der Außern Natur die Befonderheit an 
geprägt, | 
$- 193. | 

Es liegt alfo die Gewalt im br 
mogen Drganifhen ohne vollfommne 
Trennung, die Keproduftion, Srritar 


bilitaͤt und Senfibilität von einan 
der zu fheiden urfprüänglid nicht im 


nerhalb des Organiſchen ſelbſt, fow 
dern durchaus im Unorganiſchen "). 
2 9 194 








) Gtoffi Pathologie. Bd. J. S. 26. 


».) Es wäre bahersfehr ungereimtic wie. es denn doch jetzt 
noch 


Du — —— 
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Wir bemerken aber an den hoͤhern Orga⸗ 

nismen, daß fowohl in die Reproduktion, als 
in die Irritabilitaͤt und Senfibilität wieder Be 
fonderheiten gebildet fi find, fo, daß bald‘ in der 
Senſi bilitaͤt die Irritabilitaͤt oder Reproduktion, 
"in der Irritabilitaͤt die Senſibilitaͤt oder Repro— 
duktion, in der Reproduktion die Irritabilitaͤt 
oder Senſibilitaͤt oder aber in einer von dieſen 
die beyden andern, oder in beſonderer Erſcheinungs⸗ 
form alle drey zugleich einen Vorſprung machen. 


H. 109: 








noch zuweilen geſchieht) zu behaupten, dab weder der 

Chemismus noh Mechanismus auf organifche Weife von’ 
Auffen eindringe und durchdringe. Der Mechanismus Kann 
zwar ſchon durch Andringen affiziten. Allein das Hoͤrorgan 

- giebt. und Zeugniß davon, daß es ganz darauf angelegt 
ift, den Mechanismus als folchen einzulaffen, ohne 
bap wir an die Möglichkeit der paffiven Bewegung faſt 
jedes organiſchen Cheils appelliren müßten 5 und wie wäre 
es denn möglich, daß der Organismus durchaus affizirt 
würde, wenn der organifhe Körper. nicht auch durch Quali: 
Aätsverändernde Kräfte affizirt würde; deshalb wird 
aber doch keineswegs dadurch das reine organiſche Mi- 

ſchungsverhaͤltniß getrübt, fondern bloß zum Stoffwech—⸗ 
fel angetrieben. Das Chemiſche muß fih berühren, 
wenn es in Wechſelwirkung Eommen fol, deswegen 
nimmt auch der thierifhe Körper chemifch wirkende 
Stoffe, fo wie fie find, in fi J (Vergl. 9. 48.). 


\ 


| | 6. 195. 
Die Frage iſt nun nach den Urſachen dies 
fr Vorſpruͤnge. 


$: 196. 


Da, wo in der Genfibilitäe die Keritabiliz 


tät vorſpringt, woruͤber die Reproduktion zuruͤck⸗ 
gedrängt (aber nicht vertilge) wird, wie z. B.— 
in der Retina des Sehotgans *), ift eine äußere 
Potenz Urſache, namlich das Licht, Das Auge 
ift der in zwey (oder mehrere) Punkte con: 
centrirte Lichtfinn des Polypen, Bey der Blind: 


maus, beym blinden Menfchen und beym Maul 


wurf hat dee Muskelfinn gewonnen, was dee 
Ausbildung der Augen wegen Mangel an Licht: 
reitz gebticht; die Irritabilitaͤt hat ſich hier, ftatt 
in der Genfibilität hervorzuſpringen, in der Irri⸗ 
tabilitaͤt felbft fiärker ausgebildet; 
| $ 19 R 
Als Beyſpiel für die Ausbildung der Ne 
produktion in der Senfibilität -Fönnen die beyden 
Sinnorgane des Geruchs und Gefchmades die: 
nen, Wir finden, daß im Geruchsorgane die 
Reproduktion durch die im ganzen Reſpirations— 
organe herrſchende Sekretion, und im Schwed: 
organ 





”) Diefe und ähnliche Berhältnife weiter auszuführen , 
geziemt der Anthropologie, 


I 
\ 


organ durch Gefipitdung J—— Es ha: 
ben fich die äußern (oft Schalen produzirenden) 
ſekretiven Flaͤchen des Polypen durch die Geruchs⸗ 
ſtoffe zum Geruchsorgane concentrirt; es hat fi ſich 
die Gefaͤßbildung fuͤr die wolluͤſtige Empfindung, 
welche der Polyp waͤhrend der Verdauung hat, 
alſo durch Nahrungsſtoffe zum Geſchmacksorgane 
zuſammengezogen: denn im Organismus zieht ſich 
‚oft das Gleichartige mehr an, als das. Ungleich—⸗ 
artige. Auch gehören hieher Arnemanns, 
Fontanas und Eruiffhanfs*), Reproduk—⸗— 
tionsverfuche mit abgefchnittenen Nerven, welche 
nachher die Musfelbewegung, aber nicht die Em: 
pfindung. (weil diefe Zerftreuung jene aber Con—⸗ 
centrirung dev Nervenkraft vorausfezt) zu veranlaf: 
fen im Stande find, Es find die Nerven darum 
fo ſehr veproduftio, weil fie die aus der Poly: 
pennatue  zurückgebliebenen Werbindungsglieder, 
find. Da das Gefäßfoftem auch eine Verbin⸗ 
dungsanſtalt iſt, ſo leidet die neue ————— 
— Faruns. 
g. 198; 
Wo in der Irritabilitaͤt die Senf bilitaͤt 
a hervorfpringt, fi ind Die Fuͤhlhoͤrner und 
Glie⸗ 





P Humbold uͤber die gereizte Muskel⸗und Nerpens 
faſer. B. 298429, | 


- Glieder der Infekten, die ſich durch den Wider: 


flandsfitin auszeichnen, (Das Weitere hievon in 


der Anchropolögie.) Die Tentafeln an den Mol⸗ 
Iusfen haben fich Hinter das fteife Gefretionspto- 
Duft verborgen , während alfe Theile des Inſekts 
durh Faſermaſſe zum irritablern Thiere heran 
reiften. 

§. 199. 


Wo in der Irritabilitaͤt die Reproduktion 


hervorſpringt, find z. B. die durch Muskeln an- 
gefuͤllten Krebsſcheeren, welche ſich, Wenn fie abs 
gekneipt werden, wieder ganz teproduziren. Die 
Noth des Bedürfniffes und des öftern Mangels 
diefer Eicheeren mag die Neproduftion fo ſehr in 
‚die Sei tabilitaͤt verſenkt haben, | 
(. 200. A 
Wo fih in die Reproduktion Irritabilitaͤt 
hineingebifder hat, wie in die Gefäffe (denn die 
Herzen *) find auch nichts anders als Elappige, 
ſehr muskuloͤſe Gefäffe) und in die Gedärme und 
einige —— der Genitalien *x). Das Gefäß: 
| ſſyſtem 


*) Wo manche Theile : 5, die Herzohren hin dem. Her 
zen ganz abgefondert liegen, wie bey den Tintenfiſchen. 








a) Wenn beym Steifwerden tancher Theile der Ge⸗ 


nitalien und bed der jungfräulichen Schamröthe ſich 
auf Einwirfung der Nervenfraft dad parenchyma⸗ 
töfe Zelgewebe zuſammenzieht, fo muͤſſen ſich bie 
zwiſchen 


* 


\ 
* 


EL a, mini 
ſyſtem iſt nichts anders, als eine weitere Aus⸗ 
bildung des Abſorptionsſyſtems der Infuſorien, 
die Gedaͤrme find nichts anders, als ein langge⸗ 
ſtreckter *) Magen des Polypen, und die poly 
pofe kontraktive Haut der  Samenbläschen und 
die intermediaͤre Muskelbildung während der 
Schwangerfhaft im polypofen Theile des Uterus 
m» — den temporaͤren Reitz erzwungen. 
zuns 1.00 208: 

"Ben dert Sexualorganen iſt in die Kepros 
— Senſibilitaͤt hineingebildet, daher werden 
auch durch die Reitzung Kreislauf, Sekretion 
und Exkretion befoͤrdert, da fie auf Feine andere 


Weiſe als hiedurch befoͤrdert werden koͤnnen; 


* wird PR, Rh Neigung die Produk: 
—5 —8 tion, 
* " amitsen ihm ke Capillar⸗ und andern Gefaͤſſe, 


welche feiner und gröber find als diefe, erweitern und 
’ . mehr Ehe ale führen , als fonft ,'3: B. diefe Oeff ⸗ 





i nungen 0 ° 0 R miſen ſich gleich der Pupille erweitern; 


wenn ep —X das Harenchyma kontrahirt. Die 
Beugungsfunftion iſt zur hoͤchſten Bluͤthe geftiegen, in: 
dem fie im Menſchen Schamroͤthe moͤglich machte. 


re Der. Verf. bittet den Kritiker wegen der Aehnlichkeit 
ni. ſolcher Konſtruktionen mit denen der Spelulativen 
ſie nicht wirklich fuͤr ſolche zu halten, da hier nur von 
wirklichen Dingen und Vorgängen der Natur, die ſich 
X rain ihr nachweiſen faffen, die Rede Ft: 
R 


J 


N 


% 4 
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tion, und durch die Produktion die Reitzung er⸗ 


regt, Aehnliches geſchieht auch mit andern Se 


kretionsorganen, welche auf augcheachen * 
ſecerniren. Hr 
6. 20% 

Wo in ber ah ‚die u Sitiehe 
und Irritabilitaͤt hervorfpringen‘, da ift z. B. der 
Magen auszeichnend: durch die Thaͤtigkeit ſeiner 


Muskularbefleidung und duch feine Empfindlich: 


keit. Hunger, Durft, Ueberladung haben'thätige 
Senfi bilitaͤt, iR hat Musfelthätigkeit nur 


9. 203. 


Wo in der Senſibilitaͤt die je ua 


und Irritabilitaͤt hervorſpringen, iſt an jenen 

ſenſibeln Theilen der Mollngken „ Fifche und Am⸗ 
** * 

phibien bemerkbar, die ſi wenn man ſie ab⸗ 


ſchneidet, wieder — und dabey doch 


auch irritabel bleiben, wie die Floßen der Fiſche, 


die Augen und Schwänze der Waffermolchen und 
in gewiffen Maße die Koͤpfe und Schwänze der 
Schnecken. Es ift diefen ſich reproduzirenden 


Theilen noch viel Polppen: Natur eigen. 
§. 204 
Wo in der Irritabilitaͤt die ————— 
und Senſibilitaͤt hervorſpringen, ſind z. B. in 
den innern müskuloͤſen Theilen der Zunge, und 
in den beweglichen — eln der Elephanten aus— 
gedruͤckt, 


— ER, — 


Ada die geſpannte Voͤlle der — ——— 
tiven Theile derſelben dem Organ ohne Knochen 
Haltung geben, und durch die aͤußere Matur zum 
Bewegungs: und Taſtſinn geſteigert wurden. 

$ 205: 

Wo in ber Reproduktion alle drey ändern 
örganifchen Potenzen (Mächte) hervorſpringen, 
find die durch Qualitaͤtsveraͤnderung mittelft ein; 
wirfender  Auffendinge 'gefteigerten und auf be: 
ſtimmte Stellen: durch "Gelegenheit concentrirten 
Sekretionsorgane. Aber eben darum, weil fie 
nicht gefchieden fi nd, werden: fie nur zufällig fiht: 
bat; So bemerken wir H B. an den Mütter: 
trömpetenfranfen nur nach der Zeugung die Irri⸗ 
tabilitaͤt ), bey den Thraͤnen⸗ und Speicheldruͤ⸗ 
ſen zeige ſich num während den Affekten und Geht: 
ſten einige Empfindung, und nur höchft felten fer 
hen wir au einer Druͤſe etwas neu reproduziren, 
hingegen ſchwellen ſie bey krankhaften Affektionen 
ungeheuer, und bilden wicht ſelten fuͤrchterliche 
Afterorganiſationen, wozu das Gefaͤßſhſtem durch 
Erweiterung der Adern feinen Theil mit beyträge: 
Dieſes gefchieht aber darum, weil in, den Drüfen 
bie N auf zweyerley Weiſe hertfchend 

en ifts 





H Sie haben ‚Biefe Cigenfhaft init ‚den beweglichen Ge⸗ 
ſchlechtstheilen der Pflanzen gemein; 


iſt; c einmal ift fie es auf polypöfe Weiße, und 


über Diefes noch durch Beſondersbildung; daher 

verwiert fie allemal die Produktion, ſtatt daß fie, 

vie im Zellgewebe, normale Produktionen erzeugt. 
SG: 206. 

Im Gehör und Taſtſinn, ſo wie in der 
ganzen empfindlichen Haut (cutis) ſind die ra 
ritabilitaͤt, Senfibilität und Reproduktion: wieder 
in der Senſibilitaͤt hervorſpringend. So repro⸗ 
duziren ſich z. B. die verlezten kleinern Stellen 
der Haut uͤberall und ſogar an den Fingerſpitzen 
und an den vordern Theilen der Ruͤſſel der ſchwein⸗ 
artigen Thiere. Sie find ferner auf polypoſe Weiſe 
ivritabel und fenfibel, indem ihre zunächft gelegene 


‚Theile fich auf den Rei contrahiren, ‚deren Con⸗ 


fens auf polypofe Weife und niche-äntch Merven 
vermittelt iſt; wie man dieſes Leßtere am beften 
bey den nervenloſen Narben erfahren kann. 

NZ 207 Ber‘ 

Wo alle drey organiſchen Potenzen in dir 
Irritabilitaͤt hervorſpringen, dieſes iſt nicht ſo 
leicht bemerkbar; doch möchte ich fie in die Ring; 
musfeln feßen, da fie alle zugleich empfindlich 
und contraftibel find, und bey Verletzungen leicht 
wieder zufammen heilen. Einige leben fo zu fas 
gen beynahe immer im Trismus befangen, indem 
fie, ſtets Mervenfraft in fie einftrömend, faft im; 

j mer 
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mer eonteahiet Seien muͤſſen, und nur zuwei⸗ 
len durch Gegendruck oder Verwendung der Ner— 
venkraft auf andere, Muskelthaͤtigkeit erſchlafft 
werden koͤnne; andere Ringmuskeln werden auch 
wie viele andere Muskeln durch die Willkuͤhr mit⸗ 
telſt der qualilaͤtsveraͤndernden Nervenkraft nur 
zu Zeiten zur Kontraktion gezwungen. Erſtere 
muͤſſen alſo wegen ihrer anhaltenden Funktion 
die ſtatcn dem Ä 
.$r 208. 

Men r eht, daß alle Funktionen duch Auf 
ſendinge entweder fogleich erregt, oder noch viel 
mittelbarer veranlaßt werden, indem ja die, in 
ben Organismus eindringenden Auffendinge (G. 
47. We mw.) auch noch innerhalb des Koͤrpers 
als ſolche wirken, und durch ihre Beſonderheit 
darin / neue — erzeugen koͤnnen. | 

G. 200. 

Hu auch Etwas über Die PRIOR 
derßellenbildung im thieriſchen Koͤr— 
per und deren Zuſtand in der Beſondersbildung. 
Es wird daher ſogleich behauptet: daß die 
Zellenbildung im Thiere durdaus 
hberefhend, und aus der Zufammenfegung 
nicht, wohl aber aus ber — zu begreie 
u; ſey. 


— 


g. 210 
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G.. 21% | 

Wenn man bie Möglichkeiten: Be. 
durch welche. ſich die Zellenbildung durchwinder , 
ſo wird es Einem leicht, zu glauben, es fey alles 


Befondere im thierifchen Körper nur ne 


tion Des Zeitftoffes 9 
G. 211. er 

Daß der Zaufef jede thieriſche Hoͤhle su 
entwickeln oder umzuformen vermag, ſieht man 
an dem DBenfpiele mit: den DBerfuchen über Re— 
produktion des Polypen **) Man fchliße ihn 
der. Laͤnge nach auf, fo daß er ein Niemchen vor: 
ftellt, und verhüte fein Zufammenrollen, fo wird 


ſich innerhalb defjelben dadurch, daß es fih auf: _ 
bläht, eine neue Bauchhöhle und Mundöffnung 


bifden, und der Polyp wird nun in: diefem neuen 
Magen fo gut verdauen als im alten. Im dicken 


Darm des Froſches fah ich aus Infuſorien eine 


Are Eingeweide-Wuͤrmer ***) entſtehen, welches 
| i | ein 








) Das, was. Cuvier (überf. von Medel, ®. IV, 
©. 170. u. f. w) über die Zellen der Organe vorträgt, 
ift in ganz anderer Bedeutung genommen, Wir gehen 


nirgends allein vom Erſcheinen, fondern überall und 


ganz bauptfächlih von Entftehen der Organe aus. 
**) Neril. Blumenbac über den Bildungstrieb Goͤtt. 
179.) S. 95. u. ſ. f. 
— Es iſt eine bekannte Sache, daß ſi RN die Gleichen 
ſchen 


J 
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ein Beweis iſt, daß auch aus der ovalen Bla— 
ſenhoͤhle dieſer Thiere eine langgeſtreckte werden 
kann, ſo wie es meine Erfahrung bezeugt, daß 
in jeder Zelle eines Infuſoriums neue Zellen ſich 
bilden, und dann nach Auſſen vom groͤßern Thiere 
als eben fo viele Eyer losbrechen koͤnnen; ‚oder 
daß aus einem blaſigten Infuſorium ſich der 
Zellſtoff als ganz neue Infuſorien ausbildet, und 
als ſolche ſich trennt, welches Phaͤnomen die Ver— 
— dieſer Thiere durch Vertheilung Be 
BELLE PB | 
Aus dem Zellftoffe der Pflangen 
fowohl als der Thiere Fann fich alfo 
fort und fort neuer Zellftoff entwi 
ckeln, und jede Zellenform ift auf fein 
| Keane: —“ en befhränft, in 
jede 
fhen ‚Yendeloguen im Kothe des dicken Darms der 
Fröͤſche finden; diefe, fonit nur duch Haare ſich bewes 
| genden Snfuforien, lernen in Kürze der Zeit fih durch 
Hautkontraktionen in den immer confiftenter werdenden 
Koth , wie der Negenwurm in. der ftarten Erde, bewe: 
gen, und alle Wendungen. machen, welche Maden und 
‚dergleichen Thiere zu machen gewohnt find, fie freden 
ſich von der Geftalt einer Oeſtruslarve Bis zur Geftalt 
eines Regenwurms aus : nur haben ſie bey ihrer Klein: 
beit (man fieht fie hoͤchſt fhwer mit freyem Auge) 


weder Darmkanal noch Mund und After, fie find dann nur * 


ein mit naͤhrenden Fluͤſſigkeiten gefuͤllter thieriſcher 
Schlauch. 


jede Zelle kann fih eine anberenhins 


einbilden, es Fönnen mehrer andere 


durch Entwicklung ber einen aus, der 
andern cylinderifhe Röhren bilden, 


und alle befonders bildenden Qualis 


täten inihre Marur aufnehmen,  wek 
ches wir Alles täglich bey Eranfhaften Bildun: 
gen fogar gefchehend beobachten: Fönnen. Das 
mit weiffen, auſſerhalb des Kreislaufes ſich ber 
findenden Blute verfehene zellftoffigte Parenchy⸗ 
ma zwifchen den Capillargefäffen des rorhen Blu: 
tes und des Lymphgefaͤßeſyſtems ift es, welches 
das Wefen aller flüffigen Stoffe in ſich enthält, 


das Feiner weitern Vorbereitung zur Reproduf: 


ion mehr bedarf, nnd eben diefe urfprüngliche 
Drganifation macht es, daß die Scheintodten und 
Die abgehauenen Köpfe ohne Kreislauf, und die 
zerfchnittenen Würmer u, a, niedrige Thiere noch 
einige Zeit fortleben *), Im Zellftoff muß man 


die Grundmaterie fomohl der niedrigen als der 


bis zum Leben und Verſtande gefteigerten Organifa: 
sion ſuchen. Hier ift man dem organifhen Wefen 


am nächften, alles uͤbrige iſt in Formen verzogen. 


(. 213. 
Dem Vorhergehenden zufolge waͤre alſo 


die Zelle in der Zeite wie bey vielen Eins 


geweiden 


— 


Vergl. Groffi Krankheitslehre Bd. II. 5. 660. S. 194. 
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geweiden höherer Thiere fehr herrſchend. Es 


waͤren die Falten und die andern innern Runzeln 
mancher Hoͤhlen und der Gedaͤrme *), und die 
Klappen der Gefaͤſſe noch Spuren der urfprüng: 


lichen Zellform und ihrer kommunizirenden Durch⸗ 


gaͤnge, ſo wie die Porusbildung ebenfalls dieſen 


die Exiſtenz zu verdanken hat. Jede Oeffnung 


des Thierkoͤrpers iſt alſo nichts anders, als ein 
Reſultat der Porusbildung, und wo die Porus— 


bildung nicht im Großen vorwaltet, da iſt bloße 


Hautbildung, während: ſich die Oeffnungen dev 


Zellen zu kleinen Poren verengen. Die Haut des 
Menſchen iſt noch immer Jnfuſorienhaut, darum 
nimmt ſie ſo gern Beſondersbildungen an. 
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5) Daß ſich die Zelleuform auf die mannigfaltigfte Urt ent⸗ 
ſalten, verſchieben, lostrennen, verwachſen und ent⸗ 
wickeln koͤnne, ſieht man auch an dem Nabelblaͤſchen 
und dem von ihm ausgehenhen Darmkanal. Dieſer 


iſt in den juͤngſten Embryonen mit dem Nabelbläshen 


Eins, ftedt in der Nabelſchnur (Galba), wo fie dis 
der iſt, endlich löst fih. der Darmkanal vom Nabel: 

blaͤſschen los, verwaͤchſt am Ende des Wurmfortſatzes 

am Blinddarm, weil er ſich ganz in die Bauchhoͤhle 
zuruͤckge zogen hat, und der Wurmfortſatz, als Hals 
des ehemaligen Nabelblaͤschens entwickelt ſich, während 
das Nabelblaͤschen und dag Peritoneum in der Galba 
verwelfen und zuletzt abfallen, nachdem ihr Amt erfüllt 
worden war (Dfen). 


— en 
Ren ri 

Man fieht es deutlich, daß jede Sufißte 
(sinüs), jede Markhöhle des Knochens eine 
ermeiterte Zelle iſt; die Schedefhöhle ift eine 
Zelle, in welcher ſich weichere Zellen .gebildet 
haben, die mit gefäßigten und ſcheinbar pulpöfen 
Subſtanzen, welche wieder aus Zellſtoff beftehen, 
angefüllt find: dieſes fieht manan Embryonen, bey 
welhen das Hirn beynahe flüffig ift, deutlich, 
indem fich deffen Zufammenhang beynahe for wie 


der des Glaskörpers im Augapfel verhält. Gleis 


ches Urtheil trifft die mit irritabler und reproduk⸗ 
tiver polypoſer Subſtanz vermiſchten Sinneshaͤu⸗ 
te *) als das Weſen der Sinnorgane *. 


y $- 215, 





— 


") Der Zellftoff des Polypen, welcher kein nervoſes Ver⸗ 
bindungsorgan hat, iſt auch auf aktives und paſſives 
Taſten beſchraͤnkt; weshalb dieſes Thier auch ſchon 
Kunde von der Auſſenwelt hat, ſo wie ſie der Blindge⸗ 
bohrne dadurch erhalten muß, daß er bald ſich ſelbſt, 
bald ein aͤuſſeres Ding, das als ſolches für ihn ‘feine 


Empfindung hat, betaſtet. Steinbud bat in feiner- 


Phyſiologie der Sinne viel Trefliches hierüber geſagt; 
ein Mann, der auf dem rechten Wege ift, befonders 
indem auch er von der unterften Thiernatur zu forfchen 
angefangen hat: der Himmel gebe, daß er in ber wirk⸗ 
lichen Welt bleibt, was in unfern aͤtheriſchen Zeiten 
ziemlich ſchwer fallt. 


“) Anth op. J. 342. u. ſ. m 


* 
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So auch die Bruſthoͤhle. Sie iſt Zelle; 
in ihr iſt wieder eine große Zelle, nämlich das. 
Brufifell, in und neben: diefer find: wieder 
mehrere Zellen, nämlich, die Lungen,’ der Hery 
beutef und das Herz *), und diefe großen Zellen 
beftehen aberınal aus‘ kleinern Zellen und aus 
durch Zellen gebildeten Fibern und.  Gefäffen, 
Daß die Zellen Muskuloſitaͤt in fich erzeugen 
koͤnnen, ſieht man am Herzen, am Magenſchlun⸗ 
de und am Zwerchfelle, als der untern Wand 
der — —— 
| "ug. 216. 

Eben fo fi nd auch die Bauch und Becken⸗ 
hoͤhle zwey große Zellen, in die fich mehrere aus 
Zellengewebe gebildete Organe einſenken, ſie auf 
mannigfaltige Weiſe durchſtreichen, und ſich in 
ihr enden. Im Darmkanal iſt ſehr deutlich 
die Wurmform hervorgetreten, fuͤr ihn exiſtirt 
ein ganglioſes Nervenſyſtem. Die Zellhaut def 
Va ö FIN 








). Sehr deutlih verrathen fi die einzelnen Theile des 
— Herzens mancher hoͤher gebildeten Thiere (nicht mehr 
‚von den Mollusken zu ſprechen), z. B. noch immer 
bey manchen Fiſchen, zumal der Aeſche (Salmo thy- _ 

> "mallus)alg wahre hinaufgebildete Zellen, ganz einzeln 

und abgeſondert von einander, CM. f. in Tiedes 
manus Anatomie des Fiſchherzeuß tab. 3). - 


- 
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ſelben giebt ihm ſeine Geſtalt, verbindet wie alle 
übrigen Organe auch die Musfel:und Zottenhaut, 
fo. tie ſich mittefft des: Zellgewebes in daraus 
vorgebildeten Gefäffen die Säfte von, zu und 


durch allen dieſen verſchiedenen Haͤuten ſich bewe⸗ 


gend parſtaden Mi 

S, 217% | 

Nerven , Sehnen und Muskeln **) ſcheinen zum 

Theil nur aus geſtrecktem Zellgewebe zu beſtehen, 
zum Theil aber auch eine weitere Steigerung der 
in den Zellen des Zellgewebes ſich findenden Strei— 
fenbildung (welche man noch ganz ohne Irritabi⸗ 
litaͤt auf der Duramater beobachten kann) zu 
ſeyn. 

218. 


Aber eben ſo wie in der Kunochenbildung | 


(als einer, gehemmten Kalkfekretion) die Wer 
ſchmolzenheit der Knochenerde ‚mit dem Zellſtoff 


deutlich ift; fo. ift gleicher Weiſe jede Beſonder⸗ 


heit der Materie der Sefretionsorgane mit. Dem 
Zelftoff innig verſchmolzen, und diefes aus dem 
Bad Grun⸗ 

* 


— — — 





*) Cuviers vergl. Anat, von edel. Th. II, S. 369. 


Etwas zu ſpaͤt Fam mir dieſes, wegen den Anmerfungen 
Meckels ſehr fhägbar gewordene Werk in die Hände. 


*) Nah Line foll fih in den cylindriſchen Zellen der. 


Muskelfibern eine weihe, röthlide Subftanz be: 
finden. 


RT a ke anche 
Givinde, weil für das Organ im ganzen’ Polnp. 
ſchon die Qualitaͤt desfelben im Zellſtoffe enthal⸗ 
ten iſt/ und als ſolche Qualitaͤt wirklich ſchon 
funktionirt, aber noch nt im ein eigenes Organ | 
eoncentrirt ift, 

Die notice des Zeitftoffes ee verfchie: 
Pen Organen des hoͤhern Thieres iſt alſo eine 
in ſich ſelbſt verſchiedene Qualitaͤt. Dieſes zeigt 
ſich nirgends deutlicher, als bey Heilung nach eis 
ner Verwundung eines, Theiles des thieriſchen 
Koͤrpers, von welchem ſehr verſchiedenartige Or⸗ 
gane verletzt wurden. Sie druͤcken ſich daxin 
alle ganz merkwuͤrdig durch verſchiedene Raum⸗ 
und Zeitoerhairniſf Pe ee 

60,219 —3 

Das Eigene, was unter jeder. a und 
Qualitat der ganze Zellſtoff als ſolcher an ſich hat, 
iſt, daß er naͤhrende und andere Saͤfte nur von 
beſtimmter Richtung aus ſo annimmt, daß ſie in 
den kleinſten Raͤumen desfelben mehr oder weni: 
ger gleichfam durchfiltriren, und nur nach gewiſ⸗ 
| m Be *) in größere — der Zellform 

— REN | (Aus: 
HEs iſt möglich, ja hoͤchſt wahrſcheialich, daß ſchon die 

Klappenform im feinſten Parenchyma des Zellſtoffes 
herrſchend iſt, doc muͤſſen beym Lauf der Materien im 





Zellſtoff aller Organe auch die jedesmaligen herrichens - 


den Qualitäten mitbeſtimmend ſeyen: denn wenn Wein⸗ 
geiſt 


— 18 — 
N 


| (Aus ſuͤhrungsgaͤnge, Milch und Lymphgefaͤſſe y 


fih ergießen. Dieſe Zellſtofffunktion heiße im 
Allgemeinen Abforption, Es verſchlingt fich dies 
ſemnach die Abforption (fie mag auch die der Auf 
fern Haut feyn) mit den Gefretions: Neproduk: 
tions und. Deſtruktionsfunktionen; ja Abſor p⸗ 
tion ift fogar im miedrigften —— 
alles dieſes mitenn mid ft 


NEE FT EZ 


Wen alſo das hoͤchſte thieriſche Leben nur 
dadurch erreicht werden konnte, daß die Orane 


ſich ſchieden, ohne aus ihrer innigen Verbindung 


mit dem Ganzen zu treten; fo mußten für die 


getrennten Organe auch wieder andere verbindende 


Organe da feyn, und diefe Organe mußten bie 


Grundbedürfniffe in Hinficht des Zufammenhanz | 
ges der befonders gebildeten Organe und in Hin: | 


fiht der Einzelnheit derfelben befriedigen, Dieſe 
find die Organe des Zellſtoffſyſtems, Reſpirations⸗ 
prozeſſes, vorzuͤglich aber die des Kreist = es 
Und des Nero en ſy ſtems. 


$ ER | 


geiſt eingeſogen wird, fo dringt er nur vermdg feiner 
Ziehkraft mit dem Waffer der organifhen Eäfte in die 





* 


Drgane; ſchwer oder gar nicht gebt es mir dem Atheri- 


ſchen Delen u. d. gl. Dieſemnach it mit‘ der Ab⸗ 
ſorption auch allemal Ausdünftung verbunden. 


Bee X —2 
TEE u io He 221 B 

Bew das *2 —— hat ſich De 
polypoſe ‚Cönfenfus, wodurch ein Theil nur mit⸗ 
telft des andern erregt werden konnte⸗ in hen 
| venconſenſus verwandelt. 


J 
ri: 
*. saw 


S. 222. 


Mitelſ des Zellengewebs nnd Stofwehftls 
bar fi ch das Eindringen des Nahrungsſtoffes in 
das Parenchyma des Polyps, das Ausdringen 
des Verbrauchten ‚ und der ober flächliche Ath⸗ 
mungsprozeß in Kreislauf, Lungenſyſtem, Se 
Fretionefäften und d Lymohſyſten verwandelt. 

| $-. 223,. 

— Zuſammenhange miteinander 
das Nerven⸗ und Blutſyſtem mittelſt der Quali⸗ 
taͤtsveraͤnderungen die thieriſche Wärme 
Zum Theile gefchieht dieſes in dem in dem Lungen 
beginnenden und in dem Durch Den Kreislauf ge— 
tragenen, „und; ‚vollendenden Reſpirationsprozeß, 
zum Theil ‚aber auch: Dusch ‚die, Qualitätsverän: _ 
derungen im. übrigen Neproduftions s und Der 
ſtruktionsprozeſſe (Sekretion, Blurbildung und 
Drganenbildung). Diefe Dualitätsveränderuns \ 
gen find ſaͤmmtlich und ſelbſt in der organiſchen 
Analyſe, dabey immer ſyntheſtrende Aktionen, 
welches wir ſelbſt recht deutlich noch an allen 

| De⸗ 


yr = — J 
=; 
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Deſtruktionsprodukten z. B. am Urin, Schleim 
und Schweiß bemerken koͤnnen; jede Syntheſe 
aber führe zum Dichterwerden *), und eben des⸗ 
halb muß ſich Waͤrmekraft als. freywirkende, mes 
niger Materie conſtruirende *), Repulſiokraft 
wirkſam zeigen, und das Phänomen der thieri- 
ſchen Waͤrme hervorbringen. | 


ERFUHR TE 


So iſt Alles im Thiere gefhieden 


und vereint zugleich, fo iſt Alles, wer 
ſchie den und doch zugleich, ‚einartig. 
Mur da durch, daß ſich fuͤr jede beſt e— 


henbe, Drganenfunftion, der. niedrige 


ſten Thiere eigene Drgane concentrir 
ten, ohne aus ihrem Zufammenhange 
mit dem Ganzen "geriffen zu werden, 


waär hoͤheres thieriſches Leben! möglich. 


Es ift daher das Leben nichts anders, als 
ſchnelle, mittelbare Wirkung des eine 


zelnen thieriſchen "Theiles auf das. 
Ganze, fo wie des Ganzen auf den 


— ER und RAN“ aller Theile 
BUN EEE 4 See 3 


p) Dergl Hof. 5. 77, 80, 480, 481; 18 and ar r 


) Vergl. Beſchaffenheiten ©. 36. note und Inpaltsans 
zeige Art. Wärmekraft. 


ana) Ehendaf. 75: Sah. an 


Fr ji ner 


J 


tin 


J— 101, wer 


* einander. Leben kann nur durch Bewe⸗ 


gung erkannt, und durch Kraͤfte bewirkt werden. 
| N. 224 ° 

Kein belebter Theil im thierifchen Körper 
kann daher ohne Nerven, Gefäße und- ohne iv 
ritabler Subftanz beftehen: find fie nicht ſichtbar 
da, ſo ſind ſie verwickelt, Elein und in einander 
verſchmolzen, aber vorhanden ſind ſie immer. Auch 
iſt zu bemerken, daß Fein Leben ohne Reproduk— 
tion und Deftruktion Statt finde, und daß mit 
der Befondersbildung eines Organs aus fo einem 
homogenen Thierifhen faſt immer die eines. an⸗ 
dern gegeben find, z. B., mit dem förmlichen 


Darmſchlauch die Eyerftöcde, mit dem Kreislauf 
das Refpirationsorgan : folche Drgane fönnte man | 


Mitorgane nennen; ferner fi nd mit dem Magen 


meift Leber und Pankreas gebildet, und mit ber 


Leber meift in rothbluͤtigen Thieren eine Milz ): 


ſolche Organe Fönnte man Hilfsorgane nennen. 


Aber auch alle übrigen Organe leiden in Thieren 


‚eine KHöherfteigerung, wenn neue Organe entfier 
hen, welches. uns die Petrefaktenchronik, Die 


Schwan 


4 J 
—— 


*) Daß die Milz ‚die rothen Blutkuͤgelchen bilde, fteht im 


’ ſehen. 
8 


Zweifel, denn fie werden nicht zuerſt in der Milz ges | 


- AN, * 


— 1 — 


Schwangerſchaft und das Kind nach der Geburt 
beftättigen, Im Ganzen dürften außer den von. 


Auſſen erregbaren Sinn: , Refpirationsorganen und 


dem Darmfanal, alle übrigen, Organe noch Mit - , 


organe genennt werden ; denn mit dem Hervortreten 
einer reifern. Sinnlichkeit ”) zeigen fich fchon die 
mannigfaltigften Organe der Sefretion, Merven: 


verbindung, Säftebewegung und organifcher De 


— 





V. 
Vomgeſetzlichen Grunde, von der 
Epoche⸗machenden Haltung und 
gelegenheitlichen Abweichung 

der thieriſchen Bildung. 





g. 225. 
Das Tragende, ober der gefeßliche Grund aller 
organifchen Bildung ift die innige, Verfchlungen: 
heit aller Kräfte und Oualitäten der ganzen Ma; 
tur in einzelnen Individuen. / 
| | G. 216. 


— — — 


2) 3. B. ſchon bey den Sepien, bey den Schnecken, mehr 


noch bey den Fiſchen u. ſ. w. 


# 
a 


& — 

Alles blewhel aber hat eine —— 
heit. Die Beſchaffenheit des Individuums eines 
Organiſchen iſt ebenfalls Qualitaͤt. Es kann ſich 

nämlich das Organiſche in der Bildung eben fo 
wenig von det Beſtimmung des innern und Auf: 
fern plaftifchen Baues durch Qualität, losſagen 
als das Unorganiſche. 

$ 227: 

Daß die Qualitaͤt und berfchiedene andere 
Umſtaͤnde ) das Beftimmende der organifchen 
Bildung feyen, haben, wie ich glaube, außer 
bahtveh andern Treviranus *x) und ich ***) 

— — hin⸗ 


— 


— 
— 


*) So ift es ohne Zweifel im cosmiſchen Verhaͤltniß der 
Erde gelegen, das die meiften Jafuſorien fchief.grbaut, 
die tanfenden Pflanzen und Schnecken nach einer Seite, 
meift rechts gewunden, und die Eingeweide höverer 
Thiere und der Menſcheu ohne Symmetrie gelagert find. 
Denn daß fie gar wohl bey einer verkehrten Lage befte: 
ben können, bat fih gezeigt, und in diefen Fallen. 

ſcheint die befondere Erdqualität wieder zu überwiegen, 
wie z. B. daß gegen die gewühnlihe Ordnung ganze 
Arten von Schneden ale der Turbo perversus und von 
andern Schuedenatten einzelne Individuen links ge: 
wunden angetroffen werden. 


**) Biologie Bd. II. S. 337. u. ſ. mw. 
*") M. ſ. in Gehlens Journ. für Chen. ıc. Bd. 8. 


St. 3.0. 4. den Aufſah über die chemifchen und Dys 
namifchen 





j 


r 
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hinlaͤnglich erwieſen, und worauf ich z. B. for’ 
gar die ganze Unterſcheidungsart des Eiters von 
Schleim durch. Infuſion zu gründen, hinlaͤng—⸗ 
liche Beranlaffung fand. Ich habe in meinem 
Leben mehr als taufend Infuſionen unter andern 
fowohl als unter denfelben Umftänden mit quali: 
tativ verfshiedenen Materialien gemacht, und in 
Feiner die Infuſorien ganz gleich geftaltet, und 
gleich groß gefunden, wenn fie auch fchon diefel- 
ben Typus der Scheinarten und — 
gen hatten. 
$ 228: 

Wird das Infuſorium in der arfprüngfichen 
Bildung ſchon durch Umftände und Qualitäten 
determinirt, fo muß dieß bey einem ungemein 
größern Wechfel diefer Beflimmungsgründe der 
Bildung höherer Thiere noch Teichter gefchehen 
können; es muß dieſes Geſetz fogar fo weit ger 
hen, daß es fih im Baftardismus als relative 
Zwifchenbildung *) ausdrüct, welches wir auch 
hinlaͤnglich oft zu beobachten, Gelegenheit haben, 


G. 229: 


namifhen Momente bey der Bildung der Infuforien mit 
einer Kritik der Verfuche des Hin. Fray von Dr. 
Gruithuifen. ©. 523. u. ſ. w. ferner in den naturhift, 
Unterf. über Eiter und Schleim, 


*) Anthropologie $. 52. 33: 


$. 229 
Wenn nun der gefeßliche Grund der indivi— 
duellen thieriſchen Bildung von der Qualitaͤt der 


zu organiſirenden Materie und von den Umſtaͤn⸗ 
den anderer einwirkender Kräfte abhängt; fo muß 


e3 nicht allein eine unermepliche Mannigfaltigkeit 
an thierifchen Bildungen geben, und diefes nicht 
bloß darum, weil die Einflüffe und Qualitäten 
der bildenden Materien zu gleicher Zeit unendli: 
che Modifikationen erlguben : fondern es muß 
auch, da an demfelben Drte während langen Zeitz 
epochen die Einfläffe und bildenden Materien fich 
ziemlich gleich bleiben, jede einzelne Konkurrenz 
derfelben mit gleichen Bedingungen immer wieder 
fo, ziemlich dasfelbe organifche produziren. Diefe 
Zeitepochen nenne ich die epochenmachende Hals 
tung der thierifchen Bildung; weil man auch 
folche Epochen haltungen waͤhrend der Urzeit in 
dem allgemeinen Unterſchied der verſchiedenen Floͤtz⸗ 
bildung und der Petrefaktennaturen nichts weniger 
als verkennen kann (H. 138. Note.). 

u $: 230. 

| Yin mit jener neuen Produktion tft wohl 
Gattung und Art der Infuſorien (fie mögen ver 
getabilifch oder thieriſch ſeyn) gefichere, aber. Fei: 
neswegs der Fortbeftand der durch Steigerung 
mittelſt Beſondersbildung der Organe erreichten 

Hoͤhe 


— 


Hoͤhe thieriſcher Individuen. Es iſt wenigſtens norh: 
wendig, daß allemal die hoͤhere Thierheit bey ihrer 
beſtehenden Hoͤhe bleibe, ſo lange die Epochen⸗ 
haltung der Erde dauert, 
$: 23Ir 

Da aber die Natur alle Möglichkeiten zu 
erſchoͤpfen vermag, ſo hat ſie, obgleich blind, 
auch hiezu das Mittel gefunden. Dieſes Mittel 
iſt Ablegung und Zeugung *): denn außer dieſem 


würde die Natur ihren fterblihen organifchen 


Individuen höherer Ordnung Feine Permanenz ges 

ben Fönnen **), und nie auf einmal in irgend einer 

Zeit eine folche Höhe, Mannigfaltigkeit und Menge 
von 


— 


— 


) Ob Ablegung und Zengung im firengern Sinne etiva 
nicht Eins feyen, thut hier nichts zur Sahe, indem 
beyde nur als hiſtoriſche Falten erſcheinen. 


*#) Diefer in Zeugung umgewandelte Entftehungstrieb iſt 


ſo ſtark, daß man in den neugebohrnen Blattlaͤuſeweib⸗ 


chen ſchon wieder entwickelte Jungen findet (Anthropol. 
©. 34.), und daß ſogar (vielleicht wegen zu haͤufiger 
Bedienung der Mutter durh den Mann in der Schwan 
gerſchaft) beym Menſchen eine Art von ähnlicher Bes 
fruchtung der Embryonen vor fih geht, indem man fhon 
in den Everſtoͤcken neugebohrner Mädchen Kiefer, Zähne, 
Haare und fogar auch bey Anaben ganze tobte Embryonen 
im Unterleibe fand (©. F. 240.). Wer kann es wif- 
fen, ob nicht die Zeugungstheile als folhe ſchon im 
Foͤtusalter funktioniren ? 


— 


von Thier⸗ und Vgamevorten aufzuweiſen has. 


ben * 
§. 232. 
Kenn fi ein Thier oder eine Pflanze duch 
Ableger. fortpflanzt ; fo theilt fich die eine, und 


diefelbe Natur des Thiers oder der Pflanze durch 


ihr Materielles in zwey oder mehrere Theile, und 


jeder Theil ift ein Ganzes und mit dem Ganzen 


gleichartig und gleichgeftaltig , obfchon anfänglich 
Feiner als das Ganze. So theilen ‚fih außer 
den befannten Ablegen vieler Pflanzen die unter: 
ſten Thiere, nämlich die Infuforien in 2, 3, 6, 
8, 12 und noch ‚mehrere Individuen, die alle, 
wie das erſte ganze Thier fortleben und wachſen, 
ſich endlich wieder theilen u, ſ. w. Auch ein 
ande⸗ 





darnach wie einige Infuſorien wieder aufthauen koͤnnen, 
ſo würde, ih an der Erzählung Adanſons, daß ein 
ausgetrodneter Teich in der Entfernung ven 300 Toi⸗ 
fen vom Niger ſich gleihfam von felbft wieder mit Fis 
ſchen befegt (fiehe Treviranus Biologie B. Il, ©. 19. 
und 375.) nichts fo aufferordentlihes finden. Diefes 
Faktum ift zu räthfelhaft, als daß es zur Beftättigung 
der. ſchnellen Steigerung des Jnfuſoriums bie zum 
Thiere mit einer Wirbelfäule dienen Eönnte, Der vers 
bienftvolle, vortreflihe Treviranus war zw raſch in 
feinen Schlüffen. Dürfte es nicht Fiſche geben, die, 


wie von den Krofodillen Humboldt erzählt, im audges 


trockneten Schlamme Sommerſchlaf halten ? 


8 Wenn die Fiſche Ever legen, welche vertrocknen, und 


— 168 —— ⸗ 
anderes Ablegen giebt es, naͤmlich das EherGe⸗ 
baͤren, welches ohne Zeugung beym Infuſerium - 

dem Polyp und Raͤderthiere nichts als ein Los— 
brechen eines mehr oder weniger vollendeten juns 
‚gen Thieres vom Alten iſt. So verſchlingt ſich 
die Ablegerfunktion in das Eyerlegen höherer 
Thiere ohne Zeugung, wie bey Fifchen und Am: 
phibien, indem diefe Eyer erft nachher befeuchtee 
werden, 

$. 233%, 

An diefes ſchließt fih das Fortgebären der 
einmal befruchteten oder unbefruchteten weiblichen 
Blattläufe und das längere Zeit währende Fortle 
gen der Eyer einmal beftuchteter oder u: 
teter Huͤhner. 

G. 234. 

Die Natur ſcheint die hoͤhere Art der Thiere 
nicht anders erhalten und ſteigeren zu koͤnnen, 
als daß fie die vielen das Individuum ſehr ſchwaͤ⸗ 
chenden Zeugungsgelegenheiten *) niedriger Thiere 
bey den höhern Thieren einſchraͤnkt. Dieſes ger 
ſchieht bloß allein daduch, daß fie dem Fort: 
pflanzungsgefchäfte auch duch Befondersbildung 
eigene Organe angewieſen hat, daß dieſe Organe 

ſich 


*) Viele Pflanzen, viele Thiere ſterben, wenn fie ihr ſehr 
angreiffendes Zeugungsgeſchaͤft vollbracht haben. 








Way au 
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ſich bey * hoͤchſten Thieren ſo zu ſagen am mei⸗ 
ſten polypenartig verhalten, in welchen polypen⸗ 


artigen Organen ſich die Qualität der Zeugungss 
fäfte der Aeltern zue Bildung und Steigerung 
mittelſt Befondersbildung nicht durch Außere Eins 
flüffe,  fondern ; durch "eben diefe Qualität der 


Zeugungsſtoffe zum Individuum der Gattung, zu 
welcher die Aeltern gehören, aufſchwingt, da for 


dann vielleicht (nach der Alten Meynung) das 
Ueberwiegen der Zeugungskraft des Vaters oder 
der Mutter ein Rene oder OHNE Jun⸗ 
de erzielt, ne Ä | 
* 235. 
Es wird alfo die höhere Thierart bloß von 
der Qualiat und der davon abhängenden Gleich: 
bifdung der Aeltern im Bezuge auf die gefteigerte 
Befondersbildung zue Epoche: machenden Haltung 
gawungen * welchen Umſtand durch die 
eh 





e m Die * bie gorm der Art und N durch Epi⸗ 
genefis feſt zu halten, iſt fo groß, daß auch ein Orgau, 
welches als ſolches nicht gebraucht wird, doch in Mil⸗ 


lionen von Generationen nicht ganz verſchwindet, ob⸗ 


— gleich es ſehr klein wird, z. B. die Flügel des neu⸗ 

KIN hollaͤndiſchen Caſuars, die Augen der Blindmaus u · m, 

A uch. Ein Zeichen, daß ſolche Organe noch immer 

andern ihnen uneigenthůmlichen Funktionen vorſtehen, 

und als im Typus der Art und Gattung nothwenbig 
begrif⸗ 


— 


aͤuſſern, qualitativ abgeaͤnderten, Materien und 
andern Verhaͤltniſſe nur eine ſtete Metamorphoſe | 
niedriger Thiergattungen *) beftehen Fönnte, 
S. 236, | 
Nur von den Thieren auf der Erde zu fpres 
chen, fo ift es gewiß, daß unfere Thiere 
poche nur auf eine fucceffive oder 
ploͤtzliche Hauptabänderung aller phy— 
fifhen Umftände wartet, um aus ihr 
ein ganz. neues noch nie gefehenes 
Thierreid hervorgehen zu laſſen. 
Etwas ſolches iſt allemal Erfolg oder das Ende 
jeder Epoche- machenden Haltung der organiſchen 
Reiche in der Natur. Durch Fortpflanzung wird 
alſo jede Thierſtuffe erhalten, durch die Entſte— 
hung neuer dauernder Einfluͤſſe von Auſſen nach 
| dem _ 





begriffen, das Werhältnig ber Mitorgane an fih tra 
gen. Deshalb kommen meift auch bey den Jungen 
die Glieder doch wieder, obgleich fie'die alten Thiere 
duch Zufall verfogren hatten. Im Organismus iſt 
nicht allein das Ganze duch das Einzelne gegeben, fon: 
bern das Einzelne ift auch durch das Ganze da. 


*) Es feinen ſich die niedrigften Thiere in der gegenwärs 

tigen Epochenhaltung wicht weit über die Mäderthier- 
gattungen höchftens nur bis zu den Uebergängen ber: 
felben in die Anueliden, Sufekten, Cruſtaceen u. d. 
gl. duch MWeränderung der äuffern Eintäfe aufſchwin⸗ 
gen zu koͤnnen. 





— Re h 


— — 


dem Ver andern einer ——— in eine andere 
. nehmen die Organismen, fo wie fie eben befchaf: 
fen find, wieder eine neue Befchaffenheit an, bie 
Drgane von einigen wechſeln oder verändern, wie 
bey Krankheiten und der Geburt, die Funktion; bey 
“einigen Thieren hören Funktionen auf, und die Orga: 
ne fchwinden, und noch viele uns unbekannte Meta: 
morphofen gefchehen, und werden vorgehen, durch 
die fie alle mittelft neuen Befondersbildungen um 
eine Stufe höher ruͤcken, und fi ch in diefen durch 
Fortpflanzung feſthalten, bis wieder eine andere 
Epochenhaltung durch Entwicklung neuer Potens 
zen auf der Erde und im Univerſum eintritt. 
ihr de | 
Vieler Thiere Geſchlechter würden abet bey 
einer folchen Evolution der Welt : und Erdver⸗ 
häftniffe dennoch zu. Grunde gehen, und viele 
derfelben würden fih nur auf. höhere, vielleicht 
der Gattung nach noch befannte Stufen der Ber 
fondersbildung erheben Fönnen, und da zu ‚aller 
. Zeit Diefe Sufuforienbildung bleibend ift, fo ift 
es nicht möglich, daß -eine Hoffnungvolle Thier: 
gattung ausftürbe, ohne aus ihr etwas Höheres 
entwickelt zu haben, Alle uns unbekannte Petre⸗ 
fakten der aͤlteſten Thiere find nur die hinter fich 
fo en polypofen geugungstheile jetziger 
hoͤhe⸗ 


— 17 — | 


höherer Gattungen, indem nur durch fie mehrere 
MWiedergeburten durchgemacht wurden, 


$. 238: | 

Iſt die Drganifationsepoche einmal wieder 
um eine Stufe Höher gerückt, fo ruht die Natur 
mittelft der Epigenefis einige Zeit in der neuen 
Epoche, bis die beſtehenden Thierſtufen gehoͤrig 
fixirt, oder geſund find, uud die Empfaͤnglichkeit 
zu neuer Steigerung da iſt. Dieſes ſehen wir in 
den Petrefakten der verſchiedenen Epochen unſerer 
Gebirgsbildung *), welche immer hoͤher geweſene 

orga⸗ 





2) Dieſe Stufenhebungen konnten nicht nach und nach ge⸗ 
ſchehen ſeyn, da ſich allemal die Erdqualitaͤt anders zeigt, 
wenn darin andere Thierreſte erfheinen. Die Urfels⸗ 
zeit, da dad Waffer die ganze Erde hoc bededte, ift 
die Zeit der Infuſorien über der Erbe ( wenigftens der 
Möglichkeit nah). Die Epoche der Polypen, Afterien 
und Mollusten (Seefederartigen Thiere, Emfriniten, 
Sterucorallen, Seeigel, Seefterngattungen, Tubuli⸗ 
liten, Dentaliten und Amoniten mit einem großen Ges 
folge von Schaalentbirtgaftungen, welche ale unterges 
gangen find, fallt in die Mebergangsgebirgsarten gerade 
in die Zeit, da der Mond fi zur Erde gefellte (Phy⸗ 
fit. ©. 269.). Nur wenige Spuren von Krebsarten 
findet man im Urthonfchiefer noch (wie 3. B. den En- 
tomolithus, paradoxus und Cancer longimanus) aber 
gleih auf diefe folgen von Fiſchen uud allen andern 
Arten von Wafferthieren häufige Spuren und Refte 
(naͤmlich Zaͤhne und Skellete) in ben jüngern Floͤtzgebil⸗ 
> den, 
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> geganifee Produkte enthält, je jünger die Dil | 
dung ber. —— ſelbſt iſt. 
$ 239. 

Diefe lange Epochenhaltung der Thiere er⸗ 
fährt auch auf mancherley Weife eine intermedidre 
Abweihung, Die zwar auch von Auffen mittel: 
oder unmittelbar veranlaße iſt, aber wieder ein: 
lenkt, wenn die Kräfte und Mächte der Epochen: 
haltung wieder gehörig einwirken, und Feine un: 
erfeßbaren organifchen Theile verdorben oder ver: 
foren gegangen find *). Diefe Abweichungen find 
— itaͤt, — und da Verle⸗ 

tzung 








den. Spaͤterhin zeigen ſich auf. einmal Pflanzenreſte, 
Amphibien = und Inſektenreſte. Mit den volllominnern 
Pflanzenreften zeigen fih auch LandtHierrefte und fihere 
Epuren von Vögeln und Inſekten. Aber weder von 
Menfhen noch Affen findet man verfteinerte Hefte und 
Spüren. Es ſcheint alfo der Menſch nicht aus dem 
Affen entſprungen zu ſeyn, ſondern die Entſtehungs⸗ 
epoche beyder faͤllt in eine Zeit zuſammen. (Man ver⸗ 
gleiche Tiedemanu a. a. O. S. 64. u ſ. w. und 
meine Phyflk. 9. 593. Thatſachen, welche meiſt aus 
Treviranus, Humboldt und Ebel geſchoͤpft 
ſind.). 


Inſofern find alle Abaͤnderungen der großen Erdepochen 
ebenfalls mit Krankheit aller organiſchen Individuen 
bezeichnet, als auch z. B. der Jungenzuſtand nach jeder 

Geburt Krankheit genennt werden darf, indem die 


Modifltation in den Funktionen allemal eine m von 
Uebelſeyn erzeugt. 


u 


gung und auf mechanifche oder chemiſche Weiſe 
gelegenheitlich veranlaßte innerliche und aͤußerli— 


che Krankheiten und krankhafte Mißbildungen 


und Deſtruktionen. 
| $. 24% 

In fofern die Monftrofität eine krank— 
hafte Abweichung der Zeugungsfunktion ſeyn 
duͤrfte, iſt ſie nicht ſelten von Außen veranlaßt, 
wie z. B. duch Schrecken, welche durch den 
polypoſen Conſenſus der Plazenta und Nabel: 


ſchnur ſich ereignet, und ſogar nicht undeutliche 


Spuren von plaſtiſcher Determination verraͤth, 
dagegen die offenbaren Abweichungen von der 
normalen Zeugungsproduktion ſchon einen Typus 
von zuviel und zuwenig aͤußert; ſo ſind die uͤber— 
fluͤſſigen einzelnen Organe mit den Mangelnden 
im Gegenſatze, und ſo iſt auch vorzuͤglich die 
Theilung eines Individuums in zwey andere im 
Gegenſatze mit dem in einander Verſchlingen der 
zwey Hälften eines Foͤtus. Die erftere Ark deu: 
tet auf eine blinde Neigung, den thierifchen Verz 
ftand zu fleigern, wenn zwey Köpfe auf einen 
Rumpfe gewachfen find, oder die GStärfe und 
Gewalt zu  potenziren, wenn ein Kopf zwen 
Ruͤmpfe *) erhielt; weniger gilt diefes bey den 
viel 





*) Diefe Erpofitionen der Natur kommen mit der indi⸗ 
fhen 





—* 


viel gewoͤhnlichern Mittelſtufen *). Dagegen iſt 
beym Verſchlingen der Theile keine Hoffnung zu 
etwas Vollkommnern, weil ſolche Monſtroſitaͤten 
haͤufig Spuren eines viel niedrigern Stäandsunf: 
te8 der Thierheit an fich tragen, Das Höher 
bilden fcheint meift von den Neproduftions- und 
Gefchlechtstheifen auszugehen (daher die Knochen, 
Zähne, Kiefer, Haare u, d. gl. im Eyerſtocke 
unbeflecfter junger Mädchen und mie bey diefen 
im Unterleibe mancher männlicher **) Individuen - 


* 





— — 


ſchen Goͤtterbildung viel uͤberein: trauten Bi Voͤlker 
ihrem Gott vielen Verſtand zu, fo befam er viele 
Köpfe, trauten fie ihm. groffe Gewalt zu, fo erhielt 
er eine ungeheure Menge von Armen und Händen. 
*) Dap die Natur hiemit Feinen Zweck verbindet, ficht man 
daran, dag fie diefe Mißgeburten meittens ſterben 
läßt, und auch daß fie bey vegetabilifhen Früchten eben 
basielbe Spielwerk treibt, Aber eine andere Frage 
ift: Ob fie durch folhe Spielwerke nicht dennoch ein- 
mal etwas Aehnliches und Wunderbares produziren 
‚dürfte? Wer mag es wohl wiffen,. was die Haltung 
einer  Fünftigen Erdepoche aus dieſen — 
machen wird? 


*) Erſt neuerlich wurde (auſſer dem a Pariſer⸗ 
jungen) durch Young in England ( Medico - chirurgi- | 
cal- transact London 1809. Vol, 1.) ein Knabe aus 
London geöffnet, welher in einem eigenen Sack der 

Unterleibshoͤhle wieder einen gehirnlofen Knaben ent: 
hielt, welcher übrigens durchaus volllommen gebildet 
war. 


\ 


auch ganze —— das — 
aber ſcheint meiſt von den ſymetriſchen Organen, 
naͤmlich von denjenigen auszugehen, die ihre Ner— 
ven vom Ruͤckenmarke erhalten, daher fehlen auch 
ſo oft Kopf, Haͤnde, Fuͤſſe u. d. gl. um deſto 
ſeltener, ja beynahe gar nie fehlen die aa 
theile *), 
6. 241: 

Daß ſolche Mißbildungen im urfaͤchlichen 
Verhaͤltniſſe mit dem Zeugungsftoffe ſtehen, iſt 
keinem Zweifel unterworfen. Sie gehoͤren daher 
in’ mancherley Hinſicht zu den Krankheiten, in for 
“fern auch fie, wie diefe, der .thierifchen Euehen 
haltung Gefahr drohen. 

G. 242 | 
Die phnfiologifhen Befidhts: 
punkte der Krankheit zielen einerfeits auf. 
Mechanismus und Chemismus , fo wie diefe 
benden, andererfeits als unorganifche, oder als 
organiſch veranlafte Abweichungen in ber thieri- 
fchen Epochenhaltung erſchienen. 

$. 243. 

Die urfählidhen Sortfhreitungen 
in der Krankheit ( Krankheitsverlauf) erſcheinen 

daher 








*) Vergl. die Noten in der ar. u. 32. Seite ber Anthro— 
pologie und in dem dazu gehörigen Texte: 
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daher bald als unorganifch ober organifch + her 


miſche, bald als unorganiſch⸗ oder organifch: me: 
chaniſche. Immer erfolgen bald jene aus dieſen 
und bald dieſe aus jenen, nicht ſelten ſind viele 


gleichzeitig da, ja fogar der Zeit und der Urſaͤch⸗ 


lichkeit nach in einander verſchoben und ner 


ſchlungen. Meiſtens bilden fie Reihen, die imz 
ner von Außen beginnen, von Innen fich vers 


ändern, und wovon wie meift nur entferntere 


Wirkungen ( Symptome *) gewahr werden, wel: 


che aber doch nicht felten als Glied in der cauſa— 


len Verkettung des Kranfheitsverlaufes ſich eins 


zwängen, und den Zuftand verſchlimmern. 
$ 244 


*) Eines der vorzuͤglichſten Krankheitsſymptomen if das 
‚Sheber. Es entfieht gewoͤhnlich, wenn dag Srritable 





im. Muskelapparat in ben Sefretiondorganen, im: 


Kreislaufe und im polppöfen Parenhyma durch Säfte 


veraͤnderung und dich die Nerbsenttaft ſtark affizirt 


wird) Obſchon die Nervenkraft beym Fieber erft frater 


. heftig zu wirken anfängt, ‚fo bewirkt fie aber dennoch, 
wie es ſcheint, daben Die meifte Cohaͤſtonsveränderung; 
Deſtruiren iſt ihre Sache. Durch Deftruftion wird 
aber die Cohaͤſion vermehrt, daher die Waͤrmekraft frey 
. wird, Sch habe in einent Fieberanfall bey der Diatr: 
hoͤe die Eubitalnerven meines rechten Arms Fomprimirk, 
ſo daß mid die legten zwey Finger einſchliefen. Nicht 
allein diefe, fondern auch die Hälfte des Mittelfingerd 
waren R wo kalt anzufuͤhlen, während der Daumen 


M 
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Alte urfprüngliche Berhältniffe der Seat, 
heit aber find nicht gleichzeitig vorhanden, fie 
greifen daher nicht faͤmmtlich in einander ein, wie 
etwa das Raͤderwerk einer Wanduhr ftehen bfeibt, 
wenn man das Perpendikel ftelle (das Sympton 
hebt) oder wenn Mman das Gericht aushängt, 
die äußere Urfache hemmt, welches eben fo auch 
im Eranfen thierifchen Körper erfolgen müßte, 
wenn has Hauptſymptom oder die äußere Urſache 
aufgehoben wuͤrde. Gewoͤhnlich entfernt man die 
aͤußere Urſache der Krankheit, ohne daß man deshalb 
ihr inneres Feuer gedämpft hätte, | 


$. 245. 
Die unorganifhsrhemifhen und un 
organiſch-⸗mechaniſchen oder äußern Krank: 
heitsurfachen alfo find jene, welche von den prak⸗ 
tifchen Aerzten entlegene oder profatharktifche Ur⸗ 
fachen genannt werden, Die organtifich : me; 
hanifchen und organiſch— ch em i ſchen oder 
innern Urſachen aber ſ ind —— welche mit ihren 
Wir⸗ 


und Seigfinger eben] fo heiß waren, als bie übrigen 
Theile des Koͤrpere. Uebrigens fweinen im Fieber die 
Haut und der Zelftoff auch viele Senfibilität anzunehmen, 
und men glanbt immer einen Einn mehr zu haben; 
welcher in immerwährender Thaͤtigkeit iſt. 





| Wirkangen * eine Zeitlang ober immer ner zugleich Vs 


‚ba feyn Pönnen, und von ben Aerzten viele, ih— 
ren Erſcheinungen angemeſſene Namen erhalten 
haben. Jede dieſer Urſachen metamorphoſirt ſich 
ſtets in ihrer Wirkungsweiſe, und rollt dadurch 
das Rad des Gluͤckes vor: oder rückwärts bie zur 
Geneſung oder zum Tode forte — 
$ 246: 

Man ſchickt auch von Augen nach Innen 
dem Zwecke der Heilung entfprechende. Mittel, 
ob ſich gleich die Heilung wicht felten ohne Heil: 

ittel ergiebt. Wir wollen deshalb auch hier 
beym Vorgange des Lebens und der thierifchen 
Eriftenz in das innere Raͤderwerk ſelbſt zu ſehen 
trachten, naͤmlich um den Unterſchied zwiſchen 
den Funktionen des geſunden und kranken Thie⸗ 

res zu bemerken. — 
$.247« | | 

So wie die Urfachen bes Lebens und 
der thierifchen Eriftenz nur äußerliche find, auf 
| gleiche Weife find es auch die ſaͤmtlichen Kran 
heitsurfacdhen. Selten find fie der Ark und 
Qualitaͤt nach von denen verfchieden ‚ welche ſonſt 
auch auf das Thier irken, oder wirken duͤrfen— 
Ein Staͤubchen Gift mache Niemand krank, 
und ein. leiſer Schlag auf den Fuß bricht das 
Bein nicht: meift find es die Qualitaͤt und In— 
Ma | ten⸗ 


nr 
— 10 — 
tenſitaͤt im urfächlichen Berhättniffe miteinander , 
wodurch die Krankheit fowohl, als der Grab der⸗ 
ſelben —— wird. 
F. 248. 
In Hinſicht auf die Verflechtungen der Ur: 
ſachen und Wirkungen während des Krankheits⸗ 
verlaufes und die neu hinzu kommenden Urſachen 
der Moͤglichmachung, Beſchleunigung und Abaͤn⸗ 
derung der Heilung und Schutz in der Heilung 
der Krankheit bemerken wir, uns kurz faſſend, 
Folgendes. 
Fa 249. | 
@) Iſt das irritable Syſtem krankhaft er 
griffen, fo kann die Urfache davon unorga 
nifch » mechanifh, und zwar unmittelbar 
duch Druf, Stoß, Verwundung, Zerreif 
fung, VBerrenfung *) der Muskeln veranlagt 
ſeyn, oder die Urfache Fann im Kreife innerer 
Krankfheitsurfachen ſchon liegen, und alfo or⸗ 
ganifhzmehanifch feyn; es Finnen alfo 
in oder-auf ihnen Balggeſchwuͤlſte, gallertar- 
tige, wäfferigte, fchleimigte, lymphatiſche und 
ähnliche Fluͤſſigkeiten liegen, fie Fönnen entwe— 
der- mit den benachbarten Theilen, oder unter 
| einatts 


*) Durch Drteveränderung der mit ihnen verbundenen 
-Kuchen und Sehnen. 


‚ * 
⸗ * 


. einander BU Pr You A Vie 
| ſenbandwuͤrmer oder andere, mechaniſche Hinz 


derniſſe die Muskeln in ihrer Funktion ſtoͤren. 


Ferner koͤnnen dieſe irritable Theile unorga 


niſch⸗ch emiſch ergriffen feyn, z. B. duch 


Verbrennung, ſaure oder kaliſche Aetzung, 


durch galvanifche, elektriſche und pene 


trante Wirkungen von Geiftern und Delen 


(H. 49. 6.); fie koͤnnen auch organiſch— 
chemiſch ſeyn, wodurch ein verminderter 
oder vermehrter Zufammenhang, oder zuwenig 


N 


| oder zu viel Claftizität, oder eine befonders 
ſtarke oder ſchwache Wirkfamfeit, oder Des⸗ 


organiſation, welche fich durch zu ſchwache 

oder zu hohe Cohaͤrenz ausdruͤckt, entſtanden 
ſind; dahin gehoͤren die geringe oder zu ſtarke 
Haͤrte oder Geſpanntheit, die zu heftige oder 


zu geringe Einwirkung der Nervenkraft, 


(Krampf, Laͤhmung und Schwinden) und 


manche totale Umaͤnderung und Desorganiſa— 


sion mittelft. Entzündung und ihrer Folgen. 
Durch die äußern Urfachen werden diefe Zus 


ſtaͤnde affo entweder unmittelbar herbeygeführt, 
“oder fie werden durch den Gang der innern 


Urfachenkette *) produzirt, und geben ein fort | 


wirkendes Glied derfelben ab, 





”) Wenn ein Organ leidet, ſo muͤſſen dadurch bald mehr 
0 oder 


| ’ 


A) Sind das fenfible Syftem und das an | 


ihm haͤngende und durch dasſelbe zuſammen ⸗ 


haͤngende und es bedingende Sinnenſh ſte m 


krankhaft ergriffen; ſo kann die Urſache davon 
entweder wieder unorganiſch-mechaniſch 
oder unorganiſch⸗chem iſch verletzend 
ſeyn, oder die Verletzungen find organiſch⸗ 
mechaniſch oder organiſch-chemiſch, 
in jedem Falle werden die dadurch unmittels 
bar- oder mittelbar von Außen veranlaßten 
Zuſtaͤnde immer wieder neue Glieder in der 
Urſachenkette der Krankheit. Verletzte oder in 
ihrer Funktion geſtoͤrte Sinne Tiefern mittelft 
der WVorftellung dem Gedächtniffe und dem 
Verſtande entweder gar keine oder nur falſche 
Materialien; aufgehobene oder geſtoͤrte Funk— 
tion der Nerven bringt die Sinne entweder 
gaͤnzlich oder zum Theile aus ihrer wechſelwei⸗ 
ſen Wirkſamkeit, die durch Nervenverbindung 

| vermit⸗ 


— — 








ober weniger alle Organe leiden. Schon hiedurch ges 
winnen wit eine Anſicht dert Verkettung pon Urfache 
, und Wirkung oder von den Urfahemontenten Der 
Krankheit Jadeſſe ift aber auch in Feiner Krankheit 
+ ehe. Urſache konſtant gegeben, wenn nicht ſchon ein 
Degen verdorben iſt; daher daurt cin ſtetiger Wechfel 
ber Cauſalmomente der Krankheit bis zur Benefung, 
eder bie zum Tod, 


— 
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, vermittelt if. All dieſe Zuftände koͤnnen Die 
pkanthafte Irre Ya veranlaſſen, fi fie Fönnen aber 
auch Schmer; *) und manche andere Stoͤ⸗ 
zung der .thierifchen Funktionen und fogat auch 
der Sefretionen wovon wirfchon früher Bey: 
ſpiele aufgezählt haben) verurfachen. 
y) Sit das reproduktive Syſtem allgemein oder 
beſonders, mechaniſch oder chemiſch krankhaft 
— ſo zieht es alle organiſchen Syſte⸗ 
ne ***) und Organe des Thiers mit ins 
Ei der Verkettung der Krankheitsurfachen 
hinein. Die zuweilen einzeln, öfter aber mit 
‚einander vorkommenden Erfcheinungen hievon 
werden mit dem allgemeinen Namen-Fie⸗ 
ber 


* 


) Anthropologie BL ſ. w. 


⸗2) Der Schmerz wird neben andern Gefühten in der Un» 
thropologie näher erörtert. 


**) Befonders gilt diefed vom Syſtem bes Kreislaufes, 
denn alles Abgefonderte affizirt die. Viutorgane , und 
. dur fie werden alle andern Organe hinwiederum affis 
‚sit, befonders die Geftetions -, irtitablen, zelftoffig: 
ten und fenfiblen Drgane, weil bie Gefäßbildung von 
derfelben Art ift, als die Drganenernährung. _ Daher 
das fkürmende Wefen in Kranfheiten der Reproduktion; 
wozu der doppelte Conſenſus, nämlich der polypoſe, 
oder nahbarfgaftlihe, und der nervofe nicht wenig 
beptragen, Ä 


N 


— 
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ber *), Entzündungen rt Zehrungen, Schwaͤ⸗ 
chen und Afterproduktionen belegt. Allemal 


wird die Beſondersbildung entweder qualitativ 
oder 





0) Daß das teproduftive Syſtem auf bie verfhiedenfte 
Weiſe leiden koͤnne, erhellet ſchon daraus, weil uns 
endlich mannigfaltige Combinationen von Aufferlichen 
Krankpeitsurfahen für dieſes Syſtem möglich find : 


‚aber eben deshalb find die Fieber und ihre Symptome ı 


fo fehr verfhieden, daß vom Fieber überhaupt 
gar nicht einmal eine erträglihe Definition gegeben 
werden kann. Im erſten Reizzuſtande des polypöfen 
Parenchymas (welchen die Praktiker Fieberfeoft nennen) 
hat es in allen Organen und Syſtemen, doch in einem 
oder audern bald mehr bald weniger, die eigenthuͤmli⸗ 
che Funktion aufgegeben, und dafuͤr bie irritable Eigen⸗ 
ſchaft angenommen; erfhöpft ſich aber bald, weil es 
darin nicht durch Reproduktion nachgeftärkt wird, da⸗ 
zum gefhieht Erſchlaffung (Nachlaß des Froſtes), 
* worauf die ſekretive und deſtruktive Funktion die Ober⸗ 
hand gewinnt; es gehen dabey ſchnelle Qualitaͤtsver⸗ 


änderungen vor, daher die freye Waͤrme die vermehr⸗ 


ten Se: und Erfretionen und der ftarfe Reizzuſtand 
des Herzens, daher die Contraktion des Blutes felbft 
und die dadurch Tosgelafiinen De ftruftionsprodufte,, 
Shweis, Urin, Schleim u. f. w. (Hitz ⸗ und Schweiß: 
periode eines gewöhnlichen Fiebers. Vergl. $. 243. N. ) 


*) Meinen Verfuhen zufolge iſt im ieber wie in der 
Entzävrbung der Kreislauf vermehrt, fogar in der ent: 
h gündeten Stelle ift der Blutlauf beſchleunigt, welches 

Ku durch den betrach:lichen Unterfhied des wieder Moth: 

werdens einer rothen Mange und einer enzündeten 
Hautſtelle zu erſehen iſt, nachdem fie weiß gedruckt wurden. 


— 15 — 00,0 
| ober quantitativ oder auf beyde Weife zugleich 
abgeändert und in fofern Fönnen. die innern 
und dußern. primitiven Urſachen ebenfalls ‚in 
® organifch : mechaniſchen oder chemiſchen und in 
unorganiſch⸗ mechaniſchen oder Nhemikhen, oder 
nicht felten in allen diefen zugleich beſtehen, | 
beſonders wenn der Krankheitsverlauf ſchon 
weiter vorgeſchritten iſt, und viele oder alle 
Organe mit ins. Spiel gezogen wurden: 
z. B. Jemand fest fi fih den Einwirkungen ſol⸗ 
cher Schaͤdlichkeiten aus, die ein gaſtriſches 
Fieber erzeugen, verliert die Eßluſt, bekoͤmmt | 
Prügel, und nun bricht die Krankheit aus, 
und verlauft mit Berftandeszerrüttun; gen, Aus: 
leerungen, Zerftörungen in den Eingeweiden 
‚und mit Ausfchlägen, 
9 Die Heilung jeglicher Krankheit beruhet „ 
wenn fie möglich ift, in den Vorgangsverhalt⸗ 
niſſen der Krankheitsurſachen ſelbſt. Indem 
dieſe in ſolcher Quantität und in folder Qua⸗ 
lität oder Intenſitaͤt der ſelben, durch die Epo⸗ 
—J chenhaltung der Natur der Erde nicht dauernd 
gegeben ſind, ſo koͤnnen ſie auch keine Dauer 
haben, und muͤſſen zuletzt wegen und ſammt 
ihren Wirkungen im Reiche des Werdens 
wieder ganz verſchwinden. Sm Falle aber die 
Heilung nicht mehr möglich it, fo. muß in das 
——— 
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Thieriſche ſchon fo piel ſhadlihet * Thieriſch⸗ 
Organiſches (Abſetzungs⸗ oder Anſteckungs⸗ 


ſtoff) oder bloß Unorganiſches oder auch Ve⸗ 
getabififches hineingebildet, oder ihm beyge 
mengt worden ſeyn, daß es von den Kräften 
der organifchen Deftruftion weder mehr abge: 
fondert oder abgefchieden, nod ganz .hintveg- 


gefhaft werden kann; oder es find Theile, 


die zum Leben abfolut nothwendig find, ver- 
Toren gegangen, oder unwirkſam gemacht wor: 


den, oder aber es find alle Organe bes thieris 
fhen Leibes fo fehr duch Eranfhafte Beſon⸗ 


dersbildung verändert worden, daß fie fich har: 
monifch nie wieder in die gewöhnlichen Ein: 
flüffe der Epochenhaltung zu fügen vermögen, 
z. DB. ein nur auf einige Augenblicke geretteter 


Erfrorner, Erhungerter, einer, welcher das 
faufichte Nervenfieber überftanden hat, aber. 


aus Schwäche nie wieder zur gaͤnzlichen Gene⸗ 


| fung fommen kann. 
= €) Was 


— — 





*) Daß man allgemeine Peſtſeuchen, wovon man Die lirfa- 


Gen auf der Erde nicht finden Fonnte, den. Geftirnen 
zugeſchrieben hat, ift eben nicht zu verwerfen , da die Ge» 
fammtheit der Dinge und ihrer Werhältwiffe auf der 
Erde ſicher auch Cheil an der Veränderung der Dinge 
und ihrer  Verhältniffe im ganzen Univerfum nehmen 
muß.) Solche Kataſtrophen deuten auf einen groͤßern in⸗ 
termediären , Wechſel in der Epochenhaltung bin. 


Ha” 
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) Was die neu hinzufommenden Urfa- 


hen der Befhleunigung und ber 
Abänderung der Heilung und den 
Schutz in der Heilung und, ihrer 
Moͤglichma chung betrifft, ſo bemer⸗ 
fen tie, daß außer dem Menſchen das Thier 
ſich meiſtens wohl vor der aͤußern Krankheits⸗ 
urſache ſchuͤtzt, wenn es kann, ſelten aber 


Mittel gegen die Krankheit ſelbſt gebraucht ). 
Der Menſch aber thut beydes in gleichem Maße 


ſowohl in eigenen Krankheiten als in Krank: 
heiten feiner Hausthiere, — Der Schuß in 
der Heilung befteht darin, das man weder die 
aͤußere Urſache mehr einwirken läßt, wodurch die 
gegebena Krankheit veranlaßt wurde, noch daß 
man einer andern außern Krankheitsurſache 


. die Einwirkung geftatter. Die Fünftliche Mög: 


lichmachung der Heilung gefchieht, wenn man 
die innere Krankheitsurſache oder den groͤßten 
Theil derſelben hinwegraͤumt, und ſollte es 
auch nicht anders, als mit Verluſt oder Ber: 
Tegung eines a oder 5 N Theiles, 
die 





EI Y ) / v | 
Es iſt eine ganz eigene Erſcheinung, dag ein krankes 


Thier von den übrigen feiner Art auf alle mögliche 


Weiſe verfolge Jwird. Sch bemerkte diefes bey Hühs 


ner, Tauben, Aenten, Spatzen, Kaninzeh u, a. m. 





N \ , 


die zum Leben nicht abfolnt norhmwendig find, 
gefchehen koͤnnen: zumeilen find ſchon Entlee: 
‚zungen: Erankhaft abgefeßter Stoffe oder ent: 
behrlicher, die Heilung hindernder Säfte und 
ſtaͤrkere Uebungen einiger Organe oder Syſteme 
im Funktioniren hinlaͤnglich. — Schon durch den 
Schuß in der Heilung und. duch die Mög: 
Tichmachung derfelben wird die Heilung beſchleu⸗ 
niget. Doch gehört dazu noch, daß das träge 
Organ duch mechanifchz oder chemifch : eins 
wirkende Heilmittel zum Funktioniren erweckt 
werde, oder daß man einem andern zu fehr 
funftionirenden Organ oder Syſtem der weitern 
Foigen, oder fehädlihen Symptome wegen 
durch vermehrte Wirkung anderer Funftionen 
Einhalt thue, oder aber made, daß es fih - 
zweckmaͤſſig erfchöpfe *) (wie z. B. das Gal: 
lenſyſtem in gaffichten Fibern, die Schleim: 
haut der Nafen, Darmeanal und Lungen in 
Schnupfen: und Kathar) daß man ermattete 
Kranke auf-reproduftive Weile zweckmaͤſſig 
ftärfe 
*) Erfhöpfen kann fih ein Drgan, wenn ed ungewöhns 
lich haufig und fpnell funktioniren muß, daß deshalb d 
Reproduktive darin zu wenig organiſch wird, und dem 
Deſtruktionsprozeße wieder ſchnell zueilt, fo daß es 
dabey weder am Funktionsoermoͤgen noch am Volumen 
zunehmen kann. 


Be 


u — 


Mike u. ſ. w. Bey der Heilung ſucht man 
das Verhaͤltniß in den Maen Der Intenſt taͤt 
der Funktionen der Organe und Soyſtem wieder 
ſo herzuſtellen, wie es im fruͤhern geſunden Zu⸗ 
ſtande war, Zu allen dieſen Zwecken reichen die 
Phyſik, die Thier⸗ und Menfchenkunde, und eine 
Mengevon Stoffen und Körpern aus dem Thier⸗, 
- Pflanzen: und Mineralreiche Rath und Mit 
tel dar; einige Davon wirken durch bloffen Me: . 
hanismus, einige durch befondere Veranlaſ— 
ſungen und Kräfte, einige durch ihre eigenen 
chemiſchen Kräfte ($. 48. u. 49.), einige meift 
durch jene Kräfte, welche eine neue im Drgar 
nismus felbft erft hervorgebrachte Qualitaͤt mit 
fi) bringen ($. 50, u. 51.) und feine Natur 
einigermaffen abändern, 3. B. die Metalkalte, 
welche ſo gern auf das Leberſyſtem, die Cantha⸗ 
riden, welche auf die Nieren, das Kirſchlorber⸗ 
waſſer, welches ſo ſchnell auf die Nerven wirkt 
u. ſ. w. ) Alle Mittel dieſer Art heißen ſpezifi⸗ 
ſche, und ſelbſt jene, welchen eine allgemeine Wirz 
fungsart zugefchrieben wird, befigen fie im eigent: 
Uichen Sinne doch nicht, und in alle Ewigkeit wird 

| man 
Anch das Upasgift duͤrfte einſt * als ſpezifiſches Mittel 
dienen; da es nach Magendie und Delille immer 


den Tetanus verurſacht, alſo auf die Muskeln ſpeziſiſch 
wirft, 
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man nie he Keigungsgtab und das Dis Fi 
Minus desſelben durch Qualitaͤten zu bemeſſen 
vermögen. — — Wenn die durch die Stufenhaltung 
‚regen. Erd: und Weltkraͤfte bey ‚aufgehobener | 
Störung krankhafter Wirkungen im Thierkoͤrper 
in ihrer Art ſich wieder regen koͤnnen, dann er: 
fcheint ofteine bſo m dere Art von Aus leerung, wel: 
che die Alten Erifio oder Enfis nannten, und fälfch: 
lich behaupteten, es fey der Krankheitsjtoff, 
während . diefes nichts anders war, als Das _ 
ploͤtzlcch oder fucceffiv erfolgte Losſtoßen des 
“während det Krankheit wegen verfänmter Re⸗ 
produktion zuruͤckgebliebenen Deſtruktionsſtof⸗ 
fes ), mit welchem wohl auch ein Theil krank⸗ 
haft abgeſetzter Materie oder Anſteckungsſtoff 
fortgehen mochte; in Falle aber als dieſer 
Stoff nicht auf gewoͤhnlichem Wege ausgeleert 
oder aſſimilirt werden konnte, fo warf er fi ch 
nach und nach oder auf einmal auf das ſchwaͤch⸗ 
ſte Organ, und dieſes erfrankte dann allein 
aufs ein neues im höchften Grade, welches 
Phänomen die Ale falſchlich die Verſetzung 
der 
*) Diefem am Organ hangen gebliebenen Deftruftionsftoffe 
zufolge erhielt der thierifche Körper-eine Meigung eine 
Pflanze zu werden; und er Fan ſich nur durch eine Krifig, 
af 8 oder Metaftafe von diefer iin zerſtoͤhrenden — 
ſchaften losmachen. 


ie 2 101. a 


der Seonfeitsmateie oder bie Metaftafe nanns 
| ten, Die vor der Krifis, Lyſis und Metaſtaſe 
Toszuftoffenden Deftruktionsprodufte verhalten 
ſich ganz wie das desorganificte Parenchyma 
über einem unreinen oder brandigen Geſchwuͤr *). 
Der- Kranke befindet nach allen Losſtoſſungen 


dieſer Are fih ohne Vergleich beſſer, und ich 
möchte ihnen einen wefentlihen Lnterfchied 
einräumen, indem fie_fich nur allein durch Oert⸗ 


lichkeit und Allgemejaheit **) ihrer Wirkungs⸗ 
art unterſchieden. (Ber Arzt iſt ſchuldig, diefe 
Erſcheitungen zu reſpektiren: Diagnofe, Pros 
gnofe und Heilplan muͤſſen fih nach ihnen, 
"wie nach jeder andern Erfcheinung im ı Krank: 
——— reguliren). 
J. 250. 

Krantheit iſt alſo Stoͤrung des normalen Er— 
folgs der Wirkungen ie Ktafte waͤhrend unſerer 

Epo⸗ 


— 





2) Nach ſolcher Losſtoßung geſchieht es, daß waͤhrend der 
Heilung das Geſchwuͤr beynahe die Natur aller ſekretiven 


Membranen und Druſen durchläuft, bis es ſich nach oben 
durch eine Epidermis ſchließt, um den Epochenhalten⸗ 
den Umſtaͤnden die Herrſchaft über fie wieder ganz zu 


überlaffen (9. 70 und 71.) 


Aus Mangel an Nahrung feinen auch viele Blutki; 
gelchen zu fterben, und dadurch das Srifenproduft iu 
vermehren, 


x ⸗ 


\ 


— 
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Epochenhaltung in den ae Körpern (eine 
interftitielfe oder befondere Epochenhaltung) — 
und Geneſung iſt Zuruͤckkehrung der durch ſolche 
Stoͤrung veranlaßten Wirkungen auf die Ei 
pfaͤnglichkeit für die normalen K raͤftewirkungen in 
der algemeinen Epochenhaltung auf der Erde. 


Anme rku ng. Man konnte oft bloß darıım die 


Krankheit, nicht. definiren, weil man fie der 
Geſundheit abfolut entgegengefeßt hatte, und 


es mußten im Ganzen die Definitionen von 


beyden allemal darauf hinauslaufen, daß Ge⸗ 


ſundheit nicht Krankheit, und Krankheit nicht 


Geſundheit ſey. Krankheit it in folcher Hinz 


fihe nur immer eine mehr oder weniger be—⸗ 
ſchraͤnkte Gefundheit, welche man durch den 
Zuftand einer Kreifenden oder Kindbetterinn 
oder. ‚eines Kindes in der Zahnarbeit»gang 
abfolut „verbunden findet, denn auch im um⸗ 
gekehrten Falle koͤnnte ja der Geſuͤndeſte noch 
viel geſuͤnder ſeyn: nur der Tod *) allein iſt 
der Gefundheit abſolut, und fomit, auch der 
Krankheit entgegenge ſett. 





* v. 
*) Vom Tod aus Alter fi ehe hier 9. 149. Eeie 115.) 
$. 223. $. 126, Note und in der Hathrepologtt, * is9 
bis 161. 
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Von der Einheit und Tiefe der 
Lebensmadht und vom teleolo—⸗ 
giſchen Princip aus 
| derſelben. | 





$. 251: , 


3 Si fange Menfchen ‘über die Lebensmacht nach⸗ 
gedacht haben, ſuchten ſie dieſelbe groͤßtentheils 
immer entweder in einem Ding, in einer 
Kraft oder in einem Verhältnig von der ein: 
‚zelnen Kraft und dem einzelnen Dirig zu finden. 
Die einzelnen von ihnen hatten gefehft und alle 
init einander haben es dennoch annähernd getrof? 
fen, in -fofern die Inhaltsmomente ihrer Behaup⸗ 
tungen von der Arc find, daß ſie ſich nicht ſelbſt 
durch einander aufheben, fordern nur wechfelfei: 
tig, wie die Welt und das Organifche, fich bedin⸗ 
gen, beftimmen, und befchränfen *); wir werden 
diefes im Solgenden zu zeigen uns bemühen, 
Bon 


*) Jede einzelne theoretifche Richtung geht Im Srganifchen 
durch Das u. desfefben ohne Anftsp, daher koͤmmt 


* 
hr, 


\ . ı LEE | 


8 
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Bon den Momenten der Lebens- 
macht und von deren Einheit, 
G. 7258; | 

Die einzelnen Momente bet Lebensmacht fi nd 

fo befehaffen, und fo ganz durchgreifend, daß 
man fie, ohne ſich in einen hindernden Wider: 
ſpruch zu verwiceln, als Exklärungsprinzipien, 
für Die ganze DOrganifation und für das Leben 
anwenden kann, aber,die Einzelnen erflären mgt 
Alles in ihr, daher ſind ſie jedoch einſeitig. 
596,533: 

je Alles befieht aus den vier Ele: 
menten, man. trifft fie in quantitativee Diffe⸗ 
ven; überall an, in der örganifchen Natur for 
wohl, als in der unorganifhen (H. 2—6.): 
wir entbehren ‚aber hiebey die effektuellen Raum⸗ 
und Zeitverhältniffe der Dinge, Dieſes Moment. 
einer phufiologifchen Theorie war ſchon frühe, 
mit noch vielen andern unweſentlichrn Ruͤckſichten 
und Combinationen, durch Pythagoras, Plato, 

Ari 


— 





es, daß einfeitige Theorien, ſobald fie Eiafachheit und 
leichtes Etudium verſprachen oder gewährten, ſich oft 
Sahrhunderte, manchmal fogar im größten Flor, er: 
halten, fonnten. Wer fih nicht im ganzen Reiche 
der Naturwiffenfchaft hinlänglich umgefehen, bringt in 
der Phnfiologie nur Fragmente, nie ein Ganzes auf die 
Bahn‘, er mag auch ein noch fo großes Genie feyn. 


MR J 
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Artſeteies und Gaten gen sematt 


worden. BIT 

| $ 254: 

Alles Wirken finder den Grund 
a Cohäfionszuftande des Starten, 
alles Uebrige verhält fich Teidend, oder nur durch 
das Starte thaͤtig: das’ Strictum, Laxum ‚und 
Mixtum der Methodiker, die Anſichten 
Hallers, Eullens, und die Erregbarfeit 
und das Wirkungsvermögen der -Bromwnia: 
ner ”) wurden von Bir fer einfeitigen theore; 

tifchen RE (H. 3. 20.) charakteriſirt. 

2, (. 255. 





9 Wer Geſetze des —— hiſtor iſch sehen, Weiß noch 


* 


lange nicht die Cauſalitaͤt derſelben. Ueber dieſes haben ſich 


ſogar die angegebenen Verhaͤltniſſe jener, Erregbarteit 
und jenes Wirkungsvermoͤgens nicht bewährt, und man 
fieht jest, dab man die Negelmäfiigfeit einiger Erſchei⸗ 
nungen viel zu weit ausgedehnt hatte. Eben ſo wenig 
konnte der ſich widerfprehende Contraſtimmulus des 
Nafori und Borda Eingang finden, weil ſolche all 


.. gemeine Suftände ftets durch fpegififche äußere Urfahen 


hervorgebracht, in ihrer Natur unendlih verſchieden 
feyn können. Meiz, als folder betrachtet, ift immer 
fpezififch : wollte man aber für die Wirkungen aͤhn— 


licher Urfahen einen allgemeinen Ausdruck, ſo wuͤrde 


Weinhold's Pareſe beſſer gewaͤhlt ſeyn; denn auf 
verſchiedene Weiſe kann das polvpoſe thieriſche Weſen 
in temporelle Unthaͤtigkeit verfallen (Vergl. Wein; 
holds Dissen, de pareseos et methodi pareticae 

. digni- 


J Ja N \. 7 
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— Groͤße und Geſtalt der Bea an in. 


ben Slüffigkeiten beſtimmen ihr e Qua 
lit aͤt. Dieſen aus der Phantafle geholten, ſehr 
wenig Wahres enthaltenden Begriff hat nebft vie: 
len Korpusfularphilofophen vorzüglich in phyſio⸗ 


logiſchpathologiſcher Hinſicht Herrmann Bo er⸗ 
haave uns hinterlaſſen, ohne ihn jedoch weit 


auszudehnen, welches aber einige Aerzte * a, 
gethan haben, 
$. 256. 1. 


Das Flüffige lebe, das Blut hat Ler’ 


bensfraft, es kann gereizt und entzündet werden 
im lebenden Körper, es fchaumt fih dann von ſelbſt 
ab, u. fe w. Dieſe unter Modifikationen nicht 
ganz unwahre Anficht wurde durch den braven 
Sydenham *) bezeichnet, und viele find ihm 
nachgefolgt (9. 4 5 78. u. a. m. a. D.); 


viele-aber haben mit Unrecht dagegen geſtritten. 


G. 257. 





dignitate, Witeb, 1805, Diefe Schrift ift fo interefs 
fant, das es zu wuͤnſchen wäre, der Hr. Verf. gäbe 
fie dem gelehrten Publikum, vielleicht deutfch, und weis 
ter ausgeführt; denn fonft verliert fie fich in das Meer 
der Vergeſſenheit) 


9) Uns fehr vielen Stellen feiner Werke erweislich.. 


; ) ha 
| £ 107 
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Das Drganifchlebende ieh vom 


Einfaden, von materiellen und unma— 


teriellen Geiftern regiert, Plattner, 


Paracerlfus, Helmont und Stahl gaben 


olche Anſt chten. Ihnen mangelte die Bezeich⸗ 


nung des bis zur Hälfte nur Begreiflichen aber 


Unanſchaulichen ‚bloß Erſchließbaren, naͤmlich Die. 


der Kräfte in der Natur (F. (bei u. a. 
ma.D. ) | 


J 258. 


Das Luftige (Spiritus, Gas, Ilvsuax,) | 


iſt einziger Beftandtheil des organi- 
fhen Körpers, weil alles in Lufe fih auf 
loͤſt, und aus Luft alfes zufammengefezt werden 
kann. Vielen unſerer Neuern ging nach Chriſti 
Geburt ſchon einigermaßen die pneumatiſche Sekte 
voran, deren Haupt Athe naͤus war. 
| G.. 259 

Altes gründet fih anf den Mecha: 


nismus des GStarren und Flüffigen, 


Pi 


und das Uebrige wird hieducch beftimmt. Eins 


ſeitig ift dieſe Anficht aber nicht ganz verwerflich 


(H. 28. u. ſ. w.) . An aͤhnlichen oder vers 
wandten Saͤtzen hingen Harvey, Sancto⸗ 


‚ rius, Hales und Friederih Hoffmann, 


Man kann nicht laͤugnen, daß der Mechanis— 
| mus 


N 


Pr 


ur ER, _ 5 BT SR BVITOHPE 


Pe *), wie fo ER andere in der Bett, 


großen Einfluß auf den ‚thierifchen Hrganismus 
habe, dabey aber darf mar die Urſachen deſſelben 


nicht aus den Augen verlieren; denn aus dem 


mechaniſchen Effekt reger organiſcher Maͤchte er— 
kennen wir ja das Leben. Im hoͤhern Thiere 
iſt der ganze Fortbeſtand der Organiſation und 
des Lebens durch den Mechanismus des Kreis⸗ 
laufes vermittelt, und in der Betrachtung der 
Sinne wird ſich die Macht des Mechanismus in 
neuem Fichte zeigen **), 
(+, 260, 

Sorm und Thätigkeit find": Aber 
all durd Chemismus beffimmt,. Sl: 
vius wollte diefen Chemismus fchon genau. Fennz 
nen, der trefflihe Keil aber will jeßt noch 
nihts Näheres darüber ausfpreden: 


dieſes Regulativ ift nothwendig, und wir, finden, 


daß allenfalls nur darüber Etwas gefagt werden 


kann, wo fich die organiſch⸗ und unorgantfe) : : he 


mifchen Extreme berühren $ 45: u. ſ. w. be 
fonders 





Es ift eben fo ungereimt, den Mechanismus als eine 
dynamifche Urfahe, oder als Mittelglied wirkender 
Potenzen- zu verwerfen, als alles auf Mechanismus 
reduziren zu wohen. 

*) Anthropologie F. 295. u. f. w. 
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en N 92% Note), Der organiſche Chemismus 
fl das größte Feld in der Phnfiologie der, Thiere, 
‘weil ſich in dasfelbe das ‚Gefolge der befondern Kräfte 
ober die. ganze Dynamik verwickelt, hat. Es iſt 
aber eben dieſe Verwicklung aller Qualitaͤten das 
Weſentliche des ganzen Organiſi irungsprozeſſes, 
weshalb: er auch in alle Ewigkeit nicht durch 
die beſondere Wirkſamkeit der innern ar ber 
Sr werden kann. 
9 261. ih 

| ———— Kälte *) und diemeiftvon 
diefen vabhängende Trockenheit und 
Feuchtigkeit find die qualitativen 


Beſtimmungsgruͤnde organiſcher Thaͤ⸗— 
tigkeit. Galen nannte fie die aktiven Quali: 


täten. : Nux halb wahr: denn Wär me und ihr 


Mensch, ſtatt deſſen die Kohaͤſion der Körper. 


wirk⸗ 


2* 
— 


ö *) Wärme und Kälte eignen ſich noch beſſer zu theoreti- 


ſchen Grundprinzipien in der Phyſiologie, als Erpan: 
fion und. Kontraktion, welhe nur Kolgen jener, und 
der Düalitätsveränderungen überhaupt find. Ein Sei: 
hen, dag. man in unfern Seiten noch hie und da dem 


Galen und fo mandhem alten Arzte nahfieht. So z. 


DB. haben Gefundheit und Tugend Erpanfion zur Folge, 
Krankheit und Alter aber meift Contraktion. Contrak⸗ 
tion und Erpanfion in Körpern find Phönomene, und 
nichts anders, als die —— Erfolge dynami⸗ 
ſcher Kraͤfte. 


J 


— ⁊dd —— 
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wirkſamer wird, find nur ohne Impuls thätig: 
Trockenheit und Feuchtigkeit dagegen zur Thaͤtig⸗ 
keit mit veranlaſſend, oder bloß leidend. Wärme 
ift auch ein Refultat des organifchen Chemismus, 
und in werfchiedenen Thieren in verfchiedener Sn: 
tenfität vorhanden, Kälte, ‘das Gegentheil der 
Waͤrme, ift verwandt mit der Schwerkraft oder 
wohl gar Eins mie ihr. Beyde wirken durch— 
greifend in das Organiſche, weil, ſie dig erſten 
Abſtaͤmmlinge der Einkraft ſind. Man fuͤhlt aber 
weder Kaͤlte noch Waͤrme (weil ſie Kraͤfte und 
nicht Koͤrper ſind) ſondern nur die durch ſie im 
Organ hervorgebrachten Contraktions⸗ und Expan⸗ 
ſionszuſtaͤnde. 
9. 262, 

Nur die Nahrung des thierifchen 
Körpers ift das Beftimmende ber Th 
‚tigfeiten desfelben, und feines Wohl und 
Uebelfeyns ; es hat gleichfam Lebenskraft. Diefe 
oder dieſen doch fehr ähnliche Begriffe liegen der 
einfachen Hippocratifch: phufiofogifchen Lehre 
befonders aber die der Anhänger des Asflepiades *) 

zum 


®) Celsus (de med. Praef, Amst, 1713. p- 6.) fagt es 
von ihnen deutlih: Nihil enim -concoqui, sed cru- 
dam materiam, sicuf.asgumpta est, in corpus omne 


diduch, Da diefe Anfiht Hier nur gleichfam hervor⸗ 
blinkt, i 


— 1 — 


7% 


zum Grunde, Sie koͤnnen nicht unbeſchraͤnkt N 


wahr gefunden werden, obgleich das Thier nur 
orgauiſch⸗ geweſene Stoffe zu ſi ſi u) nimmt, fo kann 
man doch in diefen tedten Dingen fein Leben fr 


Gen, wohl aber die Fähigfeit Teichter zum Leben 
‚gebracht zu werden, als die ganz unorganiſchen 
Stoffe; weshalb wohl die fleifchfreffenden Thiere 
‚auch feinen: fo langen Darmkanal brauchen als 


die pflanzenfrefjenden, (Es ift ein. Grundfehler 


der Phyſi ĩologen, wenn fie das Leben als etwas 


zur Materie Gekommenes betrachten. Die univer⸗ 
ſalen Urſachen des Lebens ſind als ſolche 
nicht Leben, da zu ihnen die todte Materie ſelbſt 
gehört; aber die Materie wird durch fie » 


belebt, undinfofern treten fienachher ren als Las 


bensmacht auf.) 

ER 9 263. 

Daß die rein thierifche Bewer 
gung nichts als Deftruftion, und Die 


fe nichts als Sekretion fey, und ums 


gekehrt, Fönnte alfein befauptee werden ($. 59:), 
— man dabey andere vorſpringende organiſche 
Ver⸗ 








blinkt, ſo mußte auch Einer kommen, der fielan’s helle 

Tageslicht ftelte, und diefes war Niemann im 
2. Thl. feiner Elemente der Naturlehre, wo er $. 8. 
u. ſ. w. der Nahrung ohne weiters Lebenskraft beylegt. 
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Verhaͤltniſſe welche wir in dieſer Drganozoono: 


mie berührten, außer acht laffen wollte, Denn 
es ‚giebt nebft der befondern Bildung auch eine 


‚allgemeine ($. 179.) 


$. 264. | 
Thaͤtigkeit iſt Hauptcharakter 


1 


Drganifhen; das Uebrige ift ihr untergeord: 


net: Darmins Anſichten. Thaͤtigkeit ift aber 
Charakter der ganzen Natur: denn diefe wird, ift, 
und verändert fih duch Thaͤtigkeit, ſelbſt das, 
‚was bloß zu leiden ſcheint, ift chätig, aber da: 
bey dürfen weder die Formen, noch die Zeit und 
Raumverhäftuiffe der Dinge vergefjen werden, 
r $- 265: | 
Die durch Mervenkfraft vermittek 
te Senfibilität ift die Bruͤcke zwiſchen 
dem Bewußtſeyn und der dAußern Va 
tur. Das Bewußtſeyn als das Borftellende, 
und die Außere Natur als das Borgeftellte, har 
ben ohne einander Feine Realität *).  Diefe oder 
Er Begriffe lagen den Ausfprüchen der Ide— 
ali⸗ 


— — — ———— — — 


*) Bey mir lauter dieſer Satz anders: „Das Erſte, wel: 
ches hier die Materie-ft, hat auch ohne Bewußtſeyn Rea⸗ 
litaͤt, aber das Bewußtſeyn iſt abſurd ohne Materie, 
weil ohne Empfindung fein Bewußtſeyn möglich ift, 
beyde aber untrennbar find. 


u 


— 203 — 
* 


aliſten dunkel zum Grunde, nur fin nd fie unter 
‚ben mannigfaltigften. Wendungen dargeftellt wor—⸗ 
den. Ich und Nicht: Ich und das, was zwi— 
fchen beyden liegt. Das objektive und das Subs 
jeftive, und das, worin bende abfolut Eins find. 
Alernal iſt es Die Senſibilitaͤt, wodurch das 
Objektive und Subjeftive, das Ich und Nichts 
Ich verbunden werden, wodurch Bewußtſeyn 
moͤglich iſt. Die Nervenkraft iſt es, welche 
Sinnesaffektion, Gefühl, Bewußtſeyn und Hand⸗ 
lung vermittelt: zwiſchen allen dieſen liegt das 
(exhyſi ſche) Ich, welches, ſobald man damit 
einen Begriff verbindet, zur Nerv enkraft *) wird, 
Meil die Natur in allen ihren Bildungen und 
Verwicklungen nirgends und nie ordnungslos iſt, 
ſo hat fie mit diefen dunfeln Ahnungen geftat: 
tet, Spfteme zu bilden, und damit glaubte man 
auch die Natur des Drganifchen und Unorganis 
fhen ganz zu durchſchauen, während man davon 
nur einen einzelnen Zug durch herfömmliche Worte 

geblendet, in falfchem Lichte aufgefaßt hatte, 

| $- 266. | 
Wenn man mittelft des Subjeftiven das Ob: 
jettue, mittelft des Objektiven das Subjektive 
Ne fudt, 


Vergl. Beſchaffenheiten, ©. 78. und in ber Inhalts— 
anzeige den Art. Sch der Idealiſten. 
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i ak A 
ſucht, und der Begriff oder, die Anſchauung da: 
von fih in die Einheit der Refultate des Su: 
chens beyder fügt; fo hat man die abfolute den; 
tität gefunden. Dieſe hohe Aufgabe hat nur 
Scheinloͤſungen erlebt ; denn als fie bereits vom lehr⸗ 
begierigen Publikum —— zu werden be 
gann, Fam aus berfelben Quelle der Sag: „Vom 
Abfoluten zum Wirklichen giebt es Leinen ſteti⸗ 
gen. Hebergang , der Urſprung der Sinnenwelt 
ift nur als ein vollfommenes Abbrechen von ber 
Abſolutheit durch einen Sprung denkbar,” Mit 
diefem find nun alle Hoffnungen, die wir ung 
von jener Natucphilofophie gemacht hatten, ver⸗ 
ſchwunden; fie muß jegt Frank, fehr Frank ſeyn: 
denn da und dort hört man fie zumeilen noch de; 
liriren. 

| | $. 267. ,, 

Was fih-im Raume rein aus: 
fpricht, nämlich die Dimenfionen und die ihnen ; 
entfprechenden Phänomene dee befondern Kräfte 
( Magnetismus, Elektrizitaͤt und Galvanismus) 
follen auch als Formelles mit Dem 
Wefen der Dinge und des Or ganiſchen 
in naͤchſter Verknuͤpfung ſtehen, dv... 
die Geſtaltung iſt durch Qualitaͤt bedingt, aus 
der Form und Geſtalt ſchließt man auf das We 
ſen. — Wahr; aber einſeitig. 4— 

G. 268. , 


\ ’ 
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Die Zeit ſpricht fi durch innete 
und äußere Bewegung aus, Werden und 
Vergehen nebft der Drts: und Geſtaltveraͤnde⸗ 


rung jedes Dinges fi find in der Zeit gegeben. Auch, - - 
wahr, aber die Zeitverhäftniff e dürfen nicht zum. 


Hoͤchſten gemacht werden; denn das was ben Raum 
Fonftruict, dadurch, daß es immer neu wird, ift 
über Zeit und Raum, weil diefe nur die For: 
men aller Dinge find, welche Formen nicht wirk⸗ 
lich, fondern bloß in der Anſchauung vorfommen. 
Bewegung ift Feine Zeit, und das Ausgedehnte 
ift Fein Raum; nur in der Anfchauung des Ber 
wegten oder fih Verändernden oder Bewegenden 


und Ausgedehnten entſteht uns Zeit und DR 


in der Vorftellung, 


G. 269: 
Was Grund der Anſchauung durch 
die Sinnesformen (durch Zeit und Raum) if, 


das iſt das Hoͤchſte, und aus ihm fließt 


Alles, was wird und zu ſeyn ſcheint, 
was die verfchiedenen phyfiologifchen Theorien zu 
Objekten gehabt Hatten, und was wir als aus 
ihr abgeleitet erkennen, Dieſer Grund ift bie 
Einkraft. 


G. 270. 


\ 


G. 270. 

7 Diefe Einkraft ift daher das Högr. 
fie im Objeftiven *), fchon hinuͤberſchwin⸗ 
dend in das Ueberirdiſche: denn ſie beſitzt bey 
ihrem Realwerden durch Thaͤtigkeit in Form der 
Materie zwey Praͤdikate, von denen eines affir⸗ 
mirend und das andere negirend ift ( allenthalbige 
Bewegung **) ohne Bewegliches, welches aber 
ſogleich 


— — 


Die Momente der Wirkungsweiſe ber Einkraft find nur _ 
durch den Taſtſinn, als thieriſchem Urſinn, vorftellbar: 
die eigene Thaͤtigkett, mit welcher der Zajtfiun für. fi 

(Anthrop. S. 467.) oder mittelft des Muskelſinnes im 
Taſten ſich wirkſam zeigt (Anthropologie S S. 225.), iſt 
es, welcher ſich mit der Urthaͤtigkeit der Einkraft zus 
naͤchſt in's Parallele ſtellt, und der Widerſtand, welchen 
das Taſtorgan erfaͤhrt, iſt dem Widerſtande gleich, dem 
ſich die Einkraft felbft uͤberall entgegenſetzt. Durch die 
uͤbrigen Sinne allein wuͤrden wir nie zum Ahnen einer 
Einkraft gelangt ſeyn, weil fie nur die Veraͤnderung 
der Materie, alfo das Zeitbedingniß, nicht aber das, 
Werden derfelben, das Raumbedingniß vorftellen (8. 
Beſchaff. Art Raum.). Das Zerftöhrungsn:inzip der 
Eintraft ift der Selbftwiderfiand; fie Fann daher nur’ 
immer entweder als befondere Richtung ihres Wirkend, 
alfo als Kraft, oder durch ihr Serftöhrungspringip. 
im MWiederftand, naͤmlich als Materie, erfahrbar 
werden. ‚ 


**) Auch dieſe Bewegung iſt in ihrer weitern Entfaltung 


nicht vorſtellbar, z. B. in der Schwer, und Wärme: 
kraft 
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fogleich dutch jene erzeugt wird). Sie muß aber 
auch fo befchaffen feyn, da fie das hoͤchſte Ger 
nus des Wirflichen und das Wirkliche zugleich 
vorſtellt. Stetiges Nachſtroͤhmen neuer Einkraft 
erhaͤlt die Welt, ſo wie das Licht durch immer 
neue Lichtentwickelung phoͤnomeniſch wird. Die 
SER verhäfe fich zu ſich ſelbſt, wie alle Ma; 


terien zu einander, 


| Se 273; Ä 
Aus der Einkraft, gehen alle eur 
gezählten Berhältniffe und Lebensmo:s 
mente, in welche fich Die Naturforſcher bisher 
einzeln verwickelten, herv or, und darum find 
fie eben fo viele Seiten der Ausge⸗ 
burt 


kraft und den aus ihnen Fombinirten befondern Kräften. 
CDiefe Kräfte verrachen ein Streben zu vrganifiren’ 
in ſich, weil jede derfelben nebft ihrem Hauptmoment 
ald Nebenmoment den Charakter der übrigen zwey 
Kräften an fih trägt: fo trägt der kosmiſch⸗ polariſche 
Magnetismus die Anziehung und Abſtoſſung des 
Elektriziemus und die beyden Pole tragen die chemi⸗ 
ſchen Momente der Wafferzerfeßung; der Elektrizis mus 
fragt nebſt der Leitung, Einfaugung und Aus 
flrömung, oder dem magnetifchen Moment, und der gal⸗ 
\ vaniſchen Zerſetzung das ihm nur wefentlihe Schichten— 
verhältniß der Epannung; und der Galvanismus trägt 
außer feiner allgemeinen bipslarifhen chemiſchen Kraft 
auch beyde elektrifhe Kräfte und die dem Magnetiss 
mus Ähnliche Polarität in fih.) 


— 2 35 —* | 
burt einer und derſelben Thaͤtigkeit, | 
welche durch ihre eigenen Produfte 9“ 
— und objektiv wird, 


G 272: 
er die Einfraft leßter objektiver 
Grund aller Kräfte, Dinge, ihrer 
Verhältniffe, und hiemit auch des Le 
bens, fo ift in ihr die unſichtbare Ein— 
heit dtefer begriffen, eben fo wie im Ver: 
einigungspunkt der mechanifchen und chemifchen 
Geite bie Nervenkraft der ſich ſtets differenziren⸗ 
den Einkraft gleich iſt ), mithin iſt auch 
gleicherweiſe die Einheit und Tiefe 
Der Lebensmacht, ſowohl im Proteus als 
noch im Zellſtoffe des hoͤhern thieriſchen Leibes, 
aus‘ welchem: fi ch alle organiſche oejonberheit 
entfaltete, 
Au ie 
") Das Licht ſcheint dag reinſte Produkt ber Einfraft zu 
ſeyn, daher kann ed auch durch eine Art von Nerven 
ſubſtanz, welde ein undurchſichtiger Körper ift Cder: 
‚gleichen jene Faden und Kegel find, welche von der 
Aderhant der Augen det Inſekten- und Keuftenthiere 
zum Sehnerven gehen), gelaſſen werden, da die Lei⸗ 
tung ganz jener der Mervenfraft gleich wird. Es diffes 
tenziren ohne Zweifel das Licht ſowohl als bie Nervene 
kraft, dieſe im fpezifiihe Kräfte und jene in ms oder 
Buntfarben (ES. Phyſik 5.352. Anthropologie S. 397. > 





——— ‚eines — —— 


Hauptprinzips ) aus der Einheit, N 


und: Tiefe der Organifation und 
Lebensmacht zum Behelf bey un— 
erklaͤrbaren Ereigniſſen in Der 
u BIOS Mature 
—— 9 273. 
Wir haben geſehen, daß das Oeganiſche 
nur Bin das Unorganifche und aus ihm ſelbſt 
J ar A en 





DI Das Leleologifhe zum allgemeinen. unumfchtänften Ges 
brauche in der. Naturforſchung einzuführen, wäre höch- 
ſter Stevel. Der Sup: Die Urfade it der Bir 
gung wegen da; alſo ift in der Natur 
durchaus Zweckmaͤſſigkeit, hat, wenn er auch 
als Nothbehelf in der. Naturwiſſenſchaft gleichſam pro⸗ 
viſoriſch aufgenommen würde, ungeachtet feines Schelns 
von Wahrheit, durchaus Fein reines Recht auf fo eine 
' Aufnahme, denn er ift und bleibt ein Fündling in der 
Philoſophie; ‚weil er ein Zwitterfind der Theologie 
und Naturwiſſenſchaft iſt, da man einerſeits die Rea⸗ 
Utaͤt einer Zweckmaͤſſi gkeit in der Natur aus Gott ab⸗ 
leitet, um in der Natürforfhung davon Gebrauch zu 
machen, kann es dem theologiſchen Gebrauch nicht über⸗ 
laſſen bleiben aus der Realitaͤt der Naturzweckmaͤſſig⸗ 
tkeit Gott ſelbſt abzuleiten. Aber in Borfällen, da 
dem Naturforſcher und den Arzt alle Sub: 
ſidien von Erflarungsgrüänden im Stiche 
laſſen, greift er doch gern nach einem ſchwachen 


——— um ſi m aus der Fluth ſeiner Ungewißheit 
zu 


* a 27 er , 


— 
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RG alſo koͤnnen wir. aleelologiſcher Waſe 
auch beyde aufeinander beziehen. In ſofern naͤm⸗ 


lich das Organiſche durch Kraft materiell ausge⸗ 


dehnt und beweglich iſt, iſt es Eigenthum des 
Unorganiſchen, da aber dieſes materielle ausge: 
dehnte und bewegliche zu einer Einheit in ſich 
ſelbſt gelangt, wozu die Natur auf andere Weiſe 
nie gelangt ſeyn wuͤrde, ſo erhaͤlt das Organiſche 


eine teleologiſche Beziehung auf das Unorgani⸗ 


ſche, welche heißt: Das Organiſche iſt der 


Einheit des Unorganiſchen wegen da, 


weil jenes die hoͤchſte Einheit, von: dieſem dar⸗ 
ſtellt. Ferner ſind die letzten Verwicklungen der 
Unorganifchen Natur allemal Organismen, wel: 
che nut mittelſt Entwicklungen der einzelnem Dr: 


⸗ 


gane durch eben "diefelbe unorganiſche Natur zue - | 


hoͤchſten Vollkommenheit aufſteigen, und wodurch 
ihr ſtetiger Wechſel des Materiellen unterhalten 
wird: in ſofern Fönnen wir fagen; Das Unor 


ganifche it nicht allein wegen ſich 


ſelbſt, fondern auch der Exriſteni des 
— — da. 
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zu retten. Bu zeigen “alte ' baß ſo etwas dergleichen 
brauchbat und wie allgemein es anwendbar ſey, wird 
hier unternommen, und hier mag es ſchon zur Nachricht 
dlenen, daß die Inverſion, welche dem "Ganzen zum 
Grunde liegt, allemal etwas Unterſchobenes feyn muͤſſe. 
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Hieburch erhalten wir eine teleologiſche — 
bindung der zwey großen Abtheilungen der Na— 
tur, indem zur hoͤchſtmoͤglichen Vollkommen⸗ 
*— Ae Wirklichen beyde gehören, 

| 27 
- Aber innerhalb des hoͤhern Organiſchen wird 
ſich aus der Bluͤthe aller Beſondersbildung ein 
gleiches teleologiſches Prinzip entwickeln, 
wenn wir von der Betrachtung der niedrigſten 
Thiere aufwärts ſchreiten: denn im Niedrig⸗ 
ſten der organiſchen und im Hoͤchſten 
der unorganiſchen Natur *) finden ſich 
die zuerſt ſich offenbarende Einheit 
und Sen der: ganzen ii ie ah 
| g 276 

Eben in dieſem Pein zip muͤſſen wir auch 
den Grund ſinden, warum der dialektiſche Schein 
der Zweckmaͤſſigkeit in den Orgauen höherer Thiere 
bisher immer den Sag, daß den Organen 
Exiſtenz und Einheit von einer über: 
irdiſchen Macht gegeben fen, als eine 
— Wahrheit gegolten — 


| Race $ 277% 
— 
—— da, wo fie anfängt Au organiſiren 


O 2 


| $ 277. 
Indem nämlich jede Höhere Entwid: 
fung des Thieres von einem hoͤchſt Ho— 
mogenen ausgeht, fo Fann, wenn ihm auch 
noch fo viele Beſonderheiten durch anderweitige 
Einfläffe angebildet würden, es nie aus jener 
objektiven Einheit und Tiefe ſich herauswinden, 
dergeftalt, daß es nicht mehr als Ganzes mit 


Einheit in-ducchgängiger Wechfelwirkung aller, 


feiner Theile beftünde, ohne fogleich gänzlich wies, 
‚der in Unorgamifches zu zerfallen, Fan, 
(+ 278. - 

Wenn alfo fhon durch die Sinnesi Ah: | 
mungs : und. Ernährungseinflüffe von Außen in 
dem Snfuforium alle Organe eines höheren Thies 
tes zur Entwicklung gelangen, fo hoͤrt es 
dennoch nicht auf in allen feinen Theilen Infu—⸗ 
forium zu feyn: denn fürs erfle wird duch 
das Zellenfoftem aller Theile eines höhern Thie- 
tes, die ganze Infuſorien⸗ und Polnpennatur im 
innigften Zufammenhange wiedergefunden; an: 
dertens ift das Parenchyma, welches im Po: 
\ pp unmittelbar aus jeder nährenden Subſtanz 
feine Materie für die Reproduktion zog noch im 
Zellgewebe eines jeden Organs vorhanden, nur 
haben fih die darin in Eins beftehenden Mo; 
mente der — im hoͤhern Thiere ganz zu 
wird; 
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wirklichen Organen und deren befondern Funk; 
‚tionen entfaltet, und bleiben durch den Kreis: 
lauf eben fo innigft wie im Polyp verbunden; 
Drittens hat fich auch der beynahe. ganz un: 
‚mittelbare Achmungsprojeß eines jeden Infuſo⸗ 
riums in ‚einem durchaus. mittelbaren im höhern 
Thiere umgewandelt, und) wird duch den Saͤf— 
telauf adminiſtrirt; vie rtens ift jeder finnliche 
Eindruck, welcher auf das Eleine Infuforium 


‚Öucchgreifend und beynahe unmittelbar in deſſen 


‚ganzen Subftanz wirkte, immer fo thätig aufge: 
nommen: worden, dergeftalt, daß Durch Diefe 
Thaͤtigkeit die Funktion und deffen Drgan zwar 
an beftimmten Theilen ‚mehr entwickelt, aber ger 
‚mäß diefer wechfelfeitigen Thätigfeit zwifchen als 
len Organen immer noch defto inniger in, Ver: 
‚bindung kommen mußten, fo. daß diefe Verbin: 
dung *), wie beym Kreislauf, als eigene Funk: 


tion auftreten, und für fich ſelbſt ein inneres 


Organ, das Nervenſyſtem, entwickeln mußte, 
| | H · 279. 








*) | Drganenverein durch verbindende Nerven und Säfte und 


Menihenverein durch Künfte, ftehen mit einander im. 


gleichem Verhaͤltniß. Es giebt zu vereinigende Organe 
und Künfte und vereinigende Organe und Künfte: unter 
die. letztern würde ih die Staats⸗, Kriegs - und ſchoͤne 
Kunſt rechnen: und fo die übrigen Künfte In Haupt⸗, 
Mit, und Huͤlfskuͤnſte noch adtheilen. 


— 2 -— 
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Weil alſo die vrganifche Natur in ihren 
‚Steigerung und hoͤhern Entwicklung bis m 
Menſchen, durch Beſondersbildung der Orgaue 
mittelſt Funktioniren, ſtatt aus der alten infuſo⸗ 
riſchen Einheit herauszukommen, ſich vielmehr 
noch inniger in fie verwickelte, fo ſcheinen alle 
Phänomene, welche die hoͤhern Thiere in ihren 
Drganen beobachten laſſen, als wären fie von eis 
nem Prinzip gebildet worden, das ihnen ſowohl 
bey ihrer Entſtehung als fernern Thaͤtigkeit in 
ihrem Zuſammenwirken die hoͤchſte Zweckmaͤß ig⸗ | 
keit zum Geſetz gemacht und: aufgetragen hat, 
fo zwar, daß in Fällen, wo dieſes Gefeß wie 
+ B. vor den Krankheiten von der thierifchen 
Natur gleichfan durch freventliche Unfolgſamkeit 
überfchritten wurde, es dennoch wieder in Die 
Befolgung derfelben einlenkt, und durch eben die⸗ 
felben Mittel, welche es’ braucht, den Beftand - 
der höheren Organiſation zu begründen‘, auch die 
Krankheit wieder überwältigt, weswegen der Arzt 
3 B. in Sieberanfällen und andern Paroxysmen 
oftdden teleologiſchen Ausdruck gebraucht, indem 
er fagt: daß ſich die Bonıt bemnuhe. A Krank⸗ 


—— zu autſenencn | 
„ J .. £ * 











uk y j \ N ? M j\ f; 7 a * PR N 
; in h — Ar | 


€ 1} 
ER 7.8 — 
* ie FRE 

NASE RE i , 


Mn rag 2 Erg ag 

Aus der Beh der bewunderungswůuͤr⸗ 
ie ‚Einheit neben aller Beſondersbildung in 
den Indibiduen hoͤherer Organismen enſtand auch 
dem Weiſen won Königsberg jener teleologiſche 
Begriff’ vom organiſt irten Produkt der Natur, 


naͤmlich⸗ daß in ih Alles Zweck und 


—— * Mittel fen. oh 
. 4 sul NE 281, 
Wenm biefes nun allgemein güftig wäre, Am 


duͤrften wir mie Kant auch kecklich behaupten: 


va kein Werfjeng (Drgan) zu irgend 


einem Zwecke im drganifhen Körper _ 
an getroffen werde, als was auch zu 


—— das ſch icklichſte und ihm am 
meiſten 'angemef fen iſt, welches Prin;ip 
Fee eine: vortreffliche Nitshüfe, wenigstens für. die 
meiſten uns noch ganz fremden Erſcheinungen 
-und in im Pflanzenreiche gewähren würde, 

ee $. 282. 

Auf gleiche Weiſe und mit nicht größerer 
| Befugrik koͤnnen wir aus der Einheit und Tiefe 
der Srganifation und, ihren fernen Folgen. einen 
für die Moth an Vorrath von Beurtheilungs— 


Prinzipien‘ (ohne ihn als ausgedehntes Regulativ 


der Beurtheilung der organiſchen Weſen zu er— 
lauben und zu billigen), ienen teleologiſchen 
Sa 


pP” 
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Satz *) auf folgende Weiſe erweitern und ſetzen: 
Jedes beſondere Organ und jede be: 
fondere Thaͤtikeit find für die Ge 
fammtheit aller Organe und aller 
Thätigbeiten; und umgekehrt, die Ge 
fammtheit der Drgane und Thätigkei- 
ten ift,für jedes, eingelme Organ und 
für jede einzelne Thaͤtigkeit indem 
organifhen Körper,n und das Bindende 
aller. Organe zu dieſen Thätigkeiten.. find das 
Nervenſyſtem, das Zellſtoffſyſtem, welches die 
urſpruͤngliche Einheit aller Organiſation immer 
in ſich traͤgt, und der Kreislauf mit dem Reſpira⸗ 
tionsſyſtem. Dieſes iſt das teleologiſche Prinzip 
ber ganzen Organiſation, welches in inniger Ver⸗ 
bindung mit jenem gemeinſchaftlichen Prinzip 
der organiſchen und unorganiſchen Natur ſteht. 
($ 273.) Wir ziehen aus dem. Geſagten foigens 
des wahre und reale MEINE: we dr 
> 233 





2) Cr kann aud dienen,. unyerftändige Su. ober Rrante 
zu belehren, indem fie tiefere Gründe meift gar nicht zu 
faffen vermögen und gewohnt find, jede Erfheinung 
und ihren Grund zu Fonfundiren. Indeſſen Tann man 
in. der Naturforfhung die Ausdrüde: daß irgend eine 
Thätigfeit auf einen Zweck gehe, oder etwas erzwede, 
immerhin gebrauchen, weilman urſpruͤnglich dadurd Feine 
Abſicht, ſondern nur den Erfolg ausdrüdt, 
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Durch jene Einheit in dem: Mannigfattig | 
ften des thierifchen Körpers werden alſo 
Zwecke erfüllt, und. die Mittel dazu ſch e i⸗ 
‚nen uns den Zweden wegen da zu ſeyn, 
ob wir gleich wiſſen, daß Nichts ohne Grund 
erfolgt, und ohne Urſache bewirkt wurde, und 
daß alle Gruͤnde und Urſachen blind wirkten und 
nur das produzirten, was unwillkuͤhrlich und ab⸗ 
ſichtslos aus ihren Wirkungen hervorging. 





Theoretiſche Hauptreſultate. 
Schluß: Bindung an Dir 
nr Anthropologie BE 
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Ä Vaniaren wir dasjenige, worauf wir hiſtori⸗ 
ſcher Weiſe gekommen, genetiſch, ſo ergiebt ſich 
kn 


) Die 


| — 2ß8 —, —— 
a) Die ganze N arut kann nur durch Kräfte, 
cdynamiſch oder hemifh) und durch ¶ Bewe⸗ 
gung mechaniſch) wirkſam ſeyn (F. 24. 
a wi ſo w. G. 45. u. fe — — Grund, 
— der —— * 


* Die Bar: * * Buch Supanugehfiik 

an aller ihrer: Wiekſamkeiten in der Materie Dr: 

5 «ganifation (die felbft wieder in Gemeinfchaft 

mit der ganzen Ratur organiſirend wirkt) 
— ———— ——— Natur. 


m ar X - ws nn nn en en den 


} — nun * te 


vs * Wenn die unorganiſche Natur organifitt, 6 
find ihre Produkte allemal, als ſolche, hoͤchſt 
gleichartig (homogen): — Primitive 

.„stwtrgahifhe ae — — Li pri 


6 „5 


dh Erft durch Safari, * Dinge, Be, 
— Geſtalten, ‚Kräfte, Bewegungen und Wech: 
: ſelverhaͤltniſſe e bilder die Natur ihre erſten ho⸗— 
| mogenen organifihen Produkte fo aus, daß 
auch im Thiere beſondere Organe entſtehen, ohne 
daß Diefe als Theile des Organismus. ihre 
" Verbindung verlieren, ſondern ihre dadurch erſt 
‚werdende eigene Verbindungsanſtalt muß viel: 

. mehr dann wieder befondere Organe beißen, die | 
dem ganzen Otganenapparat zum ſy ſtem a⸗ 


tiſchen 
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il ch em: Zuſommenhang dienen, EN aus 
harmoniſchem Wirken entſtandene Organe dar 
heen ſelbſt· Syſteme genannt werden. — ( Die 
% nr@Reebindungsfoftene entfprechen dabey noch im⸗ 
wmer den Grundpraͤdikaten der Materie: es iſt 
3) ein Raumerfuͤllendes da,das Zellgeroebe) * 
Dusch auch der Menſch noch Polyp iſt); 
entſpricht der) Ausdehnung der Materie? 
sn tft ein Zeiterfuͤllendes da, Das Zirkulations⸗ 
und Kefpirationsfyftenizngs eutſpricht der Be⸗ 
wegung der Materie; und 3) iſt sein. ſelbſt⸗ 
thaͤtigveraͤnderndes da, das Wirkende im Mer⸗ 
venſyſtem; es. entſpricht der Kraft in der Mar 
— — eg re TREO (2 


| ” PR a fie Ri &. ———— 
os verhält ſchon primitiv durch die verſchiedenen 
Intenſi taͤten in den durch Kraͤfte bewirkten 
Qualitaͤten der Entſtehungs⸗ es oder erſten 
Zeugungsſtoffe, in Hinſicht auf andere orga⸗ 
niſche Koͤrper ſelbſt eine be ſio n dere Eigen⸗ 
Ref, von BR allemal die Grundrich tung 
der 


2 * 





) D. — die verſchiedenen Snfufionsmaäterien zu aller * 

Br — und die Naturen det großen Erdepochen ſind die pri⸗ 

nutiven Beſtimmungsgruͤnde aller gleichzeitigen Man— 
igfaltigkeit anter den thlerifaen Organic en. 


— 2d 
der Steigerung durch Befondersbildung der 
Organe ausgeht (9 59. u fe w. Fa 82. 
af ‚83. 226: u. ſ. wi) ( Wiedererzeugung, Hei: 
lung , Fortpflanzung und Snfuforienentftehung 
3 ofind urfprünglich wentifh.): — Organi— 
ſche ——— | 


9 Jede beſondersbildung, in ſofern fe im —* 
mogenorganiſchen auf Organenentſtehung geht, 
faͤngt mit der Funktion an, welche. mittelbar 
oder unmittelbar von auſſen angeregt iſt; — 
| — 2* ber, ——— | 


©) Da das. PER feine — 
ſondern eine beſtimmte Groͤße hat, ſo kann es 
‚von den unorganiſchen Dingen, ſowohl in ſei⸗ 
nem Innern als Aeußern, nur örtlich 
Nangeregt werden, wodurch nothwendig. jeder 
Funktion eine. Lofalität gegeben wird. Funk: 
tioniren heißt  Befondersbilden, Befonders: 
—— heißt — un (gleichviel in’s 
mne Blut 








®) Eine naturgemaͤße Vorſte llungsart von den nur im 
Derftande getrennten, realiter aber intusſuscipirten 
Momente der Sekretionen, enthalten nah dem $. 137. 
Folgendes: 1) Worbereitung der Sefretionsfläffigkeit 
durh den und im Kreislauf; 2) Abgabe einer 

| Schei- 
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Blut oder in ‚andere Behaͤltniſſe oder Ge: 
füge). — Organiſches Differenziren. 


h) Obſchon die Subſtanz jeder Lokalitaͤt des fuͤr 


ſich Homogenorganiſchen zu jeder Funktion mit⸗ 


ttelſt aͤußerer Einwirkung angeregt werden kann, 
fo muß ſich doch nur die lokale Subſtanz desſel⸗ 
ben bey ihrem wiederholten FZunftioniren 


für eben diefe beftimmte Funktion felbft immer! 


beffer ausbilden. Die Form aber, welche: diefer 
funftionirende Theil dadurch erhält,» daß er 


funftioniee, druͤckt ſich duch das aus, was 


wir Organ nennen, — Orgamenbildung. 


i) Durch, Zeugung desſelben Thiers (der Art 


und. dem Gefchlechte nach). mittelft der Qua: 
litaͤt des Zeugungoſtoffes wird die Hoͤhe 
| Ber 


” 








i Scheidungsmaterie an das Blut, Be das orgontſchqhe— 
miſche Sekretionsverhaͤltniß; 3) die Wie deraufnahme 


des Verbindungsprodukts, beſtehend aus dem Scheide⸗ 


ſaft, und dem, was zur Ernaͤhrung des Druͤſenorgans 
dient und Sekretionsprodukt wird; 4) ſtaͤrkerer Zuſam⸗ 
menhang der in den Gefäßen zuruͤckbleibe nden Beftandı 


theile des Blutes; 5) Scheidung des Verbindungspros | 
produkte in der Druͤſe, in dem Nährftoff derfelhen und 


in das Sekretionsprodukt; 6) galvaniſch⸗ integrirendes 


Untetpalten diefer Funktionen durch die qualitaͤtsveraͤu⸗ 


derude Nervenkraft. 


— — 292 z—— - — | 


er DOrganenfteig eg firiet⸗dorch 

das Eutſtehen von neuen Triebfedern für. Dr: 

— *) wird die beſtehende Orga— 
niſation beym Wechſel der Hauptepochen der 


Erde hoͤher getrieben: — Epochenhal—⸗ 
tung und ——— Des orga⸗ 
me Badge | —4 


h) Wenn in die —* Epoche Des indioiduellen & 
bens eine ſchnell — 
gemeine oder lokale Erdepoche eintritt, fo ver— 
arſacht fie meiſt auch eine ſchnelle Abwei⸗ 
hung vom gewöhnlichen Gange des Organi⸗ 
firungs : und Lebensprozeffes, welcher fi in 
3 Weine: innere Tebensftörende Urfächlichkeit ver— 
u wickelt, die man Krankheit ‚nennt. Da aber 
—die Urfachen Der interftitiellen Erdepoche wie: 
der aufhören, und die andern permanenten. 
der großen Epoche fortwirken, fo Tauft auch 
"jene Urfächlichkeit ab, und hiemit hört die 
. Kranfheit wieder anf, endet ‚entweder, mit 
Tod, oder, wenn ſie nicht ſchon zuweit vor: 
geſchrit⸗ 
Es wird baden nicht geläugnet, daß nicht einft in den 
festen Epochen des Lebens auf der Erde, auch wieder 
eine Verſchlingung der Organe höherer Thiere Statt 
haben Fönne, 


I 


ar 7 Sr x ” 7 * ae WIR 


— ANNALEN BE a ES 
rent 225 —— 4 


——— ‚mit der, Geneſung. Die And, 
er N Aätige der Kriſis, Lyſis und Metaftafe, find. 
| — des während der Krankheit 
unorganifch gewordenen Stoffes; ſie ſind der 
Erfoliation der umreinen Geſchwuͤre — 
Vontteio gie der —— 


m" 
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Diefes wären nun die aus der Welt und 


dem Leben abftrahirten: Öefeße, in. wiefern ſie 
das niedrige Lebensverhaͤltniß betreffen; das hoͤ⸗ 


here iſt nur dadurch, gegeben, daß es ſich dem 
immer, vollkommnern Verſtande nähert, welcher, 
. auch feine hoͤchſte Stufe (wenigſtens auf diefem 


Planeten) im Menfchen wirklich erreicht hat, 
g. 286. 


Die Organozoonomie hat diefemnach hier 


| ihr Ziel erreicht, die Anthropologie nimmt 


aus ihrer Mitte den Faden auf, und entwickelt 
ihn foweit fie kann. Hier ift daher nur dass 
jenige gefchehen, was die Anthropologie voraus⸗ 


fegte, nämlich es find die Grundlinien der Be 


griffe von den Bedingungen, der Beſtaͤndigkeit 


und VBeränderlichfeit des Entftehungs : und nie 


drigen Lebensprogefjes im Fortfchreiten zu den 


höhern Stufen in der totalen Verſchlungenheit 
Y aller 


\- 


aller phnfifchen Kräfte und Mächte in den Koͤr⸗ 
pern aller thieriſchen —— gegeben wor⸗ | 
den, Lie % 


$. — | 

Die: Anthropologie ift alfo — der 
Zoonomie im Allgemeinen, weitern Sinne, oder 
als Lebensforſchung; in wiefern aber die hoͤhern 
thieriſchen Funktionen bloß den Menſchen betref⸗ 
fen, und in ihm ein unbegreifliches, freyprodu⸗ 
zirendes Prinzip herrſcht, iſt ſie, dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe beachtend, Anthropologie rg 
oder im engern Sinne des Wortes, ah 
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allgemeinen phyſiologiſchen, anthropologifchen und 
pphiloſophiſchen Ausdrücke, zum Theil als Regiſter 
der Organozoonomie und Anthropologie, zum Theil 
mit beſondern Erklärungen und Bemerkungen, in 
“4, alpbabetifcher Ordnung. 
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(A priori:.„von vorne ber, unabhängig von aller 
Erfahrung (im Gegenfage),mit a posteriori oder aus 
der Erfahrung) find Ausdrüde, melde in der Pritifchen 
Philofophie anzeigen, daß der Menſch diejenige Borftel: 
Jung, von der fie gebraucht werden nicht durch feine Sinne 
erlangt. babe, a Diefes Apripri war der rundftein 
aller Verirrung und Verwirrung in der Philoſophie unſerer 


ZSeit. Es iſt daher nöthig, Den gegenwärtigen Anhang ſo⸗ 


gleich mit der Läugnung der Möglichkeit des Inhalts von 
dieſem Satze anzufangen. — Wer eine Vorſtellung bat, 
bat die "Merkmale derſelben durch Empfindung ergriffen: 
folgt aus dem Gase des Denfbaren (ſiehe Denkbares) ; alſo 
muß auch jene Borftellung (a priori) durch Empfindung er: 
griffen worden, : oder fie muß mwenigftens ‚aus. der Negation 
einer bekannten» Empfindung "(welche Abſtrahiren heißt) ent⸗ 
fanden: ſeyn. — Nun haben mir auſſer Diefem Wege feinen, 
um noch zu Borftellungen zu gelangen, denn. dazu gehört 
Sinnlichkeit, "weil ohne Sinn und mit verlornem Sinne 
Feine Vorftellung möglich ift, indem jede Vorftellung durch 
Empfindung. und Bewußtſeyn mittelſt eines fpezififchen Ges 
fühles unterſcheidbar und eben darum auch wahrnehmbar 
gemacht wird. — Aber nur dadurch, dag Etwas wahrnehm: 
bar ift, ift Erfahrung möglich (fiehe Wahrnehmung, Erfah— 
tung), fie mag eine innere oder äuffere jeyn, — Die aprio⸗ 


- zifchen Gegenftände aber find Feine Erfahrungen (nach Kant) 
ſondern mitgebrachte Vorſtellungen, gleichſam (wir müſſen 


zur‘ Symbolik: Zuflucht nehmen) Muttermähler des Verftan: 
des, — Es: zeigt ſich daß die Kunfktriebideen der Thiere aud) 
ſolche Muttermäbler des Verſtandes find, Die, wie die Ka: 
tegorien und Ginnesformen auf wirkliche Öegenftände der 
Erfahrung angewendet werden, wenn. dazu das Ginnenfpftem 
Ai — iſt. - Die Idee des Kunfttriebes von 

beitimm: 
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"Fe ZEN Frech A=-priori. 7 — — 
veſtimmter Art iſt alſo eine poſitive Keimvorſtellung deren 
Entwicklung von Auffendingen abhängt und in fo mannig- 
‚ faltigen Sormen vorfommt als die Runftgelegenheit.” — 

Die apriorifchen Muttermähler des’ Verftandes find für fi 
nich vorftellbar, nicht erſcheinbar, alfo Feine Ideen, fie 
Zommen für fi nur in Gäßen ausgedrüdt (und fejtgehal- 
ten) vor — — Die Frage ift nun: wie Bönnen fie denn 
in uns jentjtanden ſeyn oder fih entwidelt ha— 
ben? — —'— Daß fie für fi (d. h. ohne an Gegenftäns 
den der Erfahrung dargejtellt zu werden) nicht vorſtellbar 
find, meist‘ uns vorerft darauf hin, zu verſuchen, ob fie 
uns nicht durch Abjtraftion -entjtehen,, Da aus dent: obigen 
folgt, daß fie Borftellungen find ohne Vorſtellungen zunfeynz, 
und ein folder Widerfpruch nur durch einer Aufhebung von 
Eiwas’im Denken gefezten , weldyes im re * bloß 
durch Spracycharaftere zu fixiren iſt. 

Wir wollen bey Raum und Zeit den Anfang unferge 
Unterfiuchungen machen, A) Der Säugling findet, sindem 
er fich felbit, dann fremde Dinge berührt daß er und, dieſe 
infofern voneinander verfchieden find als bey der. erften Be: 
rübrung eine doppelfe Empfindung bey der andern aber nur 
eine einfache entſteht. Berührt er nun vor feinen Augen 
feine Singer und dann, etwas Sremdes fo lernt er kennen, 
daß er von den äuſſern Dingen verſchieden und daß die 
Dinge aufferhalb einander befindlich find, ohne: ſich deshalb 
Yollftändig Davon zu überzeugen; denn diefes geſchieht erft, 
wern fich ihm die Vorftellung von der Zeitlichkeit der Dinge 
anit großer Gemalt aufdringf, indem er fpäfer mit Mühe 


von einem Orte zum andern fich bewegen. lernt, obgleich 


für ihn im’ Mutterleib die Borftellung von Zeit und Raum 
{bon entftehen hätte können; aber, (abgerechnet Die Unfad 
higkeit willführliher Bewegungen und Borftellungen ing 
Fötus alter) fo liegt eg nun einmal in-des Menfchen und 
überhaupt in des Thieres Natur, fi) die Vorjtellungen ‚und 
Begriffe mit Gewalt aufdringen zu laſſen. — Das Kind 
iſt nun größer geworden; es fällt ihm ein, etwag zu mefjen 
and denft dobey: wenn die Dinge fein Maaf häk 


ten fo: fönnten fie nit egiftiren,, denn ihre Theile 


Zönnten dann night mehr auſſerhalb und nebeneinander ſeyn 
weil 


\ —* 4 priori. 3 


weil nichts gu meſſen iſt und mithin gar Feine Theile da 
wären, — Es lernt eine Sonnenuhr kennen und gebrauchen, 


es fällt ihm dabey ein: wenn in der Welt Feine Verände— 
rung märe, fo würde’ man felbft ftarr und fteif auch ftets 
derfelbe bleiben *) müffen und der Mann wird fpäterhir 
aus den Wahrnehmungen über Veränderung und Abſtrak— 
tion von aller Veränderung abfehen, daß man fich ohne 
einiger fihtbarlichen Veränderung in der Welt nicht das 
geringfte vorftellen Fönnte (denn: Borjtellungen find ja Vers 
änderungen in uns und wir gehören aud) in die Zelt), noch 
dag wir-in dieſem Salle etwas unfernehmen Fönnten (denn, 
Unternehmungen find auch Veränderungen); es wäre alſo 
ohne Veränderung in der Welt weder Denfen noch Handeln, 
eljo auch Fein Bewußtfeyn möglich (weil man ohne Denken 
Feine Empfindung und ohne Empfindung Fein, Bewußtſeyn 
haben könnte). Alſo wäre auch ohne Veränderung 


Fein Meſſen zwiſchen dem Verſchwinden-eines 


Zuſtandes und dem Kommen eines andern mög 
ih diefe Mefbarfeit in den Beränderungen 
und durd Beränderungen foll mit vem Namen 
Zeit belegt werden, und das einebildete Nufferein: 
anderfeyn der Drfe, worin die miegbaren Dinge ſich 


befinden ſoll Raum heiſſen. Wir haben alfo den Raum 


uns aus dem Neffen der Körper durch Körper und die Zeit 
Durch das Meffen der Veränderungen mittelft Veränderungen 
Fennen und fie von den Dingen und ihren Zuftänden abftra: 
hiren gelernt, Die Allgemeingültigkeit aber ift uns von 
ihnen nachher nur durch einen negativ: hypothetiſchen 


Schluß entſtanden: nämlich wenn Raum und Zeit nicht wä— 


ren, ſo könnten auch die Dinge nicht ſeyn und nicht erſchei— 
nen; denn durch Ausgedehnt ſeyn ift Alles und durch Ver⸗ 
änderung erfheint Alles. Verſucht man es aber, die Anz 


ſchau⸗ 
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*) Das Einbildungsvermögen hat ih in meiner Sugendb auf ähntiche 


Art befchäftige, ohne Daß ich auf ein Hauptrefultar gefommen 
wäre. Das Phantafiewefen der Sinder iſt ein ſtetiges Spielen 
mit Den, Verhältniffen des Naums und der Zeit; diefes fordert _ 


‚das fünftige Geuübtſeyn in Einbildungen welche nothwendig zum 
Denken gehören. 


6... » ©: A prioris 3 
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ſchauungen bon Raum nik Zeit in ſich felbjt gu * ſo 
iſt zu allererft eine poſitive Hypotheſe nothwendig 3 
nämlich, daß man ſich ſelbſt zur Nichtnatur macht, d. b, 
ſich als etwas von der Natur Verſchiedenes ſezt, — oder 
was noch ärger iſt, Den göttlichen Geiſt in uns ſich als vie— 
hiſch denkt. — Wir wenden unſer Geſicht ab von dieſen 
Sermegen und kehren zur Phantafie des Thiers und Kindes 
jurüd um Das zu fehen, was ein Kinderlofer Fdealift nie 
gefehben und erfahren: *) denn der weiſeſte Lehrmeifter ir 
der Philofophie ıft das Kind, 

B) Wie nun die Vorftellung bon Zeit und Kay erſt 
durch Abſtraktion von den Dingen wozu wir auch gehören 
eritftanden , eben fo, find uns jene Begriffe in den Catego: 
tien erwachfen, Wir fuhen, auch diefes anſchaulich darzus 
ftellen, ! | 8 

&) (Quantität.) Wenn man dem Sperling von 
Sünfen zwey Eyer wegnimmt, fo mangelt er derfelben und 
wird fogleich darüber unruhig wein er nach Haufe kommt; 
er zahlt ohne was von Zahl zu miffen (fiebe Zahl); wir. 
aber mären als Kinder ſchon gezwungen mit Zahlen zu zäh⸗ 
len und Dadurch iſt us erſt fpät nachher der Begriff von 
humerifcher Einheit, Vielheit und Allheit der Einheiten, 
alfo von Zahl überhaupt entjtänden, - Wäten wir. unbemwen: 
lich, und die Materie durchaus gleihartig (homogen), jo 
würde uns nie der Begriff von Einheit und Vielheit entſte— 
henz jezt da mir ihn haben, fo machen wir ihn dadurch 
allgemein indem wir bedenfen., Baß wenn eitt Ding weder 
Eines noch Vieles noch Alles wäre, und hicht gemeifen 
werden oder ein Maaß abgeben Fönnte, es für uns Nichts 
wäre: alfo muß der Gag: in allen Dingen ift Maaß 
und Zahl, ganz allgemein gelten, Nachdem man alfo 
die gemeinfhäftlihen Merfmale von Maag und Zahl aus: 
gehoben, jo hat man das, womit man mift und zahlt Ein: 
heit, das was Bee und gezählt wird Mehrheit oder 

Biel; 





— 


*) Yirgend kann man den werdenden Verſtand und die wachſende 
Phantaſie beſſer an Kindern beobachten als auf dem Lande, wo 
die liebe Natur ſelbſt das Geſchäft der Erziehung über ſich gu 
Rommen:, 





| | 
4.0. ‘ Y 
A priori Si 


VBielheit- und ‚alles was fih meffen und zählen Yaft tibers 
haupt. All he it genannt. Hier ‚werden den Verhältnißbe— 
griffen Apjectivitäten ftatt: det Hauptwörter zugetheilt. 

ß) (Dualität.) Man bat gefehen daß das Kind von 
Maeß und Zahl keinen Begriff hat; es weiß nur, daß wenn 
man ihm Etwas z. E. Pflaumen giebt, eine, zwey oder 
drey bekommen, oder daß es die Hände voll hat. Die Zahl 
und das Maaß ſind mit Etwas erfüllt worden, es iſt Et— 
was da, ‚welches. real ift. Nimmt man, ihm nun die Pflau: 
men wieder, ‘oder verbietet ihm „fie zu eſſen und erführt. es 
öfter dergleichen bis es älter ‘wird, ſo wird das Geben, 
Haben und Wahrnehinen, ferner das Nehmen, Berlieren 
und Nichtwahrnehmen und endlich das Verböttenfenn , das 
Hindernig und den Widerftand, aud ohne alle Sorfehung, 
in ihm die Allgemeinheit der fogenannten Begriffe deſſen 
erzeugen, daß wenn Etwas da fenn foll,. es nicht fehlen darf, 
wenn Etwas fehle, es nicht da iſt und wenn ein Hinderniß 
vorhanden ift, die Sache nicht geſchehen kann. Daraus ent—⸗ 
ſpringen aber wieder andere einfachere Begriffe, welche von 
dieſen abſtrahirt ſind, nämlich: was iſt das iſt, was nicht 
At iſt nicht, und da ſich dieſe zwey Sätze, als Sätze, zus 
ſammendenken laſſen ſo entſteht ein Dritter: was zugleich 
iſt und nicht iſt, iſt (durch Aufhebung mittelft Setzung und 
Nichtſetzung) verhindert, daß es iſt. — Dadurch alſo daß 
wir im Abſtrahiren den Gas der Identität und des Wider: 
fpruches angetroffen, haben. wir aud) gefunden daß in Allem 
entweder Etwas gefezt, binweggenommen oder beſchränkt 
werden könne. Wir faſſen dieſe Begriffe in drey Ausdrücke 
zuſammen, und nennen das Iſt Realität das Niäch t⸗Jſt 
Negation, und das Iſt und Nicht-Iſt in.einem und dems 
felben Simitation (Beſchränkung, Widerftreit, Hemmung, 
Conflict, Hindernig, Aufhebung). Eben fo leicht ift es aus 
dem Geſetztſeyn u, f. w. der Urtheilsmomente aus der Stärke 
des Dafeyns w.f. w. der Dinge den jogenannten DBegrijf 
der Dualität *) zu ziehen, 


„) 





+). Hieben ift zu bemerken, daß die chemische Qualitãt unter die 
Arten der Limitation gehöret, welche eben fo wenig ohne beſon⸗ 
dere 


N — ih Die Schweſter gab dem ainde Mais 
ten: wäre die Schwefter nicht gewefen, das Kind hätte Peine 
Pflaumen befommen; wäre der Funke nicht in's Pulver 
gefallen , das ———— wäre nicht geſprungen. Aehn⸗ 
liche Begebenheiten bringen den Menſchen dazu, bey allem 
nach dem Darum zu frägen, und da fie fehen, daf die 
Stage fih bey Allem fhidlih thun läßt und noch nichts 
wefunden wurde ohne daß es nit Spuren eines andern 
von diefem verfchiedenen Dafeyns trüge, oder nicht fichtbäre - 
lich durd) etwas, Anderes in diefe Art von Dafeyn verfezt 
worden wäre, fo entſteht der Begriff von Veränderung 
durch etwas Veränderndes, — Wenn aber bemerft 
wird, daß das fi) Verändernde (mas immer nur die Mer: 
male wechfelt) nie fo verändert werden kann, daß es ganz 
gernichtet würde, obgleich die Pradifate (z. B. der Feſtig— 
Feit oder Farbe) davon zernichtet werden Fönhen, fo entfteht 
ber Begriff vom Bleibenden in Dem was durd 
etwas Veränderndem immerforf verändert 
wird, teldes ten Subſtanz (die Duiddität, Dufia, 
Wefenheit, das Weſen, die Materie, der Stoff, die Effenz) 
der Dinge genannt wird, Allgemein aber werden diefe nun _ 
‚inmal erlangten Begriffe dadurd) gemadt dag man fagt: 
menn von dem Dingenpdas bleibende weggedadt 
wird fo werden damit die Dinge felbft hinweg: 
gedacht und wenn mar dann den Gas umfehrt fo heißt 
er: fie haben dadurch nur Daſeyn, daß das Beränderliche 
eine bleibende Grundlage hat (teldyes die Kraft des Daſeyns 
it). — Aus dieſem ergtebt fih nun das Wortſchema der 
Relation; nämlid), die Eigenfchaft bey aller Veränderlichkeit 
doch anzudauern beift Subfiftenzz; die Art der Merk: 
mafe modurd tie Beränderung fich zeigf heißt Accidenz; 
das Verändernde heißt Urſache; das was dadurch verän? 
dert wird heift Wirkung; und ber Umſtand, dag immer 
Subſtanz und Accidenz, Urjache und Wirkung (Caufalität) 
beyſammen find heißt Gemeinfchaft. — Laffen wir eines 
Diejer 


i 





\ dere Fälle und Thatſachen Abjufehen wären, wobey man Alfo 
ebenfalls von der Anſchauung zum Begriff fortäufchreiten ges 
jwungen ift. 





BuRBuR v A prior, 9 
dieſer —* und unter YAusdeide gebrachten Glieder 

der Relation von etwas Wirklichem oder Denkbaren weg, 
fo lift es fich micht mehr denfen, es verfchrindet in uffferm 
Borftelliingsvermögen: Dadurch halten wir uns ven der Ar: 
Be dieſer Begriffe für überzeugt, - 

I Modalität.) Der Bogel baut fich ein Neſt; 
der Bauer ſäet fein Korn; der im Wege liegende Hund 
fpringt auf die Geife, wenn ein rollender Wagen daher 
kommt; im Gebirge, worin viel Schnee liegt regnet es Tange 
und auf der Ebene entfteht davon eine Ueberſchwemmung. 
Baut der Vogel Fein Weit, Fann er nicht brüten; wenn der 
Bauer nicht ſäet, wird er nicht ermdfen; wäre der Hund 
‚nicht gewichen, fo hätte ihn der Wagen geräderf ; hätte es 
nicht geregnet, wäre Feine Fluth entftanden. Wir ſchlieſſen 
in diefer Methode über alle Dinge, und finden dag wir 


U. 


—durch Abftraftion die Welt aus unferm Vorftellungsvermd: 


gen ganz verſcheuchen Fönnen, z. B. wäre Fein Waſſer fo 
wäre Fein Meer u, f. w.; wäre Fein fefter Körper, fo märe 
fein Sand; wäre Fein Licht und Feine Wärme, fo wäre nichts - 
was zwifchen feftem und flüffigem fchwebt, Feine Droganifas 
tion ; wäre Peine Luft, und Fein anderer Dunjt, fo wäre feine 
Verbrennung; Feine Elektrizität u. ſ. w.; wäre Fein Welt: 
Förper, jo wäre Fein Sonnenſyſtem, oder vielmehr, wäre 
-?ein Körper, fo wäre nichts Sinnliches. — Daraus fehen 
wir, daß ein Ding das andere wie auf einem Grund trägt 
und deshalb, dag durch das eine Ding das andere da ijt, 
bat ſich alfo unfere Einfiht in die Subfiftenz der Dinge noch 
auf eine andere Art erweitert. Wir fprechen deswegen einen 
davon abjtrahirten Satz ohne weiters aus, und fagen: wäre 
‚das Urfählide Ding nit, das Verurſachte 
wäre aud nicht und zergliedern ihn (um ihn in mehrern 
Ausdrüden auffaffen zu können) durch Combination des 
Reflegionsvermögens mit einigen Verhältniſſen der Ginnes: 
- formen und den erften drey Categorien, welche bereits geges 
ben und dargeftellt find; es wird dabey Alles nur darauf 
anfommen, ob wir die Veränderung. oder das Verändernde 
jest oder’ Fünftig in die Momente der Zeit, oder nie odet 
nicht, oder anderswo ſetzen ; wozu nichts anderes gebört, 
als die, Vorſtellung und die Aufhebung der Borftellung, 
"Wir 


er A ee 


Wir fagen : was nicht ohne ein anderes, ‚welches aber mir 
ends ‚und nie, da iſt verurfacht wird, iſt nicht möglich und 
geben ihm zum Ausdruck das Wort Unmöglidkeit.— 
Was durch ein Anderes entſtehen würde im Fall es geſezt 
wäre (alſo was durch die Urſache einer Form denkbar iſt) 
it möglich, — Möglichkeit. — Was durch ein anderes 
entſteht, wird, — Werden, — Was durch ein anderes 
aufgehoben wird, vergeht, — Verg ehen. — Was durch 
ein anderes entſtanden und nicht vergangen iſt, iſt wirklich 
— Wirklichkeit. — Was nicht durch ein anderes ent: 
ftanden, ift nicht vorhanden, — Nicht daſeyn. — Bas 
ohne Aufhebung der Urfachenordnung, oder ohne diefelbe 
beträchtlid) abzuändern „nicht vergeben Fann ift nothwendig, 


— Nothwendigkeit. — Deffen Begründung denkbar, 


wovon wir aber nur die Folge bemerken können ift zufällig, 


— Zufälligfeit, — 


C) Wer. nur eine pberflächliche Betrachtuug aber 
dieſe mehr angedeutet als abgehandelten Materien anſtellt, 
wird finden, daß Raum, Zeit, Quantität, Qualität und 
Relation nichts als Verhältniſſe der Dinge untereinander 
und zu ſich ſelbſt ſind, und die Categorie der Modalität 
eine Compoſition dieſer Verhältniſſe im Einbildungsvermö— 
gen iſt, deren Momente unter ſchicklichen Sprachausdrücken 
zum Gebrauche aufbewahrt werden. Er wird bemerken daß 
die ſogenannten Sinnesformen und Kategorien zu ihrem 
eigenthümlichen Grade von Allgemeinheit in der Erfenntnif 
nur durch einen apogogifhen Schluß *) gelangen Eonnen, 
indem dergleichen nie durch eine vollftändige Analyfis oder 
Induktion zu erzielen oder aufzumeifen' ift, Ferner wird 
man finden, daß Raum und Zeit ohne die Materie ver 
Dinge und ihre Veränderungen nur im geringiten mit in's 
Spiel der Phantafie zu ziehen, gar nicht vorgeftellt werden 
können, daß diefe Verhältniffe-der Dinge nur durch Worte 
figirt werden, um fie fih, wenn man fie nennt an irgend 


einem ‚gngebenen Stoff wieder vorzuftellen und davon‘ den - 


oben 





*) Ein Benfpiel der Schlußform, die Allgemeinheit der Körpers 
‚ Ausdehnung zu beweifen, fuche man im Artikel Apogogogiſche 
Schluß. 
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oben berührten Gebrauch zu machen, welches auch von den 
Momenten der Categorien gilt. 

D) Man ſieht, daß alle Sätze von den algenteiirfien 
Anſchauungen, Urtheilen oder ſogenannten Begriffen nicht 
Muttermäbler des Berftandes ſondern Eigenfchaftsverhält: 
niffe Der Dinge felbft find, die durch Reflegion und Abftrai 
tion (eine innere Methode der Thätigkeit des Sinnenfpftems) . 
aufgefaßt und in der Modalität der Anfhauungen und Ur: 
theilen fogar zu abjtraften Erfenntniffen combinirt werden, 
Der Berfaffer behält ſich vor, diefe Materien bey einer an: 
. dern Gelegenheit weiter auszuführen; indeffei ‚findet man 
“dafür noch manches in den Artifeln Synthefis, Stüß: 
punkte, Wiffen, Mathematif, Grund, Allge 
mein, Kritif, Anticipation, Abftraftum, Die jes 
doch fo abgefaßt wurden, daß ſie auch ohne Beyhülfe des 
gegenwärtigen Ärtikels verſtändlich werden können wenn die 
Zweifel durch weiteres Nachſchlagen gehoben ſind. 

E) Nun frägt ſich's wohl noch: ob es denn über— 
haupt ein A priori giebt? Die Antwort ift: ja, aber nicht 
ein A priori eineg verftändigen Wefens ausfchließlih , fonz 
dern ein, A priori der ganzen Natur und mithin auch 
augleid) des Menfchen. Es ift ja in der Natur Nichts we: 
fentlih als die Einfraft und ihre Verhältniſſe; aber bie 
Berhältniffe der Einkraft find nur durd die Einkraft felbft 
mwefentlih, daher das Erkenntnißvermögen gezwungen iſt, 
Das mas. fih in der Einkraft als wefentliches Verhältniß 
darſtellt, in der ganzen Natur und mithin auch in ſich ſelbſt 
wahrzunehmen. Daher die Täuſchung, als wären die apri— 
oriſchen Verſtandesgegenſtände Muttermähler des Verſtandes 
oder Keimvorſtellungen wie die Kunſttriebe, weil in den le— 
benden Organismen die weſentlichen Verhältniſſe der Ein— 
kraft alle, wie jedes übrige Verhältniß derſelben, ineinan— 
der verſchlungen worden ſind und uns in den äuſſern Din— 
gen. gleihfum als urſprünglich aus uns herausgewachſen 
ſcheinen. Dank ſey dem Ariftoteles und Kant, daf 
fie ung die Kategorien gefunden und rein dargeftellt has 
ben; aber wer wird den Findern felbjt nicht einen Srrgang 
verzelhen wollen? Das Aergfte was daraus entjtänden iſt, 
ift mohl nichts anders, als daß unfere Literatur in berzzere 

ſchmel⸗ 


J—— Abartung. Apfenberangen. 


helzenben idealiſtiſchen und phantaſtiſchen Brüben ſchwimnmit 
und der Bauer deshalb am Ende noch wird idealiſtiſch und 
eabaliftifch pflügen lernen follen.) 

Abartung mie fie ohne Zeugung möglich A. 203. 
205. bey vielen. verfchiedenen Thieren dur) Abänderung 
Aufferer Einflüffe, ebend, (©, 124. 125.) Aerlimanſieuus 
206. Natur der Abartung 209. 

Abhängigkeit der Empfindung vom Bewußtſeyn 
A 557 und umgekehrt 558, des Leibs von der Geele 628, 
(IbhängigFeit bezieht fich anf die Caufalität indem die 
Wirkung von ihren Urfachen und die Folge von ihrem 
Grund auf Feine Weife getrennt werden Fönnen, und um: 
gekehrt fo iſt auch Feine Urfahe ohne Wirkung — 

A, 580.) 


Abhängigkeit der. Geſtalt von der Quolitãt im 


der fhierifhen Materie, O. 227. u. f. w. 

Ableger, Fortpflanzung durch diefelben bey Pflan, 
zen und Thieren, O. 231. 2352. 

- YÜblegerfunftion bey der Zeugung A. 5. e. 
(©. 34.) 58- 59. 

ee eines Organs megen — 
der Nervenkraft. A. 260. 

—— was von der gewöhnlichen Regel der 
Thätigkeit der Exiſtenz oder der Verhältniſſe beyder abge: 
wichen iſt.) 

Abſätze. Etwas Continuirliches in Abſätzen des Be: 
griffs wegen darzuftellen, ©. 137. Note zu Nro, 5. (Abfak 
ift realiter dem Continuusn entgegen gefezt, ſiehe Kontinuität.) 

Abſchnitt des Kreifes: fiehe Kreis, 

Apfihten bat die Nafur nicht: fiehe Zwecke. 

(Abſolutes als phufiologifhes Prinzip (O, 7. 
Vote) Das, worin alle Eriftenz und jede Thätigfeit mit 
allen Berbältniffen beyder als Grund begriffen if, — Die: 
fes Abfolute ift zwar von Feiner Nothwendigfeit beftimmbar 
sind abhängig , aber von der abfoluten Freyheit ift fie es 
durchaus; es bildet das Miftelglied zwiſchen beyden, näm; 
lich der Nothwendigkeit und Sreybeit, ) 

Abfonderungen fiehe bey Galle, Speichel, Thrds 
nen, Urin u, f. w. — Siehe auch Gefretionen, 

4b: 
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Abſotption. — Addorfieung, e N 


Abforption fremder. Stoffe, fiehe —— an⸗ 
derer organiſcher Stoffe und Säfte, O, 49. —  foheidet 
den Chplus vom ‚Shpmus ı; 0. 99. , Ob die Brüſte abſorbi⸗ 


ven? 105. — mas ſie iſt, O 219... richtet ſich nach den 


‚u abjorbirenden Körpern wegen ihrer Qualität, umd iſt, 
weil bey. ihre. auch Wechſelanziehung der, ‚Slüfjigfeiten Statt 
findet, allemal au Auspünftung-,, ebend, Tote; verſchlingt 
ſich mit der Sekretion, Deſtruktion und Reproduktion, 210. 
— iſt in der ‚Entzündung vermindert, weil neue Gefäffe 
entftehen ; daher, Geſchwulſt von Anfüllung der ſeuſt nur 
weiſſe Säfte führenden. Theile, O0, 7%. .; ! 
| Abftraftion, fiebe Abziehungspermögen., 

„(Ep ftraftu m, oder Abftraftes:, iſt das Gedachte, ober 
in, 3 Sprochformel Feſtgehaltene was els nothwendiges 
Berhältnif oder Merkmal eines. oder mebrever Dinge pder 
Borftellungen an, deufelben erfannt wurde; dergleichen find 
Kaum, Zeit, Duantität, Dualität, und. Relation der Welt⸗ 
gegenſtände. Vergl. A priori,) - 
— Abziehungsvermögen,, A, 124, "Keo. 4, phy⸗ 
ſielogiſch betrachtet, & 008. Neo, 2 Beyſpiel — ſiehe 
Verſtandesver mogen. ER J 

Acta Demie,.f Yrademie, h ; * DEN Tot 

Qleceleriren, beſchleunigen : ‚geibieht wenn zur Bes 
wegung noch eine, in gleicher Richtung, wirkende Kraft, Fömmt.) 

Accidenz, ſ. Akzidens 

Acclimatiſirung der Bölter , 0, 54, —2 der 
LEER ebend. ß..: A. 205. 206. . | 

Adfe, Die unbeiegliche mathematifche Sinie“ in. eis. 
nem um ſich ſelbſt herum. bewegenden Körper,) 
—— Achfelhoͤhle, deren Schweiß und Eiter ciechen 
ſtark, O. 136. 
Achtes —7 — ar, "abgefhnitten, Ö, 119, Note, 
 Acini der Leber, fiebe Seberdrüschen. a * 
Ackiomen, combinirte, A, 522. ſ. at. | 
m Abddorfirung der Jterven: (it, wenn Nerben 
ſe nahe nebeneinander ‚liegen, dag fie fi berühren. oder 
daß ihre Fäden in einem Nerven vereint nebeneinander 
eine Strede weit fortlaufen) Entwidlung des Gefeges der, 
felden : 4, 238 - — — 

Adern. 


14°. 9 Adern. — Affinität. 

Adern, wie fie genährt find, ſ. Gefäße. 

Adhä 'fion, fiehe Cohäfion, 

Aehnliches wird von der organiſchen Netut meijt 
angezogen. Siehe Anziehung. 
“rn (Aehnlichkeit: es giebt eine Aehnlichfeit i in Hinſicht 
auf Kräfte, die verändern und bewegen und in Hinfiht auf 
Wirfungen, die in der Sinnenwelt als Geftalt und Bewe— 
gung vorkommen, Achnlid iſt das, wag der Form nad) 
gleich iſt. Homogen‘ at das, was der Subftanz nad gleich 
ift. Gongruent‘aber ift, was in beyder Hinſicht gleich iſt, 
ſo, daß das Eine für dag Andere genommen werden kann. 
Eongruenz wird. ‚mehr im Mathematifchen, Sdentität 
wehr im Phitofoppifgen gebraucht, Vergl. Heautonomie. 

Aemulatron, — Naqheifetuns der Ge: 
lehrten und Künftler.) } 

(Aequivoc, zweydeutig: womit man zweyetleh 

Begriffe oder Sinn verbinden kann.) 

Aether, ſiehe Himmelsluft. * 

Aeuſſere ratur, kann den Drganismug jur Ab⸗ 
änderung feines Thpus zwingen, A, 209. , fie äuderte eiuſt 
ſogar Gattungen und Clafjen um, ao, 0“ 

Affe, warum er ben all der Geſchickuchreit ſeiner vier 
Hände doch des Menſchen Verſtand nicht erreicht, ſ. Sprache. 
U Affekte, Erflamationen in denſelben, A. 285. — 
Sind gejteigerte fpezifiihe Gefühle, A. 565. Muthwillen, 
Traurigkeit, Berzweiflung, Raferey, Wuth, ebend. Affer: 
se und Leidenfchaften afliziren den Fühlſinn, A. 485. : 

dr Affettionen des Nervenfpftemg, A. 284.0 

Affen lernen den Bogelgefang, A. ‚3. Note. 
Menftruiren. O. 142%. Note, 

| Affen und Menſchen ſind gleiggelig entfianben, 

D. 258. Note, | 

Affenfunftion des Kindes, A. 94, & Die Vrũbuns 
dazu war mübfam, ebend, eigentliche G 
Affinität: Verwandiſchaft entweder iſt Etwas 
der Natur nach mehr oder weniger einem Andern gleich, 
dann hat es Berwandtjchaft, in ‚gewöhnlichen ©inne. Ehe: 
mijch aber find fich meift die ungleichen Körper verwandt, im 
wiefern fie bey inniger Berührung fih mifhend zu verbinden 
(gleichſam) fireben oder nichk,) Aff ir⸗ 
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Affirmation. — Afzidens., 45 


Afirmation beißt eine Sache bejahen oder Etwas 
sugeben ; fie iſt der Negation oder —— eines Din⸗ 
ges abfolut entgegen, A. 586. — 

Afterpolppen (Snfuforiem) A. 3. Rore, — Rt: 
felfhe, ihre Bewegungen, O. 20. 

Alggregat. Haufwerf, Amast was, * —E 
zuſammen gefommen iſt, es a etwag' ORBtehBNe oder . 
—* betreffen.) a (igntpnundis! 

Ahndem, ſiehe Anne, na mal 
») m (Admien, ifipeint Die‘ Ahnenprobe der — zu be⸗ 
deuten : man ahnet Etwas, heißt; man wittert eine verſteckte 
Urſache oder Wirkung in ſich ſelbſt ‚" die mehr Vermuthung 
als äuſſere Veranlaſſung iſt. Bey der SGagacttär'werhält 
es ſich anders als beym Ahnungsvermögen ‚denn bey’ ihr 
liegt der! Vermuthungsgrund in "einer leiſen Spur oder 
Wahrnehmung. Ahnden muß von Ahnen unferfchieden were 
denz indem Ahnden Sein Miffallen über Etivastäuffern — 
und wohl auch) ſtatt Strafe gebraucht wird. v| dr 
(Aka die mrer’(Efademie oderiHekademie’wieseinige 
möllen): ein Ort worin "gelehrt und" im Kunft umd Wiſſen⸗ 
(daft: hakhgeforfigt wird, "Cie Hat: zum Zweck :„durch Mach. 
denken Erforſchungenn, fortgefegte Beobachtungen und an— 
dere Bemuhungen entweder neue Reſultate im Gebiete der 
Wiſſenſchaften zu liefern, oder die Alten ergiebiger zur mir 
chen, und fowohl jenen, als dieſen zur Verbreitung des Wab; 
ten, Nützlichen und Schöuen Anwendung. zu> verſchaffen.“) 
‚neizuffbr et: Bewegung oder Veränderung im wiefern es 
das Zeitverhältnig biefer betrifft; mit Prozeß, Vorgank, 
Exreigniß u. f. m. im Alfgemieitien‘ ziemlich gleichbedeutend, ) 
u Aku ſt ĩſches (was zum Koh BIN: Bene Pac 
Zöner, Harmonie u . ſ. w. 


Akzidens der Materie wird im Drganiämüis auf: 


gehoben, O. 56. (Akzidens wird auch: Zufall genannf Die 
‚Het; wie‘ ein Ding in der Erfheinung’vorfommt oder das 
Ver anderliche im jeder Erjcheinung. — "Dagegen iſt Alles, 
was au den. Dingen: beſtändig ift, auch gar nie mit in der 
Erſcheinung begriffen: ſondern wir können höchſtens Verhält— 
niſſe angeben: z. B. die Einkraft widerſteht ſich im Wirken 
— woraus Materie entfteht — eben jo! die Materie jelbfk,) 
JE Aldi 
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äh 3 f . 20H? ie, 2 AR ie j = 
Ss Albindsy fiehe Kakerlakfe. N 

Alba menge ſ. Eyweisſtoff us 000% 

Alegorie, ſ. Benfpiel, naar tun aa Fogekn 
se (Aliment, was zur Nahrung bient,) 

— „AM: Eins: Kehre, indiſche -Pröbchen RER 
A. 574. Note, — des Opheus. 614, 

(Allgemein: ij etwas, entweder comparatip\ 
(Bergleihungsweife) oder abfolut. Allgemein, heißt 
Etwas, dag Allem gemein Äft: ſezt man die Sphäre 
deſſen, was altem’ gemein ift, unbefchränkt, ! fo, ift fie- 
abſolute Allgemeinheit, zum Beyſpiel alle Dinge haben 
eine Urſache, ſezt man die Sphäre beſchränkt, ſo gilt die 
Allgemeinheit nur von den Dingen, die das enthalten, 
wodurch ihnen Allgemeinheit nachgeſagt werden kann. Ob⸗ 
gleich das comparativ Allgemeine nicht ganz begraͤnzt iſt, 
z. B. alle Buntfarben find durch's Gefühl unterfheidbar, 
alle Menſchen ſind verſtändig, fo kann eine Suduftionses 
doch fo weit bringen, daß man einen ſolchen Satz als, Ober⸗ 

ſatz brauchen kann, wenn man nur davon ‚die Ausnahmen 
angiebt, — Es fommt mir. aber ‚gar lJächerlich vor, wenn 
men. die, abfolute- Allgemeinheit als a priori abgeleitet er— 
klärt, da ‚fie nur nah dem’ Gase des Widerſpruchs begrifs 
fen , und nie anders als apogogiſch bewiefen werden kann. 
© Apogogifder Schiuf nid. 500. 59% nothwendig. ALTER 


IT clhgemsine Gr fühle, Andak uam 7 u noch 
Allbeit, ſiehe Totalität. au namı 1 — 
eg liebe —— Difffugion, 

Abſahe Rasa, Bi an 


Alpdrü be n, (bie: Drubes im Doerdeutfhen). Au 565 
Alter das febr.bohbe, bey den alten Völkern ſinkt 
es weit herab durch die Kritik ihrer Jahresrechnungem 
159. "Rote. Beyſpiele won ſehr alten KLeuten, ebend. Wels 
che Nlenfchen am älteſten zu ‚werden pflegen; ebend. — 
Zu frühes und, ſpütes, wie fie herbeykommen, O,.125. Note. 


Dieſes kömmt Dich allmählichen Contraltionsprozeß mittelſt 


der Organiſchen Syntheſis herbey 449. (S. 115.) Die 

thieriſche Wärmeentwidlung iſt davon ein Nebenerfolg, 

ebend, hervorragende Hauptqualitäten, 169. = Alter und 

Ten verhalten: fi) wie das Contrahiete und Expoudirte 
zuein⸗ 


% 





— 


— Alter — Animadoerfi on I 
‘ + 

. zueinander, O, 261. Note; daher die immerwährende Wir‘ 
meentwiclung mährend des fpnthetifhen Drganifationspros 
zeſſes, 149. (©. 115.) fiehe Vegetation. 

Alter, die des Lebens, Unterfchied der Gehirne in 
denfelben, A. 257. p. — verfchiedene, oder Standpunkte 
des Lebens, KI—XX, 185. 187, 

Amas, fiebe Aggregat, 2 

Ameifenlaufen, moher? A. 0% 

Amnion im bebrüteten Ey, O. 60. 

Anpbhibienzuftand des Menfchen, A. 70. 

(Ampbhibologie: zweydeutige Rede; atıch Lehre 
der Ainphibien.) 

Amputirte Ölieder Werben ‚noch empfunden , A. 
269. Nro. 6. (Seite 280, 281.) und Note 449, 

Ahpulieten, empfindet fein verlornes Glied, 
Warum? A. 269. 449. 

(Analogie, Aehnlichkeit, (f. Aehnlichkeit) gilt von 
Dingen oder Vorgängen, die fi in Etwas gleichen ‚- daher 
auch Vergleihung, z. B. der Menjd) verhält fich in Hinficht 
auf Irritabilität zum vierfüßigen Thiere wie der Vogel zum 
Snfeft, d. b., es hat unter ihnen eine Analogie Statt.) 

(Analogon, das Gubjeft Defjelben, worin eine 
Aehnlichkeit mit einem Andern gefunden wird, f. Analogie 
und Aehnlichkeit.) 

Analyſis, ſ. Syntheſis. 

—Anatomiker, deſſen Hände leuchteten vom phos— 
phorescirenden Fleiſche, O. 49. p. | 

- Anatripfologie, (Lehre von ‚den Cinteibungen 
ber Arzneymittel in den menſchlichen Körper). zeigt, daß 
eingeriebene Stoffe fo wirfen, als mären fie genommen 
worden, OÖ, 49, 4 Die Einreibungen wirken durch das 
polypeſe Zellgewebe, 86. 
Angenehm, ſ. Gefühle 

Angenehmes wird vom Kinde geſucht und ange, 
jogen, A. 87. 

Angſt, A. 200. 

Anguftura madf den Urin ſchwarz, O. 51.8 

(Animadoerſionz; gelehrte Anmerkang.) 
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Aälagen jerie Fertigkeit des ———— wo⸗ 
bey Talent und Genie ſich leicht ausbilden können.) 

Anlagen, Talente, Genie, A. 140 — 143. die An- 
lage zur Kunft hat das Thier und der Menſch, diefer aber 
muß fich die Ideen dazu erft eriverben, fiehe Kunſt. 

Anmaßung, f. Grobheit, . 

(Ausmalrve, was auſſer ven Schranfen des Natur: 
geſetzes tritt.) 

Ansae, ſ. Schlingen. 

Anſchauung, äuſſere, ſiehe Autopſie, Sinne und 
Sehen; innere, ſ. Vorſtellung. (Sinnliche Anſchauung iſt 
das, was durch die Sinne von Auſſen her zum Bewußtſeyn 
kommt, und die blofe”Gevanfenanjchauung ijt, wenn fih 
das Einnenverönen einen abwefenden Gegenftand ver⸗ 
ſtellt.) 

An-Sich, ob man das der Dinge —— kann, 
A. 605. 

Anſteckung durch EA A. 56, 

Anthbropolpgie im Allgemeiiten und insbefon: 
dere mas fie ift, O. 287. 

(Anticipationder Wahrnehmung und Ario: 
mender Anfhauung: gemäß 2er erftern muß alles An- 
fhaubare eine intenfive, gemäß der atıdern aber eine egten: 
five Größe von Kraftäufferung auf das Öinnenfpftem be: 
haupten. ®ie find die Gründe der Anſchaubarkeit (der 
Dinge, wovon die Ginriesformen Abftrahirt find,) umd it 
fofern auch die der Denkbarkeit und ein Abftraftum deffen, 
was die Reflerion in Hinficht auf das Anfhaubare, Denfbäre - 
und das Nichtanſchaubare, Nichtdenkbare hervorgebracht hat. 
Sie ſind poſitiv⸗gemachte negative Begriffe ; denn denke id) 
von den Dingen ihre räumliche Erfcyeinung mir nicht mehr, 
fo ift es au damit aus, fie in der Empfindung zu ergreifen, 
-Die Dinge alfo, wenn fie angefchaut und gedacht werden 
follen,, müffer als wirkſam im Raume fich behaupten, und 
dazu gehört allemal intenfive und ertenfive Größe,) 

Antipatbieen, Erflärungspunfte dafür, O. 121, 

(Antithefis, Entgegenfeguug Oder Widerjtreit; ein 
ſcheinbarer Widerſpruch, oder was ſich in der Erkenntniß 
durch Entgegenfeßung im Dritten nicht‘ RR z. D. daß 


= u ein 


"Anzeige. — Appercepfion. 19 
ein Ding für mich Palt, für einen andern warm ſeyn Pain, 
Es drückt fi in der Erfenntniß oft durch einen Cirkel * 


. B.in 0.7. und 275, Note.) 


—Anzeige, ſiehe Heilanzeige. 

Anziehung gebt in der organiſchen Natur auf 
das Aehnliche, und wenn ſie auf das Unaͤhnliche geht, fo 
wird diefes aflimilirt (ähnlich gemacht), A. 200. (Anziehung 
überhaupt ift das Phänomen einer befondern Richtung der 
allgemeinen Kraft in den Kerpen ‚ eben fo wie Abftoffung, 
ſ. Kraft.) 

Aorta zu comprimiren, Erjheinungen dabey, A. 477. 

Apbisgattung, fonderbare ——— 
derſelben, ſ. Blattläuſe. 

Aphorismen, (un zuſammenhängende Keprfäße,) 

} (Apo diktaiſch gewiß ift, was in der Borftellung das 
Bewußtſeyn der Nothwendigfeit erregt.) 

Apogogiſcher Schluß, A, 598, 509. (Er ift ein 
folder, der durch Falſchheit eines miderfprechenden Ga: 
bes die Wahrheit des behaupteten gezeigt haft, 5. D, der 
Cab: „alle Körper find ausgedehnt‘ joll bewiefen. werden, 
ſo verfährt man fo. Denn fee man, es wären nicht: alle 
Körper ausgedehnt, fo müßte es Körper ‚geben, vie Feine 
Theile bätten; Ein Körper aber ift nur dadurch ausgedehnt, 
daß defjen Theile ihre Lage auffers und nebeneinander haben. 
Welcher Körper Feine. Theile hat, deffen Theile Fönnen auch, 
nicht ihre Lage auffer: und nebeneinander haben. “ Demnad 
müßte es Körper geben, die ansgedehnt wären und doch Feine 
Theile hätten, mithin auch nicht ausgedehnt wären, Diefes 
ift ein offenbarer Widerſpruch. Alſo Fann es Feinen Körper 
geben der nicht ausgedehnt wäre, u, umgek. alle Körper 
find ausgedehnt. — Der Berfaffer hat dieſen Artikel 
‚ wegen des 508ten F. in der A, und wegen des Beyſpiels 

zum Ürtifel Allgemein verfertigt, Ueberhaupt ift der 
apogogiſche Schluß ein negativ » hypothetijcher: man macht 
im Borausfegen des Gegentheils wirklid eine Hppotheje, 
Bergl, A priori.) 

Apoplerie, A. 634. : 

(Apojtafie: Abfall; z. B, von der Religion.) 

Apperception, ſ. Bewußtſeyn. 


Eu 
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20 Appetit. — Arznepkroft. 
j | ? | ö 
Appetit, Erklärungspunkte defielben, O, 124, 
Approgimation, fiehe Progref, 
 (Arith metif: Begriffsbildung und Konſtruktion ber 
Raum und Zeitverhältniffe der Theile und Bewegungen in- 
wiefern fie an irgend etwas gegebenen vermehrt oder ver: 
mindert werden Fünnen, Sie ift reine Kunft des Einbil— 
dungsvermögens, vermag durch den Verſtand die Verbült: 
miſſe ihrer Konftruftionsprodufte auf Ausdrüde zu bringen, 
mit denen fie gerade umgeht als hätte fie Anfchauungen. 
Ihre Bezeichnungen find bppotbetifh, ihre DBeftimmungen 
gewiß, und ihre Sätze und Beweiſe unumjtößlid. Wenn 
fie vermehrt, jo addirt oder multiplicirt fie; wenn fie ver: 
mindert, fo fubtrahirt oder dividirt fie: die Zeichen finder 
man im Artifel: Zeichen mathematifche, — Arithmetik wird 
auch) in der praftifhen Geometrie gebraucht und umgefehrt,) 
Armnervengeflecht zeigt die Addorfirung fehr 
deutlih, A. 228 h 
Armpolypen fiehen vom Menfhen in ber Be— 
fondersbildung weiter als die Räderthiere, A, 7., ihnen 
gleichen die Senſualhäute befonders die Retina, ebendaf, 
und 8. Sie werden vom Öennenlicht gereizt, 9. 11. und 
Noten, Sie hören auch, 10, -ınd Tote, Haut und Yang. 
erme find fein ganzes Sinnenfpftem „ 11, Die Sinne find 
nicht fo wie beym Menfchen getrennt, fondern verfhmolzen, 
ebendafelbft, 
Arroganz, f. Grobheit, 
Art, f. Gattung, 
Art, die Thiere laſſen fich Durch Zeugung nicht Teicht 
von der einen in die andere ummwandeln, A, 201 — 203. 
Das Produkt der Begattung zweyer Thiere verfihiedener Art 
ift meift ein unfruchtbarer Bajtard, 202, ſ. Bajtardpflanzen. 
Art und Gattung mie fie von der Natur figirt 
werden, O. 250. Siehe Unterordnung logijche. 
| (Arten des Lebens, ſ. Lebensverhältnifje,) 
Arterien, ihr Uebergang in die Venen, O, 166, 
Vote, 
Arznepkraft der Milh von fremden Stoffen, 
{.Milh ; des Urins, f. Urin, 
Arzt, 


517. 
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l 
Arze, was er zu fhun bat, ſiehe ———— Ku⸗ 
dies Heilkünſtler. 
eriren, behaupten; : entjteht aus dem Bewußf: 
ſeyn eine beitimmte Erfenntniß zu habeıt,) | 
"Affimilationsfinn, A. 479 
1 era KR A, ‚200. ı Durch die Bluffügelhen, 


» Athmen muß immer "Das ganze Thter, O. 141,, 


L Nefikätion , die Natur athmet einsmweilen für dag erft 


entjtehende Thier, 140. Note, 

| Athmungsprozeß iſt Aufnahme des Sauerſtoffs 
in die Lunge; — mas dabey für Stoffe abgeſondert wer— 
den, ©. 49. &. Geſchieht auch außer den Lungen in vielen 
anderen Drganen , entweder direkt oder indirekt, fu Nefpi- 
rationsprozeß. — wie ift er entftanden, O. 7222. 

Athmungswerkzeuge, f. Kefpirationsorgane, 

Atomen, Klumpchen, (die lezten, Pleinften, untheil: 
baren oder einfachen Theile materieller Dinge) ob fie eine: 
beftimmte Sigur haben, O. 255. (Infofern werden fie au 
oft nm Theilchen und von den Franzoſen molecules ge⸗ 


nannt. Ihre Eriſtenz iſt auf keine Art weder erwieſen noch 
nothwendig. Von dieſer Lehre, inwiefern nämlich alles 


Koͤrperliche aus ſolchen Klümpchen zuſammen geſezt ſeyn 


ſollte, ſtammt noch jezt der Name Atomiſtik oder Corpus: 
cularphiloſophie, ſ. Monadologie.) 

(Attrakbtivkraft:; die unſichtbare, wirkende Urſa— 
che, die Theile der Materie einander zu nähern. Schwer⸗ 
Praft iff Eins mit ihr, ſ. Schwerfraft.) 

"Attribute der Borftellung, A, 566. (Uttribuf 
st, was nothwendig zu einem Dinge gehört, für ſich oder 
einzeln, aber nicht das Wefen deffelben ausmacht) — deg 
Inhalts im Begriff, 591. 

Aufblahen der Schmeckwürzchen durch chemiſche, 


mechaniſche Reitzung und durch Preſſen der Zunge, A. 455. 


Auffaſſungsvermögen, A, 124. Nr, 1., Bey: 
ſpiel und Hülfsmittel dazu, ſ. Verſtandesvermögen. 
Aufgabe, ſ. Problem, 
Aufgabe der Organozoonomie, ©. 22. 
Aufflörung, ſ. Klarheit, 
& | (Auf 


v 


22 Auflöfung., — Augeutäufchuhgen. k 
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(Auflsf ung (Solutio ) cemiſche Durchdringung. 
(Daher find die Körper nur mechanifch undurchdringlich, 
welches ſelbſt noch in mancher Beziehung 3. B. in der 
Durchſichtigkeit, Durchleitung (fiebe dieſe Art.) der Körper 
Einwürfe leidet.) Auch feftweiche Körper können ineinander 
aufgelößt feyn, f. Difflurion der Nerven.) — 

Aufmerkſamkeit auf zwey Perfonen, die einem 


Etwas in's Ohr ſagen, A, 461. 


Auffaugung, aufgelößter cariöſer Knochen, O. 
49. 0. 
Aufwecken, was dabey vorgeht, ſ. Wachen. 

Aug des Säuglings iſt flach, A. 7 Nro. 1. — 
deſſen durchſichtigen Theile heilen gerne; warum ? O. 1834 
deren Vordertheile reproduziren ſich bey Waſſermolchen gern, 
wegen ihrer polypoſen, rein zellſtoffigten Natur, 205. und „ 
185. — deſſen Retina. ift, ein Gemiſch von Muskel: und 
Nervenfubftang ‚A. 344, fhmarzbraunes Pigment in dem: 
felben , 446., Centralloch, ebend, , -gelbe Farbe als deffen 
Einfaſſung, ebend, und Note, man ſieht das Centralloch, 
ebend. Note. — in demfelben find alle Bilder. umgefebrt, 
447. und Vote, und doppelt ebend, — bleibt Elein, wen 
es nicht funktioniert, A. 179. Note, wie es durch das Licht 
affizirt wırd, 507 — 310. 

Auge, Bl: und Farbenbogen durch Mechanismus 
in demjelben bervorgebradit, A, 486, 

Augen des Hühncens im vierten Tag, 0. Od 
Knochenring der Eflerptifa fängt feine Verknöcherung an, 


67., das Fuuktioniren der Augen im Fötus, 69. — der 


Inſekten, ihr ſonderbarer Bau, ©, 272. Note. — der 
Blindmaus verſchwinden nicht ganz; warum? O. 255. Tote, 

Augenmusfelnerven- däufjerer, fein variablee 
Urfprung wegen des ‚Hörnervens, A. 246., e. ; 

Augentäufhnng durd Medanismus, A. 274 

Augentä ae 448. 486. — wie fie 
entſtehen, A. 358. — A. 496. u. f. w. find ſchwer zu ma; 
chen: marum ? 496. Anmech,, neue meift von mir enidecfte, 
408. , willführlihes Erblinden , ebend, Nro- 1,, Spiel der 
Reproduktion in demfelben, 502., umgekehrte und 
direfte; mas fie find, 505. 7* 

AU u.8: 
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Ausdruck. — Arxiom. 28 

Ausdruck, ſiehe Erſcheinen und Satz. 

Ausdün fun g eigene der Grönländer und anderer. 
Voͤlker, O. . . allgemeine hängt von einem mechaui⸗ 
ſchen Akte ab, 151., unmerkliche, 132. 

—Ausführungs-Gängeder Sekretionsorgane find 
urſprünglich lymphatiſche Gefäße, O. 129. und Note, — 
Milch und Lymphsefaße ſind daſſelbe, und haben gleichen 
Urſprung, 0.219. 

(Ausgedehnt iſt das, was ſich in einem Raume 
durch eigene Kraft behauptet. Alles Materielle ift ausge: 
dehnt) Was der Ausdehnung in der thierifchen Syſtematik 
des Zuſammenhangs entſpricht, O. 284. Nr. d. (S. 219.) 
Ausgeélafſenheit, eine krankhafte Irre, A, 653. 
? Ausfag, feharbodartiger, wird durch Zeugung fort: 
gekebe, O. 49. d., vom Galm : Effen erzeugt, f. Salm. 

N Auffenmelt lernt das Kind erft fpät Fennen, A; 79, 
— wie der Blinde ‚su deren Bewußtſeyn Fommt, O. 21% 
Rote, | 


Aujtern, machen DR DRRURG f. Mufcheln : die, _ 


welche an —— Schiffen Dingen‘ vergiften, ſiehe Ver: 
giftung 

Auswendiglernen, ſ. — ———— 
Auswurf, ſchwarzer, feine Weränderung bey ‘Gäu: 
‘ fen, O, 51. €, 


Autonomie der Natur, das Bermögen der Wa: ° 


tur fich ſelbſt zu entwickeln und zu eombiniven, O. 1 — 21, 
156 — 162. 

(Antopfie: der Augenfchein ; das Selberfehen einer 
Sage: im weitern Ginne heißt es jede ſinnliche — 
guͤng vom Daſeyn eines Dinges,) 
$ Ariom der Anfhanung, ſ. Ankieipotioh der Bahr 
nehmung. (Artdom, Grundfag: ein Sat, mwelder ſchon 
dadurd) bewieſen ift, daß er ausfagt, daß irgend Etwas 
fep. Er ijt mathematifh und bezieht fi auf die räum: 
lichen Beftimmungen durd Größe und Bewegung mitteljt 
Stärke der Kraft. Ariomen, welde rein mathematijch find, 
ſuche bey Geometrie, (Nr. 59 — 50.)) 


Bäume 


\ 


23°. Bäume, — Begriffbildung. 
—F * B. 


Baume auf alten Thürmen, mas ; fie Bekafligen, 
O0, 04. — 
Baglios Verſuch, O. 49. B. 

Baſtard, A. 202. 

Baftardismus iſt Zwiſchenbildung, O. 228, 

Daftardpflanzen durch Befruchtung von zweyer⸗ 
ley Tabackpflanzen und völlige Umwandlung der einen Art 
in die andere ‚, A. 509. Tote, 

Bau, thierijder, hängt von der Qualität ab, O. 
226. 227. u. ſ. w. 

Bauchmenſch, ein Monſtrum, A, 55. c. Vote, 

Baudfpeidheldrüfe und ihre Funktion, O, 115 
410, 

Bauchfpeiheldrüfen, warum pft mehrere, O.. 
152, Vote, S 
Baudfpeidhelfaft, O. 115,, er ift der urfprüng: 
lihe Speichel für die Leberernährung, 90., denn die Bauch: 
fpeiheldrüfe ijt Hilfsorgan der Reber, 224. 

Bedenfen, Ueberlegen ſiehe Reflerion, 

—* Bedeutung der Dinge in der organiſchen Produ: 
tion, O. 156. u, f. w. 

Bedingniffe des Degen imumgg und Lebenspro⸗ 
zeſſes, A 51% 

Bedingung ift mit Urſache Einerley, ſ. Abban⸗ 
gigkeit. 

Bedingungen in Reh Natur, 4; 5809. , f. Ab: 
böngigfeit. 3 

Befruchtung der Embryonen im Mutterleibe, ik 
möglihd, O. 231. Note, 

(Begehrung: die felbjtthätige Hervorbringung 
Deffen für fih, was vorher nur gedacht murde,) ’ 

Begriff, wos dazu gehört, A. 591., Fann nicht 
allemal in eine Vorſtellung verwandelt Kern werden, 
592. , ſ. Conjtruiren, 

(Begriffbildung: wenn man jedes Merk: 
mal, ohne weldes ein Ding (sder Subjeft) nicht als die: 
fes Statt fünde (oder feyn Fönnte) gefunden und fie alle 

| als 





I —* Begriffe. — Befonders. SE 


als * einem-Ding (oder Subjekt) gehörig ae fo —* 
man davon einen Begriff gebildet.) 

Begriffe find deſto ärmer an Merkmalen, je hoher 
und allgenteiner fie, find und umgekehrt, A, 591. 

Begriffspermögen, A. 124, Ren. 3, Benfpiel 
dazu ‚ fiehe BVerftandesvermögen, 

Begründendes ift mit dem Grund gefeßt, wars 
um?’A. 580 
EN Bebarrlides in der Materie ift Kraft, f- * 

kraſt. F 

Behaupten, ſ. Aſſeriren. 

Belebungstrieb in der ganzen Natur, A, 510. 

Belehrend + % Zebrbegierde, i 

Bemühungen der Natur, nad) — — An⸗ 
ſichten, O. 279. 

(Beobachtung. Erfahrungen und Wahrnehmun: 
gen gefliffentlih anjtellen, wobey man oft Planmäffig ver: 
fährt, wie z. B. wenn man fehen will, ob der Drud der 
Luft das Duedfilber im Barometer gehoben: man bringt 
diefen deshalb unter den Reripienten einer Luftpumpe u, 
Em le Erfahrung, Erfahrungen, Wahrnehmung.) 

Beraufhende Getränfe machen agil, A. 205. 

Betaufhung, wodurch fie gefühlt wird, A. 470, 
— durch Getränke iſt der Infuſion ähnlich, O. 49. &. 
durch narcotiſche Bäder, Einreibungen, das im Munde-Be— 
halten von geiſtigen Flüſſigkeiten, Tabackrauchen und Be— 
telkauen, ebend. 8. bewirkt Verbrennungen, wenn fie oft 
gefchieht, 81. 0. 

Berge, Thierreſte darin, ſ. Gebirgsbildungen. 

Berührung. Die Wechſelwirkung repulſiver Kräfte 
in der gemeinſchaftlichen Gränze zweyer Körper (Kant), 
O, 270. Rote, _ 

0 Befhaffenheit, hat alles Andividuelle, ſ. Dualität, 

Beſchränkung, f. Einſchränkung. 

Beſfoff ene, wie fie die Gefühle äuſſern, A. 284. 

(Befonders, ijt, was fih in der Erfcheinung durch 
beftimmte Quantität und Dualität ausdrüdt. — Es heißt 
auch das Individuelle, Afzidentelle, ae AO 
Bersänglige, u. ſ. w,) 

Be 


26 Befonnenfeit, — Betrug. J 


(Beſonnenheit: d. u, bey Sinnen ſeyn ; alle 
äuſſern Dinge, Verhältniſſe, Kräfte und Convenienzen beym 
Denken und Handeln in Acht nehmen.) = 

Beſondere Dinge, wie fie möglich find, O, 10, 
Beſondere Kräfte, 17 und eine nene Kraft, fiehe Drehfraft, 
— Kräfte conftituiren die Cohäſion, ſ. Cohäfion, — fie 
verrathen ein Streben zu prganifiren, O. 270, Note, 
ſ. Golvanismus, Elektrizität und Magnetismus, 

(Beſonderes: das, was am Allgemeinen durch 
eine Art zu erſcheinen beſtimmt iſt, ſo daß man es dadurch 
von allem andern unterſcheiden kann es heißt auh Jndir 
viduelles und Einzelnes,) 

Befpndersbildung der Drgane führt zum Ber: 
ftande, A. 254. — der Drgane aus dem Zellitöff, O. 185. 
u. j. m,, dazu neigt der Proteus, 198,, Prinzip und Grund 
| derfelben , 195., läjt die Haut des Menſchen am liebſten 
zu, weil fie noch immer Snfujorienhaut iſt, 215:, Die 
Organe fhieden fi) während derjelben und „vereinigten fi 
taben nur noch ſtärker; wie iſt dieſes möglich ? 220 — 224., 
ein Organ zieht in feinem Entſtehen das Entſtehen eines 
andern nach ſich, 224., die der Jufuſorien geht in unſerer 
Epochenhaltung ſehr weit, 255. Note, ganz neue in einer 
neuen Epoche, 250., wenn fie Statt finden kann, 238., 
krankhafte, 359. u. ſ. w., ſie geht vom höchſt homogen⸗ 
thieriſchen aus, 277., Fortſchreitung derfelben, ber hebt 
das Snfuforifche im höchſten Thiere nicht auf, 278. 279. 
— und Sekretion bedingen ſich wecjelfeitig, O. 59. 88., 
kann überall geſchehen, 155., ſie iſt durch Funktion bedingt, 
137. ‚Iipte, V 
Beſtimmung logiſche, Satz derfelben , A. 588,, 
phyſiſche, ſ. DVerurfahung, Abhängigkeit, Einfluß. (Zur. 
Erläuterung der Geueſis des Gates der Beſtimmung fiebe 
den Artifel Merkmal.) an 

» DBetaften, mie, der Blinde, Dadurch zum. Bewußt⸗ 
ſeyn von der Auſſenwelt kommt, O. 214. Note. 

(Betrug_und Lüge: wenn Jemand in einem Ans 
bern von einer Gade eine VBorftellung oder Idee erregt, 
wovon fi in der That Nichts fo verhält, Gelbjtbier 

X irug 





* 


— 


"trug ift, wenn Semand Die Denkmarerialien von Auffen 


nicht recht auffaft, oder wenn fie fih in feinem. Gedächtunß 
unwillkührlich und ohne daß er es weiß, verändern.) 


hi 


Betrug der Nerven, fiehe Ampufirter, 
Betrunkene, fe, Befoffene, 
"Bettler in Paris ohne Hirnfchaale,, unten und 
Dhrenklingen beym Druck auf ſein Gehirn, 504. 
Beyordnung, ſ. Coordination. 
Bewegung (oder die Kraftäuſſerug in den Dins 


gen, melde urſprünglich als Repulſion und Attraction 


vorkommt), des Lichts in Hinſicht auf Farben, A. 310. 
Nro. 4. — von jeder Bewegung wird Schwungkraſt er: 
zeugt, O. 19. thieriſche Urſachen davon, ſ. ſeven. — 


paſſive thieriſche, 34. 


Bewegungen bedingen einander, wie: Denfen und 
Handeln ‚DO. 44, — des Kindes werden von: Gefühlen be: 
gleitet, A, 83, diefe Gefühle werben wieder erregt, ebe 
diefelben Bewegungen wieder. erfolgen, 85+, Pie auffallend: 
ften werden am öfterjten wiederholt, 84, ; ‚mit den- Sinn: 
organen müffen, bis fie willführlich —— oft wiederholt 
werden, 88. 

—— der Infuforien ihr Ban 


ben, O,.165 + 


d 


—* egungsorgane ſind beom Nanne am mei: 
ſten geübt „A, 121. — find beym Säugling ungeübt und 
funftioniren unmillführlidy, A, 78. Nero. 2. Wie fie zur 
Willkühr gelangen, A, 85, Siehe Handlung, 

..Bewegungsvermögen bildet ſich nur dur 
fietige Uebung aus, A, 82 

Beweisführung, A » 597., direkte. oder oſtenſive 
im Benfpiele, ebend., ne oder indirefte,- 598. 

Bewußtſeyn (apperceptio, conscieutia) : wie es 
aus der Empfindung entjtebt, A. 567. Nro. 1. der aller: 


unterften Thiere ift fhwah, 34, ftärfer ijt es bey dem 


Räderthier und den über ihm ftehenden Thieren , 35., iſt 
ganz der Materiefchöpfung «Durch Kraft gleich, 605. O. 
271, 272. — iſt ohne Sinne nicht möglid , A. 228 — 
und Empfindung, A, 531. u. ſ. m, das moraliſche Sch 
unterfcheidet , ſich von Bewußtſeyn oder dem phyſiſchen 
Ich, 


\ 


— mr Betrug, * Bewußtſeyn. 27 i 


20 Behpſpiel. — Bildungs-Erieb. 


\ — 
Ich, 532. Abhängigkeit des Bewußtfeyns und der Empfin— 
dung voneinander und Einheit derſelben mit den Gefühlen, 
552. Note, — und Leben in den Köpfen der Geföpften, 
morum es noch de ift, ©. 212., fiehe Köpfe und Rümpfe, 
— folgt auf die Empfindung oder entfteht vielmehr mit 
ihr, A. 533., wie es entjteht, 552., des Hniverfums iſt nicht 
möglid, 554, im Thiere ijt es von Auſſen aufgeregt, 553. 
mas dazu gehört, 456., iſt von Empfindung abhängig 557. 
und umgekehrt 558., in der Handlung, 577 — 579., Hand: 
lung durch Bewußtſeyn, phyſiologiſch betrachtet, 580. 

(Bepyfpiel, als Bortheil im Erflären, indem man 
em Einzelnen das Allgemeine zeigt. Gleichnif it, wenn 
man abftrafte Dinge durch ganz etwas anderes anſchaulich zu 
machen fucht, z. B. wenn man Gott einen Bater und die 
Gemeinde eine Heerde nennt, Heißt auch zuweilen Ale g o⸗ 
rie oder bildlichee Ausdruck, Bilderſprache. Wenn diefe im 
der Philofophie als mit der Sache gleichbedeutend genom⸗ 
men wird, fo ift auf einmal die größte Verwirrung da.) 

” (Bezwg: die wirkliche oder gedachte Verbundenheit 
zweyer Dinge durch Eigenfchaften.) 

Bihats Irrthum in Hinfiht des Nerveneinfluf— 
fes auf einige Sefretionen, A. 281. Anmerk. 

(Bild: Das, wodurdh der räumlihe Ausdruck ei: 
nes Dinges angegeben ift, Heißt auth zuweilen Schema: 
wird aber meift in weiterm Ginne genommen und muß nicht 
ſelten als Alegorie dienen. S. Beyſpiel.) 

Bild im Auge, wie es ſich im übrigen Ginnen: 
appatat repräfentire, A. 541. — fällt auf das’ Sehloch, 
A. 446. Giehe Retina, Gehbilder, Doppeltjehen :c, 

Bilder im Auge, wie fie auf die Retina wirfen, 
A. 307 — 310, | 

Bilderfrem im Philofophiren, f. trete 

Bilderfprade, ſ. Beyfpiel, 

Bildung, ellgemeinjte, des Thiers, O, 184., be: 
fonbere, ſ. Befondersbildung. — thieriſche, f. Thieriſche. 

Bildungs-Trieb und Lebens-Trieb in der orga— 
niſchen Natur, A, 511., in den Ueberreſten der organiſchen 
Natur, 512., in der ganzen organiſchen Natur, 513 — 522., 
ift über dem Infuforium zum Umbildungstriebe geworden, 521, 

Bipo— 





ET ‚Bipolarität. g- Blut⸗ ea 89 
° 

"Bipplarität des — (im Begenfape mit 
Erma nns Unipolarität), O. 270. Note, | * 

Bitter ſto ff im thieriſchen Oel, O. 135 

Bläschen, Graf'ſche, ©. 85. 

Blätter und Wurzeln‘ der Pflanzen, warum fie 
zweyerley find, O. 94. Note, 

Blafenpflajfter und Einreibuhiäen) wie und wo: 
durch fie wirken, O, 86. 

‚Blafenfteine enthalten Schleimftoff, O. 124. Note, 

Blafenfteinmaterie ift zuerft in Schleim ge: 
hüllt, ©. 125, 

Blaslaute, A, 323. 

Blattläufe, ihre Sortpflanzungsmeife, ra 53. 
(©. 33.) 

Blottläufeweibgen gebäbren ee de A 
251. Note und 233. 

Blendliny, A. 202. 

Blinder, wie er zum Bewußtſeyn der Auffenmelt 
gelangt, O. 214: Vote. 

Blindgebobrner Windbredt in Augsburg, 
A. 179. tote, 

Blindmaus, deren Augen verſchwinden nicht ganz, 
warum ? O. 235. Note. | 

Blödfinn, A, 633 

Blumenbacd, deſſen Menſchenracen, A, ih 

‘ Blut, wenn es einem Drgan entzogen wird, fo 
magert diefes ab, A, 260. Note, doch funktionirt das 
Drgan eine Peine Zeit nachher noch fort, ebend,, das 
Blut erregt durch die Reproduktion Augentäuſchungen, 449, 
‚Riehfinntäufhungen, 452., Schmeffinntäufhungen, 456., 
und durdy Mechanismus Hörfinntäufhungen,, 456. — er: 
nährt nicht allein, fordern auch andere Säfte nähren, 152, 
Note, 179., ob es in der Milz gebildet wird, 224. Tote, . 
daran wird ſchon früher gezmweifelt und durch Reils Aus: 
ſpruch angekündigt, O. 59. Note. (Seitdem der Verfaſſer 
ſeine mikroſkopiſchen Beobachtungen fortſezt, hat er mit 
Augen geſehen, daß jeder Theil des Thiers ſich in der Ent— 
zündung ſein eigenes Blut erzeugt oder abſondert, und bey 
fi behält, und daß beträchtliche Stellen von Organen ohne 
allge - 


y 


! 30. Blutbereitung. — Blunge Milch. 
allgemeinen Kreislauf — und inſofern in eine nie: 
drige Thierbildung zurück treten, nm’ fi ganz allmählich 
und oft höchſt langſam wieder höher zu fteigern, Und wie 
das Verſchwinden und das neue Bilden der Blutgefäffe für 
fih geht, fo wie ich es Jedem zeigen kann. Davon, mette 
ih, bat niemal Jemand fi, nur das Geringfte träumen 
loffen,) Blut ift Ereitator der Nervenkraft, A, 192. , ver: 
fhiedenes ins Hirn von lebenden Hunden gefprizt, 194. — 
dejjen nächſten Beftandtheile Hängen bey den Gefretionen 
bald mehr bald weniger zufammen, O. 100,, Beihaffenheit 
deffelben in der Plazenta und in der Leber des Fötus, 100, 
defien Farbe jtimmt mit der Sarbe der Galle überein, 115, 
Note, (©. 78.), im Speichelfluß, 117. Note. Zufammen: 
bang im Gefretionsacte, warum? 157,, hat nicht allein 
Nährſtoff, fondern- auch alle übrigen Säfte in organifchen 
Körper, 138., aus ihm werden weder der Magenfaft noch 
der Game unmittelbar abgefonderf, ebend, Note, trägt 
den Athmungsprozeß, 141. — es lebt, nah Sydenham, 
O. 256. — erjte Spur im bebrütefen Ep — nicht im 
Herzen — O, 62%, Zuſammenhang der Theile defjelben, 
75. 137. 

Biutbereitung, Infuforienbildung, Zeugung und 
Heilung find wefentlidy dieſelben organifhen Prozefje, © 
50. 81. 86. 69, 76 — Bis RER * 

Blutbläskhen, A. 515, O. 77. 78., find auch wahr: 
fcheinlih die Nlütter der Blutkügelchen *) 79. 84-, wo jie 
gebildet werden, 99., im Mildrapm und der Mil, 155, 
(Auch im bebrüteten Eydotter habe ich fie entdedt, vergl. 
„Dottergefäffe.) — Unterjdyied zwifchen den agree den 
Blutfügelden und Infuſorien, 517. 

Blutgas, ſ. 2ebeusvölle, 

Blutige Milh, wodurch? O. 101. 

i | Blut: 


— 





*) Das fie diefe nicht ausfihließiich find, zeigen meine neuern 
Entdeckungen (vergl. Vorrede der Organozoonomie); dagegen 
bemerte man doch, daß fich die Bilurbläschen ganz fo ‚ver 
hatten, wie das Paremchyma zwiſchen den Capillargefäſſen 
in der Entzündung und Die Dotterham während der Blur 
bildung. 





ER . Dlurfügelpen. — Blutwaffer. 51 


. (Bluttügelden in Hinficht des Lebens derſelben | 


weldhes fie unter dem Mikr oskop zu zeigen ſcheinen, habe 
ich noch nirgends einen beſtimmten Ausſpruch gethan. 
Wahrſcheinlich wird jene Bewegung im Waſſer von ihrem 
* Bufammenbang mitteljt, des faferftoffigen Eyweisſtoffes (und 
nicht durch Ruderhaare wie bey Infuſorien) peranlaßt. 
Eine andere Art von Bewegung bemerkte ich bey ihnen und 


bey den Bleinjten Partikelchen im Eydotter, die ein wechfel⸗ 


weiſes Auffteigen und. Untertauchen ıft, welcher Umftand. die 
Stage des Hrn. Regierungsratbs Prohas ka (Phyfiologie 
neue Aufl, Bd. 1. ©. 43.) beantwortet, *)) — fie leben, 

 515., ftagen den Athmungsprozeß, 516., verzehren den 
7 um ihn zur Reproduktion tauglicher zu machen, 517., 
worin fie fih von den Infuſorien unterfheiden, ebend. — 
ob fie in der Milz gebildet werden, OÖ, 224. Note, in der 


Krankheit ſcheinen viele zu fterben, O. 240. &, (©. 191.)- 


Blutkügelchen und Bluibläschen hängen progteffiv mit dem 


Blutwaffer zufammen, ©, 78., ibte Bewegung wie fie möglich, 


ebend,, werden in den Anevrismen u, dgl. pölppenartig, ebend,, 


fie leben, ebend,, fie werden wahrſcheinlich aud) von den Blut: 


bläschen gebohren, 79. 84., ihr Zufammenhang durd, den ' 


Eyweisſtoff iſt in den apillargefäffen bey der MilchfePre: 


tion, 101., bey allen Öefretionen ift diefer Zufammenhang 


notbwendig, 157., tragen den Athmungsprozeß, 141. 
Dlutverbefferungsorgane find die Bruftdrüfe 
und die Mebennieten, A. 25. 

Blutwaſſer, Beftandiheile, O. 77., bängt mit 
den Blutkügelchen progreſſid zuſammen, 78., können zu: 
fammen als die Grundmaterie für Neproduktion augejehen 

Ne iverden, 





*) Das ich die Blutkügelchen für thieriſche Infuſorien halte, habe 
ich allerdings gefagt,, es aber unter andern für eine proble— 
matiſche Aeufſerung erklärt, worüber ich mir vorbehalte 
anderswo mehr ‚au ſprechen. Ferner iſt in Prohaska's Lehr: 
buch der Phyſiologie Bd. I. ©. 43. 3 1. iu ſetzen„wie 1: 150, 
bey den Froſche aber der Maffe nach wie 20:1,’ weil in 
jenen Auffage, woraus dieſe Fakten genommen wurden, ein 
Verfehen in der Correftur gefchah. Der Ausdruck: der Maffe 

‚ mac) darf nicht weg bleiben , weil die Blutkügelchen der Fröfche 
ungleich und unförmlich find. 


x 


a Böhmes, — Beuſtwerte 


werden, ebend,, doch aber ſo daß auch die, übrigen Säfte 
nie ganz ohne Nährſtoff find, 158, 
Böhmes Sat, Theodicee, A, 624. Note. 


(Bombaft: eine ſchwülſtige Schreibart mit Aufge— 
blaſenheit im Ausdrucke.) 


(Bornirt, wahrſcheinlich von Born: ift daher Ei; 


ner, aus dem man viel memorirtes aber —* gedachtes 


ſchöpfen kann). 
Boshaft, ſiehe Hetz⸗ haben. 
Branntweinfrinferinnen verbrennen fregmils 
ig, O. 51. Ö die Männer feltner, ebend. Note, 


Bredhmittel, welde Drgane es in Affekt fest, As 


257. — mirfen durch die Milz auf die Leber, O. 114, 
Note, 
Bredung des Lichts, A, 297., Berhältniß derſel⸗ 
ben im Prisma, 299 — 310. 
Brechweinſteinauflöſung in die Adern leben⸗ 


der Thiere geſprizt, A. 334. Nr. 2. 4 
Brennbares wird auf verfhiedene Wege aus 
dem Blute entfernt, f. Athmungsprozefi. / 


Brownianer, ihr einfeitiger theoretifher Haupt— 
319, ©. 254. 

Brondialdrüfenfaft, feine — bey 
Säufern, ſ. Auswurf, 

Brüſte, ob ſie das Schafwaſſer —— O. 103. 
Note, ſind noch mit den Geſchlechtstheilen vereint, 105. 
107., trennen ſich aber in Säugthieren voneinander, 106. 


warum der Mann Brüſte hat, O. 107. — ihre Entwick- 


ung beym Mädchen, A, 114. — tändeln an ihnen, was 
e3 erregt, A, 285. 
Brüftebildung uud Mildjefretionen, ©. 105. 
Brüftefeft, O. 103. und Vote, 


Brüunftzeit der Thiere, Verhalten der Drgane da: | 


bey, ©. 189. Note. 


Srufdrüfe und Nebennieren find — 


rungsorgane, A. 25, 
Bruftwarze läßt ſich mechaniſch teigen, A. 334, 
Jiro, 1. 
B u ch⸗ 





- 


Buchftaben. — Cauſalität. 33 


—9—— Modus des Orgaus beym Auesſpre⸗ 
chen deſſelben, A. 323. 
Buntfarben, wie ſie möglich, A. 307., werden 


—vbon einigen gar nicht erkannt und unterſchieden, ſondern 


ſehen alles, wie Schwarz, Weiß und Grau, 308., Benen— 
nung derſelben nad Klotz, 305. Note, wie ſie entſtehen, 
206 — 307: 

(Cabala: Auslegung jüdifcher Schriften; geheime 
Auslegung mpftifher Charaktere, um fie zu angeblichen 
Zauberfünften anzumenden,) 

(Cabale: Ränfe; unmoraliſche Kunſtgtiffe Jemand 
zu ſchaden. Meiſt wird dieſes Wort von ſolchen Handlun— 
gen oder Unternehmungen an großen Höfen gebraucht, fiehe 
Gängeln,) 

Canon, f. Kanon, 

Capacität der Wärme, f. Warme 

Capillargefäfie des rotben Blutes, find der 
Üebergang der Arterien in die Denen, O. 166. Tote, — 
in denfelben hängen die Blutfügelchen ivährend der Sekre— 
tionen gleichſam Perlfhnur - artig zufammen; wo? Ö. 101., 
münden mit den Milchgefäfichen auf eigene Art zuſammen, 
ebend,, aber nicht in der Leber, Niere u, f,.w,, 140, Note. 

Caroos oder Griffos, A. 160, 

Carus, Ötellen aus ibm, A. 116, 127; 128. 120. 
138. - & . - Pu’ PR 

Caske: eine Halbrace der Menſchen, A, 166. 

Cafuar, neubolländifcher , deffen Flügel verſchwin— 

den nicht ganz; warum? O, 255; Tote, 
| Catalepfie, A. 0634. 

Catamenien, ſ. Menftruation, 

Catechetiſiren, ſ. Sokratiſiren. 
= Categorien, ſ. Kategorien, 

Caufalität der Drgane, O. 284. # (Tau 
falitär, Urſächlichkeit, ijt das Verhalten der Wirkung zuf 
Urfache ; das was die Urjächenreihe betrifft; das Naturge— 
fed vermög welchem Feine Urſache ohne Wirkung, und keine 
Wirfang ohne Urſache ift,) 


7 | ai 


34 Eaufalnerus. — Chemie, 

Cauſalnexus, der wechfelfeitige nothwendige Zu⸗ 
ſammenhang der Urſache und Wirkung, Der Finalnexus 
ift in der unorganifchen Natur durchaus nur fcheinbar, O, 
283., aber uicht immer im 2ebend organiſchen, 5. B. bey 
der Runft, A. 611. 

Eaufalreihe, A, 589. — (Urſachen und Wir: 
Zungen find zugleich da, und folgen doch der Zeit nad) auf: 
einander: diefes macht die Caufalreihe aus, — Raum: und 
Beitverhältniffe der Ditige und Kräfte die fih in Gradatio: 
ten abftufen, machen, daß jener fheinbare Widerſpruch nur 
ein Widerjtreit ift, aus dem die Mannigfaltigfeit der Ma: 
tur hervor geht, Der Verfaſſer wird ſich nächſtens über 
diefen Gegenjtand in einem eigenen Auffage weiter erklären, 
man fehe das Nähere im Artikel a priori bey Y. und 
ein Benfpiel dazu im Artifel Grund.) 

(Cautela, Vorſichtsmaßregel, Sicherſtellung vor 
einem fchädlihen Zufall, 3. B. in einer Kranfheif,) 

Centralloch im Auge, fiehe Aüge, 

Cercarien (Gamenthierchen) A. 1. find DBlafen, 
die rückwärts in eine Siber auslaufen, 2. Ort ihrer Reiz 
barkeit, 3. Entftehen auch im infundirten Blut, ebend, 
Note, Können nicht in Blattldufen feyn, 12 Sind nicht 
jedem Samen wefentlich eigen, 53: e, (S. 33.) 

Gerebellum, die queren Windungen dürften 
Duerbänder vorftellen, A, 246. & (Reil hat uns feits 
dem eines Andern belehrt, Man fehe Archiv Bd, VIIL, 
H. 3. ©. 385 — 426. und die VIIIte Kupfert,) 

(Seffiren: von etwas Nachlaſſen, Etwas auslafjen, 
aufhören , abireten,) 

(Chaos: Gemifd der Beſtandtheile aller Dinge, 
woraus fie fich entwideln können. — Aus der alten Sa: 
belzeit.) 

Charakter (das Kennzeichen, wodurch die Erſchei— 
nung eines Dinges vor einem andern ſich auszeichnet und 
zur feinern Artbeſtimmung gehört,) des Mannes, A. 126 
— 132., des Weibes, 133 — 138. 

Chemie (vergl. den Art, Chemismus) als Wiffen: 
ſchaft, ift nicht fo weit dag man die Gtoffe im Organiſchen 
weit verfolgen Fönnte, O. 92, Note, 

| GH €: 


Chemiſch. — Glaffififation. 35 


Chemiſch und mechaniſch wird auf's Thier gemirft: 
“woher? O, 195. Tote, 

Chemiſche Kräfte, machen Contraktion der thieri⸗ 
ſchen Safer, A, 334. — Phyſiologie, O. 260. — Stoffe 
find nach Steffens geſchichtlich fixirt, daher, fie unzerleg: 
bar find, O. 46. Fixirungspunkte der organiſchen, ebend. 
und ihre VBermwandlungen und Metamorphofen , fiehe thie: 
riſcher Körper, | 

Chemiſcher ZLeitungsprogef in den Gefretionen, 
O. 138. 

&hemismus (Inbegriff aller mittelft Kräfte be: 
wirkten Dualitätsveränderungen durch innige Vereinigung 
und durch Trennung des vereinigten Heterogenen im der 
Körperwelt) des Lichts, A. 297. 306. f. Licht, Tntusjus- 
ception , Dutchleitung, — ver Wervenfraft, O. 41. fiehe 
Tervenfraf, Im thierijchen find Kraft und Ding Eins, 
45., feine Grundfubjefte find die unorganifchen und orgas 
nifchthierifchen Materien und Kräfte, 47., der üuffern Nas 
tur im Thiere, 48., u. ſ. w. f. tbierifcher Körper, — 
in den Organen fordert Reproduktion, A, 282. — orga: 
niſcher, unorganifcher und gemeinfchaftliher, O. 00 — 92, 
— bat Medanismus zur Solge, A, 275. 276. Chemie: 
mus und Mechanismus der Nervenkrakt, O. 18., der 
exſtere iſt in der Cohäſion wirkſam, 20. 

—Chorion im bebrüteten Ey wird Plazenta, 0. 65. 
Chyloſer Saft in der Plazenta, O. 106. 113. Note. 

Chylus, gerirnt wie Milch, ift Blut, enthält Eis 
fen, wird an der Luft roth, geht vom Gallertartigen in's 
Epmeißartige und danı zum Saferftoffigten über, O. 100, 

Ehylusbereitung, — 525 

Chyluskügelchen, A, 515. 0. 99. 
EChymusbildung, was dazu Don, O. 98. 

‚Cirkelyf, Zirkel. 

(Eircuitus: Umlauf, Umkreis, Umſchweif.) 

Claſſifikatibn, ſ. Unterordnung. 


3° _Slaf 


36 Claſſiſikation. 


(Claffificetion, logiſche Dednung ber Dinge, 
welche unter einen Begriffi gehören, Beyſpiele hieher. 


Thiere: organifdh lebend, 


Wirbelthiere, Wirbellofe Thiere, 
et mt — 
Fungen. Keine Lun— Blutgefäße, Keine 

— — 


gen, ſondern 


Blutgefäße. 
Keine Kiemen: 


Brüfte: 


— — — — 
Säug: Brüfte: Fiſche ar 
Thiere, ; 4885386288 az 
Federn; keine Feden: 35332333332 
2* > . n .— 
Bögel. Reptilien, 2 nu an 


Hier find fie nach beftändigen Merkmalen geordnet 
nad ihrer Bejondersbildung gebührt ihnen aber ganz eine 
andere Drdnung, Die Pflanzenordnungstabelle ift nad) der 
Zohl, dem Stand und dem Mangel der Zeugungsorgane 
gemacht, für bier ift fie zu weitläufig, und im ganzen nicht 
fo beftimmt als diefe Thierordnungen, Beſſer find die Mi: 
neralien von Werner nach hemifchen Kennzeichen geordnet, 
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Auch die Krankheiten find nad) Symptomen, Urfacheit, 
Leiden der org, Syſteme, der Drgane, nad dem Gis der 
Haupfftörung u, f. w. geordnet, aber jedem Verſuch diefer 
Art mangelt nody mehr, als der Pflanzenordnung. Biel: 
leicht liefert nns Groffi noch etwas fehr Nützliches und 
Brauchbares in diefem Fade, — Weitere Erflärungen fir: 
che man bey linterordnung und Drdnung, 

7 Glima, 





Elima. — Conhylienkalk. 37 


Clima, Einfluß deffelben auf Mengen , A, 148. 
167. ©. 51. &. 

Glimaftrifde Sabre oder Srufenjehre , fiebe 
Zahl Beilige, ja 

Eloaca, f. Kloafe, 

(Coaguliren, fo feft werden, daß Fein Schmelzen 
mehr möglich iſt.) | 

'Coelum, Beders, (nur nit fo rein gedadt 
als die Einfraft, welches jener Name ſchon verräth,) O, 8, 
Note, 

Coenaesthesis, ſ. Gemeinfinn, 

Goercibel, f. Incoercibel. 

(Eoeriftenz, das Vorhandenſehn zweyer er meh: 
rerer Dinge oder Berhälfniffe in derfelben Zeit.) 

Cohärenz, des Blutes in den Capiltargefäffen bey 
den Sekretivnen, O. 137. 

Eopafi on und Abdhäſion, oder der Jufammen: 
bang , dag Gegenſtück der Schwungkraft, O, 20., dabey 
find Schwerfraft, Mägnetismus, Elefirizität nnd Die che: 
mifhen Kräfte in Wirffamfeit, ebend., mit der erftern wird die 
Claftizität verändert, bey der Musfelcontraftion wie leber: 
all, 38., bängt von der Qualität ab, ebend, 

(Solumne: Säule, auch die Seite gines Blattes 
im Buche, wovon die Hälfte Spalte heift,) RR | 
(ECombination, Berbindung des Ungleichartigen, 
unferjcheidet fid von Comp onirung dadurd, daß 
dieſe nicht allein Verbindung fondern Bereinigung (aänz: 
Ihe Eingwerdung) des lingleichartigen. ift.) 

Commifjur, vordere, beym Hund und ben der Katze, 
A, 246. a., bey den Bögeln, ebend,, — bintere Commiſ— 
fur, 246. b. : 

Eommiffureneinridtungen, A, 246, 

Eomparation, (Vergleihung), ſ. Bergleishungs: 
vermögen. 

Componirung, ſ. Combination, 

Eomprimirung der Aorta, A, 477. 

(Compromittirt: ift jemand, der bey Kanal 
Wohl entjcheiden foll.) 

Conchylienkalk if — in Schleim gehüllt, O. 125. 

Eon: 


58 Eonclufion. — Epnfteuiren. 
Concluſion, fiebe Säge, | 2 
Concreto, in-Eonereto kaun man ſich nichts all: 
gemeines vorjtellen, A, 591. (Concret ift die Vorſtellung 
eines einzelnen Dinges, moben das Gubjeft mit angedeutet 
wird, 3. ©. Flöten: Ton, Rauten:Gerud, Saul: Sie: 
ber, Gonnen:Zörper, u. ſ. w.) 

Eonduftor, fiehe Leiter, PrapannHenen; Sort: 

Pflanzen, 

Conflikt, f. Konflikt, 
(Eonfundiren; die Gründe vermechfeln ober ver: 
mifchen,) 
Eongruenz: f. Aehnlichkeit, 
) Conſens, polypofer, in den Narben, O, 206., oder 
der nadhbarfchaftlihe, 249.9, Note, (Der polypofe Con- 
fenfus unterſcheidet fih vom Nervenconfenfus dadurch, daß 
die entfernteften Theile feiner organifchen Subftanz nur durd) 
die Dazwifchen gelegenen allmählig affizirt werden Fönnen, 
dagegen beym böbern thierijhen Gonfenfus ein Drgan das 
allerentferntejte Drgan durch die Nervenfraft im ‚Nerven: 
ſyſtem plöglid und ohne Zmifchenaffeftion es zu Setpicken 
vermag, jo daß, wenn ein Theil afjizirt ift, es auch bey: 
nahe zugleich alle übrigen ſeyn Fönnen,) 
vo &onjenfuelle Ginnestäufhungen, 507. Gehör: 
fhwindel; und vom Gehfinn auf andere Ginne, ebend, 
.Eonfenfus, A. 2985. 286. 288. , zwifchen der 
Drganen der abgeſchlagenen Köpfe, 528. — benachbarter 

Theile mitteljit des: polypojen Zellgewebes ift ſchuld an der 

Wirkung topifcher (örtlicher) Argneymittel, ©. 86, 
Conjequenz: im Denken ift fie richfig, wenn auch 

die Materialien dazu unrichtig find, A. 601. 
Confonanten, ſ. Bucitaben, 

Eo.nftitutiver Grundfaß, f. Grundfag höchfter, 

(Eonjtruiren: heißt aus dem Begriff eine An: 
fhauung machen; ift die Anfhauung eine äuffere, fo ijt 
die Konftruftion fechnifcy überhaupt, oder matbematifch,, ift 
die Anfhauung eine blog innere, Borftellung (Idee), fo ift 
fie philoſophiſch), A, 608. Nro. 5. als Beyſpiel einer Con: 
ftruftion und ©, 284. und beym ri, Poftulat findet man 
deren mehrere, die kurz find.) 


Eon: 





‘ 


Sontact. — Criferium. 50 


Contact, fiche Berührung, 

Eontagium, ſ. Miasmas- 

&o ntinuum, L Stetigfeit, _ 

Sonfradiction, ſ. Widerfprud, 

Eontraßtion eohäfive, der thierifchen Beftandtheile 
führt Alter und Tod berbey, f, Alter. — des thierifcyen 
Bleifhes, O. 52. — Urſachen, 35 — 58. 

Contraltionen uud Cohäfiousveränderungen in 
den chemiſchen Sinnen, A. 317 — 520. 

(Eontraft: wenn ſich Dinge in. der. Erfcheinung 
viel auffallender unterfcheiden als fie an fich felbft verfehieden 
ſind: z. DB. ein blaues und. ein fonft gleiches rothes Haus.) 

EL des Rafori und Borda, O. 
254. Note. . | | 

(Sontrolle: wenn. Jemand über eine Handlung 
oder über ein Objekt eines andern Subjekts Regiſter hält, 
nachſieht oder nachſpürt, um ſich von der Wahrheit zu 
überzeugen, oder eine andere Anficht zu gewinnen, die mit 
„der. erftern,, Handluug oder Sache harmonirf.) 

(Sonvenieng,- ‚Das, „worin mitielft Vertrags, oder 
ſtillſchweigend die Menſchen übereingekommen ſind.) 

Soprdimarion, der ‚Begriffe, ift von den Arten, 
und den Individuen einer Art geltend, — der Kräfte, z. B. 
der Ehemifchen. — Der moraliſchen Verhältniſſe, z. B. der 

Diener der Soldaten. Alles coordinirte ſteht unter einem 

Eopulo im Urtheil,, mag, fie if A. 582 

„Eopulation De Es Nervenfubitang (ift, wenn 
ae Spftene, von Orgauen durch eigene Hirn = oder Ner— 
venfubftanzen — 3. B. durch Gommiffuren die linfe und rechte 
Nervenverbindungshälfte —, miteinander verbunden werden) 
Entwicklung des Geſetzes derfelben A. 245 — 246. 

(Cosmoaithiologifd: ‚mas von der Urfache der 
‚Welt refultiet, .f. Gott.) , 

‚Eotpledonen, warum, fie bey Thieren abgeſon⸗ 
‚dert? O. 152., 

Eontinuität, J, Kontinuität, | 

Courage, ſ. Herz haben, 

Eriterium, f. Kriterium, 


7 


Cri— 


_ 


a0 SCritik. I Dendeiten. 


Critik, fiehe Kritik. 

Eritifer, ſ. Recenfenten, 

Erifis, Lpfis und Metaftafe, O. 240. ®. ce. 190.) 
Erujtaceen, ihre Bewegungen, O. 31, 
Eultur, Einfluß auf den Menfhen, A, 148. 


D. 


Därme, laſſen ſich mechaniſch reisen, A. 334. Tr, 1, 
und auch chemifch, ebend,, Wro. 2,, f. Gedärme, 

Dormfanäle, marum das Thier zweyerley hat, 
O. 94. i 

Darmfanal, iſt aus Pr gebildet, O. 216. — 
zieht im Entftehen viele Mitorgane nad fih, ©. 224. 


Darmſchleim der Fiſche und Fröſche — In⸗ 
fuſorien, ©. 70. ; 


Darwin's Augentäufhungen, A, 486, 


he der Sinnlichkeit als der höchſten Po⸗ 


tenz im Menſchen, A. XXII. 174. (Deduftion oder Abzie⸗ 
bung, ift Aft der — eines Begriffs aus Merkma⸗ 
len und Thatſachen. Siehe Begriffsbildung.) 
(Definition, fie kann nominal oder real ſeyn, 
die erftere erflärt bloß den Gebrauch des Wortes, die Iektes 
're aber zeigt, eben der Angabe der Beſtandtheile, auch die 


Gränzen des Begriffs der Sache, oder die Möglichkeit 


eines Dbjekts; |. Begriff. Bon manchen natürlichen Dingen 
ift es höchſt ſchwer und von den meiften ganz und gar um: 
möglich, eine Definition zu” geben, weil die Merkmale der 
Körper, Kräfte und Verhältniſſe ftets ineinander zgerfließen, 
er aber möglichft beftimmte Definitipnen —— lernen 


will, ſehe den Artikel Geometrie nach.) 


Delirium: wo es meift berfömmt, A 284, ı in 
der Franfhaften Srre, 6353, — des Geſchmacks, A A, 314. 
456., Des Gebfinns, 449,, Nro. 4, 

(Demonftriren: die wirkliche Vorzeigung deſſel⸗ 
ben, wovon man ſich ſchon einen Begriff gemacht, oder 
welches man conſtruirt hat. — Jemand von der Wahrheit 
einer Sache augenfällig überzeugen, ſ. Conſtruiren, Wahre 
heit, Ueberzeugung, Autopſie.) 

Dendriten im Schiefer, O. 95. 

(Denk: 





Denkbares. — Dependenz. Aa 


Den?tbares muf durd Empfindung ergriffen werben 
- Zönnen, A, 586. (Der in diefem $, aufgeftellte Satz des 
Denfbaren wird in unferen verdorbenen philoſophiſchen 
Zeiten Widerfprud) leiden ; deshalb bemerke ich daß er 1) Fein 
‚gewöhnlicher Satz a priori ift, weil es einen giebt, und es 
auch“ bey ihm nicht bewiefen werden kann, daß er außer aller 
Erfahrung gewiß ſey, 2) daß die Empfindung die Baſis des 
Bewußtſeyns ift und ohne Bewußtſeyn Fein Denken Statt 
finden ? alſo was kein Gegenſtand der Empfindung iſt, auch 
fein Gegenftand einer Vorſtellung oder des Denkens ſeyn 
kann. — Aus den Gäßen von’, 580, 588. und 587. ers 
bellet, daß zu einem vollfommen Dentbaren folgendes ge— 
Hört : es muß 1) eine Folge feyn und einen Grund haben; 
2) es muß ein Gubjeft und ein Prädifat befißen ; 3) es darf 
feinen Widerſpruch oder Fein widerſprechendes Merkmal ent: 
halten, und 4) es muß durch Empfindung ergriffen — 
können, welches das Urbedingniß iſt.) 

Denkbares, Satz desſelben, A, 886. 

(Denken: Vergleichung innerlicher, ſinnlicher Bors 
PEN durch fpezififche Gefühle, Folgt aus dem $. 574 
n der A. da das Denfen ein Ginnenhandeln ift, und jedes 
Sinnenhandeln empfunden wird, (vorherg,), jede Empfin: 
dung, uber ein Gefühl zur Begleiterin haben muß, (A. 91 J 
mithin muß auch das Denken (A, 575.) immer von Gefüh⸗ 
Ien begleitet werden.) Denfen, Caufalteihe der Beding— 
niffe dazu in einem Bepfpiele, A. 523. — iſt ohne Sinne 
nicht möglich, A, 510, — träumendes, A. 564 

— SDenken, Handeln. Denken ift Handeln und 
Handeln. iſt Denken, A. 574. Denfen heißt denkend han: 
deln, 576. " 

Denklogik, * Unterſchied von Ben Sprechlogik, 
A, 600, 601. 

ı„„Denfmateriale, es wird uns ganz allein durch 
Die Vorftellungen geliefert, A, 02. 581 

Denforgane find die Sinne, A. 500.:510% 

Denfvermögen, höchſte Stuffe desfelben ift nur 
beym Menjchen anzutreffen, A. 43. 

Dependenz, f, Abhängigkeit, 
* De 


— 


42 Deſtruktion. — Deſtrukt oneprozeß. 


Dejtruftion, Reproduktion und Produktion, mas 

fie für die Srritabilität find, A, 174. u. fe w. 188., mas 
fie für die Senfibilität find, 191 — 106. , die Nervenfraft 
ſteht mit ihr im Verhältniß, 291. Deftruftion, Gefte: 
tion und thierifpr Bewegung als phyſiologiſche Prinzipien, 
O. 263. 
Defiruftinusiunptien, mangelt als Phänomen 
bey der Pflanze, A. 181., bey den Thieren nicht ; fie wird 
durch den Kreislauf,unterhalten, A, 182, 185., ohne Pros 
duftion bringt fie Tabes hervor, 184., bepde müffen fid) das 
‚Gleichgewicht halten, 185., geben zufammen den Begriff von 
‚Reproduktion, 186. 292, in den Muskeln ift fie durch Dua- 
Iitätsveränderung gegeben, 189. , wie durch fie Die Repro⸗ 
duftion befördert wird, 292, 

Deftruftionsmaterie,des ganzen Körpers ift der 
Magenfaft, O, 121., auch Schleim, Schweiß und Harn find 
Deftruftiongmaterien und zwar folde, die ausgemworfen mwers 
den, ob fie gleich in Fleiner Quantität aud) neuerdings aufs 
gefogen und affimilirt werden, 125., bey der Sekretion, 
157. 

 Deftruftionsproduffe, der Pflanzen, find Holz, 
Rinden u. ſ. w., O. 148., (©. 114.), ftößt das Thier von 
fih, die Pflanze nicht, 149. , (S. 115.), die vorzüglichiten 
erfrefiven Deftruftionsproduftefind: Urin, Schweis 
und Koth, ebend. und Note, auch Haare, Federn u. dgl, 
‘150. , beym Thiere fonjt auch noch der Schleim, 223., alle 
find ſynthetiſch entjtanden , ebend. , find Schweis, Urin und 

Schleim, 249 Y. Vote. , 
| Deftruffionsprogef: er wird durch die Rervens 
kraft veranftalfet, A» 282. — ift einem Gefretionsafte ähn; 
lih, O. 155., von den Phnfiologen bisher zu wenig geach— 
tet‘, ebend. Note, 'wird von Grofji zum Wechfel im Leben 
gerechnet, 155. Note, wird durch die Nervenkraft angeregt, 
155. , eigene Drgane dafür, 155. Ilote, iſt allemal ein ſyn⸗ 
rhetiſcher Prozeß, 223., ohne denſelben ift Fein Thier, 224, 
— mie er Samen erzeugen kann, O, 138. Note, De: 
firuftionsprogef: er wird im. fhierifchen Körper durch 
jede Dualitätsveränderung bewirkt, A-3556. — Auch dejtruis 
ren: das Licht, ebend, Mr, 1., die Geruchs: und Geſchmacks⸗ 

ſtoffe, 


— Deſtruktionsſinn. — Discrimen. 43 


ſtoffe, Nro. 2., und alle mechaniſchen Reitze, Nro. 3., 
z. B. Ermüdung der Muskeln, 506. | 

Dejtruftionsfinn gemeiner,. A, a8 

Deutlich, fiehe Borftellung.. 

Dialeftif: war bisher immer praktifche Logik des 
Seins ztheils um fälſchlich zu zeigen, daß das blog Schein: 
bare wahr fey, theils um die Scheingründe aufzudeden und 
zu vermeiden. Benm jegigen Sprachgebrauche wird fie meift 
im Jerftern Sinne genommen, ©. Trugſchluß. 

Diarrhöe, f. Durchfall. 

— DSDichtigkeit (inwiefern in Ding mehr oder weniger 
Materier bey demjelben limfang im Bergleih mit 'eınem 
anderen bat) Dichtigkeit der Gefäße und Jufuſorien, O. 179. 

 Difflugion:der Nerven: (iftıgänzliches Vers 
mijchtjegn der Mervenfubftang mit anderen  Drganen) Ent: 
widlung des Gefeges  derfelben, As 250 — 255%, durdy fie 
find alle Drgane totaliter Eins, 255.5 im die Retina, 448}, 
in die Riechhauf, 451.452: , im Hörorgan, RN im Taſt⸗ 
finn, 463. , im Musfelfinn, 460. 

.  Differenziren,. organifcher , O. 284. g. »(Diffe: 
renziren heißt das ©leichartige in ſich — PEN 
— 

"Ding, if. Alles was finntich were iſt. 
Di ng an fi ijt das, mas mir als das: Unveränderliche 
Wejen alles Erijtirenden bezeichnen, aber uns nicht vorftel: 
len und es doch. nicht läugnen Fönnen. ©: Einfraft, Gott, 
Seele, — Ding wird auch oft ftatt Stoff, Weſen, Ber: 
hältniß, Körper , Kraft u, dgl, gebraucht, deren Bedeutung 
aber+meift. fhon aus: der Materie der Nevdensart: Elar.ift;) 
Ding und Kraft find im thierifchen: — Eins, 
O. 46. 
Dinge, beſondere, wie fie möglich find, O. 10. 

Dingſeyn, ſ. Eſſenz. 

Direft (unmittelbar), f.. Mittelbar. 
nut © (Däiserimen Wer Natur: jene Anficht der Natur: 
er nach welcher jedes Ding vom andern durch feine 
Geſtalt oder Dualität oder Form u, ſ. w. fo verfchieden ift, 
als wäre dazwiſchen ein leerer Raum, Gie kommt von der 
AUnachtſamkeit auf das Weſentliche aller Naturdinge, und 

Ä auf 


44 Discurſiv. — Doftergefäfe, 


auf ihre dynamifche Gemeinfchaft und von der alleiniger 
Aufmerkſamkeit auf diesabfolut bervorisechenden Eigenſchaf— 
ten der Körper ber; f, Monas.) 

(Discurfio ift eine Wiſſenſchaft, deren Srundfäge 
aus der Betrachtung der Dinge und ihrer Verhältniffe ent: 
fpringen. — Gntuitio aber ift fie, wenn aus den er 
mworbenen Begriffen andere höhere ober niedrigere er 
werden.) 

(Discuffion: wiſſenſchaftliche Unterfuhung, u 
ſchung, ÖStreitigfeit.) 

(Disputiren, ift das Abwägen der Gründe des 
Einen mit den Öegengründen des Andern, durd immer 
neu hinzufommende Urtheile.) 

(Diffemination organifcher "Individuen , gemäß 
welcher die Keime der leztern unfichtbar im Weltraume zer: 
freut liegen follen , mas dapon zu halten, ſ. Monas, _ 
fpermie und Discrimen,) 

Diffimilation der organifhen Natur, A. 200. 

Diftangen lernt der Säugling erft Fennen, wenn 
er kriechen kann, A. 78, Treo, 4 

Dipination, ſ. Befhichte, i 

(Dogma, oder Lehrfpruch, bey dem man Anſpruch 
auf den: Glauben madt, als wäre er von höhern miffens 
fohaftlihen oder übernatürlihen Prinzipien abgeleitet! — 
‚Bey den Dogmatikern unferer Zeit kommen die Lehrfprüche, 
wie im Straß' ſchen Strom der Zeiten, aus dunklen Wol— 
fen die Völker, manchmal unter Blig und Donner, mand- 

mel auch) unter den weinerlichjten Hergensergiefungen aus’ den 
irübſten und finſterſten Winkeln ihrer Wiſſenſchaft * 

Dominiren, ſ. Prädominiren. 

Doppeltſehen, willkührliches, A, 447. 4968. — 
warum es nicht immer geſchieht, A. 447. 

Dotter im Ey iſt wahre pn O0, 105. — fein 
Schickſal, fe Dotterhaut. 

Dottergefäſſe, gelbe, o. or, wovon fih Blu: 
menbad) mit eigenen Augen überzeugte, (fo, daß er fogar. 
gelbe Streifen in den Blutadern bemerffe), 109, u. Note, 
(Sch felbjt habe mich jezt davon überzeugt, daß der Dotter 
cin’s Blut kömmt: denn ich ſah de utlich, dag die Blut: 

bläschen 
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bläschen nicht anders find., als die Milchkügelchen des 
Dotters.).. . 

Dotterbaut im bebrüteten Ey: die erſte Spar 
des Hühnchens, O. 60., der Dotter geht ganz in's Hühn- 
hen mit ihr hinein, "hängt und verjchwindet zulezt an ven 
Gedärmen, 60. 

‘“ Drehfraft, neuentdedte des Berfaffers, 0, 16. 
(Nicht als wollte ich ihre noch unbekannte Natur durch dies 
fen Namen bezeichnen % fondern nur der Kürze wegen fey fie 
fo genannt.) Siehe mecyanifche Potenzen, 

Dteped, fiebe Geometrie, (ro, 21, 24 — 209.) 

Drud aufs Gehirn, macht Farben und Lichttäus 
fhungen im Auge, A, 449. Nro. 2% 

Drudfehler, fuhe bey „Zu verbeffernden Stellen," 

Drüfen, find empfindlich im funftioniren, A, 482. 
— im Magen find Speicheldrüfen, O. 122, Drüfen heis 
len am allerföhlechtejten, O. 205., ſchwellen oft ftarf, mat; 
um? ebend, Drüfen, Inmphatifhe, ſ. Lymphatifihe, 

Drude, ſ. Alpdrücken. (Das Wort kömmt nad 
Adelung mwahrfcdeinlih vom Drug, weldes im Nieder: 
ſächſiſchen Teufel bder Here beißt.) 

Ductus hepaticus, cysticus, choledochus, O. 111. 

Dunfelheit der Vorſtellung, % Vorftellungs 

Durhdringen der Stoffe durch das polypofe Zell⸗ 
gewebe, O, 49. &. B. YO € t 

Durhdringung, mechaniſche, wäre eine günzliche 
Aufhebung des Dafenns eines Körpers durch Zufammendrü: 
Eung: fie ift nicht möglid), wohl abet die Chemiſche, fiehe 
Auflöfung, Durtpleitung, Solid, 
| Durchfall, von genofferten Bögelt, welthe die 
Frucht des Stechdorns gefreffen, O. 51, > durch Con⸗ 
ſenſus, Ar 288. | 
Durdleitung, gälvanifhe, ſ. Galvanifche, 
Durchmeſſer des Kreifes, ſ. Kreis, 
Durchſichtigkeit, A. 207 
Durft. Satifeyn, Hunger find Nuttitionsfenſativ⸗ 
nen; A, 478. Durft, beym Mangel an Sauerſtoffgas, 
was er anzeigt, ſ. ſchwatze Höhle, 


⸗ 


(Dy n a⸗ 
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— .(Dymamik: ift die Lehre, melde jede medanifche 
und chemifche Beränderung aus Kräften, die nur als be: 
fondere Richtungen" einer Urfraft angeſehen werden, ber: 
leitet. — Sie ift no nie als gefchloffenes Ganzes er 
fhienen.) | 


E. 


Eautognoſie (von sxvuror und YYacıs) ſiehe 
Selbſterkenntniß und Erkenntniß. 


Eckel, Erklärungspunkte deſſelben, O. 121. 

Ecktafe, ſ. Efitafe, 

Egerterien, als Urſachen der thierifehen Bewe— 
gung, O. 40. — find Triebfedern für die Sinne oder die 
äuffern Erweckungsmittel für die Sinnlichkeit, A. 295,, näms 
lich: Licht, Riech- und Schmedftoffe, der Schall, die Flä— 
hen nnd die Musfelaktion, ebend,, f. bey diefen leztern . 
Artikeln, melde von 296 — 552. A. abgehandelt werden. 

(Egoismus, die vorfeglide oder natürliche Art, 
alle Mittel der. Glücfeligfeit für‘ fich einzurichten, und das 
was dieſen enfgegen ijt von fi) abzumenden.) 

Ehrſucht, eine Leidenſchaft, A. 565. 

(Ehrbegierde, das Bejtreben Andern viele Ach— 
fung abzugewinnen, ohne jie zu RAR euftjpringf aus 
dem Hochmuth.) 

Eierlegen, O 232. 233. Wa 

(Eigenfhaftsverhbältniffe: das Verhalten der - 
Prädifate der Dinge zu einander und zu unferer Erfenntniß, 
3. B. das Verhalten der gleihnamigen und ungleichnamigen 
Pole des Magnetſtabs.) 

Eigentlide Ginnorgane, A. 345, die Reti— 
na, 344., Riehhaut, 450., die Schmeckwärzchen, 455, 
Hörfinnfubitanz, 457., Taftwärzchen und Zafthäute, 465, 

Einartigfeit der organijhen Natur, ©. 58. 

(Einbildung, eine neue DVorftellung, fie mag 
aus innern Borftellungen combinirt feyn oder direkt von 
Auffen Fommen, ) 

Einbildung, ein Gott, ein Kaifer u. dgl. zu jeyn, 
A. 633. 

Ein: 


| | oe 
Einbildungsvermögen. — Einheit. a7 


@inbildangsvermögen, A, 124, Wr, 1. (Aus 
dem, was dieſem $. vorhergeht, erhellet, daß’ diefes Vers 
mögen durch den Yortbeftand der finnlihen Eindrüde bes 
dingt if.) | 
Eindringen der Stoffe in das — Zellgewe⸗ 
be, O. 49. & — €. 

« &inerlepbeit, fiehe Identität, 

(Einfahes, Das woran man nichts Befonders 
unferfcheiden, und es * nicht abldugnen kann. 3. D. die 
erſte Krafte) 

Einflüffe, Suffere, bewirfen Abarfung, 205 — 207, 

(Einfluß, Influenz. Wenn in etwas Verurfachtes 
eine andere Urſache zwar verändernd wirft, aber daß dadurch 
feine völlige Umänderung des erftern erfolgt. Der Einfluß 
wird aud durch Beftimmtmwerden ausgedrüdt, wenn man 
hieran mehr den Erfolg bezeichnen will,) 

Eingeriebene Stoffe wirken — des polypo⸗ 
fen Zellgewebes auf die benachbarten Theile, O. 86. 

Eingeweide, des Bauches im — Hühnchen 
om Aten Tage, O. 65. — verkehrte, O. 227. Nöte, 

Eingeweidemürmer, in neugebohrnen, O. 79., 
entftehen aus Snfuforien, ebend,, 211. und Note, — Föns 
nen nur bey ſchlechter Verdauung entjtehben, aber, jedoch 
nur fiets im thierifchen Körper, O. 97. Rote, 

(Einheit, Unität, relativ genommen; wenn Ef 
was durch eine Gleichheit des Wefens oder der Form im 
Urtheile nicht als gänzlicy verjchieden erfannt werden kann, 
und doch in fich felbft Verfchiedenbeiten trägt, Abfolut 
ift die Einheit, Einzigfeit, inwiefern ihr Feine gleiche an die 
Seite geftellt werden kann. Von der erften Art ift z. B. 
die Einheit in der Uhr mwegen ihres Begriffs und Zwecks, 
die des Sonnenfpftems wegen der Zufammenftimmung, die 
der Dinge wegen der Kraft ihres Dafeyns ; von der zwep— 
ten die Welturfache.) Einheit und abfolufe Abhängigkeit 
des Bewußtſeyns, der Empfindung und der Gefühle, A. 532, 
Note, Einheit und Eriftenz der bepderlep Waturen, O, 
273. Einheit und Tiefe der Lebensmadt, O. 251. 272, 


275 
(Ein 
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48 Einheit. — Einkraft. 


| (Einheit und Berfhiedenheit, Anmerfung 
zum vorhergehenden Artikel, — Reinhold hat den Miß— 
brauch, welcher mit diefen Worten in unferer Zeit getries 
ben wird, treffend gerügf, er fagt: „Einheit ift und heißt 
in, derjelben bald Zuſammenhang, bald die Wirfung des 
Zujammenhangs (und zwar bald des Negus, bald der Com: 
pofition,, bald der Eoalition), bald Lebereinftimmung (das 
Gegentheil des Widerfpruches), bald Einftimthung (dds Ge: 
gentheil des Widerftreits), bald. Einerlepheit (Identität), 
Bald Einzigheit (Unicität), bald Einzelheit (Individualität), 
bald numerifhe Einheit (Singularität), bald Gleichheit 
(Aequalität), bald Gemeinfhaftlicyfeit u, f. w., bald dieſes 
Alles in und durcheinander, und bald auch nur mehr oder 
weniger von Ddiefem Allen. Verſchiedenheit hingegen 
ift und beißt bald der Unterfhied (Differenz), bald die Ge: 
frenntheit, bald das Begentheil des Zufammenhangts, — 
und zwar bald das Gegentheil des Nexus, bald das Gegen: 
theil der Compofition (Derompofition), Bald das Gegentheil 
der Goalition (Solutivn), — bald Gegenfas, bald Ungleich— 
beit, bald Widerftreif, bald Contraft, bald Mannigfaltig: 
keit, bald Vielheit, bald Mehrheit u, ſ. w,, bald dieſes 
Alles in und durch einander, bald aber auch nur mehr oder 
weniger von dieſem Allen,” Db nun. gleich von Beſtimmung 
der Bedeutung nach Ihm das ganze Heil der Philoſophie 
nicht abhängt, fo ift es doch gewiß, daß in unferer Zeit 
viele philoſophiſche Schwadronaden unterblieben wären, wenn 
Herr Reinhold früfer auf diefe Rüge gedacht hätte; ja 
ih muß gefteben, daß eben diefer Weg fo ſchlüpfrig ift, daß 
auch der- NMüchterfte darauf öfters ftraucheln dürfte, zu ge: 
fhweigen von dem, der fid) vorgenommen, die allerpofir- 
lihften philoſophiſchen Bodsfprünge von der Welt zu ma: 
hen, Beſſer alſo man umfcdreibt das Wort, als dag man 
den Sinn damit auf's Spiel fezt,) 

Einfraft, O. 8 9 10., wird nur miffeljt des 
Widerftandes Fund , den alle Körper einander enfgegen je: 
ken, 15. (Wegen defjen, was gewöhnlid ven ſolchen, Die 
fi) vergeblihe Mühe alles zu materialifiven geben, auges 
ftritten wird, verweije id) auf die Anmerfung vom 5806 $, 
Seite 440. in der Anthropologie und auf den Art. a prioris 

daraus 
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—— werden ſie dann zur Genüge ſehen, daß gar vieles 
noch ſeyn kann und iſt, wörauf ewiglich Niemand mit dem 
Holzſchlägel wird deuten koönnen. — Indeſſen ift bier durch 
die That gezeigt, wie man fich nach den Axiomen der An— 
ſchauung und Anticipationen der Wahrnehmung von der 
Realität und Zulänglichkeit der Einkraft überzeugen kann, 
ſiehe Repulſivkraft.) Einkraft, als phpfiologifches Prin⸗ 
zip, O. 269., was fie ijt, 270., mie fie objeftiv wird, ebend. 
Note, enthält den Grund aller Prinzipien und Kerpättmifie 
in der Phyfiologie, 371., hat der Borjtellung nach zwei 
Seiten, 270., ift lezter objeftiver Grund der Dinge, 272, 
produgirt Licht, O, 272. Note, Bergl. Kraft, Schwerkraft, 
Repulfiofraft, Anziehung, 

Einreibungen, wie fit wirken, f, Anateipfologie, 

Einfaugung, fi Abforption, 

Einſchläfern, f, Wachen, 

(Cinfhränfung, Beſchränkung, Limitation, weni 
eine Wirfung dur eine andere mehr oder weniger aufges 
hoben wird.) 

Einfeben: ift Akt des Vergleichungs- und Refle: 
gionsvermögens ‚"f, dieſen Art, und Ginnigkeit. 

Einſicht, der Möglichkeit nach, oder pofenzigliter, 
heißt die nötigen Materialien zu Erfahrungsurtheilen be: 
ſitzen.) 

Einſpritzungen (Infuſionen) der Arzneymittel 
und Nahrungsſtoffe in's Blut, O. 49. cc. 

Einſtimmung, f. Uebereinſtimmung. 

 (Eintheibung und Untetabtheilung empirijch :Tes 
gifhe, A, 591. 592., dogmatiſche, wenn fie nad) einen 
dermeintlihen Aprioriſchen Grundjas geſchieht.) 

Einzelnes, (f. Beforideres), es vereirizelt Alles, 
während durch das Ganze Alles vereint wird, O. 190. 

Eifen, genömmenes, fürbt Gtrümpfe ſchwarz, 
0, 51. 4 

Eiter tind Schleim geben verjihiedene Sifıforien, 
om 

Citerbildung ift nicht obfotut nothwendig bep BYE 
Heilung, O. 7. 

Eiterkügelchen, O, 71, 
A Eiter. 


= l 


50. Eiterfefretion. — Empfindung. “ 


Eiterfefretion, O. 71. 73. 87. 

Efel aus Einbildung, A. 456. und Tote, 

(Efftafe: ein Traum, von dem man das Wahr. 
genommene nicht für einen Traum, — für etwas 
überirdifches hält, und dabey bie. ©inne von Auffen höchſt 
ſchwer zu affiziren ſind.) 

Elaſticität, hängt bey der Muskelbewegung wie 
überall von der Cohäfion ab, O, 38. (Elaftieität ift dag 
Zurückgehen eines Körpers in das vorige räumliche Ber: 
bältnig, wenn er durch fremde Kraft daran (an Figur oder 
Volumen) eine Störung erlitten, fobald die ftörende Kraft 
gu wirken aufhört, — Es giebt Feine abfolute Elajtizität,) 

Elafifhflüfjige Körperform, O. 5. 

Elektriſche Fiſche, fiehe Sifche, 

Eleftrifher oder galvanifcher Prozeß bey den Se 
fretiotten, O, 138, 

Eletftrizität, OÖ, 17., in der Gohäfion wirffam, 
20. — bat auch Wirfungsinomente der übrigen befondern 
Kräfte, O. 270. Wote. Feilen und Galvanismus 
ereifiren die Organe auf gleihe Art, A, 276. Note, 

Elementarformen, O. 285, f Formen, 

Elemente, viere, alles befteht aus ihren, O. 253. 

Elemente der Alten, bey ung die Sormen, Os Bu 
f. Eiemeuigefpriien, 

Elepbantenrüßel, OÖ, 204., ihre Riprobuttion, 
200. 
R Embrpoftonie, in tmiefern fie ein Verbrechen 
ſeyn kann, A. 73. Note. 

Embryon, feine Geſchlechtsentwicklung A. 55., 
wie ſich feine im Keime liegenden Drgane entwickelten, 213. 
Embryon im Embryo, O, 251. Note, 240. Note, 

(Eminenz (e£oxn) : das Allervollkommenſte, 
Alterbefte, f. xar e&oXn.) | 

Empfänglidfeit, ſ. Receptivität, 

Empfindung und allmähliche Ausbildung. des 
Siunenfoftems bey den Thieren, A. 34 — 45. Empfin 
dung ift das Erfte im Menſchen, A, 555., dann entfteht 
Damit auch das Bewußtſeyn, ebend,, Beweis, Daß es nur 
tbierifche Wefen haben Fönnen, 534. Attribut derjelben, 

ade 
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535., Reflektivität in derſelben '556., Beyſpiele derſelben, 
ebend., Erklärungen ſpeziſiſch derſchiedene deſſelben Objekts 
in den verſchiedenen Thieten, moher ? 557. 558., mas dazu 
nothiwendig gehört, 456., muß mit Bemuftjeyn verbunden 
feyn, 557:, jo wie au das Beinuftfepn nicht ohne Eimpfin: 
dung möglich ift, 558. Empfindung der Wärme, A, 
355. Empfindung oder Leben, warum in den Köpfen 
der Enthaupteten dergleihen nod Statt haben könne, O. 
212, (Weinhold madte mit fieben Köpfen von ent 
haupteten Miffethätern Verſuche, melde ebenfalls für ihre 
Empfindung fprehen, wie der Wendrfge und Leve— 
ling’fche bey dem id) affijtirte,) | 
Empfindung und Bewuftfepn, A, 531. u. ſ. f. 

ihre Abhängigkeit voneinander , 552. 557: 558. (War: 
um ich berüfigt war ſchon 1908 diefen lezten Satz zu 
verteidigen, indem aufferbeffen alles Erperimentiren mit 
Köpfen der Geföpften vergebens it, iſt eben der Anfein, 
als ob es mit diefer Abhängigkeit gar nichts auf fich hätte, 
man lefe nur‘ in Melling großen um. MWörterbug) ven 
für fih fhon fehlerhaften Sas (Bd. 1, ©. 4): „Me Cr 
kenntnißquelle aller Erkenntniß a — iſt Empfin— 
bung, welche eben, mit Bewußtſeyn verfuüpft, Er: 
fahrung heift,“) | 

Empirie, fiehe Empirift, Heilfünftler, 

(Empirift it der, welder alle Apriorifchen Er: 
Benntniffe als conftitutive und vegulative Prinzipien einer 
Kunft oder Wiffenfchaft für unzuverläßig hält, welder dem 
guten Verſtand wenig oder Nichts zuftauf, und nur der 
wahrnehmenden Sinnlichkeit folgen mil. — Gehr bad ift 
die Empiriw zu fchägen, die Wiſſenſchaf hat ihr den größ; 
ten Gewinn zu danfen, nur iſt zu bedauern „Daß fie fi 
als ſolche nie ganz rein anspricht, oder. was noch mahr: 
jcheinlicher *ift, nicht rein auszufprechen vermeg, inwiefern 
fie gar Feine Abftraftioneerfennthig, fondern nur lauter 
Schlüſſe aus Analogien zugeben will. Siehe Rationelismus.) 

Encaufiß, was fie ift, A. 541. und Tote, 

Ende des ganzen Erdenlebens, was dabey mit den 
Thieren geſchehen kann, O. 284. g. Nöte, 

mente, f. Perfecti habia, 

4 * Enk 


52. Entgegenfegung. — Entzündung, 


(Entgegenfesun 9, kann qualitativ und quantifas 
tiv fepn ; zum erften gebören die Beyſpiele? Säure und 
Kali, Sauerjtoff und Brennftoff, todt und lebendig; zum 
zweyten gehören Kälte und Wärme, Grpanfion und Con: 
traftion, Zeritreuung und Sammlung, Bewegung und Rube, 
Reichthum und Echulden, In entgegengejezten Dingen liegt 


Bein Widerſpruch. Dinge aber die fich verhalten wie Dua . 


lität und Quantität fönnen nicht ihrer Natur nad, fondern 
nur ihrer entferntern Wirkung nach entgegengefezt feyn, 
z. B. Feuer und Drud, da das Eine erpanditt, das 
Andere aber contrahirt, Aber die phufifhen Entgegenfes 
Sungen verhalten fi nicht wie und — oder wie mehr 
als Nichts, oder wie weniger als Nichts, fondern böchftens 
wie Hinzuthat und Hinwegnahme, fiehe Antithefis und 
A. 586.) | 

Entdeden, ſ. Erfinden, 

Enthauptete, warm deren Köpfe fortleben , O, 
212, 

Entzückung, eine krankhafte Gore, A, 655, ſ. 
Ekſtaſe. 


Entzündung, ihre Natur, O. 70. Siehe Kreis- 


lauf im Sieber und in der Entzündung, (Mikroſkopiſche 
‚Unterfuchungen über den Blutlauf in der Entzündung, die 
ih nur wenige Tage forffezte, belehrten mich nicht allein 
manches Andern über Entzündung, fondern fie fezten auch) 
fonft nod einige bisher ſchwankende Anfichten über deu 
Lebensprozeß feſt. Es fiheint fih, 4. B. vieles, obgleich 
in ganz anderem Sinne zu beftäftigen, was die Alten in 
die Theorie der Entzündung eingeflodyten, und mas id 
_ von der Ökteigerung der Drganifchen Materie fagte: nur 
babe ich nicht deutlich bemerkt, daß ehe diefe Stei— 
gerung gefhiebt, in der Entzündungsperiode 
ein Herabfinfen der entzündeten Theile auf 
die Stufe der polypofen Natur Ötaft finden 
müffe, um das neu: Produzirte auch wieder 
mit hinauf zu fteigern. Im Ganzen ift aber wahr, mas 
Bichat ($. 70.) von der Entzündung fagte; nur leidet das 


Ganze, fo wie das, was ih (O. F. 249. Y. Note) fagte, 


künftig noch Grörterungen,) . 
Ent 
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— E,ntziundung on von einigen Genießmitteln, O. 51. 

r Entzündungsperiode in der Heilung der Eins 
neseindrüde, A. 358. X 

rt &pigemefis, (Nacherzeugung), fiehe Zeugung, 
Macht der Epigenefis, O, 233. 

Eyilepfie, A, 654. 

Epodemadende Haltung der thierifhen Bil: 
dung, ©. 226 — 258. , durch was fie gefezt wird, 229., 
Nothwendigkeit und Begriff verfeiben, 285. i., ſ. Noth— 
wendigfeit, wie und wenn erftere fi endet, 256 — 258. 
gelegenheitlie Abweichung davon ijt Krankheit, 243. 

&pockhenänderung auf der Erde, ihre Solgen, 
©, 236. Untergang vieler organifcher Weſen, 237, Krank: 
heit, 238. ' Peft, 239. Note, 240, Y, Note. (S. 134.) 
Was die Fünftige wohl produziren mag, 240, Note, 

Epohenbaltung md Epochenwechſel des or: 
ganifchen Rebens , ©, 284, i. Epochenhaltung der 
&rde hält auch die Dualität als eine Cosmifhe in der 
Zeugung feit,- O. 158, 

Erblinden, willlührlibes, A. 498. Nro. 1. 

Erbrechen des Magenfaftes im Hunger, O. 121. 


Note. Erbrechen, wie es vor fih geht, A, 286., wie 


das DBrechmittel wieft, 287. , wegen Öfrapagen , 200., mar: 
um es intermitlirf, 204. 

Erde bildete fih nur allmählig fo aus mie fie ift, 
A, 519, — mar einjt ganz mit Waffer bededt, worin die 
Thierentſtehung um fo möglicher war, O. 80. Note. 

Ereignif, f. Akt. 

Erdealter, lieber das gegempärfige und zufünf: 
tige wagte ih Ausjprüche, bey denen, wie ih glaube, ger 
wiß nicht zu viel gefagt ift. (Siehe neue Oberd. allg. Lit, 
Zeitung 1809. 27ten April. Seite 741 — 742.) Ich feste 
für die Urgebirge eine Bildungszeit von 1,000,000, für die 
Slöße 10,000, für Pie Zeit von den Pflanzen bis zum 
Menfhen 50,000, von der Menfhenbildung bis jezt, die 
Zeitrepnung der Tamuler in Indien 589,291 (jekige) 
Sabre, fo erhalten wir für diefes Erdealter 4,449,291 
Jahre, Nehmen wir (da das Meer immer Fleiner wird) 

bis 


.’, 
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bis das Meer vertrocknet ift 50,000, bis der Mond auf 
die Erde fällt (nach der Aftronpmie) 25,000, und 1,000,000 
tis Die Erde in die Sonne fällt, fo befommen wir für dag 
zukünftige Erdealter 1,075,000 , und Das ganze Alter der 
Erde beträgt Dann 2,524,291 Jahre. — Daf die Tamuler 
richt zu viel gefezt haben, bezeugen unfere Tropffteine, 
- Hebel jagt in feiner Bibel: „In der Baumannshöle fezt 
das darin träufelnde verfteinernde Waffer alle Kahre einen 
frifhen Steinfag ab. Da die Erde nach der gemeinen Mey— 
nung, nicht länger als 5748 Jahre eriftiren foll, fo müjte 
mau nur fo viel und nicht mebt fteinern Abfak in der B. 
H. zählen, allein wir zählen. denn ſchon darin mehr als 
jwenzig tauſend,“ und doch hat Hegel nicht bedacht, daf die 
Stalaftitenbildung eine der gegenwärtigen Gebirgsbildungen 
it. — Wer die Gebirgsfunde nicht durchaus inne hat, fol 
auf Ausfprüche über Weltalter Verzicht thun, f. Weltalter ) 
Erfahrung ift der Grundpfeiler jeglicher Wiffen: 
ſchaft, A, 109. Es mird im conereto gezeigt, mie Durch 
Erfahrung eine Wiffenfchaft gegründet werden müffe: Auf: 
gabe der Drgannzoonomie, O. 22 — 26. Erfahrungs: 
übungen, A. 69 — 109. Erfahrungsmittel, 586 — 580. 
602 — 611. (Viele fagen: gemeine Erfahrung fey eine 
Erkenntniß aus Thatfahen, nah Kant iſt die Erfahrung, 
zum Unterſchied von ‚diefer, in wiefern fie wiffenfchaftliche 
Erfahrung ift, im Ganzen auch nichts Anderes ‚ und feine 
Unterfrheiding zmifchen ihr und dee Wahrnehmung it nicht 
begränst. Denn daß man ein biftorifches Refultat (von 
velativer Allgemeinheit und Nothwendigkeit) zum Gejeß er: 
bebt, fo daß hierin gar Eeine Abweichung mehr zu erwars 
ten wäre, ijt Feinesmegs zu billigen, weil Daffelbe, was 
nicht ale notbwendig und ohne Wiederfpruch in der Kaufal: 
reihe begriffen eıfannt wird, immer in unferer Erkenutniß 
den Zweifel zurüd luft, ob nicht das nämliche Verhältniß 
der Erfcheinungen in ihren Urſachen mechjeln, und die Wir: 
fungen fich doch gleich bleiben Fönnen, fo, z. B. kann man 
wicht aus Erfahrung fagen, daß wenn es Tag iſt, noth— 
wendig die Sonne über den Horizont jieben müſſe, meil 
Feuerkugeln oft eben fo ftarf als die Sonne geleuchtet ha- 
ben, Nur dann ift es eine wahre, Fritifhe, Erfahrung, 
wenn 





Erfahrungen. — Erkenntniß. 55 


wenn mittelſt wahrgenommener Thatfachen die ganze Be⸗ 
gründung eines Dinges eingefehen wird : die fogenannte bi: 
ftorifche Erfahrung aber foll ſich befheiden, nach Art der Alten, 
den Nahmen Wahrnehmung zu fragen, f. Erfahrungen.) 

Erfahrungen, dem finde in Verbindung mit 
Uebungen Planmäßig darzubiefen , iſt Erziebung, A. 143. 
(Ob bey Diefer Darbietung aquch Zwang feyn müffe oder 
nicht, ‚gebört nicht zur, Beftimmung des Begriffs von Erzie— 
hung.) — (Erfahrungen giebt. es 1) gemeine, welde, 
im wi iſſenſchaftlichen Sinne, nur Wahrnehmungen 
heiſſen dürfen, und ohne alle Einſicht des Grundes ſind; 
2) biftorifd e, mo in der Einſicht Des Grundes, no och eine 
Lücke iſt; 3) kritiſche oder wiſſenfſchafrliche, wo "mit: 
telſt mehrerer Wahr nehmungen, (ehne Lücke) der. Grund 
eines Erfolgs oder die Urſache einer Wirkung eingeſehen 
wird. Siehe auch Beobachtung und Wahrnehmung.)  _ 

(Erfabrungturtbeil,, ein Urtheil, welches die 
Entſtehungsart oder die Urſache von irgend Etwas angiebt. 
Iſt vom Wahrnehmungsurtheil darin verſchieden daß die; 
ſes nur die Eriftenz eines Dinges oder Berhältniffes ber 
zeichnet.) 

(Erfinden —* Entbeden: Grfinden heißt etwas 
noch nicht Befauntes hervorbringen; Entdecken heißt Eiwas, 
das noch nie wahrgenommen worden, zuerſt wahrnehmen.) 

Erbenfter, mas er fieht, A. 269, Nro. 6. (Seite 
281. ),. warum er Lichter ſieht, 498, Neo, 3. 

(Ertenntniß, ift in mancher Rüdficht zu betrach⸗ 

ten: 1) der Sachen, ob fie ba find, möglich find oder 
noihwendig exiſtiren müſſen; 2) der Perſonen, ob ſie ge— 
ſchickt, gut, böſe u. ſ. w. find; 5) der Verhältniſſe, der 
Wefen und Kräfte ; ; 4) von fid) ſelbſt. Erkenntniß kann nur 
durch innere oder äußere Anſchauung, durch Erfahrung und 
Beobachtung erlangt werden. Selbſterkenntniß des Einfa— 
chen kann nur durch den Akt Selbſtbeſchränkung geſchehen, 
Selbſterkenntniß des Mannigfaltigen kann nur mittelſt 
Selbſtbeſchränkung des Sinnenſyſtems durch das Mannig— 
faltige geſchehen. Selbſterkenntniß des Univerſums kann 
daher überhaupt nur durch Selbſtbeſchränkung möglich ſeyn, 
A 605. 606. Unter den- pielen Abtheilungen, die von 
f | Erfennt: 
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Erkenniniß gemacht murden, Fönnten mir noch die Poſitive, 
inwiefern man Etwas erkennt, und die negative, inwiefern 
man lernt was eine Sache nicht iſt, ausheben.) 

‚Erfenntn: ß der Dinge an fih, ob und wie fie 
moglich it, & 605. 

(Erflärung einer neuen Gade: eine Vorftellung 
Durch eine andere oder durch deffen Begriff verjtändlich mos 
hen‘ Erklärung erjchlichene, ſiehe Satz erfchlichener. 
Erflärung eines Begriffs: Angabe feiner —2 
aus welchen er beſtehet oder entftehet,) 

| Erflärungsprinzipien für die ganze * 
ſation, ©. 252. 

‚Erflärungsfphäre der thierifchen Natur, wie 
fie erweitert werden kann ‚ 0.23 

A! des Menjhen und Polypen gefchieht 
euf gleiche Weife, O. 179. Note, 

(Erötterung , Erpofition : Biftorifche oder miffen: 
ſchaftliche Hinweifung auf die Theile des Begriffs einer 
Sade. — St, nicht fo vollfommen als die Definition.) 
| (Erregbarfeit („&igenfhaft der belebten prga- 
nijchen „Materie, yon äußern Findrüden affizirt, und bie: 
durch in Selbjttbätigfeit (? 1) gefest zu werden’) der 
Dromnianer und ihr Wirfungspermögen („das 
Dermögen der thierifchen Materie der Einwirkung äußerer 
Einflüffe enfgegen zu wirken‘ ,) find ſich nicht immer ent; 
gegengejezt, O. 254. Vote, (Birfungsvermögen, bat bey 
den Brownionern einen ausgedehntern Sinn als Irritabi— 
lität; weit ben der Zufammenziehbarfeit der Safer nach 
Haller auch noch jeder andere organiſche Erfolg, der auf 
Einwirfung von Xuffen im Thiere Statt findet, noch ge 
zählt wird, und meift die Dualitätsveränderungen im, Dr: 
ganiſchen betrifft, Es giebt nichts Unbeſtimmteres als dieſe 
Terminologie — ſ. Senſibilität, Irritabilität und R.ig.) 
ji (Erfcheinen: ift die Art, wie der Sinn die ges 
fchehene Einwirkung auf ihn oder die Wirkung von ihm 
felbft zum Bewußtſeyn fteigert, Giehe Phänpmenpn.) | 

Erſchlichener Gag, ſ. Sat, 

(Erfinnen: die Ginne zur Combinafion eines 
nenen Produktes des Einbildungsvermögens anfreiben,) 
& r: 





2 
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Erwärmungsfähigkeit. — Ehanfiniren. 57 
— * „ Erwärmungsfähigreit vom‘ Bichte nimmt mit 
def jen Schwungkraft it A. 501. 307. Ai 
Erziehung, A. 158. — 148. Was an derfelben 
dur die und ber Regierungsformen, des Kli⸗ 
mas u. f. w. modificief wird, 149., mas fie dem Rinde 
darbietet , ſiehe Erfahrungen. 
—Erziebungsepoche des Menfchen 2. 69,, d 
bin een das Gäuglingsalter, 73 — 79. , die Periode a 
Kindheit, 80 — 06. , das Knaben: und "Mäbipenalter, 97 
— 105. 4 und die Yeriode des Fünglings. und a ar 
alters, 106 — 110. 2 
Erziebungsregulative, Tg. Al 
‚Erzieb ungsrejultate find ſich nirgends und nie, 
glei, A A. 14% 
Erziebungszeit bey Fultivirfen Bölfern } "A, 00. 


(Effenz (von esse und ens), Dingſeyn: ein Ding, » 


welches fo egijtirt, daß es Fein Merkmal bat, welches nicht 
uothpendig zu ihm, als foldem, gehörte.) 
„elfia, dringt wie er ijt durch die Haut, O, 49. 


@rp if: die von den Gefegen der menfhlichen Frey⸗ 
beit wiſſenſchaftlich abgeleiteten Lebensregeln für Sittlichkeit, 
Verbindlichkeit, Pflicht und Tugend, im geſellſchaftlichen 
Verein der Menſchen. Wird auch bald Sitten: bald Zu: 
gendlehre genannt.) 
— „Europäer die füblidyen, unterſche den ſich don ı von 
den nördlihen, A. 167. 

Evolution (Herausbildung aus dem einfahn) 
der Erde, f. Befondersbildung und Epochemachende Haltung, 

(Evolutions: Theorie: eine Theorie, welche in 
der Welt alfe Zeugung verwirft, und annimmt: Gott habe 
die Keime aller Thierindividuen in die zuerſt geithaffenen 
Individuen gelegt. Mit Ddiefer Thorbeit ift auch die Theo: 


tie der Diffemination verwandt.) 


Ewi ges , f. Unenpliches, 
@racerbationen (periodifch : ftärfere Wiederkehr 
der Thätigfeit) im — der‘ Siuneneindrücke, 
a: 359 | 
| Era miniren, Ausfragen, fiebe Sofratifiren, 
Erem: 


’ 


58 * Exempel. — Ey, bebrütetes. 2 +?) 


4* (Erempe 'E wird oft ſtatt Beyſpiel gebraucht; (ſiehe 
Beyſpiel) eigen id aber ftellt das Erempel die ‚praffi e 
Kegel in anſchaulicher That dar, und zeigt dadurd, ob fie 
annehmbar ift oder nicht, daher beißt es, ein Erempel an 
Etwas nehmen.) 

— Erfoliatibn unreiner Geſchwüre mit der Criſis 
und Lyſis verglichen, O. 249. &. * 191.) _ zn 
& Eriſtenß, Daſeyn Wirk ichkeit; haben die Dinge 
durch Kraft, h. Einkraft. 
Eriftirendes, kann auch zugegeben werden, wenn 
es fhon nicht durch Empfindung ergriffen werben kann, 
A. 586. Anmerk. 

Exklaämationen im Affekt, A. 283. 
Erfretion, O. 149. (S. 115.) unvollendete, in 
den tbierifchen Pflanzenftoffen,, 151. 
Erfretionsmaterie, f. Deftruftionsmaterie, 
Erfretionsfinn gemeiner,. A. 482 _ 
Erponent für die Thätigfeit im Weltall und ins 
Tbiere, A. 547. (Erponent ift das, mas ausgefezt 
wird, bier im Bezug auf Größe, fen fie endlich oder un: 
endlich : ‚der Exponent giebt einer Sache oder, Orppe den 
Namen.) P 
Erpofition, f. Gröcherunde, | | — 
Ertenfiv,.f. Intenſitäten. a 
Eziftenzform, f. Form der Eriſtenz. * 
„Experiment, ſ. Verſuch. 
Ertrem: das ——— einer Vorſtellung oder 
Sache.) tee 

ü Ep, bebrüfetes, Gefchichte deffelben nad) Blu 
‚menbad, O. 60 — 68. Erſte Spur des Hühnchens, 60., 
die Halonen , 61. ,. erfte Spur von Blut, wo? 62., Herz: 
hen, erfte Spur davon, 63. , Rückgrath und Augen, 64, 
Eingeweide und Refpiration durch's Chorion, 65., erite 
Musfelbemegung im 6ten Tage, 66., Verknöcherungen 
im 9ten Tage, 67., Dottergefäße, gelbe, ebend., *) 
vergl, 


. * E 


as 


ab Tr 





*) Leveille hat jwar gegen Haller und Vieg d’Azyr dieſe Dotter: 
gefãße beſtritten, allein micht widerlegt, da Me Blumenbach 
beftimmt 


Eydotter. — Farbe. EN) 


vergl. Dottergefüße, Kiele und Federn em, 14fen Sant, 
68... 
Epdott er; ie Milch haben diefelbe ik 
0. 104 — 107. — — it Milch, ſiehe Milch. 

Eper befrucdhtet, wenn? A. 57. 

Ente, iſt bey einigen Thieren auch Muͤchorgan, 
O. 105. 107., beyde frennen ſich in höhern Ania rela⸗ 
tio, 106 und Note. 

Epmweisftoff; wenn er mehr plaftifh und Vehikel 
der Zeugung wird, A. 120. Ep weisfteff im reifern 
Alter vorwaltend, 0. 100., von befonderer Art in der Gy: 
novie, 131., kann auch ausgefchwizt werden, ebend. 


Fabeley, in der krankhaften Irre, A. 633. 
EGactor iſt das, was Etwas bewirkt, oder ein 
Produft bervorbringt.) | 
— (Factum, „ Thatfache : etwas an oder ger 
ſchehenes, wovon man ſich durch Toprnehmuns überzeugf 
hat.) 
lin (Fähigkeit, ein auf Migeahe ochendee Vermo⸗ 
gen; f. Vermögen.) | ! ROSE, 
Foallſucht, ſ. Epilepſie. 0 
Falſche Membranen; f. N ad 
Falten der Gedärme, woher? O, 213. 

Senatismus eine Leidenfchaft, A. 565. 

Farbe der Ochſen und Milch durch zwey Wäffer 
perändert ; ; ſchwarze, der Strümpfe von —*— Eiſen⸗ 
feile, der Wangen vom Bley durch Schwefelwaſſer, O. 51. 

verſchiedener Ge: und Exkretionsprodukte, ur ẽ. 
der Auswurfsmaterie, verändert ſich bey Säufern, ebend., 
(S. 34.) rothe, jhwarze u. ſ. w. des Urins von Ötoffen, 
ſiehe Urin. .Sarbe der Milch von fremden Stoffen , fiehe 
Milch: — Des Urins, f. Urin, | N 

iin, 4 F ars, 





beftimme ſah, und man ja in Gefahr ift, daß, wenn die Luft 
auf ſie wirkt, die darin enthaltene Flüſſigkeit gerinnt, und dann 
alle jene Erſcheinungen ſich zeigen müſſen, welche Leveillée zum 

Zweifeln brachten. Vergl. R F Archiv Bd. IV, ©. 422 und 
» Blumenbach vırgi. Anat. ©, 523, $. 373. 


g 


- 


60  Forben.— Farbentafeln. 


Forben, werden nah Göthe durch Licht und 
—— A. 296., nach Klotz werben die Buntfarben durch 
bie 2 Urfarben componirt ‚ zjumeilen durch’ 3 derſelben, Die 
Unfarben (Schwarz ;, Weiß oder Grau) aber nur durch die 
3 Urfarben in beſtimmter Intenfität, 304 — 307. Bir: 
kung aller Farben im Auge, 307 — 310., prismatiſche, 
wie fie entſtehen, 299 — 309., ihre Wärme und Schwung: 
Praft, 300. 501. Farben und Licht im Auge ohne äußern 
Einfluß, A. 448. 449, duch Drud aufs Hirn, ebend,, 
Nro. 2, Serben und Sicht im Auge durch Mechanismus, 
A. 486. Sarben verdunfeln ſich als Täufhung, A- 489., 
direfte Täuſchungen, 491. 492. Umkehrung der Farben 
nad) der Alosifihen Farbenjcheibe, 403. 

Sarbenci efel, als ———— geben inein: 
ander über, A. 486. . 

Ya we Ra Peogteffionen derfelben, A, 
304. 309., fie entitehen aus Wärme, aus Materie und aus 
der —— derſelben, 310. Zahlenfheme — 
ebend. Nro. 4. 

— —— alobiſche, aus den Buntfarben 
giebt unfereinander die Unfarben (weiß ausgenommen), 
304. 307. (Seit diefer Zeit zeichnete ſich Seebed dadurd 
aus, daß er zeigte; es gebe einige limftände, Pie zeigen, 
daf eine’ gewiſſe NMentralifirung der Buntfarben Statt fin: 
def, und daß fich die überfchüflige Farbe als folche rein 
eusfcheidet, wie 5. DB. wenn man durch ein Milchglas fieht, 
fi) ganz eine andere Sarbe zeigt; fo erzweckt er dieſes, Daß 
er zwey verfchiedene gefärbte Gläfer übereinander legt, und 
vor's Licht haft, oder daß er die Sarben zweyer Prismen: 
bilder aufeinander bringt, .d 

Drange % beftehend fi R.u.1 ©lb,} feheiden von der ' 

Violett aus Bl. u. 1X.Unfarbe Roth aus, 
—So ſcheiden Violett und Grün Blau, und Grün und 
Drange gelb aus, Sonſt giebt diefe Mifhungsart nad 
Alotz die Abftnfungen von Braun und dergleichen : bier 
erfcheinen fie dagegen wie im chemifchen Prozeffe begriffen, 
(Vergleiche RL LIT Sournal, Band I, Heft I, 
Seite 8 — 12.) 

— — der Verhältniſſe, A, —**ð 
at 


Barbenwechfel. — Feuereirkel. "6 
Sarbenmwedfel und Nletamorphofe NER ih, 
tdufhung, A. 494 | 
(Safeln, eine verftandarme, miglofen Munterfeit,) 
Safer; thierifhe, wovon fie ſich zufammen sieht, 

A. 334. ſ. a. Musfeln, Gedärme, . ? 

Saferftoff im höhern Alter verwaltend, O. 100, 

(Satum, der Erfolg befannter oder unbefannter 
Urſachen, gemäß melden des Menſchen Wohl und Wehe 
nicht in feiner Gewalt ijt: unter diefem Namen find das 
aſtrologiſche, ſtoiſche, türkiſche, Spinsziftifge, und das vers 
nünftige Satum befannt, — Es wird auch Schickſal und 
Verhängniß genannt,) 

Federkraft, ſiehe Elafticifät, 

Federleſen vom krankhäften Zuſtande be⸗ Sinnen 
ſyſtems, A. 655. 

Sedern, von Bögeln, in deren Kiele man eine 
Fauſt jteden kann, O. 141. 

Sermente, organifhe, O. 294. e, 

(Sertigfeit: ein hoher Grad der Ausbildung des 
Sinnenfpftems durch Uebung zu irgend einer Art von milk 
Zührlicher Funktion.) 

Fe und flüffig? f. flüfflg. 

Feſte Körperform, O. 3. 

Feſtweiches und ©tarres, deſſen Verſchlingung 
und Stoffwechſel im Organiſchen, O. 157% , deſſen Auge 
druck, 158. 159. Seftweidhes im Blute, O. 78, 

Fett dient zur Nahrung und Sfolation der Nerven, 
O. 154. Tote. 

Fett und Flein find die Grönländer, O. 51, & 

Settdrüjen, Talgdrüfen,, f. FSettfetretion, 

Settfefretion, lezter Akt dabey, O, 133, fir 
ifariirt auch die Rejpiration, ebend., Ablagerung des Fetts 
in's Bellgewebe, 154., it im Blute Hpdrocarbonifirung, 
155., gefhieht in den Mebennieren und im der Leber, 140% 

Feuchtheit der Zajtpotenzert, A. 329, 

Seudtigfeit, in dee Morgagnijcen ernährt 
ſich die Kryſtalliaſe des Auges, O. 164. 

Feuereirkel durch Umſchwingen eines Feuerbran— 
des, A. 491. 


Sie 


62 y Fieber. — Firirungspunfte, 


“Sieber, O. 245. Note. 249. Y. Note, darin 
ijt der Kreisfauf vermehrt, ebend, Sieber aus Öfrapa: 
ben, A. 290, ° 
— Fieberhitze, läßt nach in den Drganen, deren 
Nerven comprimirt werden, O, 245. Note, Fieberbi: 
Be, fehr hohe, termometriſche, fiehe VBerdünftung. | 

Figur, f. Geometrie. (Rro. 14.) 

Figuren, f. Geometrie. (Nro. 15 — 34.) 

Sinalnerus, (Swedverbindung), der Zufammen: 
Bang zwijhen Zwed und Mittel, wie ‚geilen Urſache und 
Wirkung, f. Caufalnegus. 

Singer, wurde durch Eifig — und wieder be; 
lebt, O. 49. 

J Singerfpreden der Tauben, A, 500. 

Sinfterlinge, wie fie fi befragen bey Fortſchrit⸗ 
ten in der Wiffenfhaft, A. 551. Note. 551. Note, 

Sinfterniß und blindes - Kubjpiel der Phitofophie 
in und mit dem: Ich, A. 532. Finſterniß im Sid, 
A. 296. 297. » bilft“ die Buntfarben erzeugen, 298., War: 
um? 306. 507. Finſterniß und Schatten gehören zur 
Sarbenerzeugung , A. 206. 

Fiſche, ihr Schweif iſt noch Schleim, A. 17. 
Fiſche; halten fie Sommerſchlaf? O. 251. Note, fie find 
in. ausgeirod'neten Teichen wenigitens gleich wieder da, 
wenn fie gefüllt werden, ebend, — menftruirende, O. 142. 
Tote, Fiſche, fogar die Individuen unter denfelben 
zeigen im Hirnbau ftarfe Unterſchiede, A. 257. m. m. — 
eleftrijche, ermüden vom austheilen eleftrifcher Schläge, 294-, 
fe Zitterrochen. Fiſche, die im Vitriolwaſſer lebten, ver: 
giften, auch wenn fie von der Manzinelle gefrefjen, ebend, 
bittere, gejalzene oder ſüße, mach Bejcharfenheit ihres Me— 
diums nah Plinius, O. 51, 4. 

Fiſchfloßen, verlorne, wachjen wieder, O. 85. 

Sifhherzen, deren Kammern getrenut find, O. 
215. Rote, er 

Sire Ideen, krankhaft, A. 653- 

Sirirungspunfte der organiſchchemiſchen Stoffe, 
O. 46. 

(Flä— 


“ 


" Blächen. — Eötüs, " 65 


(Släden der Körper: die "Punkte , worin. bie 
Körper einander deutlich begränzen, Geometrifch betrach— 
tet: ſ. Geometrie (Neo, 5.) Örängen der. Slächen, ebend, 
(ro, 6.) Ebene Flächen, ebend. (Nro. 7.)) 

Flächen, als Sinnespotenzen, A. 328 — 329. 

* (Flächenwirkung, muß von Maſſenwirkung wohl 
unterfchieden werden, weil fie in ihren größeren Verhält— 
niffen auch fehr beträchtliche Verſchiedenheiten in den Refuls 
taten däarbieten, Die Flächen fefter Körper, als. widerftehenve 
Gränzen angefehen , -ftoßen 3. B. ganz anders ab, als die 
gleichnamigen magnetifhen und eleftrifchen Kräfte, welche 
in der Maffe wirken, aber Maſſen- und Flächenwirkung 
geben häufig , befonders in den bejondern Kraftäufferungen 
ineinander über, nie aber in den PRRmeing. Kräften, % 
Mafjenanziehung,) 

Fleiſch, thierifches, deffen Conkeltiom, O. 32. 33. 
Fleiſch, wildes, woher? O. 87. | 

Sleifhpapillenbildung, O. 74., durd Eiter: 
ſekretion, 87. 

(Slüffig: und Seftes, gehen ——— über ; die 
Ertreme beyder aber können folgender Weife beftimmt 
werden : das Flüſſige ift in den Drtsverhältniffen. feiner 
Theile durd die allergeringite Gewalt veränderbar, das 
Sefte fann eine bleibende mechaniſche Veränderung durch 
beträchtliche Kraftäufferung nicht annehmen , ohne dag * 
brechung oder Trennung der Theile erfolgt.) 

Flüſſiges, iſt Geſtaltarm, A. 47., inwiefern es 
organiſch und organiſirend genannt werden kann, A. 50, 
Note. Flüſſiges, Tropfbares und gr deffen Be: 
deutung und Webergang im Drganifchen, O. 156 iſt au: 
Ber dern Organiſchen noch nicht adfolut ne 150. 

SlüffigPeit ver Taftpotenzen, A. 329. 

Slüffigfeiten, alle thierijche enthalten Reproduß; 
tiong- oder Nährſtoff, O. 152. Note. 179. und Vote, 

Sötus, ob und wie befjen Mund, Defophagus *) 

und 





*) Daß Ofiander das von vielen Phyfiologen behauptete Der: 
ſchlucken des Fruchtwaſſers neuerdings beſtättigte (Gott. gel. 


Anz. 


04 \ Folge. — Fortpflanzen. 
und Magen funktioniren, und von der Fuktion anderer 
Drgäne, O. 0. ‚ bat ſchon Eingeweidewürmer, 79. ſaugt 
das Schafwaſſer ein, wodurch ? 103. Note. 110. Fotus 
im Sötus, ©. 251. Vote, 240. und Vote, 

(Folge: mas fih in der Erkenntniß auf die Wir: 
fung bezieht, fiehbe Begründetes und Grund.) 

9 (Sorm der Exiſtenz, die Art, wıe das Weſen 
der Dinge das bejtimmte,, finnliche Dafeyn durd eine be 
ftimmte Thätigfeit behauptet.) 

Form und Wesen, f. Wefen, 

Formen, elementarijhe, O, 2,, bleiben auch ohne 
Organiſches, ebend,, deren "giebt es viere, ebend., die fejte, 
ebend,, 3., die fropfbarflüffige, 4., die elaftijdy flüſſige, 5., 
und die — *2 — 6., wie ſich in * die Schwungkraft 
modifizirt, 19. 

Formen der —— ihre Verſchlingung und Be⸗ 
deutung im Organiſchen, 1506 — 162. 

Forſchung und —— ſ. Glaube. 9 

(Fortpflanzen ver Individuen heiſſt neue In— 
dividuen aus den alten hervorgehen laſſen, welche von der 
nämlichen Natür und Form find, — Foritpflanzen ver 
Kräfte durch Materien, wenn die Materien gleiche Kräfte 
nach einer gewiſſen Richtung hin nacherzeugen, — Pott: 
pflanzen der Bewegung geſchieht durch Schwungkraft. — 
Fortpflanzen der Grundfäge und Kenntniſſe geſchieht durch 
Lehrende, mittelſt Sprachzeichen u. ſ. w. Fortleiten kann, 
wie man ſieht, oft ſtatt Fortpflanzen gebraucht werden, 
wenn 





Anz. St. 16. 1000, darf ich Nicht vergeſſen zu bemerken: er 
beobachtete namich im grünen Meconium ſehr viele (verſthluckte) 
Woͤuenhaare. Daß Heifter -(miedisin. chirurg, uud anatom. 
Wahrnehmungen, obs. 520.) das Freuchtwaſſer gefroren im 
Mund, Defopfagus und im Magen eined Kalbfötus fand, 
daß Harvey (generat: p. 62. 58. u. 197.) das Hühnchen im Ep 
den Schnabel öffnen und fchiießen fah, und daß er Eyweiß im 
Sröpfchen fand, und andere im Ey von einem jungen Hunde, 
Diefen fogar die Zunge ausfirefen fahen, daß die Kälber die 
Haare ablerfen, behaupten Smwammerdbam und FSlemmin«, 
und fchon Biafius hat drey Pinten Schafwafler im Magen 
eines Kalbs gefunden , worin Haare chwammen. Man ſeht 
hierüber Darmwin:) 
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Fortpflanzung. Freyheit. 6 


wenn man; weniger, auf ins, Aeſachliche sus fehen bat, 
Siehe, PBropagatipn,), u birsistes Sit 
Fortpflanzung der, Menſchen une ſich iſt durch 
alle Racen mösglich A. 16Mnifiehe Zeugnug. 7, 
Fragen der Knaben aus Wißbegierde, A. 104. 
Frauk Goh. Pet) beobachtete an ſich eine Spm: 
patbie. ren Haut und Trommelfell im Ohr A 285. 
Frauen- und Mannesalter, Astııdst Ann 
ni reader ein angenehmes ſpeziſiſches Gefühl durch 
‚ein, äuffenes. Ereignifj erregt, vergl. A. bakc A nun. 
GSreyg e iſt, in philoſophiſcher Hinſicht: ein Menfch, 
der außer, „den „abjelut:gemifjen Erkenntniſſen Alles verwirft; 
in religioſer Hinſicht ein! leichtfertiger Menſch, deſſen Ver: 
jtand und, ‚Streben noch nicht fo weit gefommen;, ih von 
Gottes Doſeyn ‚zu überzeugen und; — * daram RN bloß 
slauben ud ons F 
(Freyh eit des Menſchen. "Aus en baten, wied 
men, ewiglig nie, Freyheit beweiſen, aber man Fan „Die 
Möglichkeit , davon ebeu jo) wenig theoretiſch läugnen. Zur 
Freyheit wird hoher Verſtand „erfordert, der Pöbel aber 
‚nennt. Zügelloſigkeit Örepheit sn wie z. B. in der Zi ale 
ſchen Revbolution. os 
Mocht rn den Menſhen doch nie in diaer ſcuoden 
5 Vetirrung: 7, 
 Wiederfehnt, das swüchendg, Thier iſt ein beſſerer Anblick. 
cl er, doch nie pon Freyheit, ‚als fönu’, „er ſich 
o elher regieren 
Losgebunden ee, (bald, die Schranken hinweg find, 
Alles Böſe, das tief das Geſeß in die Winkel zurück⸗ 
haitanp m Mac trieb, BE 
| östhe... 
In der wahren Freyheit muß man feinen: ** 
Verſtand ‚zum Verſtand aller Menſchen ‚machen ,, im,in ſich 
Jelpit deti Egoismus der Menfchheit zu erzeugen, In dieſem 
Falle bat man, die Sphäre... der Thunlichkeit für die„.eigenen 
Handlungen gezogen. er dieſes Ba in. und, thun wi Li, iſt 
frey, fajt in der ganzen’ Belt; jeder; Andere Aber muß fich un: . 
ter den any äufferlicher,, pofitiver Gejege fügen, weil er für 
fi nicht weiß, was die Umſtände erlauben und verbieten.) 


3 Sren 


266 Srehheit. au Furcht. 


—reyheit neben der Nothwendigkeit⸗ A. 617., durch 
fie unterſcheidet fi der Menfch abfolut vom Thiere⸗ A 621, 
— Freyheitsſucht, eine Leidenſchaft, A. 565. 

Srieren, ift vermindertes Naumgefühl, A. 335. 
* ſich durch Frieren ſelbſt ab, 336. Nro. 3. 

Friktionen, wollüſtige, der Orientalen, A. 481. 

WERTPAPIERE er —* Bun: 
gen, A. 276. Note, vi 

Froſchſchenkeln, 'intereffante Verſuche mit ihren 
Nerven, A. 264. 209. — * mn —* Phänomene, 
370. Tr 
| Srabling, Gefühle der Luft in vemfelßen, A, 285. 
Süblfinn, gemeiner, A. 485. 
(Fürwahrhalten, wenn die Empfindung, welche 
dur ein Gedanfending 'verurfacht wurde, ſo ſtark ift, daß 
ſie von einer ihr widerſprechenden ſchwerlich beſchrãnkt oder 
verdrängt wird. Man ſieht wohl, daß die Stärke‘ der Em: 
pfindung dabey hoch eine’unendliche Merige don Abſtufun⸗ 
gen bat, movon nur drey im — — * ‚fiehe 
Meinen, Glauben, Wiffen.) 

Sunfen vor den Augen, woher? A, "440: Kr, 1, 

Funkenſehen im Rothlaufe des Antliges, A. 449, 
Nro. 2. Votes‘ ‘ 

Funktion, es giebt Feine ohne Reitz, A. 198. 
Funktion bildet das Organ, auch im der’ Heilung der 
SGSeſchwüre, O: 84. , det ©efretion, ohne was ſie nicht be: 
grifferi werden fann, 100. Sunftiot, fie wird non der 
äußerit Natur beftimmt und don der Sunkeiott das Otgan, 
©. 189. 208: 

Sunftiönen, berrfhen beym Menfchern im größten 
Ebenmaaß, A: 44: 

Funktioniren, offenbares, der Drgane im Foͤtus, 
O. 69: 116. — ſtärkt die Organe, A. 32. 179. — er: 
zeugt Otgane, A, 178 — 180,, und entwickelt fie, 180. 188., 
diefes gilt auc bey den Nerven, 105: Funktioniren, 
beißt deftruiren, damit Reproduktion möglid werde, A. 292, 

(Surdt: Scheu’ vör eingebilderer oder wirklicher 
Gefahr, — Gehört zu den Affekten.) 


Gaäh—⸗ 


\ 


Sähnen. — Galvaniſchchemiſcher Progeg. 67 


| G. Alg . 
Gähnen, Reden und Jacken ſind Ausdrůcke des 
Deſtruktionsſinnes A. ABl. , | 
(Bängeln: mit Rügen und Sgmeicheleyen jemand 
Leichtgläubigen und Gutmüthigen immer nur als Mittel 
brauchen. ran braucht diefes , enfiveder um eigene, Zwecke 
zu realiſiren, oder dadurch Jemand zu ſchaden. Wenn an 
Höfen die Cabale herrjcht, werden die Herten, Dder ihre 
nächften Diener ‚ oder Günftlinge gegängelt.) 
‘Gänfehaut, aus Schauer, A. 467. Ki 
"Salimatias, ſiehe Wortkram. 
‚Balls Schedeldhyſiognomit, inwiefern man darauf 
in der Erziehung Rückſicht nehmen müſſe, A. 140. 441. 
‚Galle; wird vom Merkur rothbraum, OL 
von der Naphta roſenroth, ebend. (©. 34.) — ihre Be: 
ſtandtheile, ©. 1153. von Hunden, denen die Milz ausge: 
fopnitten wurde, und don einem Mädchen, deren Pfortäder 
nicht in Die Leber ging ‚"ebend:,.Note, feifenartige, wo? 
115, , epmeisatfige, wo? ebend, G.alley'tödrer' alle In— 
fuforien, ©. 96., wozu fie dient, ebend, ; wird durch den 
Bauchſpeichelſaft temperirt,. ebend. iſt ein. Desorhdations⸗ 
produft, 98. dt im Fötus nährend, 109., findet. fi Ueber; 
all, wo Blut ift, 111., reizt die Därme zur Contraftion, 
112%. , iſt ſchwärzer Bu ſchwärzerm Blute, 145. Br 
(©. 78.). Ho 
| nam ift mit, Kütrition —** 
ſellſchaftet ©. 109. 113, nach der Geburt abet faſt gar 
nicht mehr, 410.) hängt fehr vom. Pfortadenblut, ab-,. 113. 
und Note, aus dem Leberſchlagaderblut, ebend. Note, 
ſeifenartige beym Hausſchwein 145.4 euer eoeiarig, 
in einer degenerirten Leber, ebend. 
Gallenprozeß in zder Harnruhr, 0. 101. Pott, 
‚Ballenrubr ift,von Gallenreig , Os 142, 
‚Ballenfteine, mo ‚fie berfommen ‚: OÖ: 4134 "Note; 
Gallerte, im früheſten Alter —— ©: 100. 
Galsanifhhemtfder PeRer . Tu — in 
der Cohäſion wirffam, 20. 
i 5 * 6 R 
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68 Galvaniſche Due jfäituahl OSTEN 


Galo anifde Durdleitung der Stoffe N 
organijche ‚Spbflänzen ſiehe Dualitäten, = "ARE 


"Galvaniide Sefretion, !. Humbolbt. Gal: 
vaniſche Aktion der Nervenfraft und anderer Organe und 
Säfte bey den ‚Setretionen , ©. 138. 


Galvanifgthierifge Wirkungen, süielerg 
fie Sefretionen. jeyn dürften 58 Sekretionsorgan. 


Galvanismus, ‚wie er auf, die, ‚Drgane a 


iR ’ 


feine Wirkung auf Mustelfibern, A. 334. — ERS ver: 
fhiedene Menſchen fühlen feine Wirkungen Höcht „verjcie: 
den, ebend,., Note. Galvauisinug, Vergleigungspunft 
für die Erregurig (öder vielmehr Erfeugung) der Nervenkraft, 
A. 192.  verräth ein Streben zu orgatifiten‘, und ent: 
‚hält auch die. Wirfungsinomente der: — * beſondern 
Kräfte O-- 2705 Note.  diss dan, 324 na 

Ganglienform;,: wie. * an in —* um⸗ 
wandelt; Ar 2512 200° a7 

1 Panidpncnge ne uch ‚ind — die Sie dir 
Bögel und: Sifhe, A. 624. A 

Ganglion im Hirn, A. 524. sn 

"Gas, (Spiritus TVvEVuo oder alles Luftartige, 
Suftföentige)j daß aus deren Gubftanzen * — 
beſteht, iſt wahrfcheinlich , , O 258, # 

(Gattung, Genus, ift der höhere Begriff in’ der 
Iogifchen Unterordnung natürlider Dinge, (A, 501 — 503.) 
unter weldein die Art oder Spezies fteht Die Gattung 
ift als Begriff ärmer an Merfmalen, aber reicyer an Ju— 
dividuen als Die Art: z. B. Linie — Weg zwifhen zwey 
Puntien — ift Gattung, gerade Linie — kürzeſter Weg zwi⸗ 
fchen 2: Punften — und krumme Linie — krummer Weg 
zwiſchen 2Punkten — find Arten der Linie)’ Ueber 
Kräftegattung ; f. Unterordnung logifche: und‘ Eoordination,) 

Gattung unter den Dryanismen: durch" mas wird 
ſie erhalten ? O. 94. Note) Gattung und Art, wie diefe 
von der Natur fire werden, 0.230, Gattungen und 
Elaffen find fogar einft durch die Bern Natur umge: 
ändert worden, A. 210, —* nad 
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Gebärdenſprache. — Gefüge. 69 


2 Gebärdenfprache iſt allen Nationen eigen; iſt 
Grundlage aller‘ Sprachen, A. 90. Anmerk. (Hier iſt der 
Ausdruck durch Geberden mittelſt der Gliedmaafen noch 
dazu zu rechnen, ‚der Berfaffer hat diefe Bemerfung aus 
Verſehen weggelaffen.) 

Gebährmutterſchleim, fiehe eh 

Gebährorgan, f. Uterus, 

- Gebirgsbildungen,. fie zeigen befimimte abfaß: 
weife Stufenhebungen , O. 238, und Note, 

Gebrauch, ſtärkt jedes Drgan, A. 179. und. enf- 
wickelt e8 ,.180718%. 

Geburt des Fötus macht feine Das A DENE 
O. 236. 259. Note,” Geburt, iff dem Ausbruche der 
Menftruation beynahe glei, f. Schwangerſchaft. 

Geburets wehen, warum fie intermittiren, A. 204, 

(Ged und Safe: alter und junger, Narr.) 

Gedachta iß, A. 568 — 575, ſiehe Memoriren, 
Recognition. — Benfpiele und Hülfsmittel zum Gedächt: 
ig, ſ. BVerſtan desvermögen. Gedächtniß, der Säugling 
bat wenig’, faſt gar Feines, "A rg. Nr. 2. 

Gedächtnißkunſt, A. 568 — 573. 

GBedächtnißobjekte, erſcheinen in fich mwieberho: 
lenden Reihen, A, 342. Ein Gleichniß der Gevächtnißeb: 
jefte wegen ihrer Intenfität im ihrer Wermifchung, ebend. 

Gedächtnißwiſſenſch aft, A. 568 — 573. * 

Gedärme, ihre periftaltijhe Bewegung, 0, 97 
09. 119. — "woher ihre Salten find, O. 213. 

Gedanfe, wird durch EN neue — aka 
potenz, A. 574. 

AED, ihre Bedingniffe in seinem « Beyfpiele, 
525° ', J— 

# Gedanfenreihen, warum fie notfäbenbig fih 
wiederhofen, A. 342. Vergl. Denfen, 

i Gefäßbildung, durch Kreislauf, O. 12, Note, 
im Zellſtoffe, 164., gebt aus dem Apforptionsfpitem der 
Infuſorien hervor, 200. Gefäßbildung, gleicht der 
Organenernährung, O. 249. Y. Note, 
| Gefäße, find dem Grade En in Hinficht auf das 
enthaltende, gebildef und genährt, ©, 152,, Note,‘ und fo 

| verhält 


10 - Sefäßebildung. — Gehirnbalken. 


verhält fi auch ihre Dichtigfeit, O. 179., ihre Aktion beym 
Steifwerden der Zeugungsorgane und ben der Schamröthe, 
200. Rote. — ihre Miodalität in der Riehhaut, A, 45% 
Gefäße, mober fie ihre Klappen haben, O, 213., abſolut 
ohne Gefäß ift Fein Thier, weil das zu infiltrirende Parenchym 
des Polypen felbft gefäßartig wirft, 224, Gefäße fenfen 
und verjweigen fich in Pfeupomembranen, A, 62., O. 86. 
fogar in die Haore beym Weichfelzopf, ehend. Note, 
- Gefäßebildung in der Menſtruation, O, 143, 
Tote, a 
Gefäßeſchlingen in den Geſchmackswärzchen, 
A. 454. 455., fpielen da Pie Hauptuglie, 456. 
Gefäßſyſtem, darin eriftirt vorzüglich ber Wär: 
mefiun, A. 477. 
Gefangene, ihr Lichthunger, A. 476. 
Geflecktſeyn der Hausthiere, woher ? —9 53., d. 
S. 33.), der Tauben durch Vorſtellungen, 60. Vote, 
‚Gefühle, phyſiologiſch entwidelt, A. 551; u, f. m, 
befonders, 542. 5454 Abhängigkeit derfelben von dem Be: 
mwußtfenn und ber Empfindung, 532%, allgemeine und fpe: 
zifiſche, 544. Gefühle, ſpezifiſche, A, 544, find bey 
Worten und den durch fie erregten allgemeinen Gefühlen, 
91. Gefühle, manderley werden meift durch Gefelligkeit 
erregt, A. 81., anziehende und abjtoffende, 87. Gefühle 
im Frühling, A. 283., fommen. parogysmenweije, ebend, 
und 284., ben vollendeter Berdauung, 295. Gefühle, 
wie fie Affekte werden, A. 565, 
Begenjtand, ſiehe Dbjelt, 
Gegenwirfung, f. Reaktion; 
Gebeimfhreibefunft, ſ. Steganographie. 
Gehirn, deſſen Aushildungsprogreſſion, A, 227., 
ift ein Aggregat von Ganglien, befonders bey den mittleren 
Thieren fihrtbar, 234. Defonomie der Natur durch daffel: 
be, 247., dient zur beften Verbindungsart des Nervenſy⸗ 
ftems, 248. , iſt norbwendig, 249. — dat feinen Antheil 
an den Augentäufhungen, A, 487. , fude aud bey Hirn, 
Gehbirnbalfen und GBehirnfnoten, { Gehirntnoten, 


Gehirn 


⸗ 





Gehirnknoten. — Gemeinfinn. 71 


BGehirnknoten und, Gehirnbalken find. die größten 
Gommiffuren „<A. 240. 
GebirnIpfer Knabe in einem * Knaben, 
. 0,290... Note. 
BGehirnnerven eigen alle aus ‚Rüden: 
mark, A. u. 
Gebör der Waſſerſchnecken, A. 10. Note, 
Gehörnerven,;fiehe Hörnerven, 
Gehörvifion, DBenfpiel, A. 564. Note, 
Gebörfhmindel, A. 507% 1 
Geiſt; das Vermögen die höchſten Reſuliat bes 
Berftandes und Lebens zu produziren.) 
Geift, ein zu vielerley Ginn — Wort. 
A. VIII — thieriſcher, was er ift, A. 531. 
Geifterbiftörden, wovon fie meiſt herftammen 
A. 564, 
Geifterregiment im thieriſchen Körper wird ge: 
glaubt, : Woher diefer Mifgriff }: O. 257 
| Geifterfeben, wie es möglich, A. 626, 
Geiftestraufheit, was man Damit „bezeichnen 
will, A. 632. E 
Bei, ſ. Habfucht, B 
Geköpfte, ihre Köpfe haben — — ſ. Köpfe 
und en — marum deren Köpfe fortleben Fönnen, 
O. 24201 
— Gelbe Gefaße, * &y: und Dpttergefähr. 
„Gelenffhmiere, O,- 150. 
Gelüſte, Speichelabſonderung dabey, O. 118. 
Gemeinſchaft, f. a priori, Y- 
Gemeinſinn, (Coenaesthesis) , As 475 u. f. m; 
feine Momente find nicht bejtimmt begrängt, ebend., feine 
Affektionen «werden. mittelbar, von: Auſſen veranlaft, ebend,, 
feine Momente werden der. gemeine Lichtfinn, 476., der 
gemeine Wärmefinn, 477, der gemeine Nutritiongfinn, 478, 
der gemeine Affimilationsfinn, 479. , der; gemeine Reproduk⸗ 
tionsfinn , 480. , der gemeine Dejtruftionusfinn, 481., der ges 
meine Ge: und. Exkretionsſinn, 482., der gemeine Zeugungs- 
finn , 485. 484. , der gemeine Fühlſinn genannt, 485; , feine 
Thätigkeit im Schrecken, 529. 
(Se: 


78° Gemwiüth. — Geometrie, © 


(Gemuüth, Geſinnungsart, Lebensmuth, oder das, 
was mittelſt des Geſühls und NEN am Menſchen durch 
Willkühr äußerlich wird.) " 

Gemüths- und Seſteetreolheit— was man damit 
bezeichnet "A. 6352. j 

Gemüthsaffefte erregen Ginnestäufhungen, A, 
449: ni ne | 

Generation, free, wie fie erprobt —* könne 
A. 4. Note 

Genefung, ©. 250: | 

»(Genetifch, das, was durch Sufommenflfe ‚ber 
Urſachen entjteht.) 7 

————— oiſheinungen dabey, A. 269. 
ro. 1. 
| (Genie, eine urferüngliche; dem — eis 
gene Einrichtung, fehr leicht eine gewiffe, neue, angeneh— 
me oder nützliche Fertigkeit des Verſtandes, oder in einer 
Kunſtausübung zu erlangen. — Talent unterſcheidet ſich 
davon nur darin, daß die erlangte Fertigkeit auf nichts 
Neues’; Originelles, ſondern nur auf Leichtigkeit in der 
Nachahmung geht.) | 

Genie, Talente, Anlagen, A. 140 — 143. 

Geniegmittel, als thierifche ann ur 
©. 39. 

(Gevmetrie, Meßkunſt: Begriffbilburig und 
Ronftruftion der Raum und Zeitverhältniffe der! Theile und 
Bewegungen an irgend etwas Gegebenen, inwiefern es auf 
Sage -und Richtung anfümmt — Sie ıft eine reine Kunft 
des @inbildungsvermögens: ihre Bezeichnungen find will: 
kührlich, ihre! Beftimmungen: gewiß und begränzt, und ihre 
Süße und Bemweife unumſtößlich, weil in der Mathematik 
und in der bildenden Kunft nur allein reine Sceidung der 
Theite möglich ijt. — Sie kann mit ihren Refultaten ‚' die 
der Verftand erholt und’ auf allgemeine Ausdrüde gebracht 
bat, forumgehen;, als hätte fie Anſchauungen. In ihr wird 
aud) häufig ‚die Anwendung der Arithmetit nötbig, Hier 
mögen die EuFlid'fchen Definitionen, Aufgaben und Arxio— 
men jtehen. A, Definitionen, Erflärungen, 1) Punkt ift, 
was feine Theile hat; 2) Linie ift Länge ohne Breite z 


3) 


or. 
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5)" Brähfen der’ Limie find@ Puntie 574) chahe Lime iſt eine 
folche , die gegen alfe in ihr befindlichen Punkte einerlep 
Sage hat; 5) Fläche” fe was nur Länge und Breite hat z" 
6) die Gränzen der Flaͤche ſind Linien; 2) eine’ ebene Tläs 
che ift eine ſolche, die gegen alle in ihr befindlichen Sinien 
einerley Sage hat; 8) ein ebener Winkel ijt die Neigung 
zweyer Linien gegeneinander, die in einer Ebene zufammens 
treffen, obne in einer geraden Linie zu liegen; 9) wenn 
die” Linien, welche den Minfel einjchlieffen, gerade Linien 
ſind, ſo heißt der Winkel ein geradelinigter; 10) wenn eine 
gerade Linie auf einer andern fo aufgeftellt ift, daß fie mit 
ihr gleihe Mebentwinfel macht, fo ift jeder dergleichen Bin 
kel ein rechter, und jene wnfgefiellte Linie heißt auf der 
andern lothrecht ftehend ; 411) der ftumpfe Winkel ift größer, 
als ein rechter ; 42) der fpie aber Heiner; 15) die Gränze 
iſt das Aeuſſerſte eines Dings; 14) eine Star ift was im” 
eine oder im einige Gränzen eingefchloffen iſt; 15) ein Kreis 
ift eine’ von einer einzigen Linie, welche der Umfreis (Pe: 
ripberie) heißt, fo eingefchloffene Figur, daß alle von einem 
innerhalb der Figur befindlichen Punfte an den Umkreis 
gehende geraden Linien einander gleich find ; 16) diefer Punkt 
beißt des Kreifes Mittelpunkt; 17) der Durchmefjer des 
Kreifes ift eine durch den Mittelpunft gehende, und auf 
beyben Seiten durch den Umkreis begranzte 'gerade Linie, 
welche auch den Kreis halbirt; 18) ein Halbfreis ijt eine 
von dem Durchmefjer und dem durch diefen abgefchnittenen 
Kreisbogen eingefchloffene Figur; 19) ein Abfchnitt des 
Kreifes ift, mas zwiſchen einer geraden Linie und einem 
Kreisbogen eingefchloffen if; 20) geradlinige Figuren find 
ſolche, welche von geraden Linien eingefchloffen find; 21) 
Öreyfeitige, welche von drenen ; 22) vierfeitige, welche von 
vieren 25) vielfeitige, welde von mehr als vier geraden 
Linien eingefchloffen find; 24) von den drepfeitigen Figuren 
iſt diejenige ein gleichfeitiges Dreyeck, welche drey gleiche 
Seiten hat; 25) ein gleichjchenPliches diejenige, welche nur 
zwey gleiche Seiten hat; 26) ein ungleichfeitiges diejenige, 
welche drey ungleiche Geiten hat; 27) ferner ift von den 
drepfeitigeri Siguren diejenige ein rechtwinkliges Dreyedr 
welche einen rechten Winfel , 28) diejenige ein Stumpfwin— 
Feliges, 
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keliges, melde einen, ſtumpfen, 29). diejenige ein ſpitzwinke⸗ 
liges, welde drey fpise Winkel bat; 30) von den vierjeiti- 
gen Figuren ift Diejenige ein Duadrat, welche gleichjeitig 
und rechtwinkelig iſt; 31) ein länglides Biere (Rechteck), 
welches zwar rechtwinfelig aber nicht gleichfeitig ift; 52) ein 
Rhombus (eine Raute), welche zwar gleichfeitig aber nicht 
rechtwinfelig ift; 33). eine Rhomboide, in welder die ent 
gegen gefesten Geiten und Winfel einander gleich find, 
Die aber weder gleichfeitig noch rechtwinkelig ift; 34) die 
übrigen vierfeitigen Figuren aufer den bisherigen heiſſen 
Trapezien; 35) parallele Linien find ſolche gerade Linien, 
Die in einerley Ebene liegen, und, fo weit man fie nad 
beyden Geiten verlängern mag, doch an Feiner Seite zus 
fanmen treffen, B. Die Aufgaben oder Forderungen 
find: 36) von jedem Punfte nach jedem andern eine gerade 
Zinie zu ziehen; 57) eine begränzte gerade Linie ftetig, im 
gerader Richtung zu verlängern ; 38) aug jedem Mittelpunf,; 
te und mit jeder Weite einen Kreis zu befhreiben,. & Die 
Grundfäße oder Ariomen find: 39) Dinge, die einem 
dritten gleih find, find einander felbjt gleih; 40) wen 
man zu Gleichen Gleiches hinzufezt, fo find die Ganzen 
gleih; 41) wenn man von Gleichen Gleiches wegnimmt, 
fo find die Reſte gleih; 42) wenn man zu Ungleicyen Glei: 
ches hinzuſezt, fo find Pie Ganzen llngleid ; 45) wenn man 
ven Ungleihen Gleiches wegnimmt, fo find die Refte uns 
gleih; 44) die Doppelten von einem Dritten find einanzs 
der gleih; 45) die Hälften von ginem Dritten find einanz 
der gleich; 46) Dinge, die einauder deden, find eingnder 
gleich ; 47) das Ganze ift größer als fein Theil; 48) wenn 
zwey gerade Linien von einer dritten fo gejchnitten werden, 
dag die beyden innern, an einerley Geite der fchneidenden 
Linie liegenden, Winkel fleiner als zwey rechte find, fo 
treffen die beyden geraden Linien, wenn man fie jo weit, 
ols nöthig ift, verlängert, an eben der Geite zufammen, 
an welcher die Winfel liegen, die kleiner als zwey rechte find; 
50) zwey gerade Linien fchlieffen Feinen Raum ein, 

Gerinnftoff der Mil, fiehe Lab, 

Gerüche der Nationen, O. 514., %, ber Stände, 
Künftler und Sekten, ebend, & | 

©e: 
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—Geruch, als Reitz: feine Attribute, A. 316. Ges’ 
ruch der Milch von, fremden Stoffen, ſiehe Milch, des 
Urins, ſ. Urin, von Nationen, ſ. Nationalgerüche, von 
Schwefelwaſſerſtoffgas, ſ. Hydrothionſäure, verſchiedener 
Säſte f. Sekretionsprodukte, im Speichelfluß, ſ. James⸗ 
pulver. Gerud, BR: von Schweiß und Eiter’ 
in der AUchjelhöhle, O.: 135. | 

Gerudjinn des Säuglinge —J— ſich erſt ausbilden, 
Ag re, 

— wird in der Schneider ſchen Haut 
polypos/ A. 450 — 452. 

Gerubhsorgan, A, 450 — 452.1 R 2 

Gerudftoffe lernen die Kinder erft ſpät RER 
weil fich der Geruch am: fpäteften entwidelt, A, 78. Ir, 7 
Geruchſtoffe ung Schmedftoffe, A. 311 — 320. , ihre 
unpriginellen Beneunungen, 312., wirken chemiſch auf ihre 
Sinnorgane, 314- 517, auf verſchiedene Weife hemifch, 310-, 
machen darin werfchiedene Eohäfionszuftände , 320., veräus 
bern die fchleimigen Säfte der Ginnorgane; RR — Eiche 
Riechſtoffe. 

Gerüche und Geſchmacke find bey Niemand und zu 
keiner Zeit ganz dieſelben, A. ze. 

Gefang, was er ift, 327: 

(Geſchehen: Wechfel * Zuſtände) 

(Geſchich te: Inbegriff der Vorgänge in der TIeli, 
— Die Erzählung defjen, was gefchehen ift, heißt Hiſtorie. 
— Geht die Hiftorie über die Gegenwart in die Zukunft 
hinaus, fo heißt jie: Prognoftif, Weisjegung, VBorberfa: 
gung, Divination.) Geſchichte des — *R iſt Wir⸗ 
tung vom Trieb zu leben, A. 519. 

(Gefhidlihfeit, Fertigkeit in einer Funktion, 
wozu man Talent braucht.) 
Geſchlechter, Gehirnunterſchied in den beyden, 
A. 267. q. 

Gefhledhts:-Entfaltung beym Embryon, A, 56, 

Geſchlechtsfunktion ift bey höhern Thieren noth⸗ 
wendig, A. 61., warum? ©. 254. 284. i. 

Geſchlechtstheihe laffen fih mechanifch reißen, A. 
334. (Da die Erflärungsart hievon noch ungausgemacht ijt, 


jo 
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fo: verfuchte Der Berfaffer hievon —— — ——— 
noch eine andere, man fehe dafelbft F. 200.) a 5 

Gefhlehtsfheilebildung ijt mit der ro. 
bildung verbunden, ©. 103. 104 — 107. 

= —————— wenn er ſich am ſtarkſten regt, 

O. ‚108. | 
Gefhlehtsverrigtungen, der — Tpier, 
klaſſen, fiehe Thiere. 

Geſchmack der Milch von fremben EEE fiehe 
Milch, des Urins, f. Urin, 

Gefhmade und Gerüde find bey Niemand: und 
zu Feiner Zeit ganz dieſelben, A. 315. 

Geijhmadsdelirien, A. 314. 

Gefhmadsfinn, er if beym Säugling föon a aus⸗ 
bet A. 78. Nro. 1. 

Geſchmackstäuſchungen, krankhafte, fie Ge⸗ 
——— 

Gl — woher ? A. ah I: 

(Geijhmadsurtbeil:‘ ein Urtheil, welches blof 
Durch Beftimmung der — *— — ohne Kritik und Allgemeiun⸗ 
beit- entſteht.) 

— der Jungfrau, A. 117. 

Geſchmacks wärzchen, ziehen ſich beym Schmecken 
zuſammen, A. 318. 519. Nro. 4. ſ. a. Schinedwärzchen. 

(Gefhmwindigfeit, ein Vorgang, welder durd 
Zeit und Raum beftimmt wird.) — 

Geſchwindigkeit des Lichts, hängt von deſſen 
Schwungkraft ab, A. 300. 301. 

Geſchwür, warum es oft jukt, A, 205- 

Geſchwüre, heilen polypenartig, eben fo wie Dun: 
den in der Reunion durch eine polypofe Zwiſchenmembran, 
A. 62. — die Heilungsoorgänge derfelben gleichen der 
Heilung innerer Krankheiten, O. 249, ge. (©. 191.) Ge: 
fhwüre und Wunden, ihre Heilung, O. 70 — 75. 82. 
Sleifehpapillenbildung dabey, 87. 

Geſchwulſt in der Entzündung, f. Abforption, 

(Befeg: eine Erfcheinung in unfersn Erfenntnifver; 
mögen, melde die Nothwendigfeit gleicher Wirfungen bey 
Weiden Urfachen anzeigt, — In der Erjcheinung der Auf: 

jendinge 


_ 
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fendinge aber drückt ſich das Naturgeſetz durch etwas Bes 
ftändiges in den wiederholten Vorgängen ber Natur ang, 
fo daß ‚man dabeyrimmer etwas durch“ Caufalität Begrüne, 
detes vermuthen Fanı ; : Du B. Tag und Nadt, Erhitzung 
Erkältung u we —"Gefege im moraliſchen Leben 
aber find! entweder Pe 'eigenen oder fremden Verftand 
gegebene nothwendige Regeln für die Art der Handlungen 
in. menfchlicher Gefellfchaft ;" fiehe Imperativ, Sreybeit.) 
Geſetz der —— — Say bie‘ Here 
—* A 290. 
Geſſe * Bei nd der thlerifepen ae 
O. 225. 
Be ae in den zul a ei ve. — 0, 
23. 2 ! BRENNT 
"&efegtes von * kann auf das whende —— 
vevin — 8— 
Geſtalt, uranfängliche, hängt ine Drganifehen wie 
im Unorganiſchen von der Qualität des Stoffs ab, A, 46. 
47. — hängt aljo' — von der NQualitat ab, ©. 226. 
Fr. u an, 
J Geſtalten der Organismen werden durch Qualité 
ten beſtimmt, und jede Geſtalt giebt der neuen Bildung eine 
eigene Richtung, A, 100. — Gejtalten und Formen der 
Kinder, Mulaten und VBaftarden, woher? A. 52, 
‚Geftaltspveränderung, thierifhe,-O. 28 — 33. 
Geftirne, ob man ihnen die Urfache der Peftfeuchen 
gufhreiben darf, ©.’ 240. Note. (S. 186.) 

— Gefundheit: und Krankheit, deren Unterſchied, 
O0. 250. | — * 
£ (Gewalt, die überwiegende Wirkungsart einer Kraft 
über die Beitehung in beftiimmten Ren 

"Gewebe, f. Zerftir, J 
Gewiht, lernen’ die Kinder etrſt durchs Aufheben 
und betaften der Spielfachen Pernnen, A: 78. Rro. 5, 
(Gewigheitt Bewußtſeyn (der Wahrheit), ın weh | 
dem man durch Empfindung weiß, dag das Gedachte mit 
dem Exiſtirenden übereinſtimmt, ſ. apodikftifch gewiß,) 
—Gewohnheitt unmwillführlidie Ausbildung einiger 
— im PFERDE r worin Vorftellungen, Zeit, Dre, 
Ein; 
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Einflüſſe und Umſtände — wirken und — 
daben.) 
" Gemoh nbei ten, Einfluf. auf den menſcen 0. ss 
“ Girichtiſche und podagriſche Ralkablagerungsmaterie 
ik. äuerft in Schleim gehüllt, O. 125, f. Rheumatiſche. 

Gift, ſtärkſtes, aus dem Pflanzenreiche, ſ. Upasgift. 

Giftige Wäſſer, woriu Zpiere leben, —8 15 
&.; f. a. Bergiftung. 

Giftiger Speidel im Sec O. 118. 
| Glänzende Sachen reigen den Säugling atigenehit, 
A. 27. 8 

Glattheit der Taſtpotenzen, A. 329. 

Glaube, trifft auch auf das Ueberſinnliche, A, 615; 

(Glauben; sein. folder ‚Grad des. Fürwahrhaltens 
bey dem man gar Nichts Fennt, was mit dem Dbjekt des 
Fürwahrhaltens im Wiederjpruch. ftünde,) 

Gleidhartigfeit, primitive, orgaftifdie, O. 284- © 

(Gleichheit, bat dasjenige, mas nur noch durch 
Bas Drisverhälinig von einem Andern unterfchieden, und 
für ein Anderes genommen werden fann, — Axiomen Die 
Gleichheit betreffend, j. bey Geometrie, (Niro, 59 — 48.)) 

Gleichniß, f. Beyfpiel. 

Glied, erfaltet, wenn ibm die Nervenkraft fehlt, 
A. 260., magert ab, wenn ihm das Blut * wird, 
ebend. Note. 

Glieder werden von Yınputicten noch —2 

A. 269. Nro. 6. (Seite 280. 281.), ein Beyſpiel, — * 

Note und 449. 

Göthe, fein, Verdienſt um die Farbenlehre, * 206. 

(Gott: die abſolute Freyheit, ‚oder. die Freyheit, 
welche von Feiner Urſächlichkeit weder beſtimmend noch hin— 
dernd beſchränkt werden kann. Nur dadurch, daß wir an 
Gott den Welturheber erkennen, vermögen wir eine ſchwa— 
che Ahnung feiner Freyheit und Allmadht zu. haben, und 
meil alles, was gemacht ift , höchſt vollkommen  ijt, auch 
von feiner Güte. — Die Art, der Exiſtenz Gottes und das 
Durch = fic) = felbft Bedingtſeyn, find bloße Analogien und 
geben zur wahren Erfenntnig Gottes Feinen Aufſchluß.) 

Gott, 
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T N Bptt, Beweiſe von deſſen Daſeyn, ältere, A, 616., 
neuer, des Autors eigenthümlider (tosmöaitpiologifgier) 
"Beweis, HT. N 

Gottes’ Gedanfen find wirkliche Dinge, unfere 
nicht, ‘A. 612. , ein Gedanke Gottes iſt die Welt, ebend,, 
“Prabifate, 618., Ebenbild, Bedeutung , 620, 


R “(&ränze, die "Schranke : : das Raumende, das Aeuſ⸗ 
ferſte eines Dinges, ſiehe Geometrie. (NXro. 13.)) 


Graͤnzen der Linie, ſ. —2 — Sc 5 2 
er läge, ebend. (Nro, 6.) 

Grafſche Bläschen , DO. nimm 

—Grau, wird durch Buntfarben erzeiigt, A. 307; 
md Brei: ee ift. eine ⸗reade Subſtant, 
38, | 

(Gravitation f — * Wiekung der vu 
—— Kräftes). 

BGreiſen⸗ und fpäferes ph A, [ag 
159: ı Abnabmeider Sunftiomen des Mervenfpftems, 
150., des Hirns, 151., der Gitine, 152 — 155. , der Mus: 
Peln , 156. , an: der Zahl der Pulsfchläge, 157., der Gerne: 
lität ,, 158.,, der Refpiration und des Kauens, 159. 

Griaffvos oder Caroos, A. 166. 

(Grillen das Produkt eines krankhaften a 
wodurch man die Plage feiner ſelbſt und anderer wird.) 

(Grodheit, Inhumanität: eine meiſt aus Dumm: 
heit entfpringende Gleichgültigkeit, ob das eigene, ungefällige 
Betragen gegen Andere einen widerlichen oder erzürnenden 
Eindruck macht over nicht, — Arroganz, ift eine Grob, 
beit, die dadurch begangen wird, dag man Jedem ohne 
Zurückhaltung die hohe Meynung von eignen — — 
welche in dieſem Falle immer ſehr mager find, an den Tag 
legt: fie heißt auch Anmaßung und Stolz, wenn das Zus 
trauen zu fi in Hinſicht anderer Eigenſchaften zu groß 
‚geworden, ) 

Grönländer find ausgeartete Dänen ‚©. 31. 
ihre eigene Ausdünjtung und Fifchnafur, ebend, 

Größe, f. Duantität, Intenſität. 

Große Menſchen, (Riefen), 471, 

| ‚Grof: 
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IE BD rAſms — im Besen O0. 155. Wotes (Es if 
jeine ‚wahre, ‚öreube, für den Nasurforfcher,ı menn man zu jetzi⸗ 
ner Zeit ein Werk erblidt, das am hellen Lich te der 
Netur feine Grundlage erhalten hat. „Die, — — 
Sache wird-fich, immer ‚gleich bleiben; wenn ſie guch der, 
bier und der Aupere etwa in Pennfylvanien ausarbeitet,,. —* 
ſo ‚penig differiven nun unſere Anfichten, welche wir doch zu 
einer Zeit aus der gütigen Hand der "Katur er ielten, 

Ich will zum. Beweiſe des gefagten, und megen Seen fiet 
mit Wiſſenſchafilichkeit Prahlenden, Die eine ſo hölzerne Ge⸗ 
dankenmaſchine haben, daß ſie in stinhs‘ fo febr flaree richt 
einmal einzudriugen vermögen , eine kurze vergleichende Dar; 
ftellung Jon '&ri0f fire phyfiologiſchen Grumdſatz er geben, die 
er in feinen Kraukhie itsle her e worausſchickt⸗ «Auch ihm 
entſpringt das Leben aug dem Confluxus der unorgauiſchen 
‚Natur Gegenſtände amd ihrer Verhältniſſe, apelche nicht zu . 
den lebenden gerechnet werden und der Fortbeſtand des Le— 
bens im Lebenden: ift. dar) Zeugungn:begründet (fiehe feine 
Krankheitslehre H. 32)» ı Die Ur fe a des Lebens ſprechen 
fih aus ;mittelft -Bermandlung (eb.'f. 4.), mund, mit 
telft der-Wandelbarkeit des Lebens ($, 10.) und, def 
fen Gruudart (95:27. ), woraus auch nothwendig, feine, Auf 
Iöfung, oder der Zod.erfolgt, „Dieje, Waundelbarkeit ijt im 
ihrem Uebergange ins. Wirken ſchon ſichtbar, und im Wirs 
ken ſelbſt nur Entwiklung, (SH 2u)7 und Beridlin: 
gung Cebendaj, und in wie fern dieſe beyden im ſtetigen 
Wechſelverhaltniſſe ‚Steben, heißen. fie : der, nothwendig ber 
gründete W echſel im Xeben, Diefer Wechſel ijt im gr: 
Sen die Urerfeinung, , Entwidlung ., und, Abnahme des Er? 
bens ſowohl in der ‚ganzen Zeit eines hama Individuumg 
als in jedem einzelteu , Moment des Lebens an allem ‚Körs | 
perliden ($. 2, welches durd) das bejtehende Leben die Ref 
fe macht, Diejennad) erfolgt auch Die, Aufloſung und dag 
(Ende des Lebens nothmendig, durch Dafielbe jelbjt: im, ihm 
feibft Tiegt der Keim des Todes ($. 7), jo wie der Keim 
des Lebens im Zodten liegt, und ſich aus feinem Abgrund 
entwielt, welder unter dem Namen Auffenmelt vor⸗ 
kommt ($. 13.). Alle Arten der Drganismen haben. im We⸗ 


ſentlichen gleiche Lebens⸗ Berpältmiffe ($. 44.), wenn man da— 
von 
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von das von mir bezeichnete Seelenleben im. Menschen. aus: 
nimmt (9.204). Es kommt dem Leben eine Einheit!(f.14.) 
und eine -Mannigfaltigkeit zu (F. 16, ), worin aber 
weder Die Einheit durch ſich ſelbſt geſchloſſen (F. 15.) noch 
die Mannigfaltigkeit ohne Einheit ( das Organenweſen ohne 
Fortbildung und ohne Verbindung) ſeyn kann, zu welchem 
Alten ‚die, Auffenmwelt als Bedingendes nothwendig gehört 
(F. 15.). Die Verhältniſſe des Lebens fprechen fich in gez 
wiffen G Bund zÜügen-aus, -in denen die Einheit 
amd Mannigfalbtigkeit (durch Befondersbildung) im Le: 
benden erfcheinen,($.18. u. 24.). Der Umſtand, daß Dasje⸗ 
nige im Lebenden die Bejonderbeit nicht ganz ablegt, was 
dem äuſſern Ein: Aug: und Zuflufie unfergeben iſt, macht, 
daß dem ‘Leben immer gewifie Verhältniſſe des Geyns un: 
tergeordnet find, und die allerdings Grundlagen des Ke- 
bens genannt werden Fönnen. Drganifche Bildung, Empfäng— 
lichkeit und Wirfungsvermögen: find voneinander ganz) abs, 
hängig (find für einander Altes, wenn fie durdy Auſſendiuge 
ins Wirfen gebradit werden). Diefe Momente der Grunde 
züge des Lebens ($. 19.) haben Daher eine äuſſere Nich: 
tung (Empfänglicpkeit) und eine innere (das Wirfungsver: 
mögen $. 24). Die Standpunfte des Lebens aber 
gründen ſich auf das organifhe und innere (dynamijche oder 
chemifche) Verhältniß der Materie im L2eben-($, 21.)5 dem 
Drganismus Fommt es zu, ſich die ihn. beftimmenden Einflüj: 
fe der Auffenwelt, als foldye, unterzuordnen, vermög wel: 
chem Umftande Alles an ihm fo feyn muß, als mas en wirf; 
lich erſcheint (F. 13.). Alle Arten (oder. Progreflionen vom 
Niedrigſten bis zum Höchſten, die Erſcheinungsformen) oder 
Alter des.Kebens find durch die Auffenwelt bes 
Dingf, Daher fie ſich in ihrer fo mannigfaltigen Scheinab; 
weichung dennoch, vollfemmen gleichen müfjen (F. 27), ivo; 
bey die erftgebildeten Drganismen wegen der unweſentlichen 
Einzelnheit der Bejondersbildung. als Art und Öatiung, und, 
weil jich der. ganze Sortbejtand des Organiſchen auf dDieliufjenvers 
hältniſſe ftü z t, im Bergleid)e zu den ausartenden Organismen, 
als Örunmdart und Örundgattung betrachtet werden fönnen : 
Kranfheit und Geſundheit Fönden Faber nichr’als we: 


0 ſentlich 
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ſentlich voneinander verfchiedene Zuſtände betrachtet werden; 
weil felbft die Beſchaffenheit der Grundart immer von der 
Auſſenwelt abhängt (ſ. 13.); nur mit der mehr oder’ minder 
vollfommenen Annäherung zur, eben im: beftimmfen Le— 
berisverhältniß begriffenen, Grundart ift die Möglichfeit der 
Gejundbeit und Krankheit (einer interftitiellen  Ervdepace im. 
Drganismus) gejegt ( $. 30.). Der wiffenfcha ftlich" ge: 
bildete Mann foll fih fhämen, zu fagen,nran verftebe 
Bas nicht! Denn wer immer diefes Wenige: nur verſtan— 
den bat, muß aud alles übrige verftehen, oder es muß 
ihm menigftens fehr leicht verjtändlicdy werden können, wenn 
er einen gejunden, unverdorbenen und thätigen Sion; und: 
einen guten Willen hat.) 

(Grund: was fi) in der Erkenntmiß auf Urfache b be: 
zieht. (Logiſcher Satz defjelben f. ‘A. 599.) Wir wollen an 
der Caufalreihe von Feuerfchlagen den Urſprung des Satzes 
des Grundes erläutern und dadurch zeigen, daß er nicht von! 
apriorifcher Herkunft it: erjtlich gehört es dazu, dag ſowohl 
die Urfache'als Wirkung jederzeit durch Empfindimg ergrifs 
fen werde , aljo wenigſtens denkbar ſey, noch befjer aljo ; 
wenn fie anfchaubar ift, 3, B., daß beym Feuerſchlagen 
Stahltheilchen durch den Fenerftein abgefchaben und Durch 
den Druck in der Reibung erhißt und glühend werden, zwey⸗ 
tens daß in diefem ganzen VBorgange Fein Widerfprud) fey / _ 
z. B. es foll ohne Druck Feuer gejchlagen! werden, fo "wird: 
auch nicht Feuer gejchlagen werden Ffönnenz es darf al 
fo Fein’ Pradifat'der Urfache fehlen, wenn Sie Wirkung er: 
folgen foll, Da aljo drittens fomohl die Urſache als Wir: 
kung durch Empfindnng muß ergriffen werden können, Fei: 
nen Widerfpruch enthalten, und ihnen Fein Pradifat fehlen 
darf, fo müffen die Begriffe von Urfahe und Wirfung und‘ 
von Grund und Folge; wie jedes. Denfbare, unfer den Grund⸗ 
fägen des Denkbaren, des Widerfpruches und der Beſtim⸗ 
mung ftehen, und fie muften (nachdem einige concrete Fälle 
von Urſache und Wirfung aufgezeigt wurden ) ſämmtlich als 
durch jene Grundſätze erworben In worden jeyn, 
©. A priori, . 

Grund des Wefens und der Form ift die Einfraft, - 
O. 8. Gru nd wenn er gefegt it, ift auch vie Folge ge: 

fegt, 


Grund. Haarwürmer. 83 


ſetzt, warum ? A, 589." Gru Hd gejeglicher der : thierifhen 
— 52 1 A 

Grundart und Grundgartuug des Lebens, f. 
Lebensverhaltniſſe. 

Grundkraft der Natur, ſ. Einkraft. 

(Grundlagen des Lebens, ſ. Lebensverhältniſſe.) 
— Grundmacht — — 284, a,” 

Grundmaterie aller Drganifation ift fonft nir: 
‚ gends als im Zellftoffe, O. 212. 

Grundriß der Anthropologie, warum ihn 
der Verf, vorausſchickte. A, III, 

Grundfäse, Aromen, ©. Geometrie (Nro. 39 — 
50) und Art, Ariomen, * Grundfäse, (eigentlich Sätze) 
des Denkbaren, des Widerfpruches, : der Beſtimmung und 
des Grundes, ſiehe in den ig bisgeh Artikeln diefer Wörter 
und unfer dem Art. Gas. 

Grundfasg höchſter, |. Höchſter; Logiſcher, fiehe 
Satz des Denfbaren, (Ein Grundjag ift conftitutio, wenn 
er das Allgemeine an feinen untergeordneten Sätzen oder 
Gegenftänden beftimmt, regulatid aber, wenn er anzeigt 
wie allgemeine Grundfäge itr gewifjer Ruͤckſicht gefunden wer: 
den müffen: ſ. Prinzip,) * 

(Grund ſto ff, wiffenfhaftlicdher: das Objekt, 
worin das weſentliche oder ſubjektive, des Betrachteten vor: 
kommt; chem iſcher. Die Materie, welche noch eine er: 
Tennbare Form hat, aber weder von uns, noch von der Na— 
tur bis jetzt ſichtbarlich, auf chemiſche weiſ⸗ weiter in jeine 
Beftandtheile zerlegt worden ift.) 

vundfubjefte des thierifchen Chemismus, O, 
| a7. ihre DER EYTeN f thierifcher Körper. | 
"Grundzüge des Kebens, 1 — RR. 
Gutes? A. 132. 

Gut: Seyn, ſ. Herzchaben. 


—2 


8 aare und Nägel, haben Schleimſtoff, fe Schleim, 
"Hearwürmer und Inſekten werden — *7* das Licht 
belebt, A. 500. 
6* Haaſen 


84 Haafen. — Harmonie. | 


Haafen junge, deren Nebennierenfpftem ijt vielleicht 
auf Drydation des Bluts (oder was gleichviel ift auf ihre 
eigene. Setterzeugung) abgefeben, A. 25. & 

(Habituell; Produkt einer äufferen Einwirkung, nach 
welcher fich der Drganismus, ſchon fo modificirt hat, daf fie 
ohne Schaden derfelben nicht ganz aufhören darf,) 

(Habitus, ijt. die Art wie ein, organischer ‚Körper 
als individuelles Ganzes erjcheint,) 

‚Babfucht, das Ötreben den Erwerb höher als nö: 
thig ift zu treiben, eine Leidenfchaft, A; 565. (Sie unter: 
fheidet ih von Geif nur dadurch, daß der Habfüchtige 
Das Erworbene genieft, der Geigige aber nicht,) 

Härte der Taftpofenzen , A, 329. 

Häute, feröfe, ihre, Funktion, O, 125 Schleimhäu⸗ 
te, 124— 126. Synovialſyſtem, 150: - 

Hahnenfuß giftiger macht rothe MR 0. 101». 

Hahnentriti, 60 — 01. Ba 

Halbfreis, fu Kreis, 

Halbvofale, A. 325 

Hallucinationen: (fafeinde Aeuſſerungen aus irrt? 
gen VBorftellungen) Franfhafte Irre, A. 655, 

Haltung, epochemachende der wienigen, Bildung, 
0. 226 — 2358» 

Handeln, Denten, Handeln iſt — und 
Denken iſt Handeln, A. 574. Handeln Ka — Den⸗ 
ken, 570. logiſches, 581. 

(Handlung: iſt der Akt, worin das Deuten ih or; 
ganifch: mechanifcher Bewegung fi) ausdrüdt,) _ 

Handlung als mwillführlie Bewegung, A. 577. 
was fie ift, 578. wie fie eutjteht, 579 — 581, 

Handlungen, ‘ihre Bejtimmungs : Potenzen, A. 
610. 

(Hang, ift eine Eigenfhaft dem gemünfchten Gegen: 
ftande auch ohne feine Vorftellung fidy zu nähern, oder ihn 
fih eigen zu machen, Er unterjcheidet fi von der Meis 
gung dadurch, daß dieje ein jtets bleibender wifjentlicher 
Hang zu Etwas ift, z B. zum Sagen, zum Spielen, ı, d. gl.) 

(Harmonie, ift, wenn verjchiedenartige -Dinge ei: 
nen gemeinfchaftliden Jujtand im Zufammenwirfen ſo an; 

nehmen, 


Harmonie. — Heilanzeige. | 85 
nehmen, daͤß daraus eine Wirfung als Refultat entfpringt, 
die wa Mn einzige Urſache anderer RN, dienen 
fann.y 

— erſte, des Sehſinns der Arme und 
Hände, A, 89. Harmonie organiſche, O. 264. d. Har: 
monie vorherbeſtimmte: ſ. Präſtabilirte H. — ſympathi⸗ 
ſche ein Geſetz der Nervenkraft, A, 290. Harmonie für's 
Ohr (oder akuſtiſche), verhalten der Schallwellen und des 
Steigbügels in derſelben, A, 325 — 326. 

Harn, enthält Somſto·o . 124. Tote, wo er 
— 139. * 

—Harublaſes eine Solenuhaut, kann zur Schleim⸗ 
drüſe werden, 124. | 

Harnruhr, zuderigte, 0, 101. Vote, 

Haudhlaute, Ar 523, 

Haufwerk, f. Aggregat, 

i ‚Hauswefen; Beforgung deſſelben Ki. * Stau), 
A. 136. Er 

Haut) der Menfchen ift noch Jufuſorienhaut, O. 213. 
— iſt vom Infuſorium bis zum Menſchen hinauf der mei— 
ſten Entwicklungen durch Funktioniren fähig. A. 180. Note, 
Haut (Outis), in dieſelbe iſt Nervenſubſtanz diffluirt, A, 
250, Polsvenfunktion derfelben, 251. — Verſchiedene Sym⸗ 
pathien derſelben, A. 285. — verlorne, wächſt wieder, O. 
85. wird zur ſeroſen Membram, wenn? 131. 

(Heautonomie des Urtheils-Vermöéögens: 
das oft ſehr dunkel im Menſchen liegende und ſelbſt gege— 
bene Geſetz, vermög welchem man im Urtheilen neue Fälle 
an ältere Begriffe paßt; — der willkührliche Schluß durch 
Analogie unterſcheidet ſich nur dadurch von jener, daß cr lan: 
ter Anſchauungen ohne Begriff enthält, ſ. Analogie,) 

(Heilangeige, indicatio, endeixis: ift das was 
—* Verſtand des Arztes dem Zuſtande der Krankheit gemäß, 
als Zweck der Heilung beſtimmt. 8. B. die Verſtop⸗ 
fung ‚, Vollblütigfeit, (das indicans) durch Clyſtir, Aderläße 
(das indicarum) zu heben. — Man unterfchied ehedem die 
völlig heilende Anzeige (indicatio curativa , curatoria), die 
lindernde (indic: palliariva) Die verwahrende gegen Zufälle 
(indic, praeservatoria, prophylactica) und die, welche auf die 

Er: 


/ 
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Erhaltung und, Stärkung des ‚Lebens eing: A: vie) 
mit Recht von; einander.) , » rnit 
Heilen eines Gefchmürs, — a 
295. als. medizinische, Funktion, f. Kuriren. 4 — 
Heilender Theil in den Sinneneindrücken, ſein 
Berhalten in Hin ſicht der; Empfindung, A, 5598. + 
Heilenvdes —— 87 
Heilige Zahl, ſ. Zahl, 
(Heilkünſtler, —— ein ſolcher — nach 
gründlicher Erfahrung und Beobachtung in der ganzen Wa: 
fur und am Menſchen insbeſondere, den legfern in Krankhei⸗ 
ten fo zu behandeln weiß, daß er geſchwind, leicht und. ohne vie: 
len Aufwand der Kräfte oder organifhen Theile, wenn; er 
nöthig ijt, an,das Ziel der Geneſung kommt. Wirydürfen 
zwey Klaffen von wahren Arzten -unterfcheidenterftens ſolche, 
welche ihren Berftand nicht weiter als zu jenen Schlüßen brau: 
chen wollen, „Die dazu gehören, von einem, Naturvorgange 
Geſetz, oder Urſache und Wirkung zu finden, um darnad) ihr 
Handeln ‚einzurichten; ſie heiſſen Erfahbrungsürzte, 
Empirifer, Andere machen zwar auch dafjelbe, dabey aber 
fuchen fie in allen Naturgeſetzen, und in der ganzen Gaufalifät 
den jedesmaligen®tandpunfi'des Lebens, alfo im Verhältniß mit 
der ganzen Natur zu begreifen, woraus ſich nun die Maxi— 
men des ärztlien Handelns leicht und einfachrergeben, man 
nennt ſolche Äerzte zum Unferfchiede von.den vprigen rafi: 
onale oder wiffenfhaftlide Aerzte, . Aerzte aber, 
die ihre Wiffenjhaft und Handelusmarimen aus ſich felbjt her: 
ausfpinnen, wollen, ſuche man,bey Art, Kurirer.). 
Heibmittel, O, 249. eg, fpezififche ebend. S. 189.) 
Heilung, Zeugung, Snfuforienbildung und Blut: 


‚bereitung. find. diefelben Prozeſſe, O- 59. 86. 70 — 814. 


Heilung iſt bey verlegten Drüjen ſehr ſchlecht, O, 
204., und auch im anderen: ſehr befonders gebildeten. Orga⸗ 
nen; weshalb fie verſchieden geſchwind heilen; 218. Der 
Tu n.g der verlegten Gefretiongprgane in mie fern fie mög: 


Ich iſt 0, 137. Note, — der Wunden und Geſchwüre, 


O. 70 — 75. 82. Durch ‚neue Sleifhbildung.oder frijche Ver: 

einigung, 74. ijt nur mitteljt des polnpojen. Zellgewebes 

möglih 72, 75. Bedingung: derjelben, 84 was fie ijt, 80. 
Der 





bp :» 


Heilungsprozeß. * Heterogeneität. 87 


Der Hellſioff wird. Daben * entwickelt, 87, Drganenbil; 
dung durch Funktion ebd, Heibung der Krankheit, O. 249. 


Tote, di Befchleunigung, F Abänderung, Möglihmahung der: 
ſelben und Schutz in der Heilung, 249, 6. Die‘ Erifis, Lyſis 
und — mit Heilung der Wunde re 
2 191% add 

ss des durch m 
Defeuiten, A« 55% en a deſſelben, 339. 449. 
Moos 187 aun mi 
a nn ⸗Sitz der Seele, A, 551 555 | 

Heufen, ſchmerzt nicht. A, 269. Neo. 6. (Seite, 
281.) was. den Gehenkte ſieht. ebend. (S. 282): J 

Sexrſche ls Verdienſt um die Farbenlehre, A. 297. 
Herrſchſucht, eine Leidenſchaft, A. 565. 

Herz, im Hühnchen iſt anfänglich ein geſchlängelter 
Kanal, O, 63% ſ. Bentrifelms inDe rg, iſt aus ‚einer oder 
mehreren Zellen gebildet „«O..69. 215, und Note. Herz 
für die Lunge und für dem großen Kreislauf, Os141. Das 
Rückengefäß der Infekten iſt kein Herz, O, 141. Mote, — 
wenn es ſtirbt, A. 160. Herz.und mine find, mes 
chaniſch zur Contraktion zu bringen): A, 354. 

ADerz:baben, ‚Courage, boshaft, hei u Aha 
kommt überhaupt von den Gefühlen durch die Cönäfthefe in 
den Brufteingeweiden, weil bey jedem Affefte Kontraktion 
in den Ginnprganen und amswirffamften im Mlusfelfinne 
Statt finden,ıjo muß das Blut ‚welches verjchiedentlich ſtark 
in der Bruſt angehäuft wird‘, „eigene Prozeſſe dafelbft und 
Dadurch „oeder auf, mechanische Weife unmittelbar, verfchies 
dene Empindungen verurſachen, welche von den Alten fo 
gedeutet wurden, als läge das «Prinzip des Muths, der 
—* Güte und Bosheit im Herzen.) 

— —— und ‚Bixuböhlen, — Bay, O. 
16% dla | 
| a —— (Punctum Saliens) ee Spur davon im 
bebrüfetew &y, O, 63. 

Hergen und Kreisläufe, müſſen mehrere fe" 0. 
* Note. 

Herzſchlag, im Greiſenalter, A, 157. 

(Beterogeneität: urſprüngliche Ungleichartigkeit, 
fe Homogeneität.) Heren: 


38 2. Herenfalben.- — Hirndruck. 


ARE de ie aus was fie beſtanden und wos fie 
bewirkten ©. 49. 

EEE wenn fie entftehen‘, 0, Er WE 

-Hilfspunftedes VBerftandes, ſ. Stüspunfie, 

(Himmelslufte die bödjftverdünnte Luftmiſchung 
und Gränze aller Atmosphären der Himmelsförper, — Im 
Fall'man den Vethrer für etwas urſprüngliches nehmen 
will,-fo muß er die reinfie Materie feyn; im Falle, aber 
als man ihn für erzeugt erflärt, muß er aus deu Gontien- 
** aller Fixſterne, welche ſich in ſich * matt geſchwun⸗ 

gen haben, beſtehen.) 
Himmelsftride, —— Waturegiepung da: 
tin, A, 144, Feine Philoſophie gedeiht im warmen, 145.146. 

Sing RE warum deren Kopfe vo. fortle- 
ben; OÖ, 212. | 
- (Hinfi cht: von Hinſehen: Denken oder Handeln 
wobey man etwas Beſtimmtes zur herrſchenden — 
gemacht bat, fo lange man es nöthig findet,.) 

Hirn, bey Embryonen flüſſig, O. 214. Dem Hirn, 
liegen die höhern Sinnorgane möglichſt nahe, A. 250. Quer⸗ 
fafern in demjelben,.246. ©. Iſt Mittelpunkt der Radiation 
des Nervenſyſtems. A, 247. Unterſchied deſſelben bey den 
verfchiedenen Thieren, Individuen u, f. mw; 257. iſt nicht das 
einzige Organ worin Mervenfraft erzeugt wird, 264. Druck 
auf daſſelbe erzeugt Licht und Farben im Auge, 449, Nro. 
2: Hirn, hört allmählich auf zu funftioniren, wenn ihm 
der Zufluß des Blutes abgejchnitten ift, Ar 1901. Bichat 
fprigte in:die Carotis nach aufwärts WVenenblut bey, Hunden 
und asphreirte fie, ebend, mit Arterienblut von anderen Hun— 
den ging Diefes nicht „ ebend, Note. Metamorphofe desfelben 
in den Altern des Menſchen, 495. Hirm, des Menſchen 
ift iu ſeinen Theilen am meiften vereinigf , »das der. Vögel 
und Fiſche viel weniger, A, 524. Gewährt unendliche Stu: 
fen von Verbindungen der Drgane,, 559. — wird bey Grei: 
jen härter, A, 151. iſt Effloreszenz; des Rückenmarks, 527. 
Hirn und Rückenmark find Gefretionsorgene, O. 148. 
(S. 115.) j. Gehirn.) 

Hirndrud, macht Geb: und Börfantiufbungen, 
A. 504. Hirndrud,sund:andere Fehler im Hirn- und 

Jier: 





Hiengeftaltung. = Hörnewe. 89 


Netvonfhftein Fönhen "die Kranfhaftigfeit aus der Irre vers 
urſachen A, 654. Note. 

Hirngeftaltüng innere, er von den Organen. 
funktionen ab. A, 246. a. — | 

— und Sense, man Hain, O, 
467. —* uud 

J— A. 24. (die — Beide). 530% 
ee Hienfubftarg” graue), nährt die weiffe und die 
Ierven, A, 525. trägt zur — — der Ner⸗ 
—A bey, 526. 
nom Hienmwefen wie es miteinander‘ —2 A. 244. 
245..(Merfwurdige BerbindungsAnftalten:deis 
gefammten Gebirnwefens präparirt Hr, Profeftor 
Weigelin Münthen,' Der Berf.wird nächſtens dem ges 
ledrten Publiftum davon ausführlichere Nachricht geben.) 

Hirnſcha der fatken nn werden 
braun, O, 40% B. 

—D———— e, en rar Roie 

Hiſt o r e ſ. Geſchichte. 
"mL Wie, in der Entzindung, O.70. 
ie (Hedmuth meine zu übertriebene Einbildung des 
Werths von einigen Vorzügen, — Des oodimittpigen Affe: 
tation iſt fteif und hochtrabend.) 
mu CHE dem, wachſen in der Brunftgeit „0 . 189. iote, 
6Goch ſt er Grundſatz Prinzip) einer Wiſſenſchaft fol 
ein "folcher feyn ‚durch dem man an ihr alles Befondere,, 
mit deffen Merkmalen und Gründen gleichſam wie in einem 
Sernrohre ordentlich beſtimmt, und Deutlich erblickt. — Er 
bleibt, wie es fcheint,. ein, ‚frommer Wunfch und dient nur 
"Manche; ‚die flotten. Burſche, welche ohne Muühe Boch zu: 
gleich was Rechtes lernen möchten, zw äffen.) —X 
56here GSinnenphyfiologie, (Eine Phyſiologie der 
Sinne, welche bloß auf die Erforſchung des Me ‚gebt,) 
A, 355. 
ul 1Höhlen des Rumpfs find De Mi 0; ER 216 

Hören wie es zugeht, f. Ohr. Hören, der * 
—* Töne, wie es möglich, A. 325 326. 
Hörnerve, fein Urſprung und feine merkwürdige 
Harmonie, mit dem änfjeren Augenmuskelnerven. A 240. e, 


Hör: 


90 St Hörorgane.. — Hunde. 


—Hsrorgan des Sauglings muß ſiich erſt eutmichelt, 
Ar 7. R 1. 7” 

Hörfinme, deren Aufmerkjamfeit * kann alt 
verdoppelt werden, A. 461, deren Phantofie, 46%... 
2. Hörfinnfubjtang eigentliche, A, 457. | 

9 gg ee, 4 —* 504. von Hirn⸗ 
druck, ebend.- 
PER Hören. mit —* Berlaf. des Ge: 
börs auf, A. 509.) ;b31 

(Hoffart: eitler Stolz.) } | 

(„Doffuumge Luft über die zukünftige Theitwerdung 
eines Glüces, und Unluft über den * —“ Nan: 
gel desſelben“.) | he 

Homes Berfuhe: mit der. Dil, O. 1. ß. EEE HERR 

Homo sa — wenn rn der Menfch wird, 
A. 122. 

(Homogeneität: urfpränglige Gteigactigkei ſiehe 
Heterogeneität.) aß? * 

(Horizont, Umſicht Gefichtstreis, in der Wiffen: 
fhaft und im Verſtande, in der Menge und von dem Werth 
ver Güse, Begrifferund Vorjtellungen geltend: ftatt dejjen 
wird auch) oft der Ausdrud; Sphüre des Wiſſens ge— 
braucht. Sich Orientiren, heißt, im Wiſſenſchaftlichen 
die Erforſchung, wo man im Denken hingekommen, ob man 
feine Sphäre feinen Horizont noch nicht überſchritten hat.) 
| Hornhaut durdfichtigeiheiltgern: warum, 0. 185. 
mis Hühndyen sim bebrütefen Ey „fa Ey. 1 7 Ihr 

Hühner mit fhwargen Knochen, O. 51. B. thus 
und alles Hausgeflügel hat größere Lebern, 114. Note 

Huhn indianifches, feine: Rollmuskelnerve⸗ iſt merk⸗ 
würdig; A. 240, Note, 
Humboldrs Verſuch mit dem galvanifihen Keik, 
zur Abfonderung Veiner eigenen Flüſſigkeit aus dem Slafen- 
0 ee 137 ‚€ 

| Hund, einer Farın viele Worte nachfprechen, Azı. Note. 

Hunde,’an den Schwänzen gejtugte bringen off 
folhe unge, "und die’ Suder zuweilen beſchnittene Kinder, 
A. 208. Bunde in Neufoundland befommen Schwimm: 
bäufe, A, (S. 111.)F. 180, Note; denen die Milz heraus: 

i ge: 





Hunger. — Hppotbefe. | 91 


geſchnitten wurde O. 115.7 Hunde können die eynpdrs 
fen nicht verdauen, O. 429. Note, 

Hunger, Sattſeyn, kündigen ſich durch un 
Nutvitionsfinn an, A. 478. ‚Hunger: in se erbricht 
man den: Magenſaft, ©. 121. Note. 

»Huften: wie es vor ſich gebt, A. 286, warum. es 
—— 294. Nr 

-Hpdrocarbo; En ng. im Blute, [. Settfefretion. 

‚Hpdrogen, deſſen Verbindung; mit andern thieri: 
— Stoffen beym Auhmen mit — des — 
O. 49. 8, Note. 

PR S H pydrotbionjäu rer davon 1, der Kranke, wel: 
cher. Schwefelſäure genommen, O. 51« 1.5 von Milch, Kä⸗ 
fe, Afand u, d..gl, entſteht Ddiefer Geruch im Kothe, ebd, g, 

SHplozoift, fein Prinzip, f. Zwecke. * 

EGyperphyſiſch, iſt Alles was durch Empfindung 
nicht ergriffen werden kann, es mag erſchloſſen ſeyn, oder 
aus anderen Beweggründen behauptet werden. Vergl. A. 
586. Note. und 615.) ” 

Hyochondrie: krankhafte Irre, A. 633. 

Goypotheſe, Suppoſition; bey ihr kommt es gar ſehr 
auf die Wiſſenſchaft an, von deren Natur fie Wahrheit oder Sehl: 
barkeit hat, Allemal beruht fie auf einer Vorausſetzung unfer der 
Form Wenn A'ift, fo ift anch Bz wenn Aniche ift, fo iſt auch B 
nicht. — In der Mathematik bleibt eine Hypotheſe ſo lange 
‚ unfehlbar und wahr, als man von "ihr Gebraud re 
will, z. B. wenn die drey Seiten eines Dreyecks gleich find, 
fo find: auch die drey Winkel glei), ‚und - wenn. jene; nicht 
gleich find, fo find, auch diefe nicht gleihz im der Phyſik und 
in den ihr verwandten Wifjenfchaften werden: Urſachen, deren 
Eriftenz durch Erfahrung noch nicht erprobtift vorausgefest, um 
befannte Wirkungen daraus fo lange zu erflüren, bis.fich entwe⸗ 
der die Hppothefe zur Wahrheitder Erfahrung fteigert, oder 'bis 
uns die Erfahrung eines andern belehrt. Snrder Phyſik 
find daher die Hypotheſen unter den Erflärungsgründen wahre 
Lückenbüßer, ob fich glei) viele davon ſo fehr der: Gewißheit 
nähern, daß man vergißt, daß ſie Hypothefen find, 3. B. 
das Syſtem des Copernifus, die Vorausſetzung, daß es Fei- 
sen leeren Raum gäbe, daß jeder Raum mit Materie er: 

füllt 


9% Hypotypoſe. — Th 


füllt ſey u. ſ. w. In der höheren Phyſik giebt es aber auch aus 
Ariomen der Anfhauung und Anticipationen der Wahrnehmung 
gefolgerte Säge unerfahrbarer Dinge, 3, DB. dag es eine 
Bewegung ohne Bewegliches giebt, aus welcher die Exiſtenz 
des Bleibenden im DWeränderlichen erklärt wird, 3: DB, die 
Materie aus der Einfraft.) (Hypotbefen, ihr Nugen in 
der forjhenden Naturwiſſenſchaft ift nicht zu berechnen, ib» 
nen bat man die meiften Entdedungen zu danken, welde 
gemacht, forfgebildet oder auf's Höchſte getrieben wurden, 
nur jollen fie im Lehrvortrag und am Kranfenbette fo — 
als möglich vermieden werden.) 

(Sppötnpofe, Berfinnlidung der Begriffe. &n 
den Discurfiven Wiffenfhaften gefchieht fie durch Benfpiele 
und Öleichniffe, in den intuitiven durch Conftruftion,) 

Hpfterie, als Franfhafte Irre, A. 635. 

(Hysteron proteron:, wenn man die Urſache 


mit der Wirkung vermechfelt, das. Hinterjte vor dem Bor 
dern — 


— — J. | 
Jamespulver, macht Speichelfluß, der nicht ftinkt, 
O. si... .& - ag 
Be Fatreufiologie, Satrotechnif: Namen, wel⸗ 
che neuerlich ſtatt Therapie, Theorie des Seilungsprogefiep 
und des Heilverfahreng gebraucht wurden.) 

0 Geh, oder das Gelbjt, A, 150. ——— 
Kanye, 549. Bewußtſeyn, 550. (Die Philofophen "haben 
in neuerer ‚Zeit das Ich als das einzig Hyperphufifche , aus 
welchem fich alle Wifjenfchaften gleichſam hervorpumpen laſ— 
fen, angeſehen. Ein anderer guter Kopf jah diejes Vorur— 
theil ein aıund fuchte dem Ich die Natur entgegen zu jtel 
len; nun aber ergiebt fi), daß das Ich das höchſte Rejul: 
fat’ der Matur ſelbſt ift, und daf aus ihm nichts abgefehen 
werden kann, was nicht in der Natur fhon feinen Grund 
hatte. Vergl. O, $. 265; 266, und Idealismus.) 

Ich, phyſiſches, O. 265., moralifches, A. 552. Note, 
befonderes, 548,, wi it Pe af 549. } fiehe Be: 
wußtſeyn. 

(Id e⸗ 
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56deal: ift die Vorſtellung, wobey die Bollfom: 
menheit und das Gefällige vieler wirklicher Dinge in einem 
pe eingebildeten vereint: wird,) 

Idealismus: die Behauptung, dag das Ich nur 
allein’ wirflid ſey, die übrigen Dinge aber nicht als erifti: 
rend, fondern nur als Modififationen des Ich's angefehen 
werden‘ Fönnen, ' Bon’ihm kommen die Srepbeiten, melde 
fi) unfere philoſophiſchen Deliranten beratisnehmen,, indem 
fie glauben, daß dieſe Fleinliche Natur, welche ihr Delirium 
auf das Papier bier -erfchaffen hat, die Richtfehnur für das 
große Ganze feyn wird, zum Glück aber iſt's anders ; der 
Teufel möchte fonft in einem foldyen Chaos von Welt Teben 
wollen, oder können! Daß einige von Diefen feft glauben, 
fie feyen Gott felber geworden, ift faftifch, daher ijt auch 
das Geijtwerden bep ihnen nicht wenig im Gebraucdhe, und 
deshalb dürfte wohl jener Cretin in Galzburg unter die 
Sippſchaft der Idealiſten gehören, welcher fi fogar Ohr— 
feigen geben läßt , obne ſich zu regen, wenn er fih nun 
einmal vorgenommen , unfichtbar zu ſeyn.) 

(Sdealismus, Kants und Fichtes find fo be: 
fhaffen, daß der leztere auf den erftern baute, alfo in der 
Einbildung ein Feenſchloß auf ein Nuftfchloß fezte; man 
vernehme Fichtes Worte: „Kant ermeift die Shealität 
der Objekte aus der vorausgejezten (alſo aus etwas Hypo⸗ 
thetiſchem ?) Idealität des Raums und der Zeit; wir wer— 
den umgefehrt die Idealität der Zeit und des Raums aus 
der ermwiefenen (? !) Spealität der Dbjefte bemeifen, Er 
bedarf idealer Dbjeffe um Zeit und Raum zu füllen; mir 
‚bedürfen der Zeit und des Raumes um die Dbjefte jtellen 
zu können.“ — Genug alfo: 

Rede nicht mit dem Bolt! Der Sant hat fie alle 

Deripitret,‘’) | 

(Idee, im gemeinen Reben : das Bild einer innern 
Borftellungz im ültern philoſophiſchen Sinne: das Gedans 
Fenbild, welches aus einem Begriff, der felbft mittelft Ber 
griffe, oder dur das ch idealiftifh, unmittelbar (?) con: 
firuirt wurde, und welchem Fein äußerer Gegenftand ganz 
entjpreen Fann,) 


Seen 


Ideen der Kunft und des: Kunittriebs, A. 611, 
(Die leztern ſind dem Keime nach‘ angebohren ; fo wie die 
Dualität die Form beftimmt, fo beftimmen Form und Dina; 
lität miteinander die Thätigfeit;.fie vermögen alſo auch ven 
von Auffen angeregten VBorftellungen folde Richtungen “Fir 
geben, daß ihr Gefammtrejultat' als etwas Fndividuelles 
erfcheint. Diefe Angebohrenheit der Ideenanlage oder 
Keime ijt Diefelbe, als. wie die Angebohrenheif der Idee, 
3: B. der Schönheit ; nämlich fie ift Ueberall individuel, 
anders beym Gefunden, anders beym Kranken, anders beym 
Blind», anders beym Taubgebohrnen, und vielleicht bey 
jenem gar nit möglich, welchen: von Geburt aus Hör: 
und Gehfinn fehlen, Sch fragte den blinden Bücherantiguar 
von Augsburg, wodurd er an feinem Weibe Wohlgefallen 
fand? fo fagte er: daß ihre fanfte-Stimme und die janfte 
Haut auf ihn angenehm gewirkt hätten, fo, daß er fie für 
die allerſchönſte hielt, welche fie doch gewiß nicht war.) 

Ideen, fire, krankhafte, A. 653. 

Identität, ſiehe Aehnlichkeit, Einerleyheit. (Der 
Satz der Identität folge aus dem der Beſtimmung, 
(ſ. A. 588.), indem nämlih in der Vorftellung des Urtheils 
Subjekt und Merkmal Eins, und daher auch identifch find, 
bey den Logikern heißt er jo: einem jeden Subjekte kommt 
ein Prädikat zu., welches ihm identisch iſt. — Auch der 
Satz des ausgejhloffenen Dritten if fon im 
Gase der Beftimmung enthalten, da nämlidy in. diefem ſchon 
gejagt ift, daß jedem Subjekt ein Prädikat zukommen muß, 
alſo muß ihm auch ein Theil des Widerſpruchs zukommen; 
deshalb wurden dieſe beyden Sätze nicht ANDERER ſiehe 
Einheit und Verſchiedenheit.) 

Identitätsſyſtem der alten Weiſen, febe AI: 
Eins : 8ehre, 

Idioſynkraſien, A. 508. 

(Idol, das Allerhöchſte im fihlechfen, auch oft 
wohl im verächtlichen Gewand eines irdiſchen Bildes, Daher 
Idolaterie oder Abgötterey.) 

(Ignorant iſt derjenige, welcher Anſpruch auf Ge: 
lehrſamkeit macht, ohne fie zu befigen,) 

Illuſion, ſ. Sihein, 


Imma— 
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Smmaneng, ſ. Inhärenz, 

Impenetrabel,'f. Solid. N 

(Imperativ, moralifcher öder tafegorifcher Kan t's 
„Handle fo, daß du vie Menſchheit, ſowohl in deiner * 
ſon, als in der Perſon eines jeden Andern, jederzeit zugleich 
als Zweck, niemals bloß als Mittel braucheſt.“ — Iſt ut, 
aber er fezt zu vielen Verftand voraus, » Stepheit.) 

Impuls, T. Impuls. 

EGSncoercibel: (von Coercibel oder einſchließbar), 
wenn eine Sache nicht einzuſchlieſſen iſt, z. B. das Licht, 
die Wärme, die Schwerkraft,) 

Indicatio, indicans, indicatum , fs Heilanzeige. - 

— (Sndifferenz: das, was im Verſchiedenen ganz 
gleichgeltend iſt; 3. DB. die Materie in der Form; oder in 
einem Webergang, 3. B. wenn Roth in Blau übergeht, fo, 
iſt Violett die Indifferenz , daher auch Indifferenzpunkt der 
magnetifchen Kräfte, ) * 
Indirekt, ſ. mittelbar, 

Indiſche Weisheit, A. 574. 
Individuelles, ſ. Beſonderes. 
Individuum, durch was wird es erhalten? O. 04. 
Tote, | — 

Jaduktiom der Organiſationsſtufe des Menſchen, 
(oder zu zeigen, wie durch Beſondersbilden des Homogen— 
organiſchen in einzelne Organe, und der hinter ſich zurück— 
gelaſſenen Verbindungsſyſteme immer Höberes ſich entwi— 
delt), A. IX. 1. (Induktion heißt hier, einen Satz durch 
die ganze aufgewiefene Reihe der ihn conjtituirenden That: 
ſachen rechtfertigen.) 

Influen;, fiehe Einfluß, 

Snfufion der Arznepmittel in die Gäftemaffe, 
OÖ. 40. &, | 
Snfufionen (Einfprigungen), und Transfufionen 
in’s Hirn, f. Hirn, Snfufionen, in die Adern lebender 
Thiere, f. Injektionen. 

Snfufionen Aufgüffe); mas ir Stoffe dazu die: 
nen, A, 51., Anm,, in ihnen geht vor, was in der Zeu: 
gung vorgeht, 58, 

5 n fu: 
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Infuſorien, entſtehen in mineraliſchen Aufgüfer, 
A. 3. Note. Entſtehen durch freye Generation, 4. Note. 
Mit ihnen kann man die Zelle des Zellgewebes am füg— 
lichſten vergleichen, 4, u. 6. Typus ihrer höhern Form, 6, 
Ob ſie ein Nervenſyſtem haben, 257. a. — entſtehen in 
der filtrirten Sleifhbrühe,, -A, 47., ihre Lebenserſcheinungs— 
bedingungen , 50., in ihnen erzeugen jich zuerjt Punktthier— 
chen , 53., ihre Geftalten, ebend,, as, Geſchlechtsunterſchied 
und Sortpflanzungsweifen,, ebend., b., Drgane, wenn fie 
bervortreten, ebend,, c., NMionftrofitäten, ebend,, deren 
Stufenhebung in der Zeugung, 61. Infuforien (Pro: 
teus und Afterpolypen), ihre Bewegungen, O, 29. Infus 
forien, werden aus Fiter und Schleim ganz different er: 
halten, ©. 227. ; andere Umjtände find duch auf ihre Bil: 
dung einfliegend, 228., Fortpflanzung vderjelben durch Zer— 
theilen und durch Eyer, 252., wie fie fih durch äußere 
Einflüffe in der gegenwärtigen Epoche bis zum Räderthier 
fteigern, 255. und Jiote ; auf dem Urwaſſer, 238. Note, — wie 
fie zu böberer Thierſtufe fommen , ſ. Steigerung. 

Infuſorienartig iſt der Menſch in ven erjten 
Tagen nad der Zeugung, A. 62, Sufuforienertig, 
ernäbrt fi) die Kryjtallinfe von der Morgagnijhen Feuch— 
tigkeit, O. 164., ijt der Zelljtoff, 164 — 166., fo ernährt 
fi) gatız genan auch jezt noch der Menſch, 179. Note. 

Snfuforienbildung, Blutbereitung, Zeugung 
und Heilung find wejentlid diejelben organifchen Aftionen, 
O. 50. 81. 86. 76 — 81. — bey ihr ift Preoduftiens: 
prozeß vor Dem Defteuftionsprogefje da, A, 187., fteigert 
den Nährftoff, 514., widerfezt ſich der chemifchen Affinität; 
518., it Trieb zu Ieben, 519;, ſteigt bis zur höchſten Thiers 
bildung auf, ebend, W 

Snfufjforienerzeugung, ann in den lezten, 
Momenten der Chylusbereitung in den Gedärmen Statt 
finden , Ö. 709. , kann bis zur Eingeneidepiitmerbilbung 
fortgehen, ebend, 

Infuforieneyer, find ſchon Snfuforien, O. 104. 

Infuforiengäbrung, O. 121., wie fie dur pie 
Verdauuns gehindert wird, ebend. und Note. 
In fu— 
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Infuſorienhaut, ihr iſt noch immer die menſchliche 
ahnlich, darum dieſe noch bildbar iſt, O. 213. A, 180 Note. 

JInfuſoriennahrung, welche, wovon? OÖ, 95. 

JInfuſorium, iſt der Mittelpunkt aller organiſchen 
Schöpfung, A. 519., deſſen Bildungstrieb iſt zum Umbil— 
dungstriebe geworden, 521., im ihm iſt die erſte Einheit 
und die Tiefe der Drganifation und Lebensmacht, ſ. Tiefe. 
Snfuforium,.ift.da am jtärfjten, wo es vom Nährſtoffe 
berührt wird, O. 179. , ift die einfachſte organiſche Bildung, 
184. , wie weit es fich in unferer Erdepoche fteigert, 185% 
Note, deſſen Bewegungshaare und Jrritabilität, 187., feine 
Geſtalt hängt von der Qualität ver. Infuſion ab, 227. 

(Iuhärenz: das gegenwärtige Einsfeyn eines auf 
ferdejfen nicht wefentlihen Dinges oder Berhältniffes mit 
einem Subjeft, — Unterſcheidet fih von Immanen; 
dadurd), daß das Mitverbundene nicht erft in das Subjekt 
gefommen, fondern nothwendig mit ihm entftanden, © u bi 
fiftenz ift das Daſeyn desjenigen, in welchem eine Inhä⸗ 
ten; oder Immanenz Statt findet.) 

Snhbumanität, ſ. Örobheit, 

Injeftionen von, Weingeift, Schwefelfäure, Waf: 
fer, Brechweinfteinfolution in die Adern lebender Thiere, 


A. 354. Nro. 2% 


Inkonſequenz ift im Denfen nicht möglich, wenn 
gleich die, Denfmatetialien unrichtig find, A. 601., aber im 
Sprechen ijt fie möglich, ebend. 

Innere Theile, ihre Danegangen in den Thieren, 
O0. 31: 

(Innerlich, ift Alles, was dem Verſtand ſich als 
ein organiſcher Theil darſtellt. Inwendig if im Orga—⸗ 
niſchen, was innerhalb der Haut ſich befindet, und wenn es 
auch unorganiſch ſeyn ſollte.) 

EGnponderabel, was nicht zu wägen iſt.) 

(Snpuls, Anſtoß, Anſchlagen: Anfang des Antriebs 
eines Vorgangs. — Hat eine weitläufigere Bedeutung als 
Stof.) 

Inquiſition über die Ginnestäufhungen, A. 486. 
u.f. Mine (Inquifition, eine entjceidende, auch rich: 
terliche, Unterfuchung,) | 

\ In— 


— 
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JInſekt, iſt ein ſehr irritables Thier, Sr: 

Inſekten, Bönnenniche alle Saamenthierchen ha⸗ 
ben, z. ©. die Blattläuſe (Aphis :) Gattüngen, A. 12, 
Mote, werden durch's Licht Belebt, 500. — ihr Rüden: 
gefäß, O. 141. Note, — ihr fonderbarer Gehfinn, O. 272, 
Rote, Inſekten und Eruftäceen, ihre O0. 31, 

Snfolation, A. 476. 

(Infpiriren, Einhauden, Einathmen, Einblafen, 
Eingeben, 3: B. die Redensarten: vom göttlidhen Geijte 
infpirirt jepn ; oder 5. B. der Satan hat ihm’s eingeblajen.) 

Inſtinkt, wenn eine, nicht durch Sinnlichkeit, fon: 
dern durch die befondere Drgänifation erworbene Fdee zur 
Begehrung oder Verabſcheuung antreibt,; fiehe Kunſttrieb.) 

Snftrumente, mufitälifche, was ihre re 
bare Verfchiedenheit in gleich hohen Tönen — 
326. b. 

(Fateltertuatism us bieireige Mehin dar Ber: 
ftand und Sinnlichkeit verjchieden, ja fogar fich entgegengefezf 
feyen , und daß nur der Verſtand Wahrheit ergreife.) 

(Sntelleftualfenfualismus;, die Lehre, daß 
im Verſtand und in der Sinnlichkeit zugleich die jezt mög: 
liche Wahrheit liege. — Da es nun einmal herkommlich iſt, 
dag die Philofophen einander, wie in der Naturbeſchreibung 
die Thiere, nach dem jedesmaligen Syſtem Fafjifiziren ,; fo 
würden wir ung gertie ar diefe Beſtimmung anſchmiegen, 
wenn nicht auch diejer die abſolute Getrenutheit des Ver: 
ftandes von der Sinnlichkeit ſtillſchweigend zum "Grunde lä— 
ge, twelde wir durchaus und aus objeftiver Ueberzeugung 
zu läugnen gezwungen find, Vergl. Phänomenon und A. 
603 — 605., woraus erhellet, dag die Materie, wenn fie 
ihre Eriftenzform auch ſchon bis zum menfhliden Bewußt— 
ſeyn oder nod höher jteigert, dennoch die Natut ihrer 
Wirffamfeit nie verläugnee, indem fie im Bewußtſeyn in 
der Eripfindung und in der Ginnesthätigfeit eben fo wirft, 
als wie Form duf Form, Mäterie auf Materie, Kraft auf 
Kraft wirken, nämlich durch modifieirte Selbſtbeſchränkung, 
die der Gelbftbefchränfung der Einkraft weſentlich gleich ijt.) 

(Sntelleftuell, mas fi auf Die Refultate des 
Berftändes allein bezieht, fo du Jntelligibel,) ‘ 

S N: 
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Intenfitäten in der Sinnesaffektion, 541, (In: 
tenfität heißt: Stärke der Wirkung; jezt wird fie nicht 
ſelten durch Spannung ausgedrückt, z. B. elektriſche, 
magnetiſche, galvaniſche Spannung, doch fo, daß die Span: 
nung erft eine intenfive Wirkung Zur Folge hat, die Inten: 
fität aber die Stärke des Afts der Wirkung felbjt andeutet, 
— Der Intenfität ift Ertenfität entgegen gefezt; bey der 
Ertenfität ift der Akt der Wirkung durch Raum oder Zeit 
beftimmt: 5. B. eiugepnmpte Luft wirft intenfiv, freye Luft 
wirft eptenfio ausdehnend ; ein geſchwinder Schlag in's Ger 
ſicht thut wehe, wirft intenfio, ein langſamer thut nicht wehe, 
wirft extenſiv; Die Wirkung iſt m * durch die Zeit beſtimmt, 
protenfin.) 

Sntenfitätsverhältnig der Urfarben, (Gelb, 
Purpur und Blau), um Schwarz zu erzeugen, A 304, 
Erflär. und 307. Ä 

Intermittiren, beym Nieſen, Huſten, Puls u, 
f. w., woher es kommt, A: 204; 

Intüitio, fiehe Discurfiv, 

(Iätusfüsceprioh, das fortſchreitende  Eindrin: 
gen eiries Körpers mittelſt hemifcher Vermiſchung oder Durch; 
geben einer Kraft oder Materie durch‘ einen Körper, wie 
3. B. die Wärme —* den Ofen, das Licht durch das 
Fenſterglas.) 

(Ip olution, Zurückgehen des Mannigfaltigen 
zum Einfachern, vergl Evolution.) 

$umwendig, f. Innerlich.— | J 

Irre, in der ee ER bes Sinnenfpftenis, A. 
631.; ſ. krankhafte Irre, 

Irtenanftalt; der Verfäffee wünſchte in einer, 
auf feine eigene Weife Beobachtungen änftellen zu Fönnen, 
A. 655. Note 

Irritabel, find die chemiſchen Sinneshaäͤute, A, 
ae 320. ° 
Srritabilität, (im Hallerfchen Sinne if fie 
Zufatnmenziepbarfeit der thieriſchen feftweicheti Gubftänzen 
auf Reitzung. Das urfählide Verhältniß iſt? "daß fi die 
thierijche Fiber Huf chemiſchen Reitz unmittelbar } duf mecha⸗ 
niſchen aber mirtelbar der Quslität nach fo verändert, dag 


J davor 
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davon eine Cohäfionsveränderung und Elaſtizitüts verande⸗ 
rung mit ſtärkerer Zuſammenziehung die Folge iſt, ohne 
daß außer der nothwendigen Beſondersbildung das irritable 
Draan dadurch als ſolches zu beſtehen aufhörte. Der Um— 
ſtand, daß bey jeder Syntheſis von chemiſchen Steffen die 
Summe des Rauminhalts zmeyer Stoffe ver der Miſchung 
größer. ift, als der ganze Rauminhalt beyder nach der Mi— 
fhung, führte uns auf die Vermuthung, daß jedes. Gereizf: 
werden im einer Syntheſis beftehe, und es frägt fi), ob der 
Akt der Frritabilität nicht -Uebergang des Eyweisſtoffes in 
Faferftoff if.) O. 37: 38. , fiehe Erregbarkeit, 

Srritabilität,. ift abhängig von Genfibilität, 
Deftruftion und Reproduktion, warum, ©. 176. — mas 
für fie die Produktion, Reproduftion und Dejtruftion find, 
A. 174 u. ſ. w. ‚188. — ift in. der Eutänkung erhöht, 
O. 70. ot: 

Jrrthum, kann nicht im Denken abe in den Denk: 
materialien liegen; A. 601., kann nicht anders als durch die 
©inne nina werben ‚ 604. 

Srrungen im Ginnenleben, warum fe häufig ? 
A. 605. 

Sfolirende Öubftanzen im Verdenfyftern ,. A; 
256. 237: 

Sfolirunig der Nerven: (ift bie Auseinander: 
haltung der ſich einmal getrennten Nerven: Stämme, Aeſte 
und Zmeige durch andere ddzmwijchen fich befindende organis 
ſche Subftarizen), Geſetz derfelben wird entwidelt, A. 234 
-_ 237. 

Jucken geht im Deftrußtionsfint vor; A, 481 

Juden, erzeugen oft bejchnittene Kinder, ‚und ge: 
ſtuzte Hunde oft folde Jungen; A. 208. 

$udenfinder, neugebohrne, ſchon bejchnittene, 
O. 138: Note; warum? 235. Note. 5 

$ünglingsalter, tumultuarifche Veränderungen 
während deffelben im Drgunismus, A. 106, ; der Eyweis⸗ 
ftoff prädommirt, ebend., Die plaftijchen Kräfte regen fich, 
ebend,, Bart, 107. ,, Keblfopf wird größer, Schamhaare, 
Pollutionen ftellen fi ein, ebend,, Liebe kommt, die Phan— 
tafie erhöht fish, Zerftreuung in der Arbeit, ebeud, ‚. plato- 

nijche 
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nifche Liebe) Talenke entwickeln ſich, 108.) bilden fich durch 
Uebung aus "das: Denten wird‘ fehr geübt, 109., auch bie 
Wiſſenſchaft, oder ein: bürgerliches Gewerbe wird getrieben, 
es wird.'die vortheilhafte Auſſenſeite produzirt, 110., Perio: 
de der Verliebtheit, 111., Abwege in der Liebe, 112., Sturm 
der Reidenfejaften"bey verſchmähter Liebe, ebend,, Gutes und 
Böfes muß der Jüngling unterfcheiden lerneny und durch 
ihn muß es die Fünftige Frau NEO er werden foll, 
eh Ninolt Ye 
Sunglinge: * Sungfrquenakter, A. 100, 
u, * w. 
Jagende drückt ſich durch ECrpanfion, Alter durch 
——— aus, O. 261. Note. 
Sungfe, Auen: und Bungtingsatten, ‚A. ra 
fh f ER 
Dun ugfran englier.. Der, Eyweißſtoff wird Dann 
vorwaltend, und wirft ſich auch auf die Zeugungsorgane mit 
plaſtiſcher Kraft, bewirkt Unruhen, das Blut, vermehrt fig, 
und, viele „Zheile, ‚werden fttoßend, A. 100. , das Rabhen 
wird vom Füngling gefucht, 111., die Jungfrau kann ſich 
ſelbſt durch falſche Anfichten verderben, und mit ihr guch den 
Jüngling, 112. — Wenn bey der Jungfrau die Brüſte ſchwel⸗ 
len, 114., wenn ſich die Wange höher röthet, 10%, Rei: 
pigung,,, —326 ebend. und Note, andere Entwicklun⸗ 
gen einzelner Irgane und Theile, DBetragen der Sungfrau 
im bürgerlichen Leben, 116... Berftandeshöbe, 117... ob fie 
das Gute und Böfe erkennen Teenen. fol, und wie? 118. 
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Kälte ſtumpft ſich in RN Dragnep durch Ei 
A, 350. Nro. 3. 

Kahm des Eſſigs, ©. 05. 

Kakerlaken, ihnen fehlt das ſchwarze Pigment im 
Auge, A. 446. 
Kalendermaden, fogenannies, fiehe Keverie, 
9J Ralf, wird von Tpierem neu produget während 
Kieſel verſchwindet, O. 53. 
J Kalkm ra rc oder Produionen einiger 
Thiere, A. 15. 

Kalk 
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— Kalksıund Kiefelreihe Steffens's, O. 53. 
a Kalffefretion, ſiehe —— ⸗ ie 

Kalkutta, ſaſchwarze Höhle, | 

u Koltblütige Thiere, einige davon efpeicen Stid; 

ſtoffgas, O. 49. 8. 

* Kaltüberlaufen der Haut, A. 467, 508. 

' (Kanon: eine durch die höchfte BVerftandesoperation 
gefundene Regel für eine Berfahrungsart, ſ. Logik.) 

Kanon, fürs Denken, ift die Sprechlogik nicht, 
fondern das Denfen felbit, A. 600. , Rote, (und die Rote 
in Seife 448.) 

Rant, bat den- Tufengspune des Sg nit Bere 
fen, A. 159. 

(Kar efoxm: der hödfte Vorzug; der evi⸗ 
denteſte Ausdruck; das reinſte in der Vorſtellung; nach der 
fhärfften Beftimmung gefagt ; ‘in der überflüffigften Beftim: 
mung; im äußerften, volltommenften Sinne; in der rein: 
— ſoluteſten Bedeutung.) 

ategorien, : Prädifamente, Dentförmen , fiebe 
A priori. B. 

Katze, angoriſche O. 51. 8. 

Kauen, O. 118. 

Kautel, f. Cautela, 170 

(Regelfhnitte; für elliptifche , pataböfifge und 
andere Kreisbahnen : im Sprahgebraude der Aftronomen : 
z. B. die Planeten und Kometen bewegen ſich in Kegel: 
ſchnitten.) 

Kette, galvaniſche, bey den Sekretionen, O. 138. 

Kettenſchluß, f. Gorites, 

Kiefelerde wird in Kalk verwandelt, ſ. Kalk, 

Kind, ändert nad der Geburt die Funktionen der 
Drgane, und fängt neue an, O, 236., fo gefchieht es in 
einer neuen Erdepoche, ebend, und 2359, Rind, die erften 
Regungen und Gefühle defjelben, f, Menfh, 

Kind im Rind, O. 231. _ Viote, Embryonen in 
Kindern beyderley Geſchlechts, ebend, 240. Note, 
| Kinder haben ſchon Denflogify A. 601. Kinder, 
ſchwangere, ©. 231. Note, 240. Note, 

Kla⸗ 
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ma Khagem der Sundern; wie ber Arzt, fe wirt 
verſtehen Fönnen. U, IM. 
hr Klapıplany in den — wo ſie serfammen, 
Ö.. 152, Mote 215. min m 
„Klarbeit, fiehe Dorftellung. - | 

‚Klar eit, ein Gefühl im. ‚Sinnenfpftem ;i M 548% 
(Bon Klarmachen fommt aud das Wort Aufflärungss Auf: 
Pldrung unter einem, Volke kann nur dann die richtige feyn, 
menn das Gelbjtdenfen nicht verwehrt ift, „und die Vorur⸗ 
theile durch beffere Begriffe verdrängt werden, daher kei— 
nem Berftunde,die Möglichkeit ) ſich Materialien zu beſſeren 
Begriffeungn, werfhaflen: und‘ fie: sau berichtigen — ſeyn 
darf.) "mals ne ı 00 

Kleine.Menfchen; en, Au: az 

Kleines Gehirn, ſ. Cerebellum. Ei 

8 lime „Einfluß auf den Menſchen, f. Slim. 

(Kloabe: Det, morinfaller Unflet zuſammen kommt, 
in Thieren. ng B. bey Vögeln. und Fiſcheun ‚der Maſtdarm, 
welcher. ein eigenes Bebaltait für den Urin umb den Koth 
— X 

wre 8, - Königlich Baiscifiher Hofmaler im München, 
fein großes Berdienft um die Farbenlehre, A. 206.7, ſeine 
Farbennomenklatur in feiner wahrhaftigen Uebergangspro— 
greſfion 505. Note. Der Verfaſſer vertheidigt. deſſelben 
Theorie durch einen Controllverſuch, 200. Er batıdie Com: 
bination ſehr weit getrieben 307., feine Syntheſe leiſtet 
Daffelbe ı (als ſolche) als die Goet h e' ſche· Analnfe, ebend. 
Umkehrung der Farben als Augentäuſchung nach feiner 
Farbenſcheibe hält u "bien, — und⸗ — Pr 
Theorie, 495. 

——— BADER Bil Berftand: — 
fo ſetzen Fan, daß Ueberall der ri ⸗ — 2*— au 
aus ihrer Anwendung entfpringk): u — 

hen nn der Hausfrau, A. 136, Yin 

— einen ——**—— oO, Bi. Note, 240, 
pa iren ti 
he a Be Meätchenalter, A. 97., ih! 5 wi 
die Gallerte ſchon vermindert, die Siun- und Bewegungs: 
organe ſind mehr geübt, und das Gedächtniß nimmt zu, 
bin ebend,, 
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 ebend., mie es in das Jünglings: und Sutgfretienglier 


übergeht, 105. au⸗ 

Knochen, wie deren Maffe zu und abnehmen kann, 
OÖ, 150. Note, — ſchwinden im Greiſenalter wegen Mans 
gel an Gallerte und Eymeisftöff, A, 150, — mo fie ent: 
bebrlih find durch‘ Säfteturgor, O. 204, — werben —3 
gefogen,'O. 49. d. 129. / 

Knocdhenbildung im Zellgewebe, O, 218. 

Knochenkalk, im höchſten Alter vorwaltend, O, 
60. | | Mi et 
Köpfe der Geköpften, warum fie forfleben Föns 
nen, ©, 212. Köpfe und Rümpfe, Berfuche damif, 
A. 260. 528., erjtere haben menn fie abgeſchlagen wurden; 
mehr Bewußtſeyn als Ieztere, 527, Dre Re 528, 
ſiehe Bewußtſeyn. 

‚Köpfe der Schnecken kobehfei wieder —* 0. 203, 

Köpfe doppelte, an! Mifgeburten, O,'240, 

(Körper: giebt einen, der Materie untergeordneten 


Begriff. Sn. den Körpern drüden fih die Verſchieden— 


beiten der Materie (oder ihre Heterogeneität) ganz im’ der 
Erfheinung aus: Formen, Geftalten, befondere Kräfte und 
die von dieſen abhängende Dualität, Berhältniffe des Raums 
und der Bewegung untereinander überhaupt, nebſt der Folge 
der Eombination aller Materien, ihrer verfchiedenen' Kräfte 
und deren Wechfelverhältniffe im Wirfen, nämlich die Dr: 
ganifotion und das Leben) find Eigenfchaften, wodurd ein- 
gelne Körper ihre Bezeichnung erhalten; aber, aufer den 
bey dem Artikel Materie angegebenen wefentliheu "Eigen: 
fhaften aller Körper, find fies nicht abſolut — E— und 
auch nicht Ueberall aufzuweiſen, ſ. Materie.) 

Körperfläden, ſ. Flächen. 

Körperformen, können alle durch die ar 
ineinander verwandelt werden, ©. q., ſind —** rg 
befiimmt, 20. 

(Kohäfion, im großen Verhältniffe: iſt fie 'rubende 
(oder rubend fcheinende) und (offenbar) tbätige. Bon beh— 
den ift Schwerkraft Die Urfache, die fpeziellen Beſtimmungs— 
gründe hängen bloß davon ab, ob die Schwerkraft bewe— 
send: und injofern auch Schwungkraft erzeugend: wirft der 

Iinads nicht, 





*  Roafite er fträfteeigenfihäften, 105 


N ea —* Falle kann fie thätige, "im zweyten ruhige 
ae genannt werben, ſiehe bey Eohäfion.)- jr 
* Ronflirt: Bufammenkunft, zuſammen freffen, zu⸗ 
— * wechſelweiſes Aufeinanderwirfen, J 
ſchlagen Kampf, Streit, der Kräfte und Mädte,) 
a TA f ‚grepnjüchteit, " a 
—X (Ron onfinu itä t; : der allmaͤhliche Hebergang ber durch 
"Seit, Kaum. und, Kräfteverhältniffe. unterſchiedenen Dinge, 
deffen Gränzen durch fein, phyſiſches Mittel zu erforſchen 
ſind. „Benfpiele beym Art, Difflugion,, Apfäpe), * 
Kopf, guter — das treffendſte Wort, weil der Kopf 
den. ganzen Meujcen ausmacht ;, „indem. in ihm ‚alle Sinne, 
vereint. find, und Das, gs unter dem. Kopf, ſich ‚befindet, 
etwas auch ibm ganlich untergeordnetes iſt. Kopf wird oft 
ſtatt denie oder. Talent, gebrandt, meil. durch den Kopf jede 
That erregt. wird , fie mag, geſchickt oder ungeſchickt ſeyn z 
daher auch das Sprichwort: Mann ohne, Kopf.) nıR 
Kopf, in ihm find die Sinnorgane — ge⸗ 
— A. 250., ihn zu bilden findet man bey den —* 
ren in der Natur eine Neigung, A. 2516 
Korpuscularphiloſophie, ſ. Atomen, 2 
Ru Rabdemille — Hee. —— 
. Mein.izar..f Donna } 
DRS Oosmilhr. das. was. Die,.im. Beltraume frep fi 
bewegenden Körper betrifft; wovon die auf den Pleiteten, 
Kometen u. ſ. w, ſich findenden ausgenommen ſind.) 
win „Kosmaus und Mifrofosmus;. ſ. Weltall, — 
unsRorh, fein Geruh und Färbung, don Was? * 3%, 
g. der Vögel enthält viel Kalk, 55. (S. 38.) 
mumnbßräfte: Der Phyſiker geräth auf lauter Kräfte, wenn 
er gut abftrabirt, O. 11., befondere, was fie find und wie 
fie fih äußern und unterſcheiden, 7. Nervenkraft, 
wie: fie wirft, 18., in’ allen Drgariem der Thiere ſind fie 
Höchft eombinirt, 22. — alles kann man auf Kräfte redu⸗ 
siren, A. 272., viele * ren Birch" Mechanismus 
erregt, 2 1 — 
| Reafteeiseufgaften; — der — 
ar an der Drganismus' bey, ſ. Materie, 
s Krä⸗ 
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ag * dampfe:aus, Etrepaten⸗i⸗ · 20 warum ſie iu⸗ 
termittiren , 294 are 
ie „Rräbige,, Bedeutung des "Sudens. daben,. A. 481. 

Rraf f, „if, der nicht vorjtellbare, aber erſchloſſene 
Grund des” Wefens, der Materie und ihrer Befo nder, 
beiten in der Eripeinung, A, 586. Anm, O. 269 — 2172 
ſiehe mechanifche Potenzen, Kraft und Ding find im thie— 

den Chemismus Eins, 0.45. Kraft, bat der Boritel: 

Ting. nach zwey Seiten, ſ. Einkraft. Kraft, iſt halb phyſiſche, 
halb übernafürlide Urfache der Materie, ihrer. Modifikatio⸗ 
nen und deren Verhältuiffe, OÖ. 270. Ktaft, verſchwindet, 
ſobald ſie gewirkt baf, fie muß daher immer nacherzeugt 
werben: fo die Nervenfraft, Al 266. , "wird im Nerden 
nothwendig nacherzeugt, 267., wird‘ wit der Beſondersbil⸗ 
dung und Reproduktion nacherzeugf, "268. , ‚ wie wirft fie auf 
das Körperliche? 277. 278. , auf Muskeln? 279., Auf den 
polypoſen Apparat? 280,, und auf Gefretion ? ebend. Anm. 
Kraft, einende, welche ſich den emifchen Verwandiſchafts⸗ 
kräften widerſezt, A, 518. Kraft, kann niemal vorgeſtellt 
werden, A 58600, Anmerke, fie modifiziert ſich unter dem 
Denken, O. 7, Bergl. Repuljiofraft, — Anziehuug⸗ 
Schwerkraft. 

Krampf, Laͤhmung, Schwinden der Muekeia⸗ O. 249 · 
&. Rrampf der Retina, nah Darwin, A. 495..." 7" 
& Kramnfke Thiere werden von andere verfolge 7% 249» 
2 Vote, 1936 tuD % WIRBT cd, 

Krankh das a —* dus Ahern, ‚iu den Süß. 
srganen; ‚liegen „) A. 635., fie Fan. allein « enwerbindenden 


I weſoſteen liegen, 05% ,; — in allen beyden zugleich, 
655. 


null 996 43 
an Ara nF b aftez Sufans, * — beym u 
A, 284. i Hu Sun d ti O russ - iR 7. 


2 grankhgitın ft Folge jeder. — — auf 
der Erde, O- 239. mhat,eine innere, Ilrſachenoerkettung,die 
nicht leicht von. auſſen aufgehoben werden Fann, 244. (Die 
‚Beobachtungen. über, „den ‚Kreislauf: in,der Entzündung 
lofjen vermutben, daß, fo wie in diefem SLebensprozefje, 
‚welcher mit. der, ‚Entwidlung „in ‚der Thierzeugung Eins ift, 
das Individuum pder. ein Theil: davon in jeder , Krankheif 
zuerſt 


Krankheiten. — Kreislauf. ' 407 


zuerſt auf eine tiefere ‚Stufe der :Drganifation herabſinkt, 
ohne. daß dabey die höhere ganz untergeht ; daher dann die 
oft fo wunderbar combinirfen polppofen und höhern Lebens— 
verhältniffe,der Sinnesaftionen in manchen Frankhaften Zus 
ftänden, und vorzüglid im Schlafhandeln, im. Mesmerismus 
u. dgl. Dieſes ſich Zieferftellen der Drganifation ift gleich: 
fam eim neues Schwungnehmen zur Höherbildung.) Kranks 
heit, wie ſie entſteht, O. 239. u. fo m, , die phyſiologiſchen 
Geſichtspunkte derſelben, 242,., Fortfchreitungen derfelben, 
245. Kranfheit und Genefung, was fie find, O. 250, 
wie, fie der Geſundheit nicht entgegen gejagt iſt, ebend, Anm, 
Phyfiologie derfelben, 284. k, 

N, Kranfheiten, erben fich durch: die Qualitãt der 
Zeugungsfäfte von den Xeltern auf die Kinder fort, A. 56. 
Keanfheitenytfönnen, von der Amm⸗ auf den enee 
übergetragen werden, ©: Mina 5 
E Krankheitsurſache, — ©. 2434 244, inne: 
ve, 244. 245° 7247. 249. &. Wechſel⸗ und Verkettung der 
innern Krankheitsurſachen, 249. &. "Note; innere, wenn 
das irritable Spftem ergriffen ift, ebend. ; mern das jenfible, 
ergriffen iſt, 249. B. wenn das reproduktive Spften er⸗ 
griffen ift, 249: Yısaud) wird beſonders der Kreislauf. (249, 
Y. Note) und das »fecernirende Weſen mit in's Spiel ge⸗ 
zogen ebend. 

— taufi; ©, 243. 248: u. ſ. w. 9 
—Krebſe und Krebsfteine — machen — 
dung, ſ. Muſcheln. 

Krebsſcheeren, abgefönittene, — nd, 
Dr 199: m" | 

Kreis, fiehe Geometrie. (Rio, 45 — 19)! Ihn zu 
beſchreiben; Aufgabe, ebend. (Nro. 38.) "- 

Kreisläufe und Herzen müffen oft mehrere feyn, 
‚0. 152. Note, beftimmen die Gefäßbildung , ebend. 

Kreislauf, wie entfteht er? O. 222. (Ich habe 
eng; nächſtens aus Beobachtungen mehr: hierüber fa: 
gen zu Lönnen, Kreislauf, im Fieber und in der Eit: 
zündung vermehrt, O. 249. Y. Tote, (Da ich erftisjezt 
meine ana Zu ‚über ‚den Kreislauf in der Entzüns 

J dung 


* 
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dung und) über Blutbildung an Ehierenvanftellte, fo bemerkte 
ich?hier bloß, daß dieſes, was hier gefagt iſt und fo man; 
ches Andere, noch viele Erörterungen nöthig haben mird, 
fiehe Entzündung.) Kreislauf, er iſt von den Wirkun— 
gen der Srritabilität und Genfibilität bedungen, und abe 
bängig ven: Sefretipn-und Reproduktion, O, 179,, ift wegen 
den näbrenden: Gäften : Befäßbildung, 152. , Note, 179. und 
Rote, Kreislaufyrgang eigener, bey Ber Entzündung, 
ſiehe Abforption. Arerslauf und. se ent: 
— * gleichzeitig, Dar 224 | 
N Rreislauffpffem; mie es von no felbjt ie! 
ö. 278. 
1753 ıoKrifen,) LHfen: und Metoſteſen wurben a mei 
falich Herkläch, ©4153: Mote. 
sm'inr(Briteriu mynän: Mittel ‚u wodurch ingend * 
Bl geprüft oder erforjcht werden kann.) — 
(Kritik, Unterſuchung und Erforſchung * Grund, 
Entfehung und ‚Herkunft. — Im geineineu Leben heißt 
aud, eig, Kunſtrichter Kritikus, und ehemals hieß in, der 
* Welt nur derjenige ein Kritikus, welcher die 
&riftabmeihungen in den alten Plajfifchen Werken unfer: 
ſuchte, und davon eine gute Auswahl traf. Bon Ka nrs 
Krüticismus läßt fi hier nur fo viel bemerken, daß 
wir ſein Reſultat, gemäß welchem: er «fi “für überzeugt 
hielt, fonthetifhe Säge a priori gefunden zu haben für 
die Folge einer Seibſttäuſchung zu erklären, da wir die 
Verhältniſſe des Raumes, Der Zeit, der Qunantität, Dua: 
lität, Relation und Modalität nicht aus unſeren Erkennt— 
nißvermögen abſehen, fondern daß fieswon dieſem aus der 
Natur abgeſehen werden, indem wir ja auch ſelbſt zur 
Natur gehören, .f. Apriori.) E20} 
Kritifer,.fs Recenfenten.: on alEr | 
„Rrofobille, erſpiriren Stidftefigas; 0. 40. €. 
Rrofodilben, (die), halten Sommerfchlaf, Q. 231. 
Note. Dr AR 2 synain: 
Kryftallinfe des— —* ernährt ſich von der 
Morgag niſchen Geufigleit ,Q . 104 kann ſich entzünden, 
ebend. Note. 
— beb rüteten FR * — * — m 
* üb: 


* 
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Kühlung durh'VBerdünftungy fi Berbinfung. 
? Künfte, ng — * nach den Drga: 
nen der Thiere, ©2789. 0000" 27° 
Rünftelepen der Kinder, wenn? A, * 3 
Kunſt, wie ſie phnfiologifh im Menſchen entſpringt, 
A. 611,, mie fie ſich von Kunſttrieb unterfiheider, —** 
Idee der Kunſt, ebende, iſt objektives Denken, ebend, 
Kunſtbedürfniſſe und Sitten in vrcſgicdenen 
Zonen, A. 144. ugp 
— —— A. 611. ilef 
Kunſttrieb, A, 611., wie er ſich bon: der Runft 
unferfcheidet, und mas deſſen dee ift, ebend,, ſ. Jüſtinkt. 

(Ruriren: eitien Pranfen organifcdhen Körper. pros 
greffiv in jerie Zuſtände verfegen, in welchen feine: Genefung 
am gefchwindeften, völlftändigften und am gern unanz 
genehm erfolgen muß.) 

+ &urirer, Dundfalber, Pfuſcher, Routimer: ein 
Menſch der die Kunſt eines Arztes Handwerksmäßig trei— 
ben will; der fich eine Anzahl von Krankheiten. nach Volfs: 
art. merkt, und dafür eben fo viele Gegenmittel in Bereit 
haft hat, fie auch wohl auspoſaunt. — Auch derjenige ift 
nicht viel beffer, welcher ohne Einficht In die organijchen 
Gefeße und in den Vorgang des Lebens, fo wie eg mit der 
äufern Natur in Wechfelmirfung und im Vor: und Rück— 
ſchreiten begriffen ift, nur auf dufere Urjache und Gymp: 
tom den Krankheit fieht, und gegen jede Urſache und gegen 
‘ jedes Symptom ein Recept in der Taſche, oder, was ziem⸗ 
lich gleidy viel ift, im. Gedächtniffe aufbewahrt, er wird oft 
unverdienter Weife mit dem ehrwürdigen Namen Empire 
ker belegt (vergleiche SHeilfünftler) : Statt folder elenden 
Pfufher wäre es mohl befjer, das Volt an gewiſſe Pul« 
maſchinen, welthen Symptom- und NReceptfibeln angefügt 
find, zu gewöhnen. Es ift gar nicht einzüfehen, wie in 
neuerer Zeit folches Pfuſcherweſen fogar noch. erhpfohlen 
werben kann; ſolchen, die diefes thun (und ihrer find nicht 
wenige), muß felbjt nur immer das Encheiresin naturae 
su Gebot ftehen,, von welchem Götbe fagt: 

Wer will was lebendig's erfennen und befchreiben, 
Sucht erft den Geift hernus zu treiben, 
| Dann 


‚210 Lab. — Lähmung." 


‚Dann bat er die Theile in feirier Hand, 

Fehlt leider nur das geiftige Band, LER 

Endeirefin naturd nennt's die Chimie 

Spottet ihrer jelbft und weiß nicht wie, 

Noch eine andere Art von Kurirern giebf es, melde 
die ganze Welt aus einem Brey von gemeinen Begriffen 
amd mpftifhen Worten, welche fie Ideen nennen, konftruis 
zen, und weil’ da der Menfch gleich miteonjtruirt wird, fo 
glauben fie auch jeine Krankheiten zu begreifen, und nach 
ſolchen Ideen conjtruiren und deconftruiren ju Fönnen, von 
Denen es mahrlich heißt: 

Der Geift der Medizin ift leicht zu faſſen; Al 

Ihr durchſtudirt Die groß” ünd Peine Welt, 

Um es am Ende gehn zu laffen;, R 

Wie's Gott gefällt, 277" 

Es geht auch z:emlidy fo, ivenn ihnen nicht * Opium 
oder etwas Anderes dergleichen einen böfen Streich macht. 
Diefe heigen fpefulative oder naturphiloſophiſche 
Aerzte, — Noch andere Kurirer wollen Alles aus über! 
irdifhen Gründen herleiten; bedienen fich, im Sprechen von 
Krankheiten, religiöfer, mpftifher, cabaliftifher Worte, und 
zerfünden dem Kranken Wunder oder Tod, Diefes ift die 
neuejte: Sekte, ich möchte fie Jatromyſtiker nennen, 

Da feht, daß ihr tiefjinnig faßt, 

Was in des Menfchen Hirn nicht paßt; 

Zür, was drein gebt und nicht. drein geht 

Ein prädıtig Wort zu Dienften fteht, 

Wir haben hier die crafjejten und ſchädlichſten Vor— 
urtbeile folder Individuen angezeigt, Die das ärztliche We: 
fen in Mißkredit Bringen, lächerlich maden und feinem Mit: 
menfchen Schaden zufügen.) 


KL 


2} 


Rab junger Gäugthiere, O. 110. Auch die Bögel 
haben im Magen ein Lab, (oder einen Gerinnftoff), ebend. 
Note, 

Labyrinth, Säcke und Bläschen darin, A. 460.) 

Lähmung, Krampf, Schwinden der Muskeln, 
O. 249. ©. - A * 

Lachen, 














eEachen. get A 


(Paten: die ſchnell wechſelnde DZuſammeniehung 
ah; — des Zwerchfells und einiger Bauchmuskeln 
mit einem eigenen Verhältniß der Cöntraftion ‚mehrerer 
Geſichts muskeln, welche Wirkungen durch ein Iuftiges, freu: 
diges, von Außen erregtes fpezififches Gefühl verurfacht 
wird. Herz-⸗, Zwerchfell⸗, Kopfverlegungen, Tarantulftic, 
einige Meditamente bringen ein krankhaftes Sachen hervor, 
und zwar durch Conſenſus der Drgane, das Kügeln erregt 
auf die leztere Art lachen, öber ohne Krankhaftigkeit.) 

Laden Fönnen Säuglinge erft fpät, A. 78, Nr, 7, 

Lähmung der Retina durch Licht, A. 496. _ der 
enfgegeii gefezten Kötperfeite des Hırns, warum? A. 520. ‘ 

Laffe und Ged, fiehe Bed, N 

(age, Drtsverhältniß eines Dinges im Bezug anf 
andere Diuge.) 

(®angemeile, entftehf entweder aus — 
oder — der Thätigkeit auf äußere Veranlaſſung, oder 
an Stoff zum Denken und Handeln im Sianeuſpſtem.) 

Lappländer, find Ungarn, ©. 51. c. 

Laſter des Mannes, wie ſie ſich dutch — 
Bilden / A. 122g. © 

(Laune: das Gegentheil der Gleichgültigkeit. Es 
"giebt Daher eine Laune, welche mit angenehmen, und eine 
mit unangenehmen Gefühlen begleitet ift, alfo eine üble und 
eine gute Laune, — Die Laune Fann interefjant werden, 
öhne daß dabey der Wig fpielt: man heift den Franzoſen 
wisig, und den Engländer launig, und in der That, na 
und Laune find höchſt jelten beyſammen.) 

®2ariermittel, wirken durh die Ammenmild auf 
den Säugling, O. 102. 

Laxum, f. Strictum. 

Weben, mas es it, O. 223. Einheit der Organe 
im Leben bey aller Differenz, ebend., tie leben erkannt 
wird, ebend, (Zu mifjfen‘, mas Leben ift, und dafjelbe Fri; 
tiſch erkennen, was meiftens ohne Mugen ift, ift zmeyerlep ; 
die Srage iſt hier: wie mnf Die Bewegung befdyaffen fepn, 
wodurch mwir Leben erfennen müffen? Wir erferinen Reben 
wenn zugleich fehr fchnell auf Eiuwirkung eines Auffendinges 
1) —— oder ſchwächere Reaction gewshnlich erfolgt, als 


bep 


112 Lebendigwerdung. —Eebensprozeß. 
* todten Dingen ohne künſtliche Complication mit verſteck⸗ 
en Kräften » 2) wenn auf eine, hemide. Einwirfung' bald 
eine themifche bald. eine mechanijche Öegenmwirfung und fo auch 
‚auf, eine mechaniſche, und 5) wenn auch auf eine mechaniſche 
nnd chemifche Einwirkung eben fo ſchnell eine Öegenwirfung 
diefer Arten erfolgt. — Medyanifche und chemiſche Gegenwir; 
fung erfennen wir aber nur aus. ber Beränderung die alle: 
mal Bewegung. ift; „daher ‚wir nur aus der Bewegung Les 
ben erkennen können; doch wird bey dieſen Kriterien meift 
noch ‚auf andere, ſinnliche Merkmale Rückſicht genommen, 
ſo daß das Thier nicht ſelten eben ſo geſchickt iſt, Leben an 
einem andern zu ſpüren, als der Menſch.) Leben,Epos 
&enhaliting und Wechfel deffelben, ©. 284. i. 
* (Gebendigwerdung, der. Akt in welchem die 
Körperkräfte und Verhältniſſe der ganzen Natur gemeinſchaft— 
lid in einem Ding als differente Wirkung. erfcheinem welcher 
jene. ſyntheſirte Macht zum Grunde liegt:), - 

Lebens Grundharafter iſt Thätigkeit, A. 545, 
Lebens innerer. Züfammenhang, A: 550% 
. Lebensart, die 2* der Thiere find einer jeg: 
lichen —2* antgemeſſen, A, 52. — Einfluß auf den Men— 
fhen, O. 51: 0, A. 167. 
er Pen macht Vergnuͤgen, A, 542, 
Lebensforſchung mas fie it, O. 287. 
Lebensgenuf, enthält.lauter ſyntheſirende Aftios 
nen daher Die ihierifhe Wärme, ©. 225: — geht fur im 
Belljtoffe vor, O. 212: — führt zur Eontraftion, ſ. Yen, 
zu frühes, z 

. Kebenshbindernißf.ift, —— A. 542. 

Lebens impuls, wem er zu verdanken ift, O. 32. 

Lebenskraft, iſt Lebensmacht zu nennen, weil fie 
mehrerley Kräften und Aktionen ihre Exiſtenz verdankt, O. 
44. 21. — fordert auffer der Nervenkraft noch eine. Men: 
ge anderer Kräfte, A. 263. Note. 

Lebensmacht, Theorien ‚darüber, nz eingeln 
einjeitig ind; OÖ. 24. 255.— 208 

Lebenspro zeß, enthält laufer ſyntheſirende Akti⸗ 
onen daher, die thieriſche Waärme, O. 223. — geht nur im 
Zeitjtoffe vor,. Os. 212. — führt zur Eontraftion, f. Alter 
au frühes, gebeng: 


” 
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Lebenstrieb. — Lehrbegierde. 113 


f —8 in der gaitgen Natur, ſ. Biſdungs⸗ 
trieb, A. 519. 

⸗ —B— welche $roffi unfer die 
perftändigften Ausdrücde gebracht hut, jurhte ih unfer dem 
Artifel Groffi in dieſen Regifter, mweldyes nur "zum Nu— 
Ken meiner Schüler geſchrieben iſt, in kurzem darzuſtellen 
und zu zeigen, daß feinen Begriffen der klarſte Sinn” und 
die’ bewtibrtefte Erfahrung unterlegt find.) f. Groſſis 
Wechſel im Leben. 

Lebensvölle, Ö.160. deren Sitz iſt vorzüglich im 
Zellgewebe, ebd. iſt nach dem Kummer bemerklich, warum? 
167, Blutgas in den Hirnhöhlen und im Herzbeutel ebend, 

Keber, furrogitt den Ahmungsprogef, O. 115. 
Hits Lebern von Lungenſüchtigen find fehr groß ebend. Note, 
(S. 78.) ift beym Hausgeflügel größer, warum 114 Note, 
fondertbeym Hausſchwein eine wahre Geife als Galle ab. ebend. 

„Xeberdrüsthen, (Acini) jedes Träubthen derſel— 
ben zeichnet fi) Durch eine Rindenfubftairz aus, O. 140. N. 
find mie Blut nur ümfloffen, oder darin getaucht und das 
Yusführungsgefäß entjpringt aus dem Drüsthen, ebend, 

Leberfunftion,f. Gallenabfonderung, und Galle, 

Lebern, warum Be bey einigen a ge ? 
O. 152. Note, m 
Leeres an Zeit * Raum kann fich ber —— 
nicht denfen, A. 586. 

Eehrſatz, —— — Satz welcher in einer an: 
dern er — iſt, und in der ar ge⸗ 
braucht wird.) 

(Gehrbegierde beffer a: ift der Hang 
oder die Neigung feine Erfenntnif zu erweitern. — Vor 
allen iſt zu miffen ‚dag man vie Erkenntniß nur dadurch 
etweitert, daß Materialien für das Denken, weldye men fich 
durch Wahrnehmungen, Erfahrungen, Beobachtungen, Uebun— 
gen und den Genuß des ſchriftlichen oder mündlichen Unter— 
richtes verſchaffen Fan, vorbanden find, daß ſie ferner durch 
den Verſtand zusBegriffen gebildet, und’ ihre Verhältniſſe 
untereinander eingeſehen werden, — Wer aber die Erkennt: 
niß der phyſiſchen Dinge a-priöri oder im Ueberhatürlichen 
zu finden, und Alles aus Hnen ableiten zu können glaubt, 
betrügt ſich ſelbſt.) J 8 Leiden— 


114 Leidenſchaft. — Leicht. 


Leidenſchaft des Mannes, A. 128.— 

Leidenfhaften und Affefte affiziren, den, Fühl— 
finn, A. 485. Leidenſchaften, was. fie ſind und be: 
wirken, A. 565. Beyſpiele, ebend. 

(Leiter, Conduftor,, ift was in der — Tate: 
rien und Kräfte, die ibre Raumpverhältiüijfe än— 
dern, imfich halten, f. Fortpflanzen, Propagationen.), 

Leitung, f. Hortpflanzen, Leiter „«Wärmefraft, 
Durchleitung galvanifche. ai 

2 eitungsprozef «hemifcher in den Gatotienen, 
O. 158. und der chemiſchen Stoffe 3** den Muskel mit 
der galvaniſchen Säule, ſ. Qualitäten. 

Lemma, ſ. Lehnſatz 

(Lernen: Erhöhung und Taken der Erfennt: 
niffe. — Lichtenberg fagt: „Man jollte ſich nicht jchlafen 
legen, ohne fagen zu können, Daß man an dem, Tage Et: 
was. gelernt hätte, Ich verjtehe ‚darunter wicht „etwa eiu 
Wort, daß man vorher noch nicht gewußt batz fo Etwas, ift 
Nichts, will es jemand thun, ich babe nichts »dagegen; al: 
lenfalls vor dem Lichtauslöfchen.:. Mein, was ich unter dem 
Lernen verftehe ift Sortrüden: der Grenzen unſerer wiffen: 
fchaftlichen oder ſonſt nütlichen Erfenntniß; Berbefjetung ei: 
nes Serthums, in dem wir uns lauge befunden haben; Ge: 
wifjheit in. manden Dingen, worüber wir lange, ungewiß 
waren; deutliche Begriffe von dem, was uns undeutlich war; 
Erkenntiig von Wahrheiten, die fich jehr weit reden uf. w.') 

Lernbegierde,f. Lehrbegierde, u... 

Leuchtendes Slefh, von Posphor.O; 2. 0. 
und leuchtende Hände des Anatomifers, ebend. 

Keuhtung und Wärmung find oft ſehr verſchieden 
in ihren Verhältniſſen zueinander. Warum? A. 305. 

Licht, das reinfte Produkt der Einkraft, O, 272. 
Vote, wirft mie Nervenkraft ebend. (Es gibt in der Natur 
noch viel mehrerer Analogien der Duchfichtigfeit: fie ift die 
dpnamijche ‚Leitung der Materie durch Die Subftanz der Ma: 
ferien, welche der Verf. nädjftens in einem eigenen Aufjage 
aufzeigen wird, um biedurch dieſe Lüde in der Phyſik auszu: 
füllen, Siebe auch Intusfusception.) Sich t der Sonne, des 
brennenden Schwefels, Eifens , a wie es gefärbt 


iſt;— 
#. 





Lichter. — Loealität. 1186 


iſt; 302. — weiſſes wärmt am ſtärkſten 305. 307. —* Ta⸗ 
belle.) Sidt, Sinfternig und Wärme oder die Farbenpo— 
tenzen, A. 206 — 310. Licht und Schatten conftituiren 
nah Görthe die Farben, 396 wie davon die Retina affizirt 
wird, 307 — 310. Licht als Kraft, 310. Niro, 1. als etwas 
Ausgedehntes, ebend. Nro.2, als etwas bemwegtes, ebend, 
Nro. 3. Verhältniſſe dieſer Momente 307. Licht, bat 
Schwungkraft wie die frepgelaffene Luft, es bemegt fich durch 
Körper (Durchſichtigkeit), wird von ihnen zurüchgeprellt (Rex 
flerion) und nad) den dichtern und dideren Medium von 
ihnen wie von einer Schwerkraft angezogen ( Refraftion ), 
verbindet fih mit dunkelgefärbten Körpern chemifch (Duali: 
tät), und ift bey allen geſchwinden chemifchen Prozeffen u. j. w. 
A. 297. erzeugt mit Sinfternig die Buntfarben, A, 298. 
wie? 306. 307. Schwungfraft und Wärme deffelben, 300. 
301. — deffen Verfehr in Dualitäten und Verſchlingung 
im Organiſchen, O. 161. — bildet das Auge aus, O, 106. 
Licht und Farben im Auge ohne äuſſern Einflug, A. 
448. 449.. durdy Hirndrud ebend, Nro. 2, und durch Sal: 
vanisınug, ebend, Licht, ift das Alles: Belebende, A. 476. 
Licht und Karben durch Mechanismus im Auge, A. 480. es 
fpannt die Retina, Sinfternig aber erfchlafft fie. 499. 
—Sichter und Farben fieht der, welder Hirndrud 
leidet, f. Erhenkter. 

Lihtform, O. 6. 

Lichtfunken im Auge, ſ. Funkenſehen. 

Lichthunger, A. 476. 

Lichtqual itäten, ihre Verhältniſſe in der Perzep: 
tion der Sarben, A. 510. 

Kichtreig, bringt Leben in die Thiere, A. 500, 

Lieblihes?.A. 634. 

<imitation, f. Einſchränkung. 

Rinde: Geometrie (Nro. 2.) ihre Grängen ebend. 
(Neo, 6.). Aufgaben die Linien betreffend, ebend. ro. 36, 
u. ſ. w. 
Linker und rechter Menſch wird mitteiſ ——— 
ren verbunden, A. 245. 

Lobo; eine Mittelrace, A. 1600. 

Localität,(Devtlifeis). der Sinnorgane, A, 541» 
644; 8 °® 80; 
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116 Localitäten,‘— Lückenbußer. 


"Rorälrtäten ortepgöndifende, ——— der 
— AT Ta * 

89 hien find durch Menſtruation vikarirt, ‚ find * 
Sekretion, Wärum? 145. und Note, 
Kogifift ein Kanon für die Corfegücht im ©pre 
hen, aber nicht in Denteh,” A,600u. Tote, und 601. fie ift 
als Sprechlogik um ein Sophismä zu prüfen ehtbehrlich, 600: 
ift aber nöthig, Sprachfäge zu formen, eben®, 


(Logif franscendentale: „die Biffenfdaft von 
den Pringipien des reinen Denkens. — Gie gebt auf den 
Urſprung unferer Erkenntniſſe von Gegenſtänden, ſo fern er 
nicht den Gegetiftänden zugefchrieben werden Kann,” Shen: 
falls ein Luftſchloß der Philoſophie, wie alles trancendentale, 
und muß nach dem Satze des Dentbaren und der Beſtim 
mung Beurtheilt werben) Aue 

Logif: innere phyſiologiſche Seundverhältniffe der: 
felben, A. 585 — 596. äußere, phoſiſche, 585 — 591. des 
Scheins, ſ. Dialeklik. 

Logifche Form und Sheinfotm im Trugſchluß, 
A. 600. Tote. empirifhe Eintheilung, 581. 502. Unterord⸗ 
nung der Dinge, 591, — 593. 

(Logic: möglid: was denfbar iſt; nach dem Sat 
des Denfbaren, ſ. A. 585. und des Widerſpruches, 58. — 
Lo giſch- wahr, ijt ebendafjelbe.) 

Logiſch— Sprechen und logifch denken iſt verſchieden, 
A. 585. 

2üde, der Naturbeobachtung, „nicht. der Natur, A 
518. — dem Menſchen und den Thieren, 520, in der 
Einfiht auf den Grund der Körperformen, f. Matetie. 

Lücke groſſe in der Phyſiologie, 4 A. 226. m 

(Lüdenbüßer der Erfahrung und des Begriffe, 
Biele Kunftworte wurden von einigen vorgeblichen Philoſo⸗ 
phen in den ihnen gu lehren anvertrauen Wifjenfchaften da: 
zu verbraudt: 

Denn eben two. Begriffe fehlen; J— 

Da ſtellt ein Wort zu rechter Zeit ſich ein. 0m 

Mit Worten läßt fich trefflich ftreiten, 

Mit Worten ein Soſtem bereiten, ©+ 

An 
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An Worte läßt, ſich trefflich glauben, he no TaNeait 
Von einem Wort läßt ſich kein Jota er and 
@öthe,Zonnte Die, Art von Windbeuteley in der Wiſſen⸗ 
ſchaft aller Zeiten nicht ‚beffer fhildern, als eben in-feinem Fauſt. 
Sonderbar aber iſt es daß eine fo,gefliffentlihe Unmahrbeits: 
liebe ‚Diefer, Philoſophen fie; felbft: belügt und ihnen, glauben 
macht beſonders wenn ihr Galimathias fehr bewundert: wird, 
fie hätten das wahre Panacen, den. „großen Karfunkel“ Deu 
Philofophie wirklich. gefunden, ‚worauf fie. dann. fo entfeslich 
aufgeblaſen und⸗ empſindlich werden, daß ein offenes geſun⸗ 
des Gemüth ſich ihnen gar nicht nähern darf, auſſer er 
nimmt ſchon pon. weitem die Miene der Anbethung an. Ihre 
Anbether ober, haben fo: etwas gleich los, indem‘. die Deli⸗ 
ranten⸗Ideen anſteckend wirken, ſo iſt Aufgeblaſeuheit das, erſte 
Zeichen der Infektion, dann wird er auch von feines. Glei⸗ 
hen. für, einen, Philoſopen erfannt, gelobt und gepriefen vor 
and, in ihre Myfterien eben. damit — — 
» Sügernf. Betrug. 
Luft, fibrirt bey'm Shall. A. 321. tat 
uff ift das Vehikel für die Riechftoffe, Ar 311. 
u se deffen Uebergang und Bedeutung 
im Drganifhen, O. 156. 
Fungen. funftioniten | im Sötus,”Q. „65. ‚Rote. 69. 
—— RANE vpm Rein, a und 


Aal \ A 
Han: nbläsden ‚grängen“ on die ferofen Haufe, 
weil E BI Waſſerigſte vom Blute durchlaſſen, Ö, „3 “ 

Buena ttfen Waffer aus, dem Blute 
ee 144... a * 

"Sungenderiu.h, ‚Berk, J — 

Eu und, Schmerz, A, 542, 43,544. 3 

Me Pb: und Milhprüfe N, feinen umbpllendete 
Sekretionss und Refpirationsorgane zu feyn,O. 129: Hun: 
‚ve, fönnen fie ‚nicht verdauen,, ebend, ‚Note, ihr, ‚Dienft für 
die fimitation, ebed. 2te, Note, 

RE PERL ‚Doffen. im Getröfe, deserodiren 
mehtfche ein ih, OÖ 199. gehören daher zu dem Arhmungsfub: 
ſidien de hiers 139., mie, durch “ihre, ſelretive Funktion 
der eeen, Blute genährt, wird, ebend. „erfehen ‚auf pp: 

j lipofe 
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118 Lymphgefäße. = Männliche, 


Iipofe Weife das, was an der "Berdauung — Marbe, 
een; Tote, fangen im Polyp ſchon an, ebend. 

Rymphgefäfe, faugen auf mas vorksmmt, O. 49 
Ay Note, führen dem Blute das Heterogenzte wieder zu, 120. 
find als’ Gefäße urfprünglic und die allererjten ebd. Note. 
inwiefern fie als fefretive Ausführungsgänge angejeben wer: 
den Fönnen, 129. nehmen nicht als Gefäße ihren Anfang, 
ebend. Spmphgefäße, Milchgefäße, und enge: 
gänge find urfprünglich daffelbe, O0. 219. 

Lymphgefähßefpftem wie es entftanden , 0.222. 
(Je mehr der Verf, Beobachtungen über den Kreislauf im 
Capillargefaãßeſyſtem anſtellt, deſto weniger bleibt es ihm 
wahrjcheinlidy, daß fi das venofe Syſtem ganz vom Lymph⸗ 
gefäßeſyſtem geſchieden haben follte, fondern in die Meinten 
Venen ſelbſt fheirien nad) der alten und auch nad) Caldanis 
Meynung oft Abforptionscapillargefäße unmittelbar zu ‚geben, 
wie diejes der Berfaffer fhon (bey O.$. 106. Note.) angemerkt 
hatte.) Wie lang es nad dem Tode nod thatig iſt, ſ. Po⸗ 
lypoſes Weſen. 

Lyſis, Criſis und Metaſtoſe, O. 249. E. (©. 1090.) 


MR, 
Maaße der einzelnen Theile des Menſchen, A. 172. 


Macrocosmus:f. Makrofosmus. 

Mächte der Dinge, O. 7. ihre Aufzählung, 12. 
was der Verf darunter verjteht, 13. Unterſchied zwiſchen Macht 
und Kraft, 14. Lebensmacht, 21. in den Drganen der Thiere 
find fie höchſt combinirt, 22. 

Mädchen meidet den rauheren Knaben, A. 104. 

Mädchen neugebohene, bey denen man im Eyerſtock⸗ 
Haare, Zähne und Kiefer gefunden, O. 251. Rote, 

Mädchen: und Knabenalter , A. 07. Zuſtand der 
Gallerte der Sinn: und Bewegungsorgane der Sprache und 
des Gedädniffes, ebend. wie es in das Jungfrauen⸗ und 
Knabenalter übergeht, 105- 

Männer und männliche Thiere haben geſaugt, O, 
107. Note. 

"Ma unlid e Thiere haben andere vegetabilifhe Ef: 
floreszenzen ſtatt der Milchfefretion, O. 107. Note. 

Macht 
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"Macht der Natur zu organiſieren, ©. 03. 

Magen deffen Bewegung, Hunger u.d. gl. 0.202. 
— von pm geben. Stoffe in die Mil; über, ©. ß. — 
funftionirt im Fotus, wi ie? O. 09. 110. feine mechani—⸗ 
ſchen, Hermann und hemifchen Berhältniffe parrfiren um: 
"endlich, 113. Noſe Taßt, wenn der Pförtuer auch unterbundem iſt, 
in die Milz fremde&toffe durch, ebd, Wird vonden Fröſchen um⸗ 
geſtülpt, wenn ſie Hunger haben und ppn den Shen (wenn fie‘ 
aus groffen Tiefen Fommen, "welches aber nad La r o ch e vom 
Reiffen der "Scwimmblafe fommt: ‚indeffen ift es doch vom 
Menſchenfte er Hay bekannt, daß auch er mit dem Köder den 
Magen auswirft, went er "gefangen wird.) A. 257. \i. 
(Seite, 264.) Meat feiae' ungeheure mehanifche Gewalt 
bey den "Bögen, O 119. Steinchen in den Bogelmägen 
tragen wenig zur — Verdauung bey, ebend. ſcheidet 
den Magenſaft medhanife ab, 122. feine innere Haut gränzt 
an die feröjen "Hüte, 125. * 

Magenpaut der Thiete enthält den. Gerinnftoff 
der Nil, 5 Lab. 

Mas ins a Same, Reflegion darüber, ſ. 
Same, htangada Item Birkung. auf Pflanzen: und 
Thierjtoffe, O ). 119. macht ‚die Milch gerinnen und verdauet 
nirgends die thieriſch : vegetabiliſchen Produkte der Thiere, 
———— Haare, Federn u. d. al. ebend. ſeine Sekretion hört 
auf, wenn das achte Poar der Nerven abgeſchnitten wird‘, 
ebend. Note; ‚Die chemiſche Analpfe. Plärt uns über feine wir: 
kende Macht nicht auf, 120. ob Säure oder Altali darin vor: 
fhlägt,.cbeud , ‚frißt in den Magen ‚nach dem Tode Köder, 
ebend. und im Hunger greift ern den Magen an, 122, feine 
Naltur hat einen viel tiefern Grund, 121. 122. fucht fein 

entgegengefeßtes in fi aufzulöfen; wird im. Hunger ausge: 
brochen 424. Note. — verdilgt alles Intaſerte— zerſtört 
die Milchkügelchen (macht fie. gerinnen), O. 97. Medanis: 
mus und Wärme fragen nach ‚einigen nur weniges zur Ber: 
dauung bey, ebend. 


Moa ge nf lund, fanfionie im Fötus, O. 60. 
110. 
Magie,f. Theurgie, 
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120 Magnetifhe, Kraft, — Materialismus. 


* 

Magneét i ſche Kraft, wird immer nacherzeugt im 
Magnetftab, A. 266. Note. 

Magn etismus s bat aud) Momente der enbern be: 
fondern Kräfte, O. 270. Vote. — 0. 17. in der Cohqg⸗ 
ſion wirlſam, 20. man ‚Sehe auch bey Mesmerismus. 

Makrokosmus, Kosmus: ſ. Weltall, 

Malefifanten warum deren abgehauenen- Köpfe 
fortleben töunen, O, TEN an Se 

Mann;, in ihm. wandelt ſich her vormaltende &p: 
weißſtoff nody mehr in's Plaftifche um, A. 120. Sinn: ‚und 
Bewegungsorgane find bey ihm. om. geübteften, 121. der 
Berjtand ift am volltommiten r 122. und Das Nervenfpjtem 
am beiten ausgebildet, 123. Berftand, mas, dazu gehört, 
wenn er reif ift, 123. 124. 125, mas in feiner Hinficht den 
Mann harakterifirt, 120. deſſen ſittlicher Eharafter 127, 
verjtändige, Selbſtbeherrſchung, Wille, überhaupt fein Cha; 
rafter, 128, deffen Welttegel, 129. Erkenntniß des Guten, 
Ueblen, Schönen, Wilden, Böfen und Häßlichen, 130. wie 
er Verſtand für das Geben” und Die Wiſſenſchaft gewinnt, 
131. er ſucht das Gute und Schöne und die Wahrheit von 
beyden,''132. er kämpft mit der Auſſenwelt und mit den 

Mifverhältniffen der —— Welt, 138. — warum er 
Brüſte hat, ©. 107. 

Mannes⸗und Frauenalteres 9— 

Mannigfaltigkeit der thieriſchen Bildung, mo: 
ber? 0.7229. — im’ Leben, f, Lebensverhälfttiffe. | 

vos Markfafern des * werden * die Rinden⸗ 
ſubſtanz ernährt, A. 526. 

Maffenanziehung-und Abſtoſſung ſiad bie Aeuffer⸗ 
ungen der Schwer— und - Wärmekroft, O, 16. l- Flächen⸗ 
wirkung. 

(Maffe, Die Sei Menge der‘ Melerie in ei— 
nem beſtimmten Raume. — Wir haben Fein anderes Mit: 
tel die Menge der Materie" zu erkennen, als die Schwer: 
Fraftäufferung jedes’ Körpers, "ob es ai * oder nicht, 
weiß Niemand, ſ. todte Maſſe.) 

—Maſſinp, ein ſehr feſter Körper von — Materin: 
lität, als fein Zweck erforderf.) 

Materialismug: die unerwieſene Behänplung ' 
das 
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initeiß, t Kraft. no ep. Dur, — * im Raume 
und mittelſt „Veränderung. pen, „säumlichen, Berpältniffe in 
—*— behauptet, Verg 1.0. 2 2Aupdl. Aro· 1. 2. und 3. 
ie aus der Naterie, melde, urfpränglic- fomphli in ihren, Bei: 
als „Raumperhältniffen gleichartig, (bemogen) feyn. muß, „Die 
bei: Ondern ‚Beftimmungen, der Körperforinen, ‚gefpmmen, läßt 
ſich pbitofophifc), bloß deßwegen nicht begreifen, weil ſich die 
Urfäc Bi der Zerſchiedenen ‚Berbältniffe, der, Einkraft zu 
ihren rodukt nicht einfehen Id ißt; jo wiſſen wir zwar, daß 
Wärmekraft und RT; (oder Gopäfionskraft), befon: 
dere ichfungen Entraft ſind, inden durch fie haupt: 
ſächlich und ſperiel eigene BVerh alin iſſe di er, in Ber: 
bindung gu beſondern Kräften die Sormen, — und 
— und zeitlichen Modifikationen der Kstper bedingt 
find; "aber es fehlen uns Vorſtellungen und ı Worte, die 
Modifikationen der Urkroft in ihren urſächl ichen Verhältnif— 
fen zu ergreifen und begreiflich zu machen, ſ. todte Maſſe.) 
Materie, ihr Entſtehungsgrund, O 9. alle⸗Kräfte können 
Materie erzeugen ; auch die Nervenkraft, 18. Note, — Me 
terie des Organismus behält die allgemeinen Kräfteeigen— 
ſchaften bey, O. 5%, ohne Kraft ijt Unfinn; f wor er 
u a: 
(Materiell: mas durd Kraft Dafepn, RAR 
und Beränberung zu behaupten im Stande ift, f. Materie)) 
(Metbematik: Begriffbildung: und Conſtruktion 
hen — und Zeitverhältniſſe (ſ. Geometrie und Arithme— 
tif), — Sie iſt dodurch entſtanden, Daß man zuerſt gemeſ— 
fen „gezählt, und, eudlich Daraus abgeſehen, daß dieſe beyden 
Berftandesfunftionen feinen Einfluf auf. dieſe allgemeinen | 
Beſchaffenheiten und Zuftinde „ der, Dinge,. „haben „und, nur 
‚das Berbältniß ver Mengen;, Bewegungs⸗ und Aus deh⸗ 
nungsunterſchiede desſelben, was im Exiſtiren und Wirfen 
„der Dinge, ohne Rückſicht auf Urfashe uud Wirkung, als 
„etwas Unterfchiedenes ‚wahrgenommen werden kann, auch 
als etwas für ſich und ohne allen Einfluß ‚der „übrigen Din: 
9; annRenebeitgn iſt. Indem n man alle z.B, ſah, daß an dem 


Bl: 


122 Mathematik, u Mechaniſche Potenzen. 


Hölgernen gleihfeitigen Drepe& und der dargeſtellten 3 abl 
durch fünf Aepfel an der Beftimmung don der gegebenen $i: 
gur und Zahl und ber Bemegung eines Steins von O. 
nah W. Nichte ‚benommen, gegeben oder anders Beftimmt 
ift, wenn man ftart des Holzes ‚ der Aepfel, des Steins je: 
den‘ andern "beliebigen "Körper fest, ‚ fo nahm man auf die 
Materie feine Rügfi ht "mehr und behandelte die Form al: 
fein, entweder durch Conftruftionen der Cinbildyngsfraft, 
ober durch wirkliche Aufgaben und Combinationen und p 
entftand pie Mothem atik wie die Kunſt bald und reifte, wie 
dieſe in Ph idias, in Euklrd zur dt so Stuffe — 
heran, Vergl A, 602. 608.) j 

| Mat \ematiP, in ihr liegt Wahrheit, A. ‚602. J 


J— Mat, ‚ematifhe Beiden: ſ. Zeichen. = RY 
t Maulwurf, fein. fünftes, Nervenpaar. Fommf. uns 


mittelbar vom Rüdenmarf, 257. ın. Tote, Iiän sche 


(MT a gime :neine Regel, welche der Berjtand ſich uni 
für ein. bejtimmtes Denken uud Handeln gemacht bat.) alt 
OO (Magimum und Min imma m? die beyden noch er⸗ 
fahrbaren Endpunkte der Duantität. =" Als Handlungsre⸗ 
geln ſind ſie die ge Punkte in — Quantits⸗ 
tivem) v7 * 
| Medanit er Chemieiver Nersenteaft im vihter 
Birkung, O. 18. 
pnus Mechaniſch und Be "wird an —* genitt : 
‘0, 195 - Note 97% . (ae ar 
Mechaniſche arafte * daß fih Die thierifche 
Faſer zufammenzieht, A. 334. fo der Darm, das Herz Er —* 
ebend. Wro; 1. MNedhanijhe Phyſiold gie O. 259. 
(Mechaniſche Potenzen: ‚deren giebt es "zweier, 
Yey, nämlich repulfive und attraftive, Zu den repulfiven 
hören Wärme, woraus die Elaſtizität der Gasarten 5 
enffprungen und Stof: und Schmwungkraft; zu den attraktiven 
'gehören&chwerktaft ‚die aus ihr refultirenbefältefraft, Zieh⸗ und 
Eohäfionsfraft in der chemiſchen Syntheſis: wenn ffh meine 
DrebFraft (f.d. Art.) beftättigt, ſo haben wir auch 
eine Syntheſe der Repulfion und Attraktion in ftetiger Bemwe: 
"gung dargeftellt, — Ueberhaupt find alfo die mechaniſchen 
Effekte 





Mechaniſche mn Medikus. 123 _ 
Effekte oft mit großem Koſte naufwand nur Durch mirfende 
Kräfte zu erzielen, Schwungkraft Stoßkraft, Repulſivkraft 
wirken beym Hämmern, im Waſſerhammer, im vulkaniſchen 
Ausbruch u. dv. gl. Ziehkraft/ ‚Eohäfion, Kälte u, d. gl. mir: 
fen 3. B. im Treiben der Müplräber, Anziehen des Mag: 
nes, Auffteigen der Släffigeeiten in Haarroͤhrchen, Straffer: 
werden einer ausgefpannten Metalifeite in der Kälte u, ſ. m, 
und die Birfungder Elaftizität der unorganifden und organi: 
ſchen Körper und die Drehfraft zeigen bepderlen ih ı einer Bewe⸗ 
gung.) Mech an iſch e Potenzen laffen fi) alle auf Er: 
panſion und Epntraction zurück führen BY A. 354. rein ‚im 
‚Hörfinn und Musfelfinn, 460. 470. 
I Medhanifhe Sinne haben’ am Sehſian eine Con; 
trolle, ſ. Sinne mechaniſche. 

Me Yani ismus Yann Nervenkraft: erjeligen, ‘A. 264. 
und erregen, 260. erregt. auch andere "Kräfte, 275. erzeugt 
die Nervenkraft auch dann, wenn durch den Reproduftiong- 
Prozeß Alles erneuert mird, 203. doch kann dieſe Kraft durch 
den permanenten Reproduktionsprozeß nicht actu, ie 
bloß potentia erzeugt werden, ebend. und 262 — 268. 
fein Medanismus (Cantraftion oder Erpanfion) — 
wird Feine Nerventraft erzeugt, > DB. beym permanenten 
Reproduktious akte der deutlichen Sekretiong? und Reproduk⸗ 
tionsorgane, 203. Mehanismus der" Netvenkraft, O. 
41. L. Nervenkraft. Mechanismus in der Retina bringt 
Lichticuſchungen hervor⸗ ‚448. 449. 486. er 

'Medanismusfinn, activerz; namlich Bewe⸗ 
‚gungsfinn und Pofifurenfinn, A. 217 — 219. paffiver, 
'namlid Sinn für "die Lage und. für ‚poffive Bewegung, 
220. 221. gemiſchtet nhamuch für den Widerſtand und für 
die Verwirrung im Schwindel, 225. 22 fe "NMufkelfinn, 

"Medifamente mit thierifchen ‚Säften eingerieben, 
ſ. Anottipſologie. Meditamente, Edel davor, ‚fogar » 
wenn fie nicht da find, A. "456. und Note, —— 
Mebikus IB Heilfünftler, | ——— 
bach 


N 








») Das Deiniip, womit Der Bombe Herr Aais in Frankreich. eine 
Phitofopyie gründen Wil, nachdem man ich in Deutfehtand da 
ruber bereit müde gefaſelt hat, Berge. Morgenbl. 1809. N. 119. 


124 Meditiren. NM enfd. 


(Metitisens zwedmäfiges Vachdenken über Eimas 
—* wiſſenſcha ftucher Genbcheit und_Gonfequeng.) go 
wo; Medin Ms, ſ. Mittel. E.:mtc Tr masdıma ti 
„Me *nyau⸗ [17 Tisermönnen ———— 
piapra. — 
— (Mei 4 * ber geringfte. Grad des Fürmahrhaltens, ben 
dem man. wohl. einfieht, daß ‚unter ‚den. finnlichen * 
leicht noch Etws⸗ leyn könnte, das. Obiekt 
7  Melandpkhie, Eranfhafte,öree, A. bs — De 
ES Meleagris.gallopavo: feine Merkwardigkeit in 
Hinficht des Rollmysfelnervens, A. 240. Note, _ a 
dad Membranenbildbung, in der Heilung der Wun- 
den, O. 1 — 75. 
»An (Memprir, en,.das wiffenfchaftliche "Tuheben Ge— 
dachtnißkunſt. ———— mechaniſche oder chieriſche aber iſt, 
wenn die Aufein anderfolge der Bewegungen des ‚Drgans, 
Die alle in eben biefer Dednung durd Biederholung gelernt 
punden, fo beſtandig wird, daß man dadurch auch den Sinn, 
in B⸗ ‚der Worte oder Tonverhältuiffe fefthalten Kann und 
zu erwecken ——— ſobald die „Reihe „der, Beweguugen an; 
‚gefangen, iſt. SHieher gehört das oft nöthige oft aber * 
ſchädliche Auspeupigleruen.), a Boavaifudarge 
Men ſch und Polyp, nahten fi Se. 
‚pen. Zelſteff O. 179. Note. Men ſch er ertragt all 
limate, A. 33.; An, Hinſicht feiner, Funktionen 6 
ſchöne guentitatipg ‚und, qualitative Gleichheit, Ar 4., d a⸗ 
gearu, fein Sipu, zum. me Dep, vᷣeghen we * 
den dunnſten Nerven, ı unter, allen Zpiere das groͤßte te in 
Men, ohne. Einporgan, ift ein, ? derſpruch, 228. 
linker amp, echter, iſt durch Commiſſuren ‚verbunden, Au. 245. 
seht; ‚unter, ‚den Tieren ‚den „högjften Verſtand "erreicht, 
‚0,285. a7, feine, Ausbildung ‚als folder, ſ. Erziehungs: 
epoche. — er iſt gleich nad ‚der Zeugung, Infuforium , 
A. 62. Späterhin charakteriſtren ihn 4 Zellen, welche Kopf⸗ , 
Bruft:, Band: und Bedenböhle N ebend, ‚ aus der 
leztern ſproßen die Füße, und aus der Bruſtzelle die Hände 
ergera, 63: —. Er „hängt mit ber Mutter durch ein poly: 
pofes Aalen ae ——— — ade Wurm, 65. 
or .Te ger .an > ar ons s Baia befommt 
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Menſchen. — Menſchengattung. 185 


bekommt einen Rückgrath und wird Fiſch, wenn er feine 
Hände und Füße bewegt, fo wird er Amphibion, weiterhin 
Eetaceuin, dann Sätrgthier , 66., Und endlich mit der Aus: 
bildung feiner Sinne Menſch, 67 — 79. — Gefühl bey 
feiher erften Bewegung, A. 70., was er als Embryon von 
mütterlicher Seite aus zu empfinden bat, 71., das Bewußt— 
ſeyn iſt dunkel, mie behm Volyp, 72., ſonderbares Gefühl 
beym erſten Athemzug, 73., neue Gefühle nach der Geburt, 
ebend, , find erſchreckend und unangenehm, 74., Schmerz, 
Durft, Hunger u, ſ. m.,"75., glaubt, die ganze Welt ey 
innerhalb Seiner, 76, 77,, muß füh mit Mühe aus dieſem 
Irethum reiffen, 78 — 79. Menſch, hört als folyer ohne 
Sinne auf, A: 5104 — wie deffelben Nährftoff gejteigert 
wird, A. 514,, feine Nahrung, 515., Lücke zwiſchen ihm 
und den Thieren in Hinſicht des Verſtandes, 520., ſcheint 
dutch keine itdifche Kraft fo ſehr hoch gekommen zu ſeyn, eb, 
— menn er Homo Sapiens iſt, A. 122, feine Gefchichtd 
Fommt vom Trieb zu leben, 519. — unterfcheibet fih vom 
Tpiere nur abfoluf durch die Freyheit, A, 621. 4 


vun (Menfhen, was von ihrem Entfteheh und vom 
Schickſal ihrer Seelen die Alten finnreiches pt haben, 
ſ. Seelenwanberun g.) — 


Menſchen, mie fie actlimatifiren,, Ö. 51. u 
Menjchen mit Schwimmhäuten , A, (©. 111.). $. 180, 
Tote, Menfgen, Die alles Schwarz ,. Zeig und Grau 
ſehen, 308., Beyſpiele, ebend. N Note, —auf verfhiedene 
macht der Salvanismus perſchiedene Wirfung, 334, Nro. 2 
Tote; Menſchen und Thiete, welche elektriſche Schläge aus⸗ 
theilen, ebend. Nto. 3er deſſen Träume oder eigene Welt, 
359. Menfchen, ſehr fhwere, A, 170., jebr Meine, (Biper; 
gen), 171., ſehr große, (Rieſen), ebend, —, die Maafie 
der, einzelnen Theile und ihrer Berhältnifje, A, 172, ‚ find 
ſich auch in der übrigen Fun nicht gleich, (Phyfiogne- 
mien),. 175 


Menfhendarakier, ihn macht nicht Der Berftand 
allein aus, A, 551: Note, . 


Menſchengattung, fie durchlänft “aud eine Me: 
tamorpbofe der Bildung wie der einzelne Menſch, A. 165; 


Men. 


126 Menſchengeſchlecht. — Merkinal. 


Menfhengefslest, es meihshorhofipte ſich ſeit 
ſeinem Daſeyn recht ſehr, A. 207. 
(menſchenopfer: bey mehrern Wilden und pe 
gleich barbariſchen Volkern ift diefes ein Religionsgebraud : 
fie fhlachten fie zu Ehren ihres Gottes, den fie fi als ein 
eben jo graufames und blutdürftiges Weſen denfen, ‚als fie 
felbjt find, Bloß allein im alter Mexiko wurden bey man; 
em Seite 5000 — 20000 Menfchen geopfert.) 

Menfhenracen, unter denfelben ijt fruchtbare 
Nachkommenſchaft möglich, A. 164. 

Menfdenracen, follen alle nur Cine Stammrace 
gehabt haben ; ijt aber kaum möglich; die Kunde von ihnen 
ift dunkel, A. 165; , a) die Kaukaſiſche, b) die Mongolifche, 
c) die Xethiopifche, d) die Amerifanıfde, und e) die Ma; 
lapifhe, Kant's DBejtimmungen der Menfchenracen, ebend, 
Anmerk. (©. 100.); ihre Bermifgung , NMittelracen und 
dergleichen, 166. 

Menſchliche Gewohnheiten und Lebensarten, Ein: 
flug, O. 51. «. — Handlungen, durh mas für 
Potenzen fie befchloffen werden, A, 610. — Neigungen 
und Seidenfhaften, A. 565. — Sprade, welde unüber: 
fehbbare Vorteile fie gewährt, A. 574, Anm, 

Menftruation, zeigt die Thierftufenhöhe des Men: 
fhen an, O, 142., vieler Thiere aber uneigentlih, ebend, 
Note; Zuftand der Gebährmutter dabey, 145., das Blut 
fieht wie VBenenblut aus, und fifert aus der Schleimhaut 
des Uterus, 145. Note; Wehen beym Ausbrude, ebend, 
(Zert), Verhalten des Muttermundes, ebend,, vifariirt Die 
Schmwangerfhaft, 144., ift eine Sekretion, warum? 145 
und Note, abnorme Sefretionen des Menftrualblutes, 146. 
und Note, Erklärung der Menftruation, 147., ſ. monat: 
lihe Reinigung, 

(Mertmal, ift jenes Einzelne, weldes vom Gan: 
zen oder vom Gubjefte entweder gilt oder nicht gilt, beja- 
bet (affirmirt), oder verneinet (negirt), d.h. ausgejagt werden 
Tann oder nicht, f. Subjeft. — Um Mifverftändniffe mit 
Kantianern zu vermeiden, findet der Verfaſſer nothwendig, 
den Gag der Beftimmung in Hinficht feiner Herkunft noch 
mebr zu erläufern s 'nämlidy-im Gase der Beftimmung muß 

erſtens 





” ‚Merbınal. — Meſtigen. ey; 


erſtens * Sublekt denkbar ſeyn, d, * es muß * Em: 
pfindung ergriffen: werden können ‚oder ein, Prädifat habenz- 
es darf alſo pam: Subjefte das Prädikat nicht, fehlen, 3. B. 
ein, ‚brennende, Seuer,: welches nicht brennt, wäre deine Bez 
Pr ſondern ein Feuer, welches brennt. So iſt aber 
auch zweytens bie, —* eines Prädikats ohne Subjekt 
feine Beitimmüung + B. das Prädikat Brennen, obne.das 
bey zu fagen, mas — oder wer Brennen empfindet, 
mithin darf auch dem Prädifate, das Subjebkt nicht fehlen, 
alſo Zeinen Widerſpruch in ſich felbjt Bogen wenn Etwas 
an, dem Dinge. beitimmt ſehn foll.) 
u Merkmal im lrtheil, was es if, A, 582. bil 
Merkmale, welde die wefentlidern find, A. —* 
Merkur, genommener, läßt ſich im Blut, an Kno— 
chen und an mehrern andern Orten reguliniſch wieder fin: 
den, ©, 51. & färbt ‚die Galle töthli braun, ebend. sg, 
macht ftinfende Salivation, das Jamespulver BR ebend, 
f. Queckſilber. 
(Mesmerismüst Der Bednähafte Buftand in mel: 
them ohue Zweifel Die Drgane des Gemeinfinnes 


und zum Theil auch die übrigen Ginnorgane 


aufeine mehr niedrige Stufe der Organiſa— 
tiomberabgefommen, melde mit dem polypofen aut: 
und Zellftoffipftem einen mehr tbierifhen, inftinftartigen 
Zuftand eingehen. Daher dann das Gehirnmerden des Go: 
largeflechts und das polypofe Sehen in der Herzgrube durch 
die-reine Einkraft und das Gehen innerer Theile durch eine 


beſondere Kraft, daher, die Empfindlichfeit für verborgene 


Naturkräfte wie das barpmetrifche Thier ; daher die Pro: 
gnofen wie der bauende Vogel; die inftinktartigen Heilanzei: 
gen; und daher.auch die Adhäſionen, wie die der Infuforien 
an Schleim und aneinander, der Polppenarme, einiger 
Theile der Mollusfen, Raupen u.f. w. an die Luft, einiger 
Zhierpflanzgen an andere organifche Subſtanzen, daher die 
Gagaecität für verborgene Dinge durch Naturkräfte, welde 
den Ehieren nur dienen‘, und bey denen allerdings ein ung 
noch nicht befannter Sinn mehr alg bloß wahrſcheinlich 
Vergl. Krankheit.) 
Meftizen, A. 160, — ‚die rothen, ebend. 
(Meta: 


— 


128 Metamorphofe. — Miasma. 


(TE etamorpho fe, Verwandlung eines organiſchen 
Bifeik, in Hinſicht duf Stoff und Fotm.) 7% vnwunng 
A Metamorphofe der Thiere ft 'gefteigerter" Bil 
dungstrieb, Ai 521. Netämorphöfe aller Rörperfor 
men durch Wärmekraft, 0.9. — miedriger Thiergatfim: 
gen, warum fie" in“ jeder Epoche Statt": findet, O) 335; 
Metamorphofe der Traumobjerte, A. 561., mit 
einem Beyfpiel, ebend,; woher, 3. ai Meta m or⸗ 
pboſe des Menſchen, 62 
Meta morphoſen des —— ſiehe Proteue 

nr etamorphojen der Stoffe, ſiehe thieriſcher Körper) 
tägliche des Menſchen, fiehe Tägliche und Menfhengattung, 

Metamorphofen der Fatber nis’ Augentäufhung, A. 494 

— Metephy ni 19, 1 Hoyperphofiſch/ een 

Dntologie, au weh 
Meta sHöfifeen Zheil, warm isn der Bereft 

weiter ausführte. A, VIL, 

Netaphbyfifdhes, — Abſonderung vom 
Phyſiſchen im Lehtvortrag. A, TI": 

N etaftafe, Erifis und Lyſis⸗ O. 249, e. (©. 190.) 
Metempfyhofe, f. Seelenwanderung. 
(Methode: die Art, im einer techniſchen oder wi 

ſenſchaftlichen Funktion nach einer beſtimmten Kegel, rc 

om beften zum Zweck führt, zu verfahren.) 

(Miasma, Eontagium,findGtoffe, melde 
Franfheitsergeugende Kräfte an fich hHabeny" die entweder von 
der aligemeinen Natur, oder von einem organiſchen Körper 
dur Krankheit erzeugt und auf’einen atidern durch inmik; 
telbare oder mittelbate Berührung übergefragen, fo daß 
diefe Stoffe: diefelbe Krankheit und dieſe Krankheit denfelben 
Stoff auch wiedererzeugen, — Miasma; inguinamentum wird 
lieber bey jenem Anſteckungsſtoff gebraud)t, wo eine Art von 
Beſchmutzung ‚ialfodurd eine tropfbare Flüſſigkeit, geſchieht, 
und Contagium wird’ lieber Da gebraucht, wo die Luft oder 
der Stoff einer Ausdanſtung, und ſoll es auch bey Berüb: 
tung der Judividuen gefchehen, die Erankheiterzeugenden 
Kräfte übertsäat oder fie? ganz neu erzeugt, in weldem Fall 
auch das allgemeine Pejtcontagium, —— es in der - 
—— —* hat, gemeint ſeyn kann.) 

Mi e⸗ 





Mienen, — Mikrokosmus. 1429 


Mienen, find Nachahmungsſtoff fürs Kind, A. 90. 
(Mifrofosmus, die Feine. Welt, der Menſch; 

had) den alten und neuer Mpjtifern. — Ein Wort, das 
mehr zur. Verwirrung als zum Begriff verholfen hat. Der 
Menſch iſt keine Rachbildung der Welt, fondern, als Thier, 
ein Produkt der. Weltpotengen, ; Es märe doch läppiſch, dert 
Staubba mit dem Gebirge, den Schuh mit dem Schub: 
macher zu, confundiren, und diefes darum, daß aus Einem 
das Audere erklärt, oder ın Einem das Andere angejchaut 
werden möchte. Die wenigen Spuren von Drganifationgs 
und. Lebenstendenz , welche wir in der unorganifchen Natur, 
nawentlich in Eleftricismus, Magnetismus, Oalvanismus, 
in der Schwerkraft, Wärmefraft und im Lichte treffen, find 
doch nicht Leben zu nenwen, fondern nur einige Bedingniffe 
des Lebens, und fo ijt denn Dod mwayıyufag wer Planeten— 
lauf fein Planetentanz ih würde mir in ſolchem alle 
wirklich vor Bodsjprüngen fürchten, Was lebt; (im Sinne 
des tbierifchen, Lebens), muß einer Zmweefvorftellung fähig 
feyn, fonft hat es nicht einmal das Keben eines Infuſotiums. 
— Gelbft das thieriſche und vegetabilifhe Leben verſchwin— 
det als Minimum deſſelben, wern ces auf, das Univerjum 
bezogen wırd, und follten auch elle: Planeten anit organi: 
firten Wefen überftreuet ſeyn, Beben Doch Die organifhen 
Weſen Lei nothwendiges Verhältniß zum Welrganzen ; 
denn es würde ohne fie auch eriftiren ; auch würde es exiſti— 
ren, wenn, unfer Sonnenſyſtem nicht wäre, ja felbjt wenn 
es bald zu Michts würde; alfo if im Weltganzen Fein 
teleologijhts Drganenverhälfniß ; Fein Theil Defjelben 
dient dem Andern um die Erifteng; das Ganze dient 
nicht dem Cinzelmen, und das Einzelne nicht dem Ganzen; 
ülles, was Kosmiſch heißt, fühlt Nichts, begehrt Nichts, 
entwidelt: ſich in der Verwicklung und perwickelt ſich in der 
Entwicklung⸗ wodurch es dazu Fümint, daß einfelne Theile 
von ihm zu ‚Drganifation und Leben gelangen, aber nie 
gelangt es ſelbſt gänzlich, Dazu, jondern nur höchſt unbe: 
trächtlich kleine Theile, die aus dem Ganzen ſich innigft 
vereint haben, In der unorganifchen Natur findet man nür 
Theile .des ‚Lebens, aus denen das Leben zuſammen geſezt 
ift, aber nirgends das Leben ſelbſt. Aus Der Ziefe der 

0 9 Schö⸗ 


30 mi 


Schöpfung: fhöpft man leere Kraft, aus ihrer Mitte nut 


Kraft und. Element. Nun wird in dieſen Lebenseinheit ge: 
wedt, und wenn die Sebenselemente ſchwinden, wird aus 
ihnen andere, Kraft gebohren, Wer in den Steinen Leben 
ſucht, dem gönne ich fein Geſchäft. Uebrigens bleibt es bey 
den Beftimmungen des $. 547, in der ———— — Siehe 
Weltall,) 

Milch, blutige, wie Tann fie entſtehen, O. 101. 
enthält genommene Stoffe, und fogar die antifpphiliciiche 
Eigenfchaft der zuvor eingetiebenen Duedjilberfalbe , 102., 
aber auch Krankheiten Fönnen durch ‚fie übergetragen wer; 
den, ebd., ob diefes mit den moralifchen Eigenſchaften auch 
Statt haben Fönne, ebend,, Note, Milch umd Eydotter find 
fih ähnlich und haben ziemlich. yleicyen Urfprung, 104 — 
407. , bey Por Amphibien und Fifchen fihon Spuren von 
Dotter, 105, — in der Plazenta, 106, 113. Noten, Mild) der 
Tauben in den Kröpfen , 107, Mote, gerinnt in ven Ma: 
gen der Thiere, warum? 119. Milch, nimmt Gefhmad, 
Geruh, Sarbe und Arzneykraft von genommenen Stoffen 
an, O. 49. €. Milche Lymphgefäße und "Ausführungs: 
gänge find daſſelbe und «haben gleichen Urjprung,, O. Bed 

Miihdrüfen,f, Lymphorüfen, 

Mildgänge, OÖ, 101 

Milchkügelchen find vegetabilifch und gleichen ganz 
den Blutbläschen, O. 79: 96., mo fie fih zu bilden anfan— 
gen, 99., wie Löhnen fie ſich in den Brüften von den. Plei- 
nern Blutbläshen trennen? ſ. Capillargefäße, 

Milhorgan, it noch mit den re 
‚vereint, O. 105. 107. 

Milchſaft, ſ. Chylus. 

Milchſekretion, ©. 101., und RE 
haben einerley Urſache, 104 — 107. — mangelnde, giebt 
zu anderen vegetabilifchen Bilvdungen Anlaß, O. 107. Note, 

Milz, fecernirt in's Pfortaderblut, O, 113,, aus: 


gejhnitten bey Hunden, ebend,, Note, befommt doch fo: _ 


gleich fremde Stoffe aus dem Magen, wenn auch der Pfört: 
ner unterbunden ijt, ebend,, wirft auf die Leberrbeym Er: 
brechen durch Brechmittel, 114, Note, — ob fie Die’ — 
Blutkügelchen bildet, 0,224, Note, — 

9; il je 





Milgbiüt. — Möglichkeit. - 431 


4 Milzbtut, wird von der Rhabarber, im Magen 
mit verbundenen Pylorus gefärbt, O. 49. 3. 
Milze welche Nebenmilze haben, O 153, Vote, 
Mimik, A, 169, ſ. a. Geberdenſprache. 
Mımofa, ſ. Verſehen der Schwangern. 
Mineralien, Werners Syſtem RR ſ. Claf: 
ſifikation. N 
Minimum, ſ Maimum. 
Misgeburten, OÖ. 240., ſterben meiſt, ebend,, 
Vote, Kiedriger: und Höherbilden derfelben, —— woher? 


241. 


Seifferbäter, warum Deren Köpfe nach der Ent, 
hauptung noch foreieben und ⸗⸗ auch —— haben 
— Or⸗A2 

Mitkraft, f. Perkecti habıa, 

(Mittel, (medium) ift bald Urſache einer Wirkung 
als vorgefezter Zweck, bald aber ein Ding, worin ein an: 
deres enthalten oder wirkfam ift.) 

— Mittelbar, (indirekt), durd Mechanismus kann die 
Nervenkraft in Thätigkeit gebracht iverden, ſ. Sterventraft ; 
unmitteldar, —— aber wirkt äuf fie a mechaniſche 
Akt, ebend; . 

Mitlauter, f Buchſtaben. 
Mirleidenfhaft, f. Conſenſus benachbarter Theile, 
Mitorgane, wenn fie entjteben, ©. 224. 

— Mittelglid zwiſchen Heilung und Sekretion, O, 
37. | | 

'' Mixtum, fi Strictum. 

Mmemönif, f Bevabtniftsiffenfcaft, 

(Modalitärt: Inbegriff veffen was man vom Ver; 
fand in Hinficht des finmlichen. Gewißheitgrades fordert; ob 
nämlid ein Ding. möglid ‚oder unmögllch, vd es wirklich, 
zufällig oder nothwendig iſt. Siehe A priori.) 

(Modifik ation, die Moͤglichkeit davon, daß jede 
Kraftduſſ erung⸗ in unendlichen Abſtufungen ihrer wepete er? 
ſcheinen kann) 

ef a prioxi. 4. 

Moͤglichkeit Iogiiche, fi Logiſch— möglich: (Es 
giebt nur die logiſche Möglichkeit, wel bey A priori. dat: 
geftellt wurde,) og * IR g: 


ar 
. ‘ 


132 Möglichkeit. — Monas, 


(Moglichkeit metaphoriſche, iſt Feine Mög: 
Iichfeit; weil- fie nichf Iogifch ift, wenn auch gleich dAs, was 
man mit der Metapher oder mit dem Gleichniß beeichnen 
will nit geläugnet werden, und deshalb fehr leicht exiſtiren 
oder geſchehen kann. Bergl. A. 586. Ann.) X 

Molecule der Sranzofen, f, Atomen. r 

(Moment: (5. ©. Ginnesmoment, A, 541. auch 
Augenblid) hat zweyerley Bedeutungen einmal in Rückſicht 
auf Raum, das anderemal auf Zeit. Wenn man etwas 
Räumliches weder genau durch. eine Zahl noch durch ein 
Duanfum bezeichnen kann, fo jagt man Moment, z. B. 
das Moment der himmelblauen Farbe im Prismenfld oder 
das Eınnesmoment der Nutrition: mer» man etwas Zeitli⸗ 
des nicht genau durch eine Zahl ausdrüden kann, fo jagt 
men JKoment, 5. B. im Moment (genau zur Zeit) warn 
die Buffer zerfliegt, das Waffer ſiedet, das Bley fchmilzt, 
das Eifen glüht, der Vogel fliegt, die Feder fpringt; der 
Fuß fih beugt u. ſ. w.) ir 

(Monadologie: die Lehr von der unendlichen Zahl 
von Einheiten die feinen Raum einnehmen, ganz Einfach 
und die Elemente der zufammengefegten: Subjtanzen find, 
fo wie fie die Atomen der Natur ausmaden. Leidnig feste 
in fie einen fpezififchen Ilnterfchied, ein Empfindungs: und Be; 
gehrungsvermögen, furz, Alles was man fidy zu feiner Zeit 
phufifalifch nicht erflären Fonnte, Die Lehre. von: den Ato— 
men bat einen mehr geometrifhen, die von den : Monaden 
einen arithmetifchen Urſprung; Untheilbarfeit und Einheit 
liegen ihnen zum Grunde, Daß fie Hirngejpinfte find, Fann 
man fchon daraus abnehmen, daß die letzten Refultate der Ab: 
ftraftion aller Verhältniffe der Dinge nicht ihre Elemente 
feyn Fönnen, wie es im ©egentheile das ift, weldrs wir 
durch Abſtraktion deſſen, was von der Materie nicht ver: 
tilgt wird, als Refultat erhalten, f. Atomiſtik und Vergl, 
A priori.) 

(Monas: Einheit als Subſtanz gedacht; nad Leib; 
nitz das abſolut-Einfache, weldyes allen Dingen zum Grunde 
hegt. — As folde find fie nicht mehr werth als die Ato— 
men, (f. Monadologie) daher fie jest aufjer Gebrauch ge: 
kommen, nur ein recht hölgernes Einbildungsvermögen Fanır- 


ſich 





—— A 
Monatlihe Reinigung. — Mufcheln. 433 
ſich noch mil ihnen und mit der Diffenination organifcher 
Individuen beſchäftigen: das’ Discrimen ijt ein wahres Erb; 
theil des unlenffamen Verſtandes.) 

Monatliche Reinigung, A, 105. fifert aus 
der Schleimhaut der rn ebend. Note. Vergl. 
ka 
' Mondſucht, ſ —— —— oder Schlafhan—⸗ 
deln. 

"Monftra, A. 55. c. find entweder zu ſtarke orga— 
nifhe Entwidlungsn oder zu ſchwache ebend, Note. ein 
Bauchmenſch, ebend. Note; (S. 32). 

Non — in wie fern fie Re dürfte, 
f. Misgebürren, 

(Noral: die Dehre von per Art und Weiſe — 
men, gut und gluͤckſelig zu ſeyn. — ee Morul, ıjt 
jene, deren Grundſätze aus den gefellfhaftlihen Verhältniſ— 
fen der Menſchen abgefehen find, Theologiſche Moral, ift 
jene Ermahnung, den Antrieben der guten Seele zu gebor: 
hen und zum Wirken Gelegenheit zu geben, der Abgefallenen 

oder Böfen aber auf alle mögliche Weife zu widerſtehen. — 
Der Berf.ibehält ſich vor, dieſe — mit der Zeit 
näher zu prüfen.) | 

Moralifde Weltwegel, A. 120: in Sutüfhe 
Eigenfdaften: ob fie durd die Milch ‘von der Amme 
auf den Säugling fann übergeftagen werden? OÖ. 102. R. 

ıHMorifio oder Zerzeron , A, 166. 
ses Moprphofe und: Metamorphofe (Bildung und Um: 
bildung) des Menſchen, A, XT. 40. 

Moſchus, Saftoreum; ud. gl. O. 135. 

—Mäüde Drgane find, den Dejtruftionsprozeß relativ 
durchloffen, A. 205. 

we Müdigkeit Ffann den Schlaf vermindern, A, 293. 


9 


iſt Empfindung des Deſtruktionszuſtandes, 550. Nro, 3. ift 


die Entzündungsperiode in der Heilung der Sinnegeindrü: 


? — * —* 


Mulatte, A. 466. 
"Mund bey Ausjprechen der —— A. 323. 
Mundhöhle beym Sprechen, A. 323. 
"Mufdeln, machen Entzündung, O. 51. Y. 
Muſik, 


— 


” bo.’ Re 
| —* | 
154 "Mut, — Muskelfinn, 


Mufie, Schallunterſchiede in Tsnen A. 322. 3253. 

326. 327. beſonders der Unterſchied der Töne der verſchie⸗ 

denen Inſtrumente 326. Volle, warum man dabey hohe und 

tiefe Töne zugleich hören kann, 325. 326., — des 
Steigbügels in derſelben, 326. 

Muskel, ſeine Beicaffenbeit;; vor * nach wer 
Sunftion, ©, 37. — wird naderzeugt, wenn in ihn aud 
fein Blut mehr ftrömt, A, 266. 

Muskebappa rat, wird im Zorn in Acſetvch ge⸗ 
nommen, A. 283. 

Muskelbewegung erſte im —* Tage, der 
Brütung beym Hühnchen im Ey ſichtbar, O. 66.) 

Musfelbildung im Uterus it —— Sowangen 
[haft gegeben, O, 200. 

Mu erde than Erklärung —“ A. 189. 
Note, — und ihre Wikungen, O. 32. 33. ihre Urſachen, 
35 — 38. — mit ihr iſt Deſtruktion gegeben, * 129% 
Bergl. Zufamenziehung der Muskeln. » 

Mustelfafer, if befnittte gebilbeter geitef, 

O. 164. 
Nusfelfafern, find Bellen des — — 
Line find fie cylindriſch und enthalten eine weiche röthliche 
Subſtanz die fih ın fochendem Weingeijt löſt und die Roh: 
re zurüc läßt.) A. 469. Note,’ (S. 362.) O. 217. Note, 

NusFeln zittern, wenn) Weingeijt ins Blut einge: 
fprizt wurde, O. 49- B. Muskelhn und die Reting gleichen 
ſich an Farbe, A. 4355: Muskeln, Hirn: und Rückenmark 
find Sekretionsorgane, 0.148. (S. 113.) "Muskeln, 
u. dgl. find geſteigerte Zellen 0,217. — werden durch — 
Qualitäts verändernde Kräfte erregt, A, 2790 — verlieren 
allmählig die Reitzfähigkeit wenn ihnen der Zufluß des Blu: 
tes abgejchnitten ift, A. 189. erfahren: nach jeder Contrak— 
tion eine Reproduktion, 190. 

Nusfeljinn gewinnt, wenn * Sehfiun verliert, 
O. 196. — feine mechaniſche Potenz ift Contraftiom, A. 330. 
Bewegung, Ruhe, Gewicht, Widerſtand als dazmwifıhenfom: 
mende Beitimmurgsgründe, "A4'331. ift zum Bewußtſeyn 
von der Auſſenwelt jo nöthig als der Zaftiinm, ebend. — _ 
wie er im Reden und Schreiben denkt, 582: !— wohin er 

ge: 





Mugferfiuntäufhungen, — Moyfticismus. 135 


gehört A. 86 Note wo 216. feine Unterabtheilungen, ebd, 
Gegen den Zweifler am Muskelfinn, 225. warum. er fo 


verſteckt iſt, ebend. Note. Die Diffluxion dev Nerven ift noch 


nicht erwieſen, 468. was ſie in ihm aber höchſt wahrſcheinlich 
macht, ebend. — iſt ein wahrhafter Si nn, 470. feine Funk⸗ 
tion, 272. Wärme hatıwenig dabey zu thunz ebend, feine 
eigene Thätigkeit ſt höchſt einfah und fich ſelbſt Egerterion, 
475 macht den, Lebergang) zum Gemeinfinn, 4745 (Immer 
mehr ſehe ich ein, wie wichtig der Muskelſinn für Empfin: 
dung und Bewußtfenn.ift, da er beyde in DBerbindung mit 
dern Taſtſinn ſchon einigermaßen zu begründen vermag, wel: 
bes ung der Nachtwandler beftättigt, Es kommt aber auch 
Fein einziger Siun . fo aenaieltäljigt vor, als eben dieſer 
Muskelfinn, ) 

a FF SENDER A, 506, 

Mustelfyftem, ift nebft den Refpirationsorganen 


ftarf bey den Bögeln ausgebildet, A, * iſt * Räder⸗ 
thiere ſchon bemerklich, 35. 

Muskelvermögen vermindert ſich im Greiſen⸗ 
alter, A. 156. 

Muth, was er iſt, 4. ‚548. 


Muttermäler des DBerftandes, ſ. A prior, — 
der Kinder, IE Verſehen der Schwangern. 


Mutte rſcheide und die Harnröhre der Männer 
ſondern zu geweißen Zeiten Schleim ab, O. 125. 

Mutterſprache, A BD 

Mpfterien, geheime Sachen: ehemals Geheimnif: 
je der Religion, bey denen wiffenfchaftlihe Lehren meift in 
eine Gefchichte einzelner für göttlich gebaltener Menfhen ge: 
Hleidet waren; — Jezt da einige Philofophen jelbft Götter 
find, wurden ‚die Myſterien aus den hi & die Bü; 
cherläden gejagt.) 

(Mopfticismus, die ennung, daß dasjenige, was 
man fid) durch Gombination aus Vorjtellungen. mittelft der 
Phantafie bewußt ijt, von übernatürliben Wefen infpirirt 
ſey. — Er iſt religios, wenn er mit, Weltverachtung nur 
auf Glaubensfachen der Kirche geht, phyſiſch, wenn er auf 
die Anfichten von den nafürliden Dingen geht, Gehört zu 

14% . den 
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den Ruftfehlöfern und tödtet den Verſtand ohne —— nur 
im mindeſten zu belehren, Vergl. Scywärmen.) 
‚Nepfeife Schreibart, ſ. Sie ganographie. 
Nabelbläschen, was Oken Merkwürdiges an 
ihm entdeckte, O. 213. Note.“ (Wegen dieſes Nabelbläs— 
chens und der Galba muß ich bemerken, daß diefes Ber; 
hältniß bey Thieren zuerft Den, Kiefer aber fpäter 
(nämlich 1810) erft bey Menſchen nachgewiefen hat.) Ta: 
belbläshen, im Hühnden, ee oder — ) 
O. 65. Note. 
Nabelbruch: der Fötus bar EEE einen, 
O. 213. a | 
Wabelvene, ihre Prager.) in die Reber, 
O. 100. | im 
Kosahmungen: der — A. qa. 05 
Nachbarſchaft der Theile, wie darauf durch to⸗ 
gifhe Mittel gewirkt werden kaun, O. 86%. 
Nachdenken, fiehbe Meditiren, 
Waderzeugen,f. Bits — 
Nachgeburt, Milch darin, O. 106., ſ. Plazenta, 
Nachgeſchmack, Nachklang, Nach gefühl und 
Müdigkeit gleichen der Entzündungsperiode der Sinuesein⸗ 
drücke in der Heilung, A. 338. 
Nachſingen im Ohr, A. 461. 
Nachtwandeln, ſ. Schlafhandeln. | 
Nägel, Haare und Sberbeut enthalten Sleim— 
ſtoff, ſ. Schleim. 

Nährſtoff des Menſchen, wie er geſteigert wird, 
A. 514., wird zuerſt verdauet, 515. (Der Nährſtoff ſoll 
nach Dumeril allemal zuerft die Gasform annehmen, 
weil die Pflanzen nur durch Gaſe ernährt werden, und man 
in allen Därmen Gas antrifft. Allein es frägt fih: ob die; 
fes nicht Sefretionsproduft ift, und eb es im Polyp, der 
mit offenem Magen verdauf, woraus das Gas leicht ent: 
flieden kann, auch fo geſchieht) Nährftoff oder Repro— 
duftionsftoff, er ijt in allen Slüffigfeiten — ©. 152, 
* 179. und Note. — 
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| | ER a 
et Naherung.  Natur, N ‚137 


—Nahru ng jedes Serretions otgans durch Beſonders⸗ 
Sit, EB ET Hl | 

h —— als ein ziges organifirendes und bele⸗ 
bendes Prinzip, © „262. Nahrung der Pflanzen, ift meift 
atis Luft und Waffen, —* Pflanen "die des Thiers aus 
Pflanjens und Thierftoff, "O. 95. (Mähren ſich nicht der 
Cobitis. fossilis , die Holotpurien, Kröten und "mehrere An: 
pe dergleichen Thiere auch von Luft und Waͤſſer ?) 

at St taglich —3 1% Map Gehönanten, O. 51, 8. 
©. 34.) 

Narbe,'Hat Genfibilität, O. 168. , Eonfenfus po: 
Inpope®‘ derfelben‘, ‚206. — eines Babhifhieikee, fteht in 
Sympathie mis ‚Der Haut in N a zeiten” Nabelgegend, 
Az 
Narben, baben Gefäße und Nervenpupftang in ib: 
rem polppofen Weſen, O. 86. 

NO Marrbheit, A rag 1420 
une, 127278 ‚Gefühl und Thrähen, wenn man ein Haar. 
aus derſelben zieht, A. 285. 

Naſenſchleim, copivs beym Weinen, O. 195, 
Kafenfhleim und Speichel Pr die en für Riech⸗ 
und Schmeckſtoffe, A. 311. 

Kationalgerüde, woher? O. 51. &, und x 

————— unter den Geſetzen der Cauſalität ſte— 
rn ) 

(Natur, ———— und Einheit deſſen, was verur⸗ 
ſacht iſt, und zugleich wieder Urſache iſt, Oder feyn Fan, — 
Alle übrigen Beſtimmungen der Natur find entweder zu 
mweit’oder zu eng, 3. ©. „Natur ift Inbegriff alles Seyns,“ 
alfo auch Das Metaphyſiſche, das Uebernatürliche: oder 
„Natur iſt Inbegriff aller Erſcheinungen;“ die Kräfte er: 
ſcheinen nicht, alſo gehören ſie nicht zur Natur? u. ſ. w.) 

Natur, die unorganifche verkehrt ſich in die orga 
niſche und umgefehtt, O. 91 — 03.’ Macht derſelben, zu 
srganifiren, 95. — äußere, auf ihre Beranlaffung werden 
die Drgane miftelft Reiz ausgebildet, A. 198. — äußere, 
iſt Urſache der thierifchen, O. 23. — äußere, fie zwingt 
die Drganifation zur Abartung, “A. 209. — "äufere, lebt 
in ung und bilder fih uns an, A, 550, Natur, fie vet: 

MER eint 





dl gen. — Negation. 


ge dur das, ‚Ganze und vereinzelt durch, das Einzelne, 
Ö. 190., Prinzip ihrer Befondersbildung,, , 195. , wie ſie 
einwirft, ebend, Note. — ihre ‚eombinirte Aktionen, A, 
522 — ‚Sie ‚erfüllt Zwecke ohne Abſicht, O. 283. — ſie 
athmet einsweilen für, Das erſt entjtebende Thbier, .O. 140, 
Note, Ratu Ent prganifce, ‚HdR Eigentbürnlicyleiten; 
0, 56 7,98. — sid j idea 
Näturanlagen i in der Zugendz A. 130 — 145 
> Maturen, beyderlep,,, ihre, ‚Einheit und, Egiftenz im 
feleologii Ser Hinſicht, O 273. ‚ Berwidlung, 278 3 
Naturbeſchreibung, ſiehe Phyſik. * 
ni Naturerziebung der Sintgsg A. 159., der Dr 
fer, 144, ,;ber, ‚Individuen, 447. 
I: aturgang, Zabegriff der, ———— „Bor 
gänge in den ‚Diugen.) 
N aturgeidiätlihen, 0. —* 
Naturgeſetz, ©, 23. 26, 1.4]. Befep, Stetigteit, 
Naturgeisse, der. Mervenfraft, A. 259. u. |. m. 
NRaturnothwendigfeit, A, 589. , ibr RERAS, 
* 620. 
en PER O0. 26, 
Katurmifjenfhaftlide Hülfsmittel, fieße 
Stützpunkte der Verſtandesoperationen. 
Nebenmilze, wo? O. 152.. Note. 
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derbar ijt es doch, daß nah Sömmerring und Mor: 
gagni,die Nebennieren bey gehirnloſen Kindern immer 
Peiner. gefunden, werden, als bey andern, Ohne Zweifel 
bsben fie noch ein anderes Funktionsverhältniß als das der 
Drydation des Blutes durdy Entziehung der brsupPazan 
Stoffe. —— 

Nebennier en Pa das Nierenvenenblut,. und 
ſtehen früher der Lungenfunktion vor, O 140, 

„Nebennieren- und Bruſtdrüſen find her 
rungsorgane, Ar 
Pr (Negatiom ift Aufbebuug den Kenlissit an, * von 
irgend Etwas, —, Dhue deffen, daß Etwas reelles gedacht 
wird, -Fann nichts aufgehoben werden ‚..„der Blindgebohrne 
kaun ich nicht, die mindeſte Borjiellung won, Finſterniß maz 

en, 


Tebennieren, O.-113.: (0% 70.) Note. (Son⸗ 


* 





_ 


Negativen; m —— 159 


ehe ne bat ,¶ ſo ift es, mit, allem, 
Regativen ohne Begriff, von, etwas — Vergleiche A. 


9. 5860. und die Art. —— Affirmation, und Realität) 
Negatives, ann! ſich der Menſchenur unter Be; 
dingungen denken, A 586 ©,» wenn man ſich daſſelbe gar 
—* entent kann 506 —— 
al Negerartige Zhiere, ©, Ze cr 

"NRegiren, (heißt im Widerfpruche). Etwas durd 
etwas Anderes aufheben, 3. D. das Alter hebt die Jugend 
auf, der Tag die Macht, der Sommer deir Winter, oder 

Im Widerftreit befchtänfen z. B. eine Bewegung eine 
ändere, ‚ das Ruhende beſchrante das Bewegte, das Slüffige 
der Soden uf ww). 

W „Neigung, des Menichen, mas fie ift, i Hang, — 
Das Wort wird. oft, ‚gebraudt, um eine Leidenſchaft gelin⸗ 
der auszdrücken * A. 565, . 
surf Neigung zur Kranfheit, f. Dpportunität,, 
san Ne eve, eines..jeden Organs, wie er, ‚beishaffen, ift, 
und daß er mit Dem; Centrum des‘ Nerpbenſyſtems verbun— 
den iſt / A— 2146, abgeſchnittener Erſcheinungen dabey in 
den irritablen und reproduktiven Organen, 215. Herve, 
gro ſer ſympathiſcher, hat auch Commiſſuren A. 246. i. 
erzeugen ſich meiſt ‚Durch, weißes Blut nach, 268. ITote, 
Werne, wenn einer comprimirt wird, .läßt. im, den Thei— 
len, — er „gebt, ſogar die EINER: Bar OÖ, 343 
Tote, - e 4 LIFE 
’ er n, —— derſelben bey ken Kadiarien ud 
Afterieny, wirfliche.aber.bey.den Eingeweidewürmern, A. 304, 
bey „deu Aneliden ſchon als, Syſtem ausgebildet, 37., noch 
mehr ‚bey ‚den, Mollusfen „38, und Inſekten; bey den Fi⸗ 
ſchen erſcheinen die Ganglien als Gehirn, 40., mit einem 
dicken Rückenmark bey den Amphibien, 41.,: bey. den Vö— 
geln groß und ſchon zu gutem Verjtande. geeignet, 42., 
beym Menſchen aber iſt das Maximum der Hirn- umd 
Nervenbildung und. des Verſtandes erreicht, 45. Iter 
v en, abgeſchnittene und wieder geheilte, ‚bringen wohl 
Muskelbewegung, aber keine Empfindung zu Stande, O. 
197. Nervoen, durch fie find. alle Drgane, verbunden, 

u A, 258. 
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A 958.7 wie in ihnen die Nerbenkraft wirft 26 204, 
find nur durch: Dualitäfsveränderung wirfjam , 281. 
6. Nerv ein," abgeſchnittene, wie ver Zuftand der 
——— welchem fie gehörten, A. 260. und Note, 
fie entjpringen im Kopfe alle: aus’ dem verlängerten Mark, 
257. n. Note. — Fönnen auch betrogen werden A 449. 
Kerven, find“ nicht abfolut. zur organifchen., Bewegung, 
weder. bey den Pflanzen noch bey den Thieren nothwendig, 
A. 334. Nerven für Empfindung, find weich, ‚wie für 
Bepegung hart. Wie müffen. die ‚der Willkührlichen und 
unmillfübrlichen unempfindlichen. Muskeln ſich unterſcheiden? 
A: 471. und, Notes, Neruen, werden auch durch Die 
. graue Maffe ernährt, A. 525, 
| Wervenconfenjus,. zwiſchen dei Befhledis- 
theilen und den, Brüſten, O. 106,, bey der Gallenausler: 
rung, 114., bey der Kauung, 118., der —— 128, 
Nerventraft, wie fie wirkt, O 18, ob ie ) a:- 
ferie zu erzeugen vermag, ebehd. Note, kann als Potenz 
von auſſen nur mechanifch" affizirt werden, ſie ſelbſt aber 
affizirt die Drgane in der Thätigkeit nur chemiſch, 40. Ai, 
in der Milchorganebildung, 106., in der Saämen- und 
Eyerſekretion,“ 108., in der Gallenſekretivn, 114, in der 
GSpeichelfefrrtion , 118. , in der Schleimfefretiony' 125%, “im 
weillkührlichen Schweiß , 152., bei’ den Sekretionen 4137. 
2 — galvaniſchen⸗ Aktion begriffen bey den Sekreétibnen, 
Nervenkraft, mit demé—Licht und‘ der Einkraft 
Tale, O. 272. und Note. — als phyſiologiſches Prin⸗ 
318, "017265, —⸗regt Sekretion/ Beſondersbildung und 
Deſtruktivn an," ©. 155., ati die Blutgasbildung z" 467. 
— ihre Wirkungsweiſe auf dem Embryon im Verſehen der 
Mütter "A, 66., wird durch das Blut egeitirt ,’162., wirkt 
durchaus qualitätsderändernd , 915. Ann,» Mervenfraft, 
wie fie auch Durch den Reproduktionsptozeß nur auf mecha: 
nifhe Weife erzengt wird, Ar 293." Gefchwindigfeit ihrer 
Wirkung, A. 269. Nro. 3.wirkt vom Gentrinn auf die 
Sekretionsorgane: durch“ Speichel⸗ Thränen = und Schleim: 
fetretiom bewieſen, ebend.', "wirkt" auf die Ginnorgane vom 
Centrum aus: durch Drud aufs Hirn erwiefen, ebend, 
Pr * wirkt rück⸗ und vorwäris: durch den Stoß auf den 
Ellen⸗ 
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Stervenfraft.. — Nerdenfügelhen. 141 
Ellenbogennerven, durch amputirte Glieder und dürd die 


Erhenkten erwieſen, ebend. Nro. 6., Darftellung dieſer 
Wirkſamkeit in einem Sans, 270.5; Fann nur, durch mechas 


niſche Aktion in vermehrte Thätigkeit verſezt werden, 274 


— 276., wie.fie mit anderu Kräften übereinfömmt, 270% 
wie fie auf den :polypofen Apparat wirft, 280., und auf die 
Gefretionsorgane, ebend. Anm, , negative Fakten: Bruch 
der -Leudenmwirbel, 281. — ihre Exiſtenz, A, 258., wurde 


durch ärztliche Erfahrungen befannt, 259. , unterhält die 


Sefretionen und die Reproduftion , 260., ift im Schmerz, 
im Denken, Empfinden, "Träumen, Schlafen , Reproduziven 
thätig 261., fie ift immer und überall thätig, ebend,, 
Gas , wo und wie. fie möglich wird, 262 — 268., ©efeße 
der Nervenkraft, 2061. 268- 270. 276. 281. 282. 292:295% 
294, ; interefjante Berfuche mit derfelben an Froſchſchenkeln, 
264., wird in jedem Nerven nacherzeugt, 265. , kann mir 
durch Nacherzeugung des Nervens ſelbſt nacherzeugt werden, 
266, , muß nothwendig nacherzeugt werden, 267, ‚wird in 
jedem Theile eines Nerven nacherzeugt, 268., Ueberzeugung 
von ihrem Zujammenhang im ganzen Nervenſyſtem, 269., 
Rück- und VBorwärtswirfen wer Nervenkraft, ebend. ro, 
2 und 3, Nervenkraft, kann nur: qualitätsverändernd 
wirfen A, 281,, wirft von allen. Drganen anf einige Haupt— 
Srgane 285., oder auf ein, Drgan 284., vder von einem 
Drgan wieder nur, auf eines, 285. oder eines wirft auf 
mehrere durch die Nervenfraft, 286, oder es wirkt eins anf 
alle, 287. oder einige wirfen auf eins, 288: oder einige 
Drgane wirken auf einige. andere ,: 289. oder endlich es mir: 
Zen mittelft der Mervenfraft wenige Drgane anf alle übri 
gen, 290. fie bewirkt den Deftruftionsprozeß, 292. Neve 
venfraff wird erzeugt, oder wenigjtens möglich Burd) die 
Vacherzeugung des Nerven felbit, A. 202 — 268., erregt 
aber durch die periodijche Reproduftion, 2905: iſt bey den 
fogenannten eleftrijhen "Sifchen fehr wirkſam, 294, macht 
Sinnestäufhungen, fs Sehſinn-⸗, Gerwhsünn, Geſchmacks— 
finn:, . Gehörfinn: und Taſtſinntäuſchungen, — wird potentiaz 
liter auch ſtark durch das graue Hirnmark erzeugt, 596, 
Nervenkügelchen, Nervenſaft, Rervenelebktrizi 
tät, Galvanismus Magnetismug ſtatt der Nervenkraft in ir: 
renden Theoremen, A. 263, Wer: 





142 fe _ a Rerifäifgftemie 
Nervenmark flüſſiges, 07 143. (S 114) nV 
Kervenmajfe verlorne erzeugt fich nach," A196, 
 ervenpaar achtes, ſ. Stimmnervenpaat,; | 
(MRervenfaft: Sömmerring hat neuerdings, durch 
eine Preisfrage veranlaßt, in einer eigerien Schrift (Lands— 
But 1811°bey Krüll) die Gründe der Alten erwogen, welche 
einen aus den Nerven abjorbirten. Gaft hypothetiſch ange: 
nommen haben, DasGanze reduzirt ſich wohl nur auf den überafl 
vorausgejesten Grundjaß, dag Feine Funktion, \alfo auch 
nicht die der Sekretion) in den Thieren auf ein einzelnes 
Organ abfolut angewiefen fey, fondern daß eine deutlich ges 
gebene: Funktion in einem andern Drgane auch vorhanden , 
und jo ſehr zurückgetreten fey, daß fie nur für das Ganze des 


Organismus ſo viel als Nichts oder wenigſtens fehr wenig” 


beträgt, Dieſes refultirt fchon aus der poopoen rege des 
Belljtoffes.. Vergl. Borrede.) | 

—Nervenfubſtanz haben alle Thiere, * it 
eine Nerven bemerkt werden, O. 224. — worin en Br 
diffluire ift, A. 250 — 255; 

Netvenfpftem deffen Entſtehung, OÖ. auf 278. 
Nervenſheſtem der Gedärme höherer Thiere iſt mit dem 
der ganzen Klaſſe der Würmer, Inſektenmaden und Rau— 
pen analog, A, 13. Nervenſyſtem deſſen Funktionen 
nehmen im Greiſenalter zuerft aby A. 150. von ihm ſind 
alle Organe abhängig, 215. Bildungsgeſetze desſelben ſind 
Iſolirung und Verbindung, 25257233 258: iſt in ſeinen 
Theilen untereinander durch das plaſtiſche Geſetz der Zuſam⸗ 
menmündung der Nerven- und Markfaſern verbunden, 2444 
Nervenſyſtemz deſſen Unterſchied in Ben khiererehtr und 
ohne Wirbelſäule, A, j4, varriirt nicht alleım in den Thier: 
Zlaffen, Batiungen u,.f tw. ,jondern auch in den Judividuen, 
worauf fich Die &iönheiteti-nes Thieres gründen, welches durch 
Reitze jelbft hurfo begründet wurde, 255. 258. Verbreiturigeit; 
Berflehtungett, »Wechfelderbindungen und Verſchiedenheiten 
derjelben in denen der Thiere 257 — 258. Merwenfy: 
ſt e m, der Gegfterne, "A 257. b. (Dr, Spir bat ſich 
durh Entdeckungen in demjelben feither.bervorgeihan), der 
Eingeweidewärmer.ebend.. c, ; der Anneliden, d.; der Mol: 
Ba e,; der Inſekten, k. z der Erujtaceen, g, ; der Fiſche, 
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Nervenſyſteme. —Normial. 143 
hi; der Repfilien, i. ; der Vögel, k,; der Süugtbiere, 1; ; Der, 
ſchiedenheit deſſelben in den Jndividuen einer Art, m. ; 577 
fonders der Sifhe nah Wenzel, n. Vierbügel, ihr Unter 
ſchied bey den Fleiſch? und Örasfreffern, ebend. Windungen, 
ihr Unterſchied bey den Menſchenhirnen, 0. Unterſchied der 
Hirne nach den 'Altern,ip.’; nach dem Geſchlecht q. Net: 
venſyſte m gewährt eine unendliche DBarietät der Verbin: 
dungen der Drgane untereinander nämlich in Hinficht ihrer 
FRE Ei 559. AA ARH ER der ftirbt suerit, 

Ar ee? | 
 Mervenfyfteime der Thiere Werden wegen bed 
Differenz und den daraus eutfpringenden Berrichtungsnei: 
gungen im Betrachtung gejpgen, A, 256 — 258. machen 
des Lebens inuern Zuſammenhang, 530, 


E 


Nervenmirfüngen durch Mechanismus in der 
Retina, A. 449. 
Nervus vagus, ſ. Stimmnervenpaar. 
* Neufoundlander Hunde erhalten Schwimm⸗ 
haute A. (©, 111.) $. 180. Vote, 
‚Neugebohrner fteigert und andert feine Suntier 
nen, ‚0. 250. 550. Vote, 
Nichtdafeyn: A priori. 4 
Nichtexiſtirendes kann man ſich nicht denken, 
A, 586. —— 
Michts: die Regatian von allem —— — 
Ein Unding mit weldem auch Nichts anzufangen ijt.) 
Niedrigſte Drganifitungsmiadht, OÖ, 03. ra 
Kiefen, wie eg vor fid) gebt, A, 286. warum es 
infermittirt, 294, Aktionen der Nerven und der Riechhaut 
452. 
| Nomenklatur der Klöotzſchen Sarbenfpeibe, A, 
305. Vote: — 
| (Non ens: Unding, oder was zwar eusgefpro⸗ 
chen, aber ſich ſelbſt wiederſprechend iſt, 3. B. der Unan— 
fängliche Anfang, das unendliche Ende, die Unewigkeit e vor 
der Emwigfeit, die zeitloje Begebenheit, u, ſ. w.) 
Nonſens, ſ. Unſinn. 
Normal, was dem —— — entſpricht 
oͤder 
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oder was den Zweck erfüllt, Abnorm dagegen iſt was 
dem ordentlichen Zuſtande oder dem Zwecke nicht entfpricht.) 
(ofologie: Pofiologie der: Krankheit.) u 
| (Mothbiwendigfeit: (j. Apriori, B. 9) Man be⸗ 
merkt in manchem philoſophiſchen Ausdrucke eine Art von 
momentaner Nothwendigkeit, ſo z3. B ein gegenwärtiges 
Ding, das des. Naturgefeges der, Canfalität wegen da iſt, 
und dus Prinzip Dazu ift folgendes: „mas möglih und zu: 
gleich wirklich iſt, oder was denkbar iſt, und zugleich erir 
ſtirt, exiſtirt nothwendig.“ (Inſofern iſt wohl ſelbſt die Vor— 
ſtellung von etwas Möglichen nothwendig, weil der Denk⸗ 
ſtoff und die Möglichkeit des Denkjtoffes zugleich gegeben 
‚ find.) Abſolut nothwendig nennt man auch den Welturheber 
weil er durch ſich ſelbſt bedingt iſt, was aber durch ſich ſelbſt 
bedingt iſt, iſt auch abſolut frey, weil in daſſelbe weder in 
Hinſicht der Exiſtenz, noch in Hinſicht der Art zu exiſtiren 
etwas Anders als er ſelbſt beſtimmend wirkt. Siehe Gott. — 
Oft wird auch der } Ausdruck nothwendig, ftatt allgemein ge: 
Braucht, inwiefern etwas Allgemeines zur Bedingung oder 
Miturfache von deffen ganzer Erhäre gehört. Vergl, Alge⸗ 
mein, A prioti, d.) Noibwendigfeit in der Natur, 
ift durch die Caufalveihe bedungen, A. 589. iſt alıs der 
Freyheit entfprungen, 618. 620. Nothwendigkeit der 
epochemachenden Halfung und Begriff derjelben 255. und 
284 1. (a. jede Epoche der Erde mußte die niedrigften Thiere 
bis zur Begattungsfähigkeit gefteigert haben , ſonſt koͤnnten 
fie während der Epoche ſelbſt nicht Art und Gattung frite. 
b. Iſt Art und Gattung figirt, und kömmt jeine neue Epoche, 
die durch Dualitätsveränderung. der- Erde fih wirkſam zeigt, 
jo entjtehen neue, Einflüffe und neue Sinnespotenzen (Egerte— 
rien), welche neue Digane erzeugen, und die alten umändernz 
dadurch wird. jedes Thier in Art und ‚Öatiung nm eine - 
Stufe höher gehöben, oder es muß untergehen. .e, De-fid 
dieje Epoche der Erde wieder, in dieſer Dualität. Innge Zeit 
figirt, jo wirken nicht ‚allein Die neuer Egerterien,, „um-die 
neue Bildung jelbjt zu.figiven, jondern nad und nach auch 
die Zeugung.) O. 236 m 258: e —X 
(Notisit: der Begriff intojefern er. ein 1 Nefultat der 
Derftandsoperationen aus denkbaren Materialien und ihäti: 
gen. Einbildungsvermögen iſt.) Row 





Noumenon. — Offenbarung. _ 145 


(Roumenon: die Vorftelüng, welche durch die 
Dperation der, Eonjtruffion eines 'dunfeln Begriffes entfte- 
ben müßte, wenn überhaupf davon eine Conſtruktion möge 
lcd wäre; z. B. von Gott, von der Seele, von der Kraft 
überhaupt u, dgl. m.) ai 

En A. * rue 
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ee aut und — enthalten Eoleinſoft Pre 
— HT sa; 

‚Dberfäße —* Begründung, A, 500. | 

(Objekt, Gegenftand, Etwas wie es dur "Wahre 
nehmungen ſeiner Merkmale in‘ der ‚äufferen oder inneren 
Anſchauung gegebenift.) J — 

(d bjefti dn% ein — gegen einen allgemeinen 
Satz, indem dadurch gezeigt wird, daß er nicht von allen 
Gliedern gilt, die unter ihn geſtellt worden ſind.) 
ä (Dbjefriv: die mahrnehmbare Befchäffenheit eines 
Objekts; u 8. wer Widerftand: der Dinge aus welchem die 
repulfive Thätigfeif'der or begriffen wird. A Sub⸗ 
jeftiv.) u ad rad 2 

(Dbjettive Realität: wenn etwas wahr if; d. h. 
wenn das Gedachte mit irgend einer wirklichen Anuſchauumg 
übereinkommt, z2B. went ein Begriff conſtruirbar iſt, wenn 
meiner Vorſtellung ein: änfferlicher Gegenjtand entſpricht, 
wenn ich meine Idee des Vorhabens ausführe u, ſ. wi Die 
Wahrheit kömmt urſprünglich ſtets von Auſſen in Dei Vers 
ftand , don der Welt im den Menſchen, aber nicht vom Men? 
ſchen in die Welt, weil das, was der Verftand und die 
Phantafie für die Wahrheit combinirten oder bildeten ,: erft 
durch fernere Empfindungen vollenpet werden muß, wobey 
wiederum die rauen Natur die größte Nolle ſpielt, ſiehe 
Wahrheit.) 

| Diher si — — — — n Sinfterlinge, 
0 Dekän der Milch und im Eypdotier, O, 105% 
Oeldrüſen und andere —— Stoffe — 

dernde Organe, AL 21. 

ee f Devearion 
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146 Ohnmacht. — Organe. ii 
Dhnmactgrähzal sid ınansmundh) 
Dhr, deſſen mechanifcher Vorrichtungen, Ar 457. 

Wäſſerchen wie es im Dbre wirft). 458. des ı Gteigbüd 

gels Wirkung auf: dası MWäfferchen durch Erſchütterung 

und Drud, 450, mie rg die de Yörfinnfubfiadz 
affızirt wird, 400. ‚gt (asasıia 

RN Sunftioniren im Fotus als was? 0. 69. 

Dhrenbraufen, wilkührlides, A, 462. Note; 

‚(Dntotogie, Trancendentalphilofophie, Ontoſophie, 

Metaphyſik: die Lehre von der Dingbeit, wie fie ohne Er— 

fahrung gedacht wird; oder die Wiffenfchaft Yelfelben , von 

mwelchem man Nichts ieh kann) 

—(6Gpportunität: der Anfang ‚einer Krankheit, 

ohne daf fie fi) durch merfliches Uebelbefinden wahrnehmen 

läßt, z. B. ein mit.einem Typus fo, eben angejtedter.) 

EOrdnung: Reben- oder Unter, oder Leber:, oder 

Nacheinanderreihung ſolcher Dinge, Anjhauungen-, -oder 

Begriffe die fih entweder gleich, oder äbnlich, oder Ungleich 

find, und doch zufammen gehören, — Unordnung ifbeis 

ne Drönung ohne Reihung: weshalb fie nur das Gedächt— 
niß auffaßt, der Verſtand darin aber Feine Kagel findet ; 

f. Unordnung, Elafjififation,) 

Drganı: (Oeyavov, ou) — Seil eines 
pegetabiliſchen oder thieriſchen Ganzen, der durch das Ban: 
je und zugleich mittelbar oder unmittelbar, durch die Huffens 
welt da iſt, und für. das. Ganze einen ‚Amedh, *8 ade 
daß er: npıhwenbig Pe wäre.) K 4 
wird, magert ab, A, 260. —8 Tote. funftioniet noch ei 
wenn auch der Kreislauf darin fehlt, 260. Note, Müdig⸗ 
keit in demſelben kann vom — durch Aus 
firengung kommen. 295% s; 43 

Organe und Höhlen — alle * Zeuſoff 
O. 213 — 219. Die Organe ſchieden ſich während ihrer 
Beſondersbildung ohne ſich zu trennen, 220— 224. — Funk⸗ 
tioniren offenbar im Fötus, O. 69. kommen durch Beſon— 
dersbildung aus dem Polypoſen, 155. — werden vor, dem. 
Ende alles Lebens vielleicht, wieder verſchlungen, O. 284, 
g. Note, — verlorne wachſen nicht mehr wieder, wenn ſie ſchon 


jehr 





Drganenbildung. — Drganifation.- 4147 


ſehr befonders gebildet find, O, 85 Diegane, es läßt fie - 


die Epigenefis meift nicht ganz verſchwinden, wenn fie auch 
wenig’ oder gak nicht mehr gebräucht werden, "O, 235. N. 
wie fie jich in der neuen Epoche verändern und als befom, 
dere, wermehren, 256 »+ 253g, wie ihre Erſchöpfung der 
Thaͤtigkeit möglich if; 249. 8, Note. (©. 188), — ihr tv; 
taler Yufammenhang und ihre Werhfelwirfung, ſ. Zuſam 
menhatgs — ſind in unendlicher Abftufung mit einander 
verbunden, A, 550, — eigene, für den Deftruftionsprozeß, 
0, Er deane der Ginnlichkeit und Bewegung 
müſſen⸗zum Behufe, des: Denkens vielfältig und anhaltend 
geübt werden, A, 68 — 60. — melde am: anhaltendften 
mdöfterften, gebraucht werden, funktioniren sam kraftvolle⸗ 
ſten dan 32. Organe werden durch Funktioniren em 
zeugt A. I78 — 1800 geſtärkt, 179. und. entwidelt, 180. 
1880 dieſes gilt auch bey den Nerven, 105%’ was fürfie Neitze 
find, 19% 1215. in ſie find Nerven diffluirt, 250. und 
alle find Durch Difflugion totaliter Eins: 2555 ihre Befon: 
ders bildung dient zum Berirande, 254: Dirgamey,funktio 
are nicht ohtre Reitz Al 198. werden alfoı auf Veranlaſ⸗ 
ſung der aͤuſſern Natur ausgebildet, 1984 und emwickelt. 
21% ihr Abhängigkeit" von einander; O 190.— 182. 
werden aus den Zellſtoffe gebildet, 4B5U 1; | to, wie entivis 
el ſie ſich durch Einflüfje von Auſſen? 1354900 wer⸗ 
den durch die Funktion ·vergrößert, 189. und Note, mi 
dem · Polyp, 192. Grund ihrer Beſondersbildung ag Us 
nn der Vorfprünge ihrer Eigenſchaften, vun u Jomw, 
alle wirken auf-ibenige Ai 282. 283 ” 

» Drigatienbildbung, Begriff davon, ©. 284. 
aus, der Infuſoriennatur, A, 55, c. dient zum Verſtande 


vr — bey der Titerfefretion, alſo durch Funktion, O. 87. 


PEEERENERVERTA TEN f. Befonversbildung. 
© Drgatenderbindung —* Nerven varitrt recht 
ſehr 268 2668. rt 
Drganenvdetein, ift viel —* in ihrer. Schei⸗ 
bung; 04280 — 224 
Drganifarion und Koben, Theorien welche ein 
ei einjeitig. find, Or 255 = 268, 
‚Drganifatiom, nah Kant ift-fie teleologiich de 
finish; Ö, 280 282» 40 * Dr 


4 


148 Drganifationg. — Drganogoonomie, 


701 Drganifeftiong: und Eebensprozeß geht nur im 
Sehftoffe zwifchen: den. Haargefäfen vor, ©, 212,179 d 
. nDrgamifationsform parat iſt allemal poly⸗ 
pꝓpos A. 174. a > Sud 
Orgamiſche Br 0. 258: Note 
Organiſche Syſteme im wi wie fie von’ felbft 


entftehen, O4.27% | ar el 
sunnD erg am i ſich e s wird norhemiſs * ganz neue 
Weiſe, 0.91.” ‚Asonkdtse 


ODrgam iſche s wird aus dem —— 
Bedinguugen dieſes — 22 ». gleichgeitige Lebensers 
| en 50. 51: on Idüsg 
Drgamifches,'ijt ar Rraftı —— —— 
sr beweglich⸗ Os 275. iſt Refultatı. der Ietzten Verwicklum⸗ 
ger des Unorganiſchen, ebende iſt beys aller Höhe doch guch 
noch immer auf der niedrigften Stufez Wie? 275973881 
Drganifirend und organiſch, inwiefern die Flüſ 
ſigkeiten ſo genanntewerden dürfen/ AB; 50. Note. und 51% 
Drganifirende Natur, 0:,284. bw due 
Drganifirungs: und Lebensprozef, Being 
niffe derjelben, A. 515. Ran u) 150439 au 
Drganifirungsmadhtniedrigfte, O 05: -Sız 
(Dreanismus, die Einheit und Ununterſcheidbarkeit 
aller Formen, Dualitäten, Kräften und’Stoffe, welche durch 
Wirkfamkeit der Dinge von Auſſen auf eine ganz andere 
Weife bejtimmt wird, als fie fich — Een 
folgt aus ©. 284.) 1% NETT) 
Drganismus, — Altes, Prien Alles, 
ldft und modifizirt Altes auf feine eigene Weije, O. 56 — 
— Durch wasser bedungen iſt, ſe Thierheit. — ausinas 
er. nur RE O;:168:% ı RENT. 
Drganmetfomorpbofenpim Küchelchen, O. 69, 
59 .(Drganonz Inbegriffficerer Regeln für eine Er: 
fenntniß: oder aeg in Naturtppgen ober: Hand⸗ 
lungen. ) Br 374% 
(Drgano nom ie: Wiffenfchaft * —* natärk 
licher Wirfungen in. der orgamifchen Natur.)ı — 
Drganozoonomie, was fielfordert, O. 1. Auf⸗ 


gabe verjelben, 22. Leitung, 255 * Organozoo— 
no mie 





Drientalen.'— Paradigma. ‚149 


wemie in * Süäben die alle auf or Aus: 


elite gebracht find, O. 284. mn 

% ' Drientalen —* ſich wollüftig weibem und —— 
A, 481. . 4 

su Drientiren, f. — 


—GOriginel: iſt das was einzig in feiner Art iſt, 
und nachgeahmt wird, oder wenigſtens Mg» ver: 
dieut.) 

(Drtbodogie: en für ftrafbar oder gefähr: 
lich halten, welcher von der bergebrachten- Meynung ab; 
weicht. — Gonjt war diefer Terminus nur in: Glaubensfa: 
chen der Kirche «gebraucht, jetzt aber fcheint er Durch — 
linge mehr ‚allgemein zu werden.) 

(Drtsbeftimmung, wiffenfhaftlidje : die Anzeige 
derjenigen „Stelle in der Iogifchen Unterordnung wohin ein 
Begriff oder Etwas vorgeftelltes gehört.) 

Drtisbewe gungen ber wurmarfigen Thiere und 
Gedärme höherer Tiere haben ein analoges Nervenfoftein, 
A, 13. * 

Drtsveränderung thieriſche, O. 28 — 34. * 

Ditenfive Beweisführung, ſ. Beweisführung. 

Oupurekhat Tfhehbandouf die indiſche ſamſ— 
kritiſche Weisheit, eine Probe davon, Ar 574, Note. © 

Dufia:f. Weſen, a 

Deygenirung des Blutes durd ‚die Kefpiration ' 
läßt ans noch im Dunkeln, O, 92. Note, Br 


P. 


Pankreas, O. 115., fiehe Bouchſpeichelſaft. 
(Panfpermie: eine Art der Diſſemminationstheorie, 
welche behauptet: die Keime der Thiere und Menfchen ſchwär— 
men fo lange in, auf uud über: der Erde herum, bis fie 
ein mit ihnen gleichartiges, ſchon reifes Individuum der: 
felben Art antreffen, um fi in ibm auch entwicdeln zu 
können. — Iſt eben fo viel wertb als die Evolutiong; 
theorie.) | 
"Par vagum abgeſchnitten, f. ——— 
CParadigma; Exempel, Beyſpiel. — Daher 
Paradigmatismus, nämlich die Art und Weiſe im 
Schlieſ⸗ 


150 J Parad Dr. —Perception. 
Schlieſſen und Handeln, die Beweggründe und’ Prämiſſen 


Immer aus einzelnen Fällen zu ſchöpfen mm ın wurd 

(Paradox, ift ein Urtheil oder Gas, wenn dadurch 
Etwas behauptet wird, was der-allgemeinen Mepnung wi: 
Deritreitet oder widerfpriht, — Baradorismus, ift eine 
Sucht, dur lauter paradoge Behaupfungen ſich unter den 
Gelehrten großes Anjehen zu verſchaffen. Der eine oder 
audere paradoze Gaß ift oft gut und notbmwendig, aber 
überall dergleihen anbringen zw wollen, würde der Wiffen: 
fhaft durchgängige Feblerhaftigkeit vorrücken, was höchſt 
unwahr wäre, Wer durch Paradoxien uns weis machen will, 
mir. hätten vor ibm gänzlich im Irrchume gelebt ;' um 
unter die philojophifchen Windbeutel.) 

Parallele, f. Geometrie, (Mro, 35.) 

(Paraphe, Namenszug, Stempel, Unterſchrift 
wird meijt von angenommenen Namenszügen oder Anfangs: 
buchſtaben anonymer Schriftſteller gebraucht.) 

Parenchyma, ſ. Subſtanz. Parenchyma der 
Sekretionsorgane, O. 140. Note. 

Pareſe, O. 254. Note. 

(Parefiren, eine Untbätigkeit der irritablen thie— 
rifhen Subſtanzen durch Dpium. oder andere. narcotıjche 
Stoffe mittelft Dualitätsveränderung bervorbringen.) 

Parorysmen in Heflung der Ginneneindrüde, 
A. 350. " 

Parorismenmweife fommen die Gefühle, A. 285. 
284. 

Paffive thieriſche Biwefhngl DO. 34. 33. 

Pathognomif, A. 169. 173. 

-(Pedant: wer Zufälliges, meift Altes für bödhft 
wichtig und weſentlich hält, und andern damit zur Laft 
fallt, ) 

(Pendeloquen, (fonft ovale Anhänger en Ohr—⸗ 
ringe, bier Infuſorien von länglicht runder Geſtalt), fie 
bilden ſich im Froſche zu Eingeweidewürmern aus, O. 211. 
Note. 

Penetrabilität, ſ. Durchdringung. 

Perception, ſ. Wahrnehmung» 
(Perfecti 





‚Berfecti'habia, — Pflanzen. ‘151 


wnıoHkBerbectiikabia, Geelenfraft oder Entelechie, 
* EYyTEAOS und ExXew): ‚die wirkende Mitkraft im 
„debenden Körper z iſt davon die wahrfcheinlichfte Beftimmung 
die Ariſtote hes damit verbunden, Die XArijtotelifer Fonn: 
‚ten. damit nies in’s Reine fommen, weshalb Hermolaus 
Barbarus den Teufel gefragt, welcher auch die Güte 
sbatte, es ibm durch „perfecti habeia“ zu erflären, Weil 
man damit aud) jezt noch haufirt; fo mußte ich: es berühren.) 
— Pe ripheriſche Endungen der Nerven diffluiren 
‚mit dem Organen, A, 250. 
Periftaltiide Bewegung, fr Magen, Gedärme, 
Magenſaft. wer 
Permanen;, Andaner ; (was wefentlich bleibt. wie 
#8 ik), dersorganifchen Weſen in ihrer Art und Öattung, 
warum ? O, 231. 

Perſönlichkeit unterfheidet ſich fehr von aa 
ſeyn, A. 532. 

Perfonalität, 4. 87 

Perturbiren, fiebe Zurbiren, 
N Petrefaftendronit,.O, 258. Note, 

(Perfonificiren: eine Sade, einen Begriff, eine 
Eimbildung als Perfon betrachten.) 

Pflauze, wächſt immer größer, weil fie feinen De: 
ſtruktionsprozeß verfiehbt, A. 181.: 
| Pflanzen, melde durh Einflüffe von Auffen die 
Art verändern, Of 185. Tote, Pflanzen, in Öchmefel 
aufgewachfen,, enthalten Erden, Or 54. (Wilhelm führt 
folgendes an, „Ließ ja Suffov in gepulverten Slußfpath, 
Bounet in Gägfpänen und in einem alten Bude, Hum: 
boldt in Metallfalfen Pflanzen wachſen. Unterhaltungen 
ausder Naturgefhichte des Pflanzenreichse, Bd. J. ©. 154. 
Sch ſeze noch bey, dag Bonuet auf einer Gchmaroger: 
pflanze dem, Moofe, und auf dem Badeſchwamm erfte 
wachjen ließ, Die fogar befjere Refultate gab, als die Erde, 
Auch in Baum: und anderer Wolle, (Kreffe geht in einem 
mwollenen Lappen auf), im Gande, in Lohe und anderen 
Materien vegetirten nah, Bonnet- Pflanzen, Auserlefene 
Abhandl. der königl. Afad, der Wiſſenſ. in Paris, deutſch 
durch Beer, Leipzig 1754. Seite 205. 302.) Pflanzen, 

*8 fordern 


462 a sn aus ai — Phantaſie. 


fordere wie die thieriſchen Theile auch einen hiesigen. 
Akt zur Reisung, As 354., Reis des Lichts, 499. (500.), 


ihr Leben muß fhon wegen Langſamkeit ihres Droanifas 


22 


tionsprozeſſes weniger Wärme entwickeln, ſiehe Vegelation. 


Pflanzen, Helmont's und Schraders Berfude; 
woraus erhellet, dag ihre Nahrung meijt aus Wafjer und 
Luft beſteht, O. 094 Pflanzen. haben Anine wahrhafte 


Deſtruktion wnd Sekretion, A. 292. | * 


Pflanzenartige Beſondersbildungen im Thiere, 
Zähne, Haare, Schuppen, Hörner, Federn und dergleichen, 
O. 150. 154. 

Pflanzenpbpfiolo 3 ie, ift die — 


O. 281. 


Pflanzenſtoffe, feſte, find nicht ausgeftoene De: 
ftruftionsprodufte, O. 148. (©. 11%) 

Pflanzenzelle, O. 164. Note, 

Pflanzenzellgemwebe, entwidelt fi) neu aus fidy 
felbit ,- O. 105. 

Pförtner, 'unterbundener, verhindert nicht den 
Uebergang der Stoffe. aus dem Magen in die Milz, O, 
115. 114. Tote. 

Pfortaderblut, O, 115., ernährt auch die Leber, 
114: 

! (Phbänopmenon: was durh Empfindung ergriffen 
wird, oder das fich durch Erfcheinung in der Empfindung 
einftellende Jloumenon der befondern Dinge. — Es ift eine 
©ubreption, wodurdh man zur Behauptung) gefommen;, die 
Empfindung und das Empfundene feyen abjolut von zweyer; 
ley Natur: beyde bejtehen in Thätigkeit, und in Thätigfeit 
löfen fi) Verftand, Noumenon und Phänomenon auf: nur 
die Thätigkeit oder Kraft als modifizirte Einfraft fpricht ſich in 
diefen Dingen durch Befonderheit aus, weldye wir nicht vom 
Nounenon wegwifchen Fönnen, um Ddiefes zu erblicken.) 

Phantafie, blühende, des Knoben und Mädchens, 
08. | 
Phantafie:Bild, Phyſiologie deffelben, A. 340. 
Siehe auch Art, Sinneseindrüde, 

Phantafie und Berftand, ihr Unterſchied, A. 609: 
und mit dem Gefühl regieren fie das Thun und Laffen des 


Menfcyen, 





* 


\ Phantaſt — Philoſophiſcher. NR 


Menſchen, 610, Phantafie des Riechorgans, A, 455: 
Note, des Hörorgans, 462. | 

(Pbantaft: Welcher den — der Phan⸗ 
taſie große Bedeutungen unterlegt, und Reverien für wirk⸗ 
liche Erſcheinungen hält. — Ein gelehrter Phantaſt ift — 
wer⸗ läſtig und oft höchſt abgeſchmackt.) 
—— MPhantaſte rey, krankhafte Irre, A, 633. 

(Philologie, Gelehrfamkeitsliebe, man bat Spra ch⸗ 
Funde, Redekunſt, Poeſie und Kritik darunter begriffen, 
meift wird fie jezt ĩim erftern Ginne genommen.) * * 

Philofophafterm, fiebe Wortfram, Lückenbüſſer, 
Sa erſchlichener, Windbeuteley philoſophiſche. 

(GPhiloſoph, ein Menſch, welcher gründliche Kennt⸗ 
niß liebt, \ ein Weisheitliebender , ſ. Philoſophie. — Der 
beßte Philoſoph iſt mir derjenige, welcher im Ötande: ift, 
die Gründe der Funktionen ſeiner eigenen Erkenntniſſe auf: 
zufinden: jo lange er diefes nicht Tan, fijcht er im Trü: 
ben.) 
(PHiTofoiphie:)Liebe zur Weisheit oder zu 
lichen Kenntniffen, Streben nah Wiffenfhaft. Sie Hheilt 
ſich im die theorerifche Philofophie, worin man nad dem 
‚Grund der Dinge forfht, und im die praftifhe, woriit man 
‚Regeln für das moralifche Handeln ſucht: die übrigen Ab: 
theilungen von ihr find nicht wefentlich, indem oft die- Me— 
‚thode, oft nur die Afterproduftionen des’ philofophifehen und 
auch wohl nod) eiries andern Stredens damit gemeint — * 
vergl. Finſterniß.) 

Philoſophie, gedeiht — in —J— Zonen, ; 
145., verdirbt in jedem Kopf im denfelben, 140. ,; wodurch 
fie leicht in Verwirrung geräth, ſ. Veyſpiel. sum 

(Philoſophiſch- oder wiſſenſchaftlich-heöſch ſt e r 
Grundfag, fol die Wiſſenſchaft bequem machen, ob er 


möglich zſ. höchſter Grundſatz, Windbeuteley — 


Spekulation.) 

Philoſophiſche Stützpunkte für den Ber 
ftand, f. Stützpunkte. 

Philofophifher Intellektualismus, fiebe 
Intellektualismus, Senfualismus, f. Genfualismus, Sntsls 
leftualfenjualismus, f. Jutellefrual, 
Phite—⸗ 


154 Pilofephifgpes Phoſielogiſche 


Philoſophifches Luder, ſ. Seyn der Materie, 
(Phlegma, bat ein Menfch, wenn er nie mit Affert 
handelt, 3. B. einige fette Leute, vergl, O. 134. Rote,) 
Phosphor in * Quantität genommen, macht 
* Körper leuchtend , O. 49. &, vielleicht auch zum Gelbft: 
zünder, 51. hy wird im Thiere erzeugt, 55. (Es kann nicht 
überfiüffig feyn zu bemerken, daf vie Chemiker endlich nad: 
Iafjen zum behaupten, der. Phosphor ſey in Säureform im 
lebenden Thiere , welches auch ficher nicht zu glauben. ift: 
woher märe das Leuchten ‚fauler Fiſche von ſolchem Fleiſche, 
von. aus der Ader gelaffenem Blute, das einen Tag ſtehen blieb, 
(Bald, Mag. Br. XI Stück 4. Wro, III), welches fogar, 
wie, Büding und Gaub fagen, über-fid eine Slamme 
bemerken läßt, wenn der Phosphor nicht! rein fih ausſchie— 
de ? AMAuch er war ohne Zweifel früher‘ in der see 


Urſyntheſe begriffen,) . 
Phosphoresceirendes Fleifh vom Phosphor, 
0. 29. «. 


Phtiſiſche und Gefangene fühlen den Lichthunger, 
A. 476. 

(Phyſik, Naturlehre: Lehre von der un organiſchen Na⸗ 
tur im Bezug auf Urſachen und Wirkungen. Wenn ſie auf 
die ganze Natur ausgedehnt wird, fo heißt fie Phyſiolo— 
gie;. wenn die Dinge, der Natur bloß beſchrieben werden, 
beißt fie. Phyſiographie, auch Naturgefdichte, aber uneigent- 
lichz denn Naturgefhichte ift Refultat der Naturforfchung, 
nicht über das Seyn, fondern über das Geſchehen der Na: 
tur.) 

Phofi?, ift notbwendig vielen. Irrthümern — 
worfen, warum? A. 603. 

Phyſiognomik, A, 169. 175., des Schedels, 173. 

Phyfiogonie: (nach Kant), Maturgefchichte, | 

Phyſiographie, Naturbefchreibung, ſ. Phyſik. 

Phyſiologie: Raturkenntniß; oder auch Phyſiologie 
der Thiere, der Pflanzen, der Mineralien u. ſ. w., ſiehe 
Phyſik. — bisherige große Lücke in derſelben, A. 226. 
Phyſiologie der: Krankheit, O. 284. k. 

Phyſiologiſche Stütßpunkte der Verſtam— 
desoperationen, ſiehe Stütpunkte. Phyſiologiſche 

Prinzi⸗ 





Pigment. — Polarität.! 455 


“Prinzipien, einfeitige 5) die) Elemente, O. 253. ;'die'Cohäs 
fion , 254.1, Geftalt' der Atomen, 255,, das Flüffige, 256, 
die Geifterherrfhaft, 257., das Pneuma, 258, der’ Mecha— 
nismus, 259,5 der Chemismus, 260. , die vier Qualitäten 
der Alten ; 261,5 die lebende Nahrung, 262., Deftruktion 
und Gefretion ‚263, , die Thätigkeit überhaupt, 204. , Das 
Ich oder die Mervenkraft, 265. , das Abfolufel,’ 266, , ‚die 
Dimenfionien, 267. , die eonftruivende Bewegung 'als Seit 
verhältniß, 268. en 

"Pigment, fhwarzbrauneg, im Auge, —* Auge, 
— den Kakerlaken, 440% 

Piuria m u008äy (Scleimbarnen mit "Bapetie) 
©. 424, 9 iä 

(Platonismus neuer: das Abmeffen der wirflis 
chen Dinge nach dem Ellenftab-der Ideen.) 

Plazenta, im bebrüteten —* Bildung derſelben, 
O, 65" Plagenta, Milch darin; O. 106. 115, Noten, 
Sapillarfougadern in ihr, je Saugadern, hat die ungen: 
funtiion «mit über fi, 113. Note. (©. 78.) Plazenta, 
fe Eotylevonen; in ihrem — * find Klappen, ka 
0. 152.3 Notes": 

Preumatiter, 0, 253. mid’ Ä 

(Prewmatologies die Befchichte * Meynungen 
über die unmateriellen oder geiſtigen Weſen.Auch wird 
jezt die Lehre von den elaſtiſchen Flüſſigkeiten“ oder D Dampf 
und Gasarten fo genannt,)- | 

Podagrifhe uw. dergl. ‚Raltoblogerungsmaterien 
find zuerſt in Schleim gehüllt, O. 125. 

Pohlen und Ruſſen brauchen viele KEN ſtatt 
der Vokale, A. 323. Note, 

(Polarität: wenn die’ bewegende infichibere lie: 
fahe oder Kraft zwey durch ihre Wirkung unterfhiedene 
Richtungen, die fich entgegengefezt find, in irgend einem 
Körper, der ihr Träger ift, behauptet, — Die polarifhen 
Kräfte find fi) gleih, in Hinfiht der Duantität und Qua 
tät, in Hinficht der Richtung aber ungleich, denn wenn 
man das Pleinfte Spikchen des Pols von einer Magnet: 
‚nadel herabnimmt, fo find doch darin die beyden Polaritäten 
(Richtungen) diefelben, Kraft, Sie ift in gleicher Intenſität nor: 

handen, 


456 Pole. — Polypenartiges. | I: 


handen, ‘fo dag man gezwungen “ift,- ‚bald Quantität file 
Dualifät, oder Richtung für Dualität u. ſ. w. zu nehmen, 
Daher dient, auch die Erflärung der Naturgegenftände nach 
Polaritäten zu Nichts, fondern. befriedigt ınur- jparjam die 
Phantafie, aber den Verſtand verwirrt fie, und japk; * 
jest, den Begriff im jeder Anſchauung leer.) 
(Pole: die beyden auf der. Oberfläche einer — 
liegenden Endpunkte einer geraden Linie, welche durch ihren 
Mittelpunkt geht und Achſe heißt. — Der Mathematiker 
nennt jenen Punkt der, Oberfläche einer» Kugel, einen Pol, 
welcher von jedem Punft einersauch auf — gegeheuen 
Cirfellinie -gleichweit. entfernt ift,) 
* oljter, der geſtreiften Körper a bie Bogenpat 
fir, A „236. 
as ge Aetion des Taffinnee dabey, 
A. 12675; 
Polyp, e enthält. kon das Peingip ” hupheu⸗ 
ſchen Syſtems, O. 129. Note, 
Polyp, iſt aller Funktionen fähig, A. 174. Seine 
Arme taften, hören, riechen, die Oeffnung feines Mogens 
ſchmeckt, die innere Wand deſſelben verdauet, die äußere 
ſieht und athmet, 175., wendet man den ‚Polyp um, fo 
wechſeln die Funktionen, 170., bey ihm exiſtirt die Funk— 
tion ohne‘ eigenes Drgan, 177., fobald in. ihm ein Theil 
funktionirt, jo ijt er Drgan geworden (aber noch nit durch 
Befondersbildung gefdiedenes Drgan), 267. Note. — fein 
Wiedererzengungsvermögen, woher? O. 169, Tote, Menſch 
und Polyp nähren fidr auf gleihe Weife, 179. Note, wech: 
felt leicht,-alle Sunftionen, 189., junger, wie er fich zur 
Funktion ſchickt, 192., färbt ſich mach der Speife‘, ebend,, 
wie ſich bey ihm Organe anfangen, 197. ein neuer Prem 
dejfelben aus. feinem Zellftoffe, 211- 
Polypen, fiehe Armpolypen, 
Polypenartig, heilen die Wunden, A 6% 
Polypenartig ift die Retina im Auge, A. 544% 
Polyvenartiges,.ift das Zellgewebe, und macht 
das Heilende aus, O. 72. 166., iſt Grund der neuen Mem— 
braunen, 73., und Marben, 86., fo Etwas ift zuerſt jedes 
Drgan bey. der  Befondersbildung, 155, ſolches ift der 
| Uterus 





’ 


Polypenfunktion. = Poftulat. 187 
Uterus: und treibt auch ſolche Inrigen, 14%, Bein Anfange 
des Thierteiches iſt Alles go beſchaffen, 151. Rote, heilt 
ſehr gern auch— noch. im hoͤchſten Thiere, 1832, iſt beym 
Nacherzeugen“ abgeſchmttener Theile höherer Thiere noch 
wirffam,) 2083., iſt in den Drüfen am —— 205., 
hängt dem Beugungstheilen noch immer an, 234.' macht 


den nachbarlichen Conſens in den Organen, Mq. Yy. "Note, 


ift noch "im Zellgewebe jedes Drgans vorhanden, 278. 
verwickelt ſich immer mehr in daſſelbe, 270. RER I 

— Polypenfunktiomn der Haut, A, 251. 

— Polypoſes Weſen des Zellgewebes iſt Conduktot 
der Rhabarberuns Milz, im Hom e'ſchen Verſuch O. 49. 
B. Das höchſte Thier iſt doch auch-zugleich noch infuſoriſch 
und polypos 21979." (Daher iſt es’ möglich, daß die Abſorp⸗ 
tion, nah" Mascaghis ind Des' Generes,’ noch bey 
einem Kind 55, und bey alten Leuten über 12 ©funden 
nach wer Tode fortdauren Bart, da wir den Zellſtoff als 
Drüſe, und die Lymphgefäße als Ausführungsgänge; berfel 
ben anſehenmüſſen, (vergl. '0:%279.); denm ‘wäre Diejes 
nicht and Dären "die Lymphgefäſſe nur vermoge der" Haar⸗ 
röhrchenkraft allein thätig, wie hätte Desgeénettes eine Lune 
genſaugader eines Steinmegen vol von Sand finden kön⸗ 


* 


‚ gen, und wie konnten die Anatomen beyLeuten, die ſchlech⸗ 


tes Oel brennen dieſe⸗ Gefäße ftrogend voller wahren Kiene 
ruß finden? (Berge. Sömmerring über den Bat der 
Lungen ‚' Berlin 1808. Sa⸗111.) "Wie der "Polnp von ſei— 
ner N rg 2 bier im‘ pn ag Zellge⸗ 
webe,) * 
ler. a — ie 

| Poren nad Porusbildung, O. 13." 
. N Porusbildung;wößer, ©, 43 

— (Poſt ul at, Heifchefag, ein Ga bey dem man fors 

dern * daß ihn Jedermann ohne Beweis annehme, oder 
ein Gas, welcher Ueberall angenommen wird, ſo bald man 
ihn nur bernommen, li ar = She —*— Bewegung bat eine Richs 
fung, von jedem Körper‘ Fannman einen Theil hinweg neh⸗ 
inen ‚ÜoderÜeg- giebt Feine Größe, über tvelcher fich nicht | 
Hoch eine größere" denfen läßt. — Dieſe Säge find in der 
Marpematiki viel-anmwendbarer, als in ber übrigen Philoſo⸗ 


Wret x \ pbie, 


156, Potenz. — Prädienbilien. © 
pbie, weil ihre Erflärungen leichter. ‚eine Anſchauung gemähr 
ven, z. B. jedes Dreyeck hat drey Geiten und, drey Winkel, 
oder. wag Fleiner iſt, als das kleinere, ift auch Pleitier als 
das größere u. ſ. m, Alle Heifchejäge find Eonjtruftionsfäge 
(f. EConftruiren), weil auf eine andere Weife ein ſolcher Sag 
gar nicht ‚denkbar iſt. Poftulat und Problem unterfheiden 
ſich wie inneres Denken und äußeres Handeln,) 
(Potenz, it, was den Grund der Möglichkeit von 
ifgenb Erwas enthält, Wird. oft ftatt Kraft, Macht, Bewe— 
gung, Zahl, Urſache, Wirkung, Grundſatz u, ſ. mi ‚gebraucht 
und. muß) nicht. felten ein Lückenbüßer des Begriffs werden, 
wie dieſes dann noch mit vielen andern- ——— se⸗ 
ſchleht ſiehe Lückenbüßer) ihn 
Potenzen, mechaniſche, * 8 ſich eu⸗ a ** 
fion und. Contraktion zurückführen, As 554. Mens; 4) ſiehe 
mechaniſche Potenzen. Bann x Gri® men 
# N la na beißt eich — r 
Potenz, —* Se ‚an 
(Potenziren: heißt in der Berändsrungsiphäre 
ein Akt des ‚Höherbildens durch ‚Analpfis ‚oder Syntheſis, 
oder durch beyde zugleich.) Yo Merten 
(Practifi,. if Lıtes ,, 1008 den. Menſchen zum 
Handein bringt, oder die Anwendung der Regeln zu einer 
Hendlungsweije, welche eigener, ober fremder, Verſtund ge: 
geben, ‚für, Falle nämlich, ‚worin fie paffen,) « anti 
(Brädicabilien, Gateguremen, fiebe «A, priori? 
find die von jedem Dinge, vorausgeſezten Bejtimmungen, 
oder das, was von jedem Dinge prädigitt werden; kantı, 
z. B. daf jedes Ding eine. Quantität haben, durch Kraft 
exiſtiren, wirken und in Wechſelw rkung mit andern Dinger 
ſtehen, eine Subſtanz, die ſich nur durch beſtändige Veräti⸗ 
deruug, des ſinnlichen Vorkommens anzeigt, haben, und daß 
jedes wirkliche Ding durch die Sinnlichkeit und den Verſtand 
angejchaut und begriffen werden müfje, wenn wir von, Defjen 
Möglichkeit, ‚Dafeyn und Nothwendigkeit übergeugt ſeyn 
ſollten. — Daß die Prädicamente aber a prioxi folgen, 
konnte noch Niemand eigen; (oder wer Luſt hat, zeige ‚mir 
dieſes nur in ‚einem einzigen Beyſpiele), und was dafür ge⸗ 
than würde, % B. mit den vier Aepfeln , liegt ‚ja. in der 
willkühr⸗ 


4.“ 
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willkührlich angenommenen: Zahlenordnung, Die Kategorien 
fo wie "die ‚Sinnesformen find gemeinfhaftlide Erzeugniſſe 
ber, ganzen Natur und des Verftandes, fo wie die höhere, 
Hefteigerte Sinnlichkeit ‚ein Erzeugrtiß der niedrigen > thieris 
fben und übrigen Natur iſt, welches ich in meiner Anthro; 
pologie und. Organozoonomie aufgezeigt habe. — Wenn 
Die Categoreme a priori ihren Urfprung hätten, fo hätten fie 
überall. das allererſte Produft des: Verftandes ſeyn müffen, 
warum hat fie denn. erft Kant vermehrt, in die beffe Ord⸗ 
nung gebracht und gereinigt? — Ja auch felbft der Um— 
ftand, daß das Begreifen der; Prädifamente nicht anders als 
in den, Sinnesformen oder unter Raums und BZeitbedinguns 
gen geſchehen Fanny iſt ein. wahres Apriori, aber nicht des 
Menfchen , ſondern der "ganzen -NMatumyımweil wir von allen 
empfindbarem | Dingen die Raum⸗ und Zeitverhältniffe nicht 
hinwegnehmen könnem, ohne fie der möglichen Vorftellung 
nach felbjt gunvernidhten. Wirken oder! Epiftiren iſt Nichts 
ohne Raums und Zeitverhältnif,, daher die Einkraft ſelbſt 
ſchon den Sinnesformen ‚entfpricht, »aber nicht den Catego: 
rien, da dieſe feinen jo großen Werth. der Allgetteiüheit 
haben," als die Ginnesformen;,: und weil fie fogar in ihnen 
liegen ,: indem ſie bloß fpätere — ber Eins 
Fraft find, Siehe Categorien,)- m ©" sit nd 
J Prädibamentenf. Garantien: 
Sig Bet im * was es it, Ar 5g una * 
Merkmal, ind. Ann 13 
(Prä do: mminiren f — (von —E 
Herrfchen): wenn⸗zwey oder: mehrere Dinge wirkſam find, 
aber nur eines "davon fi vorzüglih durch Bewirkung und 
Macht auszeichnet, 3, B. wenn ein Mittelfag mit Kali über: 
fättigt ift, - wirft es beynahe ganz wie Kali.) 
Pramiffen, ſ. Sätze. 
Präſtabilirte (vorher⸗feſtgeſezte) Idee des —* 
triebs, Ar 611, (Praͤſtabilirke Harmonie des Reiib: 
mi g war ſo: Gott habe, meint er, die Dinge fo geordnet, 
daß alles geſchehen müffe, wie die Geele denkt und will, fo 
daß Leib und Seele unabhängig voneinander find, ohne daß 
daß fie deshalb! einander: wideriprechen Oder widerftreiten. — 
Sit eine leere fruchilofe Hppotheje,) g 
(Pris 
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. (Brafumtion: denn man ſich eine: für den: Aur 
genblick unerfahrbare Sache zum vorausiworftellt.) u 
(Pragmatifch: was das eigene, fremde oder all⸗ 
gemeine Wohl. der Menfchen betrifft, fiehe Rlugbeit.); > 
(Prinzip phnfifches : die allgemeine Kraft oder Urs 

fache aller, mehrerer ‚oder einzelner Maturdinge ; das wiffens 
ſchaftliche Prinzip ift ein Satz unter weldyem mehrere ftehen, 
oder der Begriff von der Urſache aus weldyer eine Wirs 
fung abgeleitet werden: fann, — Hieher: gehören unmittelbare 
Erfahrungsfäße, Definitionen, Axiomen, Poftulate'und Ma: 
gimen im. Bezug auf den Gebrauch der Mittel; welche dem: 
Uctheilsvermögen zu Hülfe fommen, welches Prinzip ein h es 
vriftifehes Heißt, und durch Fries inmenerer Zeit: ſehr 
im Gebraud gefommen:ift. — Da durch Alrtheilen nur: ein 
Objekt die Erkenntniß des andern erweitern kann, ſo giebt es kein 
objektives oder conſtitutives Prinzip der Erkenntnißart ſon⸗ 
dern bloß ein ſubjektives, regulatives oder Heoriſtiſchas wo⸗ 


bin. die oben angegebenen gehören.) ».. dmu > j ia 
Prin * einfeitige i% Popfislogifhe Prinzipien, 
Hochſter Grundſatz. — — at" 


Prismenbild, Grund defjelben ,_ A. 209. 300. 
3 Privation, (Beraubung, en 
der Berftandesaftionen im Traume. A. 555. ml 

(Problem, Aufgabe: ein Sag: worin Etwas zu 
thun_gefordert wird, Er muß ausſagen, was gethan, wie 
es gethan werden joll, und es muß auch bewieſen werdet, 
daß, wenn alles jo geſchieht, wie es verlangt: wurde, das 
Berlangte, nothwendig. erfolgen, müfjes. Problem und Poſtu⸗ 
lat unterſcheiden ſich wie ee⸗⸗ — und inneres Dei 
Zen.) :. 

Peevügigin; — O. 38 — — 
ohne Deſtruktion bewirkt den Untergang des; Thiers als fol 
‚hen; A. 184 Beyde müſſen ſich das Gleichgewicht halten, 
‚185. geben zufammen den Begriff von Reproduktion, 180, iſt 
bey der ‚Infujorienbildung, zuerft- da, ebend. Wo fie it, da 
iſt auch Reproduktion in Iebenden Körper); 196: Anm, Pros 
Duftion, Repropuftion und Deſtruktion, was fie für ‚Die 
Srritabilität find, A. 174. u. ſ. w. 188 was. He für ‚bie 
Sepfibilität find, 191 — 490. mis HE 

a2 Rr o⸗ 
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GGroduktio, hervorbringend: mag im Bemirken 
eines Erfolgs begriffen ijt.) 
. AProfan,ift der, welder in die Lehren der Reli: 

gion und Wiffenfhaft uneingemeiht ift.) - 

‚Provilgriechifches, wird als das edeljte erkannt, A173. 

Prognojftit, ſ. Gedichte. 

= (Progre$ logifcher : ift, wenn man im Denfen von der 
Bedingung zum DBedingten und vonder Gattung zur Art fort: 
ſchreitet. — Regreß iſt die umgekehrte Operation. — Ap— 
proximation aber iſt ein Näherkommen des Zieles durch 
Regreß oder Progreß in der Erkenntniß, ohne fie ganz voll: 
kommen erreichen zu Fönnen,) 

Progreffionen der — — A. 304." 

Prokatharktiſche (äuffere, entlegene, unorganifche) 
Urfache, (auch Haupturfache) der Krankpeit O. 245. 247. 

(Propädeutik: Vorübung zu einer beſtimmten 
Verſtandesfunktion.) 

Propagationen der Eindrüde in den Sinnorga: 
nen, A. 541. (Propagation heißt: Etwas auf eine an: 
dere Stelle verpflangen, auch fortpflanzen, verlängern, erz 
weitern — bier vorzüglich den Eindrud von einem Sinn 
auf einen andern, oder Hi mehrere, oder auf alle Ginne 
verpflangen,) 

—— Wenn der Schlußſatz eines 
Syllogismus zum Oberſatze eines neuen, zweyten Gpyl: 
logismus dienen kann, wobey man durch bloſſes Schlüße— 
machen die Erkenntniß erweitert. Selten bringt man es wei— 
ter, als bis zum doppelten Syllogismus dieſer Art, ohne 
daß es mit der Realität happert. Auch ift jener Syllogis—⸗ 
mus ein Profpllogismus genannt worden, deſſen Unterfaß 
dur einen neuen Syllogismus bemiejen wird.) 

-Protenfiv, f. Iutenfitäten, 

Proteus nimmt. alle Geftalten.an, O, 188. wirb 
Polyp, 189. 

Proteus, Röfelicer ,. feine Deis: und. Öejtalfsver:. 
änderungen, O. 29: 

Prozeß, ſ. Akt. 

Pſeudomenbranen, O. 71. 73. 78. im fie ſen⸗ 
fen fich Gefäße ein, und verzmweigen fid darin, 806. fo wie 

11, auch 


’ 


1m m Pſychologier Pythia. 


auch die Nervennatur in ihnen iſt, ebend. find‘ organ et 
und haben Gefäße, A. 2. 

(Pſychdlogie? vie Lehten von der menſchlichen Seele. 
Entweder wurde die menſchliche Geele, als nur a priori er⸗ 
kennbar, wie ein Ding’ an ſich betrachtet, oder Durch den 
erſchlichenen Satz: die Selbftempfindung (das Gelbjtgefühl, 
das Bewußtſeyn) das Ich (ein bloſſer Abt) fen diefes Ding 
an fich oder die Seele, wurde dieſe Seele ſelbſt als ein Gegen- 
ftand der "Wahrnehmung behandelt, und die ganze Suite 
der menfhlichen Eigenſchaften des Handelns und Denkens 
als Geelenwirfungen angefehen : daher der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen rationaler und empiriſcher Seelenlehre, wovon die er— 
ſte ein bloſſes Phantom, die zwehte aber eben fo gut auf 
die Thiergedanfen und Thierhandlungen und mithin auch auf 
ihr handelndes und denkendes Prinzip anwendbar feyn muf, 
De nun auf ſolche Weife Hiberall der Erkenntnißgrund fehlt, 
fo behandeln wir die Seelenlehre, als etwas Symboliſches 
auch ſymboliſch (f. A. 614. 4, f. w.) und begeben uns alles 
Wunfches einer nähern Auskunft über die fpmbolifche Reve: 
lation, mweigern uns, das was über Seele, Freyheit und Un: 
fterblichfeit gejagt wurde, auf irgend einen phyſikaliſchen Ge- 
genſtand als Erflärumgsgrund gelten zu laſſen, und ftatuie 
ren durd) den Glauben an eine ©eele, ein Prinpi von göff: 
liher Abkunft, welches die Indifferenz Gut und Böſe zu 
ſeyn in jedem Augenblicke im Menſchen durd) Kraftſchöpfung 
auf die gute Seite zu wenden ——— welches ihr —* | 
genheitlich gelingt,) 

Pulsfhlag beym ‚Greifen, A De | 

(Bunre phyſiſcher: iſt das fi Stbare Zeichen einer 
kleinſten, aber noch wahrnehmbaren Stelle. Den mathema> 
tifhen Punkt glaube ith ſchärfer zer beſtiimmen, als Eu: 
lid, wenn ic fage: Punkt if ein rt ohne Raum: 
Inhalt und Ausdehnung; vergl. Geometrie.) 

Punctum saliens, drevfaches, |, Herzchen. 

Pupille, Haut darüber beym Fotus, A, 78. n. 1. 

Pylorus rector, Helmonts, A, 551. ° 

Palorus, f. Pförtner > 

Ph LEE in Heilung der Ginneseindrücde, A, 338. 

Prtdia, mas der ui Rauch an ihrem Hin: 
tern bewirkte, 0, 49. D. 
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Mertnagasdl_ sis mn Re 'D, 2 
h j 

Quackſ aiber: ein —5 aczeiger Pfuſcher 
ſ. Kuchen, SE, re: 9 

¶Qualität, Kigenfaft, Befchaffenheit: Rraftoere 
halimß in der Erſcheinungsart der Dinge. Wird unterfchie: 
dem in chemiſche, (das innere wirkende Kraftoerhältniß aller 
Materien): und in mechaniſche (das däuffere wirkende Kräft: 
verhältnif der Dinge). Was auf die Fragen Wie, oder 
Qualis ‚geantwortet wird ; die Wieheit, in Bezug auf ei: 
nen Öegenftand. der davon die Mio. oder die Was: 
beitift) ne | 
Dualität, — beſtimmt die Geſtalt auch im 
thieriſchen Produktionsakte, und die Geſtalten geben der mei: 
tern Entwidlung ihre Ricytung, A. 100. Qualität, 
bat» jedes Ding in: der Welt, und vom ihr hängt die Bil: 
dung des Draanifchen ab, O. 226. -227. u, f. m,, der Zen 
gungsfäfte beftimmt Art und Gefchlecdht, 234, in ven Erdepo: 
chen der Thierentfiehung, 284. e. Vote, Qualität der 
Erzeugungs- und Entſtehungsſtoffe der Thiere beſtimmen 
ihre Art der Erſcheinungen, O, 83. wandelt ſich ganz um; 
wenn? 94: Qualität, von Speiſe und Tran? wird im 
Thiere ganz verändert, O 55 58. 

, »Dmalitäten chemiſche, verfchwindeir gänzlich durq 
ben organiſchen Prozeß, O..'54. 56. 88. Durchleitung der 
Dualitäterdurd „alle, organijche' Stoffe auf galvanifche Art, 
wie z. B. Sauerſtoff und Wafferjtoff und Metalloxdd durchs. 
Waſſer. (Es find in meueter- Zeit: glüdliche: Verſuche ges 
macht. worden, die chemiſchen Stoffe*) durch Muskeln auf! 
galvanijche Weiſe zu leiten) 137. 159. und: Voten. ihre 
Beränderungen geben im Zellſtoffe vor, 4725 aud Sekte⸗ 
tion und — 175. 

nit 2 4412 J Bun 


* 





*) Daß man kach Davy im ieterf der PERNER Saute, ohne den 
Zwiſchenkorper zu veruhteinigen, Säuren durch Kalien und kali⸗ 
ſche Erden, Erden und Kalien durch Säuren, und Erden, Kaliem 
und Säuren durch einen Muster oder einen Pflanzenſtengel lei⸗ 
ten kann, iſt leider, ſeiner Wichtigkeit ungeachtet, doch noch zu 
IR Kia ” Anwendung gekommen, ob es gleich ſchon fert 1809-Ba - 
ne ifl. \ 


164, Qualitätsverändernd. — Nationalismus. 


Dualitäfsverändernd kann Die Rerangtgaft 
nur auf andere Drgane wirken, A. 281. 
Oo MDNualitätsveränderung: durch's Funklidniren 
der —— O. 37., durch die Nervenkraft, 58.741." ) 
Qualitätsveränderumg während des —— 
* ter Muskeln, ift Deſtruktion A .180: u Ainlid 
Dooelitäfsveränderung: wenn fie: ug Ner: 
— oder wie immer in den Organen geſchehen iſt, for⸗ 
dert Ruhe derſelben wegen der Reproduktion, A, 282. 
«(Quanutität, die Größe, das Viele der Ins) 
dividuen oder der Zahl, die Größe der Ausgedehniheit, 
oder dem Bolumen, und die Stärke der Birkung, (ober: der.) 


Kraft nach. — Siehe Intenfitäten.) v len £% 
Duedjilberigfeit, roename, eine tue 
Jere, A. 633. m TR HERD EEE 
Duedfilberpräparat nicht — die Milch auf 
den Säugling, O. 102. ai rd eu 
Be na h Merkur, 13 > oegmurg 
— Washeit, ſ. Weſen. 
—7* | R, 


- * — Raͤderthi ier, ieh und Benufion def 
ben, A, 55., bat Musfeln, ebend. 
©.9 Rädertbiere, ihre, genetijche ———— der 
Denen 180. Note. — ihre wichtige Rolle in 
der Thierbildung, 'O. 184. Note. 185. Rote u. 235. Note, 
Räderthiere legen Eyer ohne Geſchlechtsverſchiedenheit, 
O. 104. — tragen manchmal ihre Eyer auf dem Rücken 
nach, A. 64. Näderthiere ſtehen dem Menſchenorga— 
nismus ‚im. der Befondersbildung ſchon näher, A. 6. "Sie 
pflanzen fi) durch Eyerlegen fort; — ſich zu begatten, 
42. t Aan nm) 
Raäumlich- und 3 kann ſich der 
maſs nicht denken, A. 586. — BE 
„Räuml. liches, * pbpfiologifches Prinzip, O. 265. 
"Rahm in ber Mild und im Eydotter, OÖ. "108. 155. 
n ü .Ranunculus acris macht die Milch blutig, O; 101. 
(Rationalismus, die Behauptung der Erkennt: 
aiffe, a priori, — Er ift dem reinen Empirismus ganz 


NR ir mader Bird 8 da ‚NHtamshıa asien“ entgegen 





Saufbengel· et Ute 
ROTEN "denn" dieſet läugnet die ud en a; 


eh Iswohl als ie analytiſchen. S 3 Beig . 
Blioh,. Torımm) an »® ! 

eh aüfbengel 1, fiehe DRRUWINHEL 0. ae »2 
hy — . am Hinterg. Bas Bi 

Pöhia, 0,10. 


N. ri a * Jar 
ren. uhheit, det. Zaftpotenzen , A. 328 7— 


Raı „geil, ee 

y d ' j 
ar ? ven nt der Säugling noch nicht, erſt A 
ER A er ihn kennen, a 78. „Rio, 5. ©, . 214 
Ste ke. ,, ey. 
7 ul ar: Gegenwirkung , Wirkung auf Einwir, 


er } Me unorgat mn BUN. Ralur liegt ihr niemal ein 
Zweck N. obſch on da, en, ‚einer blind, erfüftt wird; in 


der — —— ung ig bemerkt man meiſt einen Zweck, 
inwiefern Lk Pe Empfindung gefehen, wird, 
Ba o — die $ Kriterien des "Kepeus, „biitorijc 


—35 en Re: gleich es leigt iſt, proktiſch are, au, eu; 
eennen, f. ‚£eben, su alle nahen 9 
ea was in, ‚der, von. „Auffen, —— Em; 
pfindung. — — Fauınz 3.was, eine Er Ei ae 
Ba ES 3 Re 
Realgrund: 7 Grund 4 Daſeyn Bra Nam — 
st imn Realismus: ‘der. tebeologifche, ‚behauptet, dag 
babe was ıms gefällt, was an uns einen Zweck erfüllt, und 
vieles: andere, in! der Welt abfichtlich fo ‚geworden fey 5 der 
transcendentäre behauptet, daß die Dinge, Raum und 
Zeit für ſich Etwas find ; der empirifche, daß die nn 
nungen Bloß allein Etwas fihd und Realität Haben,) 
(Realität, Sadheit: das Eimpfindbare im Pe 
oder finnliden Anihaiten; hat Sachheit. Das Entgegenge: 
—F— der Realität ift Negation, In ‘der Logik hat Etwas 
Realität wenn es bejahet wird," Bon den ſinnlichen Dingen 
hat alles Rkalität, was af irgend eine Arf! wahrnehmbar 
ift. Ob die si ar a gg wiffen wir 
nicht ben allen gerif.) * 
Rentar, objektive, ſiebe Objeture Realität, 
u G 
(Reaf 


66  Reaffumigen Recognition. 
„„(Reaffumiren: Etwas, no, rat, ana 


Eiwas kürzer, annehmlicher wiederholen) ol, Air 

(Kecapituliren: Etwas nody einmal. in fe en 
Haupttheilen wiederholen, 3. B. eine Lehre, aipt — ung 
u. dergl.) 

(Recenfenten: werben ben ung Gelehrte —— 
welche das Geſchäft über ſich nehmen, die Schriften Anderer 
zu beurtheilen, und ihr Urtheil gedruckt und öffentlich ers 
f&einen zu laffen, Ein Kecenfent muß von Liebe np Bil: 
ſenſchaft erfüllt, ganz unbefangen, ohne Nebenabſi Xöochſt 
ſtreng und gewiſſenhaft, ſeinem Sache mehr als’ bloß geoa 
fen feyn ; er muß bie Urfache von Lob und Tadel j dem mit 
beweifenden Gründen unnadläffig darlegen. Blofe wäſ⸗ 
ſerige, kalte oder bittere Abſprecherey aus Gehaßig ken oe 
davon den Grund und die Mängel gehörig T en or⸗ 
ſchlage zur ale zu ‚geben, und noch Be ‚un; 
Bit verratben, der nicht der, Biflenfhat ei Te 
Eitelfeit fröbnt. Auch fhales Rob iſt nich 5 — ‚weil es 
Eigendünfel erzeugt, und manchen Autor vergeffen act, oder 
menigitens nicht erınnert, daß nur etwas der Wiſſenſchaft 
frommendes gefchrieben werden follte, "Site Schriften heir 
fhen in der Recenfion einen Pernhaften Auszug, bey fihlech: 
ten muß durch des Autors teigerren Worte gezeigt werden, 
daß es ihm an der Boſis fehlt, und Die, bey welchen ſich 
weder Boſis noch Nefultat finden, fordern die Darlegung 
deffen, mas auf dem Titel: verfprocdhen wurde, in — 
Beyſpielen, die für ſich etwas Ganzes find.) 

(Receptiv ität: (Worterkl. —— * für 
einen Reitz, für einen Eindruck, für eine Qualität uf. w.) 

Recht und, Freyheit, A. 629. 

Retter und linker Menſch wird wie Heil 
ren verbunden, A. 245. 

Reden und Gahnen, A. 281. | 

(Recogmition: das Wiedererkennen HEN ſchon 
einmal gehabten Vorſtellungen, wenn man fie zum wieder: 
holten Male hat. — Es geſchieht diefes durch Die Aehnlich- 
keit der fpezifijhen Gefühle, die dabey allemal entjtehen, 
G. A. 544.), infofern fie durch die Zeit und andere Wer 

haltniſſe 





| Bernie unterſchieden vorkommen, (vergl. A; 608. Nr. 3.) 
deſſen es nicht „ u be ürchten, daß wir zwey aufeinan; 

der folgende gle leichfcheinende _ Empfindungen nicht ‚möchten 
unterfcheiben Pönnen; d denn fie find für fih nie ganz gleid, 
Eritens iſt ‚die zwente ſchwächer ‚als, Die erjte, zweitens ijt fie 
durch. ‚andere, Umftände aufgeregkir dritteng, im, ‚Hall ſie ſtär— 
ter. wäre, ſo iſt ſie durch eine neue Borftellung, die mit ihr 
verwandt, ift, aber oft gar feine Aehnlichkeit mit ihr bat, vers 
ftärkt worden: in, jedem Ans bängt ihr eine ſpezifiſche Dif: 
ferenz an 

V — — vom 1 unbefannfen auf das Bekannte 
Burc Vergleispung ſchließen z den abgeleiteten Satz auf den 
Grundſatz, die Geſchichte auf ihre Triebfeder, die Folge auf 
den Grund zurüdführen; ein. Ding von feinem, Sremdartigen 
reinigen,) * 

Refismation, ſiehe Piedernerfkärfung Pa Ner⸗ 
venkraft. . 

"Reflekiivität, (das - mechfelweife 45 und Her: 
—* aller Organe, beſonders der Sinnorgane auf fi 
felbft ,. durch Nervenkraft), in der Empfindung, A. 536., 
Bepfpiele,. ‚ebend,, Exklär,, macht, das Bewußtſeyn, 552. 
5554, iſt das, welchem vorgeftellt wird, 560. >. 

(Reflegion: im phyſiſchen Sinne heißt fie Zurüdz 
beugung eines Körpers, der Sigur, oder Zurüdwerfung des, 
ſelben durch einen andern ‚der Bewegung nah; im anthros 
pologiſchen Einne bedeutet dieſes Wort eine wechjelnde Bes 
trachtung. der, Öegenftinde, entweder in den Gedanken oder 
durch die Sinne. Sufofern heißt fie auch Ueberlegung.) 

Reflerion des Lichts, A. 207. 

(Reflerion, Ueberlegung, heißt, zwey —— 
gen oder Begriffe, oder eine Anſchauung und einen Begriff 
fo gegen einander halten, daß dabey ein Gefühl des Unter: 
fhiedes oder Nichtunterſchiedes durch Bemerkung der Merk: 
male entſteht. — Dadurch kann vpn einer Sache ein Begriff 
erweitert, oder aus einer Wahrnehmung ein Begriff (eine, 
Erfahrung) gebildet werden. — Gonft beißt (finnbildlich) 
Reflektiven, ein Hin: und Herwerfen des Blides um Aehn: 
Tichfeit und; Controft im Erblidten zu bemerfen, und es ift 
in der That ‚ganz dajfelbe, was bey allem Reflektiren aud 

inners 


168 Reflerionsbegriffe· ⸗Rein. 


innerlich im Sinnenſyſtem vorgeht, —*— A. $. "608. Ne. 34 
man legt das zu Betrachtende gleichſam nebeneinander bin, 
vergl. A. $. 124. Nro. 5. — Beyſpiele bieher, P fiehe bep 
Berftandesvermögen,) 

(Reflerionsbehriffe: Gegenfäße ; fie find den 
Dingen abgefebene Verhältniſſe; 3. B. inerleyheit und 
Berfehiedenheit, Einftimmung und Wibderftreit, Inneres und 
Aengeres, Wefen und Form. — In neuerer Zeit hat man 
Diefen noch andere, auf fie reduzirbare beygefügt, 3. B. 
Homcgeneität und Heterogeneität, ndifferenz und Diffe; 
renz, Identität und Duplicität, und mit ihnen gefpielt, als 
wären fie reale Dinge, während fie nichts anders find, als am 
Einzelnen confteuirbare, auf empirifche Weife erworbene Be: 
griffe ; welche bey den Categoremen meift in anderer Drdnung 
vorfommen ; auch kommen derfelben noch mehrere bey Ein: 
beit vor, worin vor Doppelfinn gewarnt wird,) 

Reflegionsvermögen, A, 124, Niro. 5,, ſiehe 
DVergleidungsvermögen, (Die Kantiſche Eintheilung des 
Reflegiongvermögens in Sinnliches und Bernünftiges ift nicht 
gegründet, weil die allgemeinen Merkmale‘ auch im Denkver⸗ 
mögen: durd) Empfindung ergriffen werden müffen,) 

Reflerionsvermögen, A. 124. —* 5. 608. 
Vo. 3. 

Refraktion des Lichts, A. 207. 

(Regel: in der Natur iſt fie Richtung, im Mora; 
liſchen Richtſchnur eines Aktes, für den die Urſachen entwe— 
wer ſchon gegeben find, oder mit dem Akt felbft gefezt wer; 
den müſſen.) 

Regierung, Einfluß auf den Menſchen, A. 148. 
267. © 

Regreß, ſ. Progreß. 

Regulativer Grundfatz, ſ. Grundſatz Böker, 

Regulativ, teleologifhes, O. 282. 

(Reibung: Drud und Gegendrud mehrerer Seiten 
der Unebenheiten auf den Dberflächen zweyer mit Berührung 
übereinander hin bewegten Körper.) 

(Rein: was ohne Fremdartiges, ganz als Das, was 
es beſtimmt ift, eeſcheint oder gedacht wird, — Nur denfen 


kann man Etwas ganz rein, aber wicht darftellen.) 
Reini; 





Neingung = Reprodußtion.' 366 
ET Rerigung,"Hirhatige, u Ai che Monatliche und 
Menftruation, BO ” 
WIRT, sta" Gegenfländ, (ein Weſen, welches, * 
es auf das Thieriſche chem iſch oder mechaniſch andringt, in ihm 
entweder’ unmittelbar "Oder mittelbar eine Dualitätsverändez 
rung und Befondersbildung verurſocht, ohne das a 
an der affizirten Stelle auf immer zu deftruiren), A . 197. 
Reis als Vorgang, (ift der Akt jenes Wefens, wie im 
Tpierifchen das atigegebene eben mirflich mad) , 108. u 
ſ. w. Reis, erregt Produktion, und umgefehrt, O, 204.7 
bat Thäfigkeit zur Folge,’ 202. Reitz des Lichts und der 
Farben, wie er wirft, A. 310. — ‚des Geruhorgans, 
was dazu gehört, ‘A, 316. 
(Reisbarkeit: das Vermögen der meiften Theile 
tbierifher Drgane dur) geringe Dualitätsveränderungeit 
confrahirt zu werden, f. Irxritabilität. Vergl. ak je 
Empfänglichfeit und Wirfungsvermögen,)/ 
A Reisbarkfeit der Retina, A, 488. 

Reise, was fie für die Drgane find, A. 197—213,, 
ohne Diefelben funktionirf Fein Organ, A, 197. 108. — alle, 
ſowohl die non Fit und Chemismus als von Mechanismus 
berfommenden , bewirken den WiReN TUROER deep roAei, 
A, 350. 
OO Reißung: jede — einen vorausgegangenen 
mechaniſchen Akt tt unmittelbar, A, 334,, oder nut. 
telbar, ebend. 

Melative der Bezug einer Vergleihung der Ei 
ftenzform auf eine andere,) 

Religion:der Geele und des Verftandes, A. —4 
fe Moral, — Prinzip derſelben, f. Gittlichfeit. 

"+ Religionsform, Einfluß * den ——— A 
148. 167. 

2 0 BU RSPREN REIFEN NE 0, Si FF 

Renomift, Raufbengel: „ein Menfh, der feinen 
Ruhm in’ Beleidigung des äußern Wohlftandes und der aus 
ten IN ſetzet.“) 

Reproduktion, ihr Begriff, A. 186., weitere Er» 
Seth derfelben, 187! Reproduftion in der Genfibi: 
bilität in den Gefhmadsptganen, A, 454,9 Spiel derfelben 

im 


110 Reprobuktion. —_ Repulfivkcaft. 


in den Augentäuſchungen. — iſt von Senſibilität, Irrita⸗ 
Bilität und Sekreton abhängig, O. 177. ohne dieſelbe iſt 
kein Thier, 224. — wird durch Entziehung der Nervenkraft 
geftört, A. —* —* ‚gefordert, wenn Die Nervenkraft in 
einem Drgan Dualitätsverdnderungen hervorgebracht bat, 
282. Reproduktion, Produktion und Dejtruftion wos 
fie für die Jrritabilität find, A. 174. u. ſ. m. 188. geſchieht 
im Muskel nach jeder Contraktion, 190. mas erſtere drey 
für Die Senſibilität find, 19. — 196. die Nerpenfraft ſteht 
mit ihr im Verhältniß, 291. wie fie durch den Deſtruktions⸗ 
prozeß befördert wird, 202. Reprodukton iſt da, und. 
daun am meiften thätig, we und wann am meiften deſtruirt 
wurde, ſo auch in den Sinneseindrücken, A. 340 

* Reproduktion der verlornen Theile, ſ. Wie⸗ 
dererzeuguug. 

* Reproduktions kraft der, Krebſe, Fiſche wur 
eidechfen, Meerneffeln, Seejterue Waidſchnegen, der Roh⸗ 
renknochen, Des männlichen Ölieds nes Knaben, A. 62. 
Roten, 

; 8 wenn ſie ihre Produk⸗ 
tivität auf die Zeugungsorgane werfen, A, 120. 

—Reproduktionsprozeß, feine Periodicität und 
Continuität hat Einfluß auf die mechaniſche Erzeugung der 
Nervenkraft, A. 262.— 268 uud 295. in dem deutlichen 
Sekretionsorgauen erzeugt ex Feine Nervenkraft, ebend. ver⸗ 
ſtärkt die potenziale Nervenkraft, 294. 

Keprobußtionsjdlaf bringt Tod: Sinnenief 
aber iſt der ächte Schlaf, A. 55999. 

Keproduftionsfinn, A. 480. 

Reproduftionsftoff zu Ernährung der Organe 
ſind in allen Flüſſigkeiten ohne Ausnahme enthalten, 0, 
152. Note, 179. und Note. 

Reproduktivität des Polypen, ſ. Wiedererzeu⸗ 
gungsvermögen. 

(Repulfivfraft, die ‚unfichfbare wirkende Urfache 
die Theile der Materie voneinander zu entfernen, inwiefern 
fie Materie confteuirt, (ſ. bey Einkraft). — Db man gleich 
nicht aus Thatfachen weiß, dag Repulfivfraft und Attraktiv⸗ 
kraft Eins find, bo giebt es doch Theorien, worin.fiebeydes zu 

jeya 





RepulfivfraftzmfRefpieationsprogeß. 171 


feyn, nicht bloß ſcheinen. Z. B. Um uns ‚den. negativen Be: 
griff, vom Grapitation recht deutlich zu machen, ſo müſſen 
wir gieder körperlichen Dichtigkeit eine Nichtdichtigkeit entge⸗ 
genſetzen/ uns in beyde eine, gegen den, aus ankämpfenden 
Kräften beftehenden Körper wirkende Kraft (Einbraft).fesen, 
die, ‚aufy.den Körper felbjt wie Kraft auf, Kraft ankämpft. 
Dann wird uns auch die Schwerkraft als Repulfivfraft des 
Leeren und das Wirkende im, Wärmeprozeß als Repulfivfraft 
> bes Vollen erfcheinen „und dieſe Repulfiofräfte werden über? 
all nur, das Volle affiziren, und, Alles zu erfüllen fich, binz 
neigen; befbalb werden au beyde im Böllern Eräftiger mirs 
ken, als im Seererm, weil nur ‚da Die größte Wirkſamkeit 
Staat finden kann, wo der größte Widerftand ift.) 
—Repulſavkraft des Lichts, A, 207. | 
mn Refiduwen, unorganifhe nach Auffen, ©. 58. 
| MReſpir at i on ‚als Dridirung des. Blutes, O. 141. 
fteigert den; Ernaͤhrungsprozeß, ebend. geht im ganzen Thie: 
ze vor, ebend, — ‚wird, im. Alter beſchwerlich, A. 159- ı 
— kann Hörfinniäufhungen hervorbringen, A. 462. id 
— Reſpirationsorgane verfhiedene, O. 141. 
R.aeſpirationmsorg ame, ſind bey den Vögeln mit 
dem Muskelſyſtem ſtark ausgebildet, A. 29. Beym Men: 
ſchen ſind ſie nicht ſehr ausgebildet, dagegen ſie erſt bey den 
unterſten Thieren aufhören, 30. ber oberſte Theil derſelben 
iſt das Ging: und Stimmorgan, 31. find auch die Blutkü— 
gelben 515353. —VV———— 
Reſpirationspro zeß, wird von den Blutkügel⸗ 
chen getragen, ‚A. 516. — geſchieht im Ey, O. 65. durch 
die Plazenta, und durch die Leber, Thymusdrüſe, Schwim: 
blafe*) und Mebennieren, 113, Noten. 140, auch durd) die 
£pmppdrüjen, 129. und in der, Settbildung, 133. * iſt 
*) Die, mir erſt unter die Augen gekommenen Verſuche Humbolds 
und Provencal's zeigen, daß Luftabforprion. wirklich 
geſchehe, und im Falle dieSchwimmblaſe der Fiſche ausgeſchnit ten 
wurde, fo abſorbiren fie wie ſonſt Sauerſtoff und Stickſtof ohne 
dafiir Kobienfäure zu erzeugen, weiches fie doch thun, wenn fie 
dieſe Blafe noch befigend in der Luft oder im Waſſer refpiriren. 
Schweiggers Journ. 1. Bd. 1. Heft. & 86 — 121: (Man kann 
Rd) bey. der Stickſtoffabſorption des Gedankens nicht erwehren, 
das diefe Thiere ſich von Luft und Waſſer ernähren können) 
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abſolut· nothwendig? die Natur Ather "Für das’ entftehende 
Frfnforiim O4. niacht Höherfleigerüng und ein’ größe 
ie Bolumen der Thiere möglich, ebend. der Stickſtvff ſpielt 
große Rolleödaben, ebend. wird dürch die Blutkügelchen 
— ebend. Waſſererſcheinung dabey 3 woher?” ebend, 
Refpirationsprozef der Schheden und Krokodillen, 
. 07 29: e. fa Athmungsprozeß ard duo ann rim mat 
Retina, wie fie‘ von den "Bildern im Age Bert: 
dert wird, 705. —— bewegt fi) auf den Lichtreitz po! 
Inpenatfig‘ AngiRetina‘, eigentliches Sehſinnbrgan, A: 
548., ft — ebend., ihren” Gefäßen wegen aeiät fie 
ſich nach der Praperation faftig, ebend. Note. ihre Farbe, 
“Elaftizität u. Sal, 'ebend. un Norte, ihre Gefpanttheif im 
Auge, 335. wodurch fie aller Eohäfiönswechfelürigen fahig 
wird,ebend, uiid Muskeln gleichen ſich, 445. 445. Note umge: 
kehrte und’ doppelte Bilder auf derſelben in — 
warum manſie nicht bemerkt, 44T" Mechanismus in derſelben 
bringt Lichttäuſchungen hervor, '448.'449. — in ihr gehen 
die Augentäufhungen vor, 487. ihre Reikbarkeif,'"4gB. 
Krampf in'ihr, 495. Lähmung derſelben durch "Sit, 406. 
ſoll nah Darwin Mustelfafern haben: kann nut volypos 
ſeyn, 497. Toponomie derſelben, ebend. wird dur © fein: 
wirkung contrahirt (gefpannt),' 299. ‘und durd Finfternig 
erſchlafft, ebend. — Spiel der Nepeobuifion hi den Augen⸗ 
täufhungen ; / 5020 nommen 
(Revelation, Dffenbarung : RundwekSüng hier 
tleweſens als Schaffendes wurd‘ Erhaltendes der Welt, enf: 
weder © durch dem Betftand oder durch ein —— en 
Revetie, fränmend wachen, A, 564. — . 
| (Rep ioirät, Empfänglideit: Fähigkeit, —— 
Eindrücke don Auffen mit Selbſtihaligkeit dergeſtalt aufzu⸗ 
nehmen, daß es ſo iſt, als wären die Eindrücke allgemein 
geweſen. ¶ Verglir Reigbarfeit, md“ Wirkungsvermögen,). 
Rheumatiſche und ‚sihtifche Kalkniaterie iſt zuerſt 
in Schleim gehüftt,. O0. 125. Rbe u matiſch und. d.gichti: 
ſche Abſähe find den ——— einiger, Thiere 
ähnlich, 45. a. ET 
(Rihtfhrnur: die Berkellung der Ordunng nad 
weicher ein "WillEUpEeNper Aet rg und geleitet wer⸗ 
den muß,) ie: 





NRiechen. — Rückenmark. 133; 
ee ‚Ki e che n,willkührliches durch bloße Phantaſie A. 


ote. ABO, 1226 
Riechbau teigentliche Riechfinnſubſtanz⸗ A, 450, 
Riechbautthätägkeit, inwiefern fie Statt * 
det, A, 452. 
Riedfi inn. worinn er ſich vom mente): en 
—* Ar Ah mn drient ans Si 
„Riedfinnsänfhungen, Is 508 2a 
— ech ſt o ff e und Schmeckſtoffe, As. sit.:— 3206 
ihre Ben 312. wirken chemiſch auf. ihre Sinnor⸗ 
gane, A. 514. wirfen überhaupt chemiſch, 514. 517. und 
zwar auf verjchiedene Weife ein, 319. maden allerley Co⸗— 
bajionszuftände, "520. ,„fie., verändern die organiſchen Gäfte, 
319. Nro. 4. dringen in die Sinneshäute, ebend. ro, 2, 
bringen Wärme hervor, ebend, Nro. 5. machen Contraf; 
tion, ebend. Nro. 4. und » einen Conflift von verſchie— 
denen Coniraktionszuftänden,-ebend, Nro, 5. Riechſtoffe, 
worauf fie wirfen, A, 452. 
22,02 e, A. 452. 
Rieſen, A, 171. 
„0 Ringe,der Planeten, wenn nur ibre Entftehung 
erklärlich iſt, O. 53. Vote. (©. 37.) u 
‚Ringmusteln, O. 207. find oft, immer im Triss 
mus befangen, ebend, 
‚Röhren Link ſche der "Zellen, i in od Pflanzen, 
ö. J Ya 
‚ Rollmuskeluer: ve if, durch Zuſammenmündung 
— eigene Commiſſur, A. 240. und Note, 
Rojenfarbne Galle von der Taphta, 0. 51. & 
Rotb, (Purpur) hat im Prismenbilde am. meifter 
Schwungfraft, A. 301. 
6 endes Serum, ſ. Humboldt, 
o-tirende Rraft, neuentdedte des Berf. O. 1% 
Routinier, ärztlicher: f. Kurirer, 
Rüdengefäß der Inſekten, O. 141. Note. 
‚„Rüdenmart iſt Gehirntheil, A. 525. aus dem⸗ 
felben ‚entfpringen alle Sinnesnerven, 527. was Dagegen ges 
fagt werden. kann. ebend, Das Hirn ift Effloreszenz desſel⸗ 
ben, abend... An 6 Yin Karel 
+3 Rüd: 


’. ‚ 


2 Riergearh. · Saugling! 


Rüegratdy des Huhnchens im“ vierten Tag der 
Sec O. 64. 

Rümpfe ver Thiere mit verlohrnem Köpfe —— 
—— derſelben in Hinſicht auf Sufammentwähbung, 

« 241. 

(Rube: im Bezug auf fich felbfe oder innere Ruhe 
ift das fheinbare Beharren eines Dinges in der $orm,' Ge 
ftolt und im Ratiminhalte; Auffere Ruhe), "oder im Bezug 
auf andere Dinge aber, —— es gegen dieſe das Raum: 


verhältnig nicht ändert.) a 
Ru be, warum —— we Diane —— A 
232. oz 


Suften und Peobten Braugen » viele Sulsoozug, Rare 
ver Bofale 2 A, 325 Rote, | 2 


©. 


Saame, ſ. Same, 
Sachheit, ſ. Realität. Y 

Säde und Bläschen in der i innern Gehochchle A. 
460, Vergl. Wäſſerchen. 

Säfte im ——— enthalten alle, ohne ‚Aug 
' nahme, Nährſtoff, O. 138. 

Säfte, alle enthalten im Organismus Reprodukti⸗ 
onsſtoff oder Nährſtoff, O. 152. Note, 179. Säfte als 
thierifche Bersegungsurfadge, O. 39. — thierifche, . Te 
tur in verfchiedenen Altern, O. 100. 

(Säge im Syllogismus ihre — * 3. 

1) Was lebt empfindet; 

. 2) De Wurm lebt: Aa 

3) alfo empfindet der Wurm + > 0 
Neo. 1 nennt man den Oberſatz, Nto, den Un = oder 
Mittelfag, und ro. 3 den Schlußſatz Ferner ne nt man 
Nro 1 und 2 —— die Pramiffen, und Niro, 3 die 
Concluſion.) | 

Säugammen, f. Ammen, 

Säugling, feine erſten Gefühle und — 
ſ. Menſch. — erſtes Wirken des Lichts auf ihn, und die 
Gefühle beym erſten Zug am mrütterlichen Bufen, er 74. 
er weiß ‚anfangs fig ven der Auffenwelt nicpt zu unterſchei⸗ 

den, 


im 31) Tuaran 





&Sagaeität. Se 5 175 
den, 76. muß puerf feine —— Organe uiferfgeiben up 


nen, PT .0nE9 
— Sagacitäthſ. Ahnen, ni 
| Salamender, — —— machſen wieder nach 
ww en 
vo Salivation Pr Speichelftug. 
— Salm, GenußÜdeffelden, macht Aueſet O. SL, Y 

Salperkrfänre, giebt einen ) DENICHUUDDEHEN 
für die Refpiration OA,  ° 

Same und Magenfaft —* einen entgeſetzten, aber 
tiefen Urſprung, O, 158: Note. Same pflanzt den Aus: 
fas fort, f. Ausfag. — nimmt im alten Marne ab, A. 158 
— des Mannes, ind ſamige Flüſſig keit des Weibes, worin 
der Spiritus vectör des "Blutes wirft, ©. 127. erhält vor⸗ 
ber viele Beymiſchungen, ehe er als Eck wirft, 128, 

Samenbertifung wird empfinden, A, 483. 

Samenbläsden, wie fie zur Contraktion ger 
reißt werden. A. 285. ya 

Samenfefretion, ©. 127. 

Samenthierden, ihre Nahrung, O. 77. entſte⸗ 
— auch im Blute, 78. ſ. Certarien. 

Samftritifge Beispeit; in der Antropologie, 
A, 574. Vote. 
(Sarcasmus: feindfeliger ein ) 
Satiſeynmn, Surſt, Hunger ſind Nutritionsſenſatio⸗ 
nen, A. 478. 

(Sag: ift ein einfaches oder complieirtes wiffenfchaft: 
liches Urtheil in Sprachzeichen ausgedrüdt, zum Unterſchied 
vom gedachten Urtheil, ſ. A, 585.) | 

Saß des Dentbaren, A, 586, bes Wider; 
ſpruchs, 587. der Beſtimmung, 588. (f. Merkmal) 
des Grundes, 580. (Dieſe Sätze liegen jedem gründlichen 
Denken immer zum Grunde, und werden mit Einſchluß des 
Begriffes von der logiſchen Unterordnung in jeder wiſſen— 
ſchaftlichen Unterſuchung (Discufjion) gebraudt. Der Gag der 
Identität, und der des ausgefchloffenen Dritten, 
werden fon von dem der Beftimmung eingefchloffen, daher 
ich fie nicht mit aufgenommen habe, meil fie unfruchtbar 
find, Siehe Identität. Ferner findet man über jeden der 

j oben 


‚ — 
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oben angegebenen Sätze bier noch Erläuterungen: ſ. Denk-. 
bares, Widerſpruch, Beſtimmung, Grund.) — 
Gratzt erſchliche ner: wenn man glaubt man habe 
einen rein mefapbpfifchen. gefunden, ob. er glei) auf ‚einem 
phyſiſchen Grunde beruht; oder, wenn er etwas Phyſiſches 
(phyſiſch) erklären ſoll, obgleich der Erklärungsgrund metas 
phyſiſch, oder aus. der Phantaſie geholt iſt. Jede Erſchlei⸗ 
chuug in der Wiffenfchaft, heißt Subreption.) 
Sauerftoff, feine Aufnahme ins Blut, f. Athmungs⸗ 
prozeß und die Note von O. a9. .. 

Saugadern in der Plazenta, O. 106. Note. 
(S hmidmüller will fie gefeben haben, und Wrisberg 
nimmt fie.an, bejtimmt uns aber noch nicht, daran feft zu 
glauben, da Neuß nichts davon gefehen bat.) 

Saugende Kinder: Milchkuren damit, © 1024 
‚Schaafe mit fetten Schwänzen, O, 51. 8. 
Schafhäutchen, f. Amnion. „ 
Schafmwaffer; ob, und wodurch es eingeſogen und 
verſchluckt wird durch Den Fötus, ſ. Fötus. 
Schall, Flächen, Muskelcontraktion oder die mecha⸗ 


” 


Dirt 


‚nifhen Ginnespotenzen, A. 321. u. ſ. w. Luft ift beym 


Schall fidrivend, 321. Schall z denjelben, lernen die Kin⸗ 
der ziemlich fpät, als etwas von Auffen kommendes, kennen, 
A. 78. n. 6. wünſchen ihn wiederholen zu können, 87. 
Schall ohne deufelben wäre fein Dhr, A, 525. — iſt aus 
Tönen componict , 327. 
u ag die äuffere Möglichkeit * 
u „322 m 327, 
- Shallwellen, laſſen ſich in Hinficht iprer Gröfe 
ſehr componiren, A. 525. 
Shamrötbe, wie entfteht ſie? O. 200 Note. 
(Scharfſinn: die Kunſt mit, einer Leichtigkeit die 
Berfhiedenheiten zu finden.) 
— Schauerliche Gefdichten affiziren die Tätigkeit 
des Teitfinnes „ A. 467. 
Schedelphyſiognomik, A. 173. 
Scheidender Saft, wird hypothetiſch poſtulirt, O > 
457. Oder es verfieht feine Stelle die galvaniſche Spannung 
im T ierkör er 4 
Th per 438. ds 4 
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Scheidung, ſekretive, thieriſche: Leitungsprozeß in 
galvaniſcher Art dabey, O. 158. chemiſche, ſ. Syntheſis. 

(Scche in, (Illuſion) kann äuſſerlich (ſinnlich) und in: 
nerlich (logiſch) ſeyn; d.h. die Sinne können in Hinficht 
der moin Auſſen kommenden Empfindungen betrogen werden, 
und ſich ſelbſt betriegen oder fie können in Hinſicht auf die 
durch den Verſtand zu verarbeitenden, oder unrichtig vorbe⸗ 
reiteten Materialien betrogen werden, oder ſich felbft betrie; 
gen. ©; Sinnestäuſchung, Wahrheit, Betrug, Dialektik, 
Erſcheinen. — Erſcheinen iſt darin von Schein verſchieden, 
daß der Schein ein rohes Durch den Verſtand noch gar nicht 
vetarbeitetes Wahrnehmeniſt, deun Alles ift dem Säugling 
Schein, der Verſtand reduzirt den-Schein auf Erfcheinung, 
und die Erfcheinung auf Erfahrung.) 

—Scheinform wird im Trugſchluß als richtige Form 
genommen, A. 600. 

Scheintod, A, 654 

S kıeintodte, warum fie ohne Kreislauf fertleben 
Fönnen, O. 212. dasjelbe gilt von den Köpfen der Geföpf 
ten, ebend 

(Schema: das fpmbolifdhe, rhetorifche oder tabella: 
riſche Bild einer Drdnung, und des Zuſammenhangs der 
Vorftellungen und Begriffe.) 

Scherz, wenn man zu ihm aufgelegt ift. A, 205 

(Stheu: wenn ein Gegenjtand, mit dem man nicht 
gehörig befantt ift, abgejtoffen oder geflohen wird.) 

Schickſal, f Fatum. on 

Schild drüſen, ihr Dienit. ift die Stimme zu 
befeudyten, A. 25. 

Schimmel oder das Schimmeln, 0. 0. 

(Schlaf: Unthätigkeit und Schweraffizirbarkeit aller 
Sinnorgane (auch des Muskelſinnes), wobey aber dennoch 
das Geſchäft des reproduktiven Organiſirungsprozeſſes fort: 
gebt: „Siehe Wachen, Parefiren.) 

Schlaf-Erregen, Einfcläfern, f. Baden, tınd 
Parefiren, 

Schlaf: erfter und Morgenſchlaf, A 462. Die 
potentiale Slervenfraft : Regeneration gejchieht im Schlafe, 
294. Schlaf iſt Sinnenſchlaf aber nicht Reprodaktions— 
ſchlaf, 559. 12 Schlaf— 
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Schlafhbandelm, was es ift, A, 562414 

Schlafs Güfigfeit und — — find 
Solge des Reproduftionsfinnes, A. 480, 

Schlagader der Dotterhaut , ©. 62.4 107.8 m 

Schleim und Speichel geben — Balle.aber: 
tödtet fie, O. 96. Schleim nährender, im Geſchwüre, O. 
rar worin die nfuforien "Ieben 76. wovon die Sammen:' 
thierchen und Blutkügelchen und Blutbläschen kleben, 77.» im 
Raden des Neugebohrnen;, woher? 110, Schleim, der 
weniger nährende „ijt ein Erkretionsprodukt, O. 124. No⸗ 
te., infofern auch ein Dejtrußtionsproduft, 125. — iſt ein 
Beſtandtheil des: Schweiſes, Harns und der Blafenfteine,»O, 
124. Note,, auch der Haare, Nägel und Dberhauf, ebend. 
ift Behifel für den Kalfjtoff der Condilien und krankhaften 
Ablagerungen, 125. Schleim und Eiter — —— 
ne Infuſorien, O. 227. 

Schleimbereitung der Thiere, A. 23. 

Schleimdrüſenin den Schleimhäuten, ©, 124, 
mo fie fehr groß find, ebend. 1J 

Schleimhäute, ihre Funktion, O. 124. 

Schleimhöhlen in — ———— — A. 
452- 

Schl in gen (Ansae) zeigen die un aan 2 
A, 243: 

——— der Gefäße in den Geſchmacswarzchen, 
A, 455. 454. 

Schlingen, (Sinunterflingen) „f ſ. Schlucken. 

Schfuſcken im Mutterleib. wird — * —* on ve 
mwahrfcheinlich, ſ. Fötus. 

Schluckſen, ſ. Singultus. 

Schlüſſe, wenn man fie braucht, A597. 

Sıluß, (Beſchluß) der Anthropologie, A, 6or. 

Schlußſatz, feine Beſchaffenheit, 505. 590. 

— 535 Untecepseb —— vom Riechſinne, 
A. 454. ee 

Schmedfinntäufbhungen, A. 505. ur 

Schmeckſtoffe und Riechſtoffe, A. 311 — 320. 
ihre unoriginellen Benennungen, 312. wirfen chemiſch, 314. 
317. derſchiedenartig, 319. und maden in den chemifchen 

= Sinn 
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Ginnorganen die verfchiedenften Cohäfionszuftände maguND} 
320. — © Riedhftoffe. 

Schmeckwärzchen, eigentliche Schmeckfinnſubſtanz— 
A. 453., Pilgenförmige, ihre Nerven und Gefäßeſchlingen, 
ebend, find Srritabel, bläben fih auf mechanifche und dye: 
mifche Reitze auf, 455. Fönnen durch Preffung der Zunge 
aufgetrieben werden, ebend. 

"Schmerz, (Hinderniß, Störung der Lebensaktionen 
durch Gefühle ausgedrückt) was Urſache desſelben ſeyn kann, 
O. 249. B. A. 542, Schmerz in der Entzündung, O. 70, 

* Schmerzen, warum ſie intermittiren, A. 294. 

Schmer zhafte Gefühle des Säuglings, A. 75. in 
der Müdigkeit, 336, Nro. 3, 

Schminke vom Bleyweiß macht ſchwarze Wangen, 

wenn mann Schwefelwaſſer trinft, O. 51. 

Schnarren beym Spreden, A. 323 

Schnede im Ohr deren breyige Nervendifflurion, 
A. 460. — weiche Markſubſtanz in derjelben, A. 459. 

Schnecken ihre verlornen Köpfe wachſen wieder 
nah, ©. 85. — linfsgemundene ©. 227. Note, 

" Schneiderfhe Membran und Zungen können 


nicht als Sinnprgane funfiioniren, weun fie trocken find, 


A, 315. 
Schönes? A. 132, 
Shöpfungs: Begriff, A. * 
Schrecken, zeigt Funken in den Augen, Warum? 
A. 449. Niro. 1. Phänomene dabey, 529. 
Schrecken, Phänomene dabey, A, 287. und was 
in demfelben für Drgane in Affeftion find, ebend. 
Schreiben, ift, bemußt mit den Fingern Denfen, 
A, 582 7 N 
Schreibfeder in der vierten Hirnhöhle hat * 
faſern, A: 246. g. 
Schule, Anfang in derſelben bey Kindern, A, 99. 
Buchftabiren, 100. Lejen, 101. Schreiben, 102. 
Schwächenſchwindel, A. 654. 
(GSchwärmen: Kant fagt: bie Einbildungsfraft 
(das Einbildungsvermögen) ſchwärmt, wenn fie jich nicht be: 


hutjam innerhalb Den. Schranken der Erfahrung hält. Ich 
12 *. alaube 


180 Schwammigtes ‚Sleifch. — Sehwergefühl. 


glaube dagegen, daß man »iefe Schranfen ‚wahrhaft .gar, 
nieht überjchreiten Fönne, denn die fogenanntem Luftſchlöſſer 
entftehen durch falſche Auffaffung, durch Verwechslung des 
bloß Aehnlidyen mit dem Gleichen, und der Ölieder ähnlicher 
Berhältniffe miteinander, 3, B. wenn Jemand das Zukeh— 
ven einer Seite des Monds ‚gegen die Erde daraus erklärt, 
daß der Mond noch immer an feiner ‚Muttenz Erde trinkt, 
oder den Beweiß, daß die Meteorfteine nicht vom Mond 
Fommenfönnen, dadurd machen will, weil ficherlich der Mond 
feine Mutter nicht mit Öteine werfen, würde, Die‘ Materias 
lien dieſer Säge fommen jaaus der Erfaprung, aber aufgefaßt 
find fie falſch.) FE 

Schwam Kies Fleiſch, wie es wächſt, 0, BT, 

Schmwangere Knaben, O. 231. Note, 240; Note, 

Schwangerſchaft wird durch die Präliminarien 
der Menftruation vikarirt, O. 145. Verhalten des Uterus 
und Muttermundes dabey , 142. 

Schwangerfhaft, im derfelben iſt der Zeugungs⸗ 
finn im Funktioniren, Au 483- Verſehen der Mütter wäh: 
rend derfelben, ſ. Berfehen, 

Schwarz, die Farbe der Finſterniß, * 207. eine 
Unferbe, 307. — wird durch Gelb, Purpur und Blau er: 
zeugf, 304. Erkl. und 507. 

Schwarze Höhle von Kalkutta, der, Durft Borin 
zeigt an, daf das Blut auch aus dem Waſſer Sauestofl zu 
fcheiden vermag, O. 49. g.. Note: 

Schwarzbraunes Pigment im Bi f. gen 
Schwefel im Eydotier, O. 55. in. Schwefelblumen 
mwachfen Pflanzen auf, die alle Erden, haben, O,54. 94. ,; 

m Schwefelfäure im die, Adern lebender Thiere ge, 
prizf, A, 354. Nro. 2. — genommene entbindet auf der 
Haut einen üblen Gerud, f. — Aa 185 

Schweiß enthält Schleimſtoff, O. 124. Vote, mie 
er fi fehr verändern fann,,151. willführlicher, denn man 
auch aus den Händen drüden Tann, 152. inmiefern er, ein 
wahres Gefretionsproduft ſeyn dürfte, 135. 

Schwere Menſchen, A. 170. ni 

Schwergefühl, Schwindel, Juden i in den. heilen: » 
den Theilen A, 359, 


(& ir, 





Schwerkraft. — Septieismus. 181 


—R GSah werkraft, die Repulſivkraft des relativ Leeren, 
füwiefern fie‘ mit der Einfraft Eins iſt; ſ. Repulſiokraft. 
uch eine befondere Art von Schwerkraft ‚3. B. die Dreh— 
kraft (ſ. Drehkraft) oder die Cohäfion,. inwiefern fie Trop⸗ 
fen bildet, ift Yin den Körpern bemerklich Daß die Schwer: 
kraft in unermeßlichen Abſtufungen it die beſondern Kräfte 
übergeben könne, wird EAR gewiß’ — * aufgewieſen — 

Vergl. Cohäſion.) 

Schwerkraft und Warmekraft; deren ugriables 
Sntenfitätsperhältnif zu einander, O, 16, muß auch Materie erz 
zeugen können, (weil fie nicht Einen Entftehungspunft allein, 
bat, und ſich daher auch felbjt entgegen wirken muß); denn 
jede Kraft kann Materie erzeugen, 18. Note. in der Cohä— 
fion wirffam, 20, wird vom re bepbebalten, 58%. 
Versl. Repulſivkraft. ER 

——— des Lichts, A. 297. 
$ Schwimmblaſe der Fiſche gehört zu dan Refpig 
— O. 115. letzte Note. 

Schwimmhäute entwickeln ſich bey Thieren aid 
Menſchen, A. 180 Note. 

Sıhmwinden, Lähmung, Krampf der Musfeln, „Or 
2490. &. Schwinden des Öekretionsorgang, jobald die 
Sunftion aufhört, O. 87. und Note, 
 GSdwungfraftz; wie fie, ſich auf mannigfaltige 
Weife in und) durch Körperformen moderirt, O. 19. wird 
durch jede Bewegung erzeugt, und durch Wärme fubjtituirt, 
eben?. wird vom Organismus beybehalten, 5. Schwung: 
Traft des Lichts und der Sarben, -A, 300. der rothen Strah— 
len ift die ftärfjte, 5041. 

(S cepfis: die Anregung her Ungewißheit einer Er⸗ 
kenntniß.) 

(Scepticismus: die Maxime in jedor vermeintlic 
chen Erkenntniß die Ungewißheit anzuregeu, — Sowohl die 
grundloſe Behauptung der Idealiſten, daß auſſer den Ideen 
nichts ſey, als die Behauptung der Realiſten, daß es kene | 
angebohrnen Ideen gebe, gehörten bisher zur einſeiugen 
Scepſis, und machen zuſammen den Pyrrhoniſchen Scepti⸗ 
cismus aus. In beyden liegt Etwas das ſich läugnen, und 
Erwas daß ſich micht läugnen läßt. Cs läßt ſich vie abfolute 

Er⸗ 
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Erkenntniß der Dinge wie fie find Iäugnen,. aber nicht bie 
Realität derfelben, es: läßt fi die Allgemeinheit der im 
Keim angebohrnen Ideen läugnen, weil wir nicht wiffen, ob 
nicht ein Fünftiges Menfchengejchlecht, nach ‚einer Höberbils 
Bung, und ein Taub- und Glindgebohrner ganz andere 
engebohrne Ideen haben Fönnten, als wir:.daf jedes Thier 
andere angebohrne Ideen bat, fehen wir ja. an der Dffen; 
barmwerdung ihrer Kunſttriebe, ſ. Kunjttriebe, Are } 


Gcrupel, f." Zweifel. ah h 

(Seele und Unfterblichfeitz es fehlt von ihnen 
der Begriff und die Idee; es ift denfelben durd den Ber: 
ſtand nirgends auf die rechte Spur zu Fommen, und wenn, 
der Menſch fih beyde ſchou fehnlichjt wünſcht, fo Fann er 
fi doch davon aus Erfahrung jegt noch nicht überzeugen, 
Daher die Interpofition der Revelation als ein Complement 
des Begriffs das Ganze finftre Gewebe wie einen gordiſchen 
Knoten wohlthätig zerhauf, und uns mit der füßen Hoffnung 
eines Fünftigen Paradieſes dem Todte zueilen läßt: ſ. Pſy⸗— 
hologie — Helmont der fromme philofophifhe Schwär: 
mer behauptet zwar, er habe feine Seele gefehen: fie war 
flein, hatte menschliche Geftalt, aber Fein Geſchlecht war an 
ihr bemerkbar; (dagegen fie Jakob Böhme als Hermaphro: 
Dit angiebt, Vom überfirmliden Leben, $.' 48.) in fie fuhr 
ein Licht, dagegen das weltliche Sinjternig war, und feine 
Ichheit Fonnte auſſer dieſer Seele dennoch beftehen, fie that 
das rechte Aug auf, welches wie der Abendftern leuchtete, 
es Geichah aber im Traume. — Diefes Faktum wird der 
Diiplieität der menjchlichen Ichheit bey unferen Deliranten 
größern Borfhub thun, als meine ganze Anthropologie ) 


Seele: Gaufelfpiel einiger Phyfiologen mit ihr, A, 
VII, ift der andere Theil des Menſchen, als Perfon, wodurd 
er praktijche Vernunft bat, 621. ro. 6, man ſoll der guten 
Seele gehorchen, ſ. Moral, — Sitz derſelben nach Helmont, 
nämlich. im Magenmund, A, 531. menfchliche wird von vielen‘ 
zu ſehr berabgemürdigt, A. 531. , tbierifhe, was fie ift, ebd, 
Unterfchied der thieriſchen von der menſchlichen, 621. wie 
fie böfe wird, 624. büßende, 625. wie fie auf den Leib 
wich 622. der Leib Fann ‚sicht beſtimmend auf ſie wirken, 


(>. h. 
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(de h. der Leib. kann ihre. Tendeng der Wirkfamkeit durd 
Kraft nicht ändern), 628.1 Seele der Welt, f. Weltgeift. 
im &Seelenfraft, A.'022,, fiehe Perfecti habia, 
vs „Seelehfranfheiten, Fann es nicht geben: die 
Irre einer böfen Geele wäre nicht ftrafbar, ment fie Franf 
wäarey höchſtens dürfte fie die phyfiſche Irre verftärken,. 
A. 630. 
—— Seelenlehre, fi Pſychologie. 

HGSeelenwanderung Nah den Herodof 
glaubten die Egypter zuerft an fie, wenn der Leib zu leben 
aufbörtyfagten fie, fo wandere die Geele, in ein anderes, 
fo eben geböhrnes Thier, Sie muß dann aber erft Waf: 
fer: , Land 2 und Luftthiere durchwohnen, bis fie des Leibes 
eines Menfdyen wieder würdig ift, Eine folde Wanderung 
kann erſt im 53000 Jahren vollendet werden. — Sollte diefe 
Metempſychoſe nicht das Myſterium der Menſchenſchöpfung 
enthalten und ausſagen (mag vdiefes von der ganzen Menz 
ſchenſchöpfung, oder von der individuellen durch Zeugung 
gelten): auch der Menſch habe, wie die übrigen Thiere, 
durdy die Steigerung aller Bildung erſt Menſch werden 
müffen ? — Daß die Egpptier an etwas ähnliches geglaubt 
baben mußten, zeigt fid) in mehrern Schriften der Alten : 
Moyſes läßt die Thiere aus Waffer, und den Menfchen 
aus Erde’erzeugt werden, Ariftoteles läßt die Menſchen in 
Geftalt Feiner Würmer aus der Erde hervorfommen, und 
auch Plato läßt, im Kritias, nad) der Meynung der Egyp: 
ter, die Menſchen aus dem Schofe der Erde hervorgehen, 
Ob die Arijtotelifhe Meynung von den Egyptern komme, 
iſt nicht gewiß, den fie kömmt vor jenem zunädhft von De: 
mokrit, welcher Menſchen und die übrigen Thiere aus 
Würmern entftehen läßt, Beſſer hat ſich indeg doch Wie: 
mand ausgedrüdt, als Moyſes, da zu feiner Zeit nicht 
mehr zu jagen erlaubt war, — Daß aufer den Drientalen 
ober auch ſelbſt Philofophen an die Geelenwanderung ge: 
glaubt,‘ oder fie menigftens gelehrt haben, zeigt fi an 
Potdagoras, ja auch unferm Dr, Gall ſcheint fie fehr 
annehmlich.) 

Seelenwirkungen, müſſen als Wunder erſchei— 
nen, A. 624, 
© e h a; 


14 Seharen. ⸗Sekretiom. h 
Seharen mahen auf dem Punkt des: Objekts, met:\ 
cher gejeben wird, auch einen Winfel, fo wie zwey Egtrems 
Punfre jedes Dbjefts im Auge ihren Sehewinkel haben, 
(indem mittelft des Muskeljinnes und. des Ausdrudes des 
Eebewinfels, oljo mit dee Augenjtellung und; Größe des 
Dbjefts, auch die Entfernung ziemlid gut bemefjen wird)· 
A. 408. Nro. 1. ‚Ed 
GSebbilder, erfoheinen umgekehrt im Ange warum 
wir fie aufrecht erbliden, A, 447. und Rote, wie; man fie 
perdoppeln kann, ebend,. | :ä ns 
Geben, wie es vor ſich gt A. 5023106, eo 
ben, fonderbares, der Infekten, O. 272. Note. 
GSebuerven, entwideln fi nicht, wenn das Auge 
nicht funktioniert, Ar 479. Note, — Beweis der theilweiſen 
Kreusung derfelben , A. 194, Note, — mo fie, ihte Som: 
mijjur haben, A. 243. 
Sehlochhaut der ee en A.78. ‚Tess; 4. 
(Sehnſucht: lange Weile über der Seit vor der 
Erfüllung eines Wunfdes.). 
GSebfinn, er wird von dem Taffinn a Fa 
A. 86., erite Harmonie deffelben mit deu Händen, 89. — 
wie er von Licht und Narben affizirt wird, Ass 307.310. 
Gebfinutäufhungen,. A- 480. TE 
Sebfinnträume,- hören mit dem Verluſt 
Gehfinuvermögens auf, A. 500. und Note. — kommen 
von der polypenartigen Natur der Retina, Ar 8... 
Sehvermögen, verlornes, hebt auch die Sehlinn: 
tröume auf, A. 509. und. Note, 
GSefretipn, als phufiologifches Prinzip, O. "263. 
— iſt mit der Reproduktion, Genfibilität, Seritabilisit und 
nit dem Kreislaufe verflochten und davon abhängig, O. 178: 
© efretion und DBefondersbilditng bedingen: ſich werhfeljeis- 
tig, O. 59. 88., ohne was diefe thierijhe Funktion gar nicht 
begriffen werden Fann, 100. Sekretion überhaupt; was 
nothwendig dazu gehört, O. 437. 158. Beſonders der 
Perlſchnurartige) Zufammenhang der Blutfügelchen, in den 
Eapillargefäßen des rothen Blutes, ebend,, geht nicht in 
Abſätzen nor, 157. Note, durch Galvenismus im Blafen: 
pflaftergefchwür erregt, 157,, gelvanifhe Aftionen Yaben, 
158. Selre 
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"Sefretionen;.fie gleichen ſich bey den höchſten 
Thieren, und vorzüglich "beym‘ Menſchen harmoniſch ans, 
A, 27. 28., bey den mittleren Thierbildungen fpringen fie 
oft underhältnigmäßig: vor 7'28."" Sefretionen; Feine bey 
den unterſten Thierklaſſen; kommen aber nach ‚und nach bey 
den mehr über ihnen ſtehenden zum Vorſcheine, A. 15. hr 
der Inſekten gefchehen nach Cuvier (durch frepliegende Ge: 
fäße; 16. Schweiß der Fifche ift Schleim, 174 giffige, eini: 
ger; Ehiere, 18., Thränen, 19., digerirende Säfte, 20., 
ölautige und andere, 21,7°des Harns, 2%, , des Schleims 
und der ſeröſen Häute, 23., der Synovialhäute, 24., melde 
bey verſchiedenen Thieren verſchie den und oft problematiſch 
find, 25% — vauf ſie geſteht mit — 92 — Bichat ige 
ae rc zu, A. 281. Anm, | 
* Sekretionsfunktion, mit ihr i —— 
gegeben , A. 202, , ift bey den Pflanzen nur ſcheinbar, 202, 


Sekretionsorgan, ift im gewiffen Sinne Alles, 
was im Thiere funktionirt, 0. 148. (Seite 113.) , Inwie⸗ 
fern einige thieriſch galvaniſche Wirkungen Sekretionen ſeyn 
konnten, ebend. Note. Sefretionsprgan für den Ei: 
ter, O. 71. 23. die Ausführungsgänge der Sekretionsor⸗ 
gane ſind urſprünglich lymphatiſch, O. 129. und Note. 
Sekretionsorgane, verlezte inwiefern ihreHeilung 
mal, ift,. O. 137. «Note, Parenchyma derfelben, 140; 
Tote, , Sefretionsprgane, find immer,in Thätigfeit 
durch Nerpenkraft; werden. darin gejtört, wenn. ihnen ihr 
Werven ‚geraubt wird, A, 260, — Fommen alle a en 
‚Lenin große Thätigkeit, As 5296 1. 007 J 
Sekretionsprodukte, der — vieler * 
Thiere ſind vollklommner als im Menſchen, ihre verſchiede— 
nen Zwecke, A. 20., öligte, ſtark riechende, 21., Urin, 22., 
Schleim und Serum, 23., Synovie, 24., verſchiedene und 
oft problematiſche, 25. — ihre verſchiedentliche Verände— 
rung an Geruch und Farbe durch Stoffe, O. 51. s. Siehe 
Urin, Koth, Galle, Schweis, aid — ganz fonderbare 
einiger Bögel,. 51. 8... Atom en 
"Sefretionsprozef‘, ir mitunter auch. Deftruf: 
‚tionsprogeß, O. 148. 155. (S, 114.), bey der Pflanze ijt 
es 


186 Setretionsfinn.— -Senfifiieen.) 


er nicht wie beym Thiere „'ebend,, : Rue Verſtoß, 9 
ebend. ‚Rote; nmwirb von der Nervenkraft angeregt, A85. 
Sefretiomsfinn, gemeiner, A. 48% 0 m 7 
© efretionsfpftem, wie ift:es entftanden;- Os 222, 
—Sekretive ſaae⸗ iſt — und —*— 
0.38%. | X dar usq 
Selbftbetrug, ſ. —— 
Selbſterkenntniß, (Eautognoſie,) f. —— 
Selbſtgefühl, Bewußtſeyn, Ich, A. 548 55% 
Selbittraft, Gefühl davon: iſt Muth, A, 648. 
Selbftthätigbeit .der, Ginnorgane, fiehe * 
——— 
Senſationen; (hier Bloß, von * — 
Sinnesthätigkeiten als etwas, empfundenes 5: fonjt aber «wird 
auch die Gemütbhsftimmung mehrerer Meufdhen damit ge: 
mein:,) Berfchiedenheit derfelben, ihre, Urfadhe, A, -541- 
.(Senfibilität, jenes Vermögen der Nervenfraft 
durch eine medanifche Aktion ver thierifchen Theile in Thä⸗ 
tigkeit geſezt zu werden, und dadurch in den Organen qua⸗ 
litätsverändernd zu wirken. — Iſt ganz verſchieden von 
jener Erregbarkeit der Brownianer, indem fie die ganze 
thierifhe Maffe, mir aber nur die in ihr mwirffame Haipt- 
fraft meinen.) A, 276 — 282.7 f. Erregbarkeit. Senfi: 
bilität, im Zellftoffe, O. 168., wo fie mangelt, bleiben 
Thiere und ihre Theile Plein, ’ebend,, fie macht mit der 
Srritabilität im Zellftoffe das Dunlitätsverändernde aus, 170, 
ift abhängig'vom Kreislaufe, von dem Gefretionen und von 
der Irritabilität, warum? 175. —' Senfibilitäf, mas 
für fie die Produktion, Reproduktion und Deftruftion find, 
A. 191 — 196. 2 
(Senſificiren: einen —— oder — Be: 
griff verfinnlichen „og B. Gott. als einen Menſchen, ven 
nächften Weg zwifchen zwey gegebenen Punkten als eine auf 
dem’ Papier verzeichnete Linie fich vorftellen, Das reelle 


Sen ſi⸗ 





*2) Nur bey Pflanzen, die einen ſehr großen Grad von polypoſer 
Natur an fich Haben, find deutlich, und wirklich abfondernde 
Drüfen, aber nur in dem Falle, wenn fich Eeine Irritabilität 
zeigt, zu fehen, 3. B. bey mehrern Mimofen. 








Senfilität. — Seyn der Materie. 187 


Genfifieiren in einer Wiffenfchaft ift, einen Grund in a 
Natur finden, den man vorher im —— ſucht 
vergl. Conftrniren.) 

Ki Senfilität, in — der Bilder durch Re 
produktion im Traume, A. 560. (Senſilität geht uoth— 
wendig auf Empfindung, Senfibilität nidt, . DB die 
vermehrte Bewegung der Gedärme durch den Reis der Galle 
wurde durch Senfibilirät ‚ohne ee veranlagt: beyde 


Wirklichkeit derfelben aus,) 

(Senfualismus pbilofophifher: das Sud 
der Wirklichkeit in den finnlihen Gegenftänden. — Auch 
er hält wie der Jutellektualismus Verftand und Ginnlichfeit 
fälſchlich für verfdieven und fich entgegengefezt,) 

Seröfe Häute, O. 125. 

Serum, rotbfärbendes, in Humboldtg 
aalvanifchen Berfud, O. 137. — falziges, macht Geihmads: 
täufhungen, A. 456, 

- Segualdrgane, f. Zeugungsorgane oder Theile, 

(Seyn überhaupt: wenn das Räumliche durch 
Zeit angedeutet wird. Kommt wahrfcheinlid) von Effen, weil 
ſich beym Eſſen das Seyn am behaglichſten ſpüren läßt, z. B. 
€ )@ ; es, est, edi, esum, esus, esse, effen, esse, fenn ; 
die Unterfchiede eines Wortes ergeben fich bey rohen Bol: 
fern nicht gleich fo bejtimmt, wie eg bey Eneas Zeiten in 
Latium etwa ſeyn mochte, nur der öftere Gebrauch unter: 
ſcheidet den Ausdruck; daher in dem ſo höchſt irregulären 
Zeitworte Seyn lieber ein ſehr zerſtückelter als ein tiefer 
Sinn geſucht werden muß. So iſt z. B. gar Nichts damit 
geſagt, daß man behauptet: das Seyende babe den Grund 
im ‚eigen Seyn, indem wir biedurch dag Seyn aus Raum 
und Zeit hinaus ‚werfen, und uns eben dadurch die Mög: 
lichkeit abfejneiden, vom Seyn einen Begriff oder eine An: 
ſchauung zu bilden: ſ. A priori und Saß des Denfbaren,) 

2 (Seyn der Materie, Die von den Materialiften 
durchaus und mitunter auch von. Andern aufgeftellte Behaup: 
tung, daf die Materie das einzig Bleibende fen, und dag 
ihr Kräfte und andere Eigenfchaften gleihjam nur zufällig 


— iſt bloße Einbidung, die aus der Furcht entftan: 
den, 


ws 6% uch 5 412 ABEL en > 
188 Simuftaneität, — —— 


deu, das. — 86 von Materie Fönne durc 
Hinwegnahme eines endli chen Duantums, wohl gar, ſehr 
vermindert werden, oder wenn ſie aus Kräften bejtünde, 
fib durch Gegenmwirfung endlich ganz vernichten, — Diefes 


. Senn: der Materie ijt das wahre philoſophiſche Luder, wel: 


des allen Schwung zum Denfen heinmt, und aus aller 
philofophifhen Tiefen beraufitinft, in die man Binabfteigen 
will... Das größte Verdienft von Kants unmittelbaren Rad: 
folgern ift, daß fie es auf die Eeite gefchaft haben, Gut 
ifes., das nun der Sa nicht mehr in unfern Dbren gellt: 
„Materie ift das Bewegliche, fofern es als ein ſolches bewe 
gende Kraft hat.) 

Simultaneität, fiebe Spnchromipife. ' 

Singorgan, haben aud einige Affen, A. 31. Note, 
iſt ein Musfelfinn, 228. Anm, 

Singultug, wie er entſteht, A, 288. ». warum er 
infermittirt, 294. 

(Sinn, als Bermögen: die Soctenn des Ei, 
ergans als joldyen, oder inwiefern es mit den übrigen Sinn 
organen eine Empfindung feines Berändertfeyns duch Der; 
anlaffung von Auffen erzeugt; als Drgan: entweder dis 
einzelnes beftimmtes Sinnorgan, oder als Geſamtheit aller 
Einnorgane, welde innerer Sinn heißt; als Bedeu: 
tung: inmiefern das Aufgefaßte oder Dargeftellte ergab: 
lich oder mit eigenen Vorſtellungen vereinbar ift.) 
Sinn, innerer, der eh he und — 
zugleich, A. 574. 

Sinne, erfter Tag für fie, A. 67, maſſen RR 
werden, 68— 79. Sinne, werden bey Greifen ftumpfer, 
A. 152. u, f. w., find zum Bewußtſeyn abfolut nothmwendig, 
228. — medanifche, haben am Gehfinn einen Hülfsftun, 
wenn die Kunft dazu kömmt, und Ton:, Wind:, Kraftmeſſer 
u. dergl. produzirt, A. 332. — ſind zum Denken abſolut 
nothwendig, A. 509. Darwins Erfahrungen darüber, 
ebend. Note, — Apologie derfelben gegen die Philofophen, 
A. 605., find ihre eigenen Richter und außer ihnen giebt es 
feine mehr, 604, 

Sinnengeräufg des Lebens giebt Denfmaterias 
fien, A. 381, win 





Sinnenhandeln. — Siunestinfäungen, 189 


&innenhandeln, heißt auch denfen, A. 574. 

©Sinnenpbpfiologie, höhere, f, höhere Sinnen: 
phyſiologie. 

— — altmählige Ausbildung deſſelben 
bep den Thieren,. A. 34 — 43., iſt beym Menfchen durch 
das Gehirn am volifommenften, 45. 227. , ift den Menſchen 
als foldem abjolut nothwendig, 228. wird durch) Sen: 
fibilität, Irritabilität, Reproduktion , "&ehreden und Sreis: 
Iauf konſtituirt, O. 180. Sinnenfpftem, Bewußtſeyn 
deſſelben, A 548., Krankhaftigkeit oder die Irre, 651. u. ſ.w. 

Sinn seindrüde, heilen unter den Phänomenen 
der Sinnestäufhungen, A. 338., und Träume, 339-, jo wie 
unter dem Phänomen der Gedanken, 34. m um zu heilen ift 
Die Reproduktion ‚dann, und da am meiften thätig, mann 
und wo am meiſten deſtruirt wurde, 340. 

inneseinwirfungen, werden alle auf Mecha— 
nismug reduzirt, A. 274. — Fönnen alle als Berlegungen 
betrachtet werden, melde wieder heilen, müffen, und nichts 
anderes ſind, als in Abſätzen verzogene Deſtruktions und 
Produktionsprozeſſe aus dem Wechſel des Lebens, A. 337. 

Sinnesformen, ſ. Kategorien. — 
Sinn esfunktion, mit ihr iſt Deſtruktion gegeben, 
A. 292. 

Sinneshäufe, find das Wefen ihrer Drgane, 
O. 214. 

Sinnesmomente, (f. Moment), ihre gradurlle 
Verbindung unfereinander, A. 541. 

Siumesnerven, höhere, find ſehr Furz und mei, 
A, 2350. — find mit allen anderen Verven verbunden, 
A. 524. — fie entjpringen alle aus dem verlängerten 
Mark, A. 257. n. Tote. 

Sinnespotengen oder Egerferien ; wie fie. die 
sbierifche Bewegung verurfachen, O. 40. — ‚alle haben fie 
‚Nedanismus zur Folge, Ar» 274 — 276. neue, find 
auch Die ſelbſtgeſprochenen Worte, A. 574. nm. 

Sinnesreiß, rein mechaniſcher, A, 460. 470 

‚Sinnestäufhungen, Inquiſition darüber ,. A. 
486. u. f. w. Cinnestäufhungen, confenfuelle, f, 
eonfenfuelle Sinnestäufhungen, 


—2 Siu— 


x 


100 Sinnesthätigkeit. — Sittlicher Charakter. 


Sinnesthätigkeit im Heilen der Sinneseindrü⸗ | 
de, A. 340. 

(Sinnigfeit, -Wisigfeif, VBerftändigfeit, 
Scharffinnigfeit, unterſcheiden fich folgender Weiſe: 
Sinnigfeit ahnet oder deutet nur auf wahre Aehnlichkeit, 
Witzigkeit findet fie in den verfchiedenartigiten Dingen, die‘ 
Berftändigfeit oder auch das Urtheilsvermögen findet in ähn: 
lichen Dingen Berfdiedenheit, und der Scarffinn ift aus Wig 
und Verſtand zufammen gefezt.) 

Sinnlichkeit, fobald fie beffer hervortritt, bildet 
fie viele Mitorgane, f. Mitorgane, 

Sinnlidmaken, f. Senfificiren, 

Sinnorgane des Armpolypen find ineinander 
Biffluirt (verfhmolgen), A. 11., find beym Manne am 
beiten geübt, 121., Ausbildungseigenfchaft derfelben, 227 , 
obne diefelbe Fönnte Fein Menfh menfchlich bejchaffen feyı, 
228., find im Kopfe zufammen gedrängt, 250. — des 
Säuglings, leiden mande Veränderungen, A. 78. Mr. 1. 
— ob in ihnen Contraktions- und Erpanfionszuftände Statt 
haben, A. 335., eigentliche Sinnorgane, (find jene Theile 
derfelben , die den Cindruf empfangen), ebend, Note, 
Einwirfungen auf diejelben, find oft auch chemiſch, ebend, 
Neo. 3., werden verändert durch ihre Reige, und eben da— 
durch dem Deftruftionsprozeffe unterworfen, 3506. — Ber; 
hältniß ihrer Wechjelmittheilung des Dbjefts, A, 541. — 
warum fie aufeinander mwechfelsweife wirfen Fönnen, A. 540. 
mie fich die jpezififche Differenz der Empfindungen durch einen 
Sinn in den übrigen Ginnorganen als etwas Beſonderes 
ausdrüden fann, 591. Sinnorgane, eigentlide, fiehe 
eigentlidhe Sinnorgane, 

Sinnporganenverfgmelzung mit dem ler: 
venfpften, A. 252. 

Sirenen, f. Dpupiapra, 

Sitten; Einfluß auf den Menſchen, A. 167. 

Sitten und Kunftbedürfniffe richten ſich nach den 
Zonen der Erde, A. 144 

Sittengeſetz, f. Imperativ, Geſez, Freyheit. 

Sittlicher Charakter des Mannes, A, 127, 
128. , und feine moraliſche Weltregel, 129. 

Sitt: 








| 








Sittlichkeit. — Speichelflügigfei. 191 


Sittlihfeif und Religion, Prinzip derfelben ift 
die freye Seele, A, 551. Note, ſ. Moral, Religion, 
 Stepfis, f. Scepſis. 
Sfrotum contrahirt * * meganifge Einwirkun⸗ 
gen, A334 e 8 
Sfrupel: f. Ameilel, 
in (Sprratifirens raus, Jemand’ Bun ı Begriff einee 
Gade entwideln, ob, er gleich nichts davon’ verfteht. — Der 
Ausgefragte darf dabey meiſt nur Ja oder: Nein fagen. — 
Anders iftidas Rene pder das Auofases über An? 
—— rn 
Sl id; Fipenetrabel, Undurchdringlich: die Eigen: 
ſchaft der Materie; daß ſie durch Zuſammendrücken nicht vertilgt 
won fann. Vergl. Durddringung, Auflöfung,) 
 Sömmiering, * bes um. die Lungenphy⸗ 
ſiologie O Ni m; 
— 69 b es Menfen: die Taturlehre 
des menjchlichen Leibes; im, Öegenfage mit Pſychologie.) 
Sommerfclaf der: Krofodillen, O. 231. Note. 
‚Somnambulismus, A. 502, 
"Sonnengeftalfiim;2luge als Täuſchung, A, 489. 
Sonnenlicht — deſſen eeeeeee 
A. 305. IE A — 
Sonnenfpfeme, Kan mit —9* ie 
serglihen , O, 1945 on u unv 
Sophisma, A 600. 601, 
"Sorites oder Kettenſchluß, A, 598. 599: 
Spannung, ſ. Intenfitäten, 
Speculation, j Spekulation. 
Speichel und Naſenſchleim find die Menſtruen für 
— und Riechſtoffe, A. 311. 
Speichel und Schleim erzeugen viele Infuſorien, 
die Galle aber tödtet fie, O. 96. 
‚ Speidelabfjonderung rel A, 482. 
Speidheldrüschen im Magen, ©, 122. 
Speicheldrüſe, ihr Conſens mit dem Mund , A, 
285 
Speideldrüfen der Wiederfauer find grof, A. 25% 
Speigelflüjfigkeit, deren Dualität, O, 116, 
Spei: ' 


192 Speichelfluß. — Sprache. 


Speichelfluß, Blutin der Salivation durch Mer: 
fur, O, 117. Note. Speicch elfluß vom Jamespulver 
ohne zu ſtinken, welches beym faliviren vom Merkut nicht 
ver Fall iſt, O. 51. 2. 7 © 

Speidels; Drgane, Sefretion,:Öänge, 
$. 115. 117. 122. 

Speife und Tranfwerden im Thiere ganz verändert, 
©. 55. maden die Reife durch's Leben, ebend, bo: 

(Spefulation, Zheoretifiren: war ehedem For: 
ſchung auf den Grund in natürlichen Dingen, und ein gie 
ben der Regeln und Sätze aus den Refultaten derſelben 
für das Leben und die Wiſſenſchaft; deshälb konnte Arifto: 
feles fagen: der fpefulirende fey weiſer als der Künftler > 
weil da nur der Verfiand über Wahrnehmung, ‚Erfahrung 
und Beobachtung Richter war; jest ijt fie gröftentheils die 
Phantafie und der Bemweggrumd dazu ift Inſtinkt zu. Geld 
und Ehre. Vergl. Ehwärmen,) | 

Spezififde Gefühle, A. 544, 

Sphäre des Wiffens, Horizont. 

Spielereyen der Kinder, ihre Bedeutung, A. 105 

Spiritus rector, im Blutgas, O, 167, im Sa 
men, 127. 1. 

N Sprache, fie gewährt dern Menfchen unglaubliche 
Vortbeile, A. 574. Anmerk. — (Det Affe 3. B. hat vier 
ausnehmend gefhidte Hände, und eine aufferordentliche Be: 
hendigfeit und Lebhaftigkeit; allein et kann durch Sprachzei- 
chen die Begriffe nicht fefthalten, darum bleibt er im Ber: 
ftende fo weit hinter dem Menfchen zurück, obgleich fein 
Nahahmungstrieb bey ihm eine große Eultursfähigfeit ver: 
räth, Doch aber folgt er wie mehrere andere Thiere den 
Worten feines Herrn und infofern conftruirt er den Begriff, 
welcher in jenen Worten lag durch die That der Befolgung, 
Sch dachte einft den Menjchen vom Thiere dadurd) unter: 
fheiden zu fönnen, daß den legtern-jeder Begriff mangeln 
dürfte, weil fie Feine gebildete Sprache haben, aber dieje 
Unterfheidung kann eben fo wenig, als jede andere phnfi- 
ſche genau begränzt gegeben werden, weil man den Hand: 
Iungen der Thiere oft einen Begriff als Grund unterzulegen 
genöthigt ift, Vielleicht halten fie nur den Begriff durch Ana: 
Ipgien 


4) 
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Sprachorgam — Gteigerung. 198 


Iögien ' ober confrete Fälle feſt, wie diefes felbft unfer Ps: 
bel meiftens thut.) Sprache des Menfchen, fie ragt da 
durch weit über die der Thiere Bitöer, daß fie nicht fo ge: 
dankenlos iſtt ae 3“ 

Sp rachdrgan, iſt ein Muskelſinn, A, 228. Anm, 
2 ine hilft dem Gedächtniß auf, 
Ar 81. I AB. ul i 
Spreden, A, 323. 

"Spreden, beißt mit dem Öpradjorgane * 
A. 582., im gerproihenen Urtheil wird oft die Copula nicht 
gebraudt, 583. 

'Springbraft) ſiehe Elaſticität. 

Sproſſentreiben, ſ. Ablegerfunktion. 

Sprung, ſ. Uebergang. 

Standpunkte des Lebens, ſ. Bißensoerhäe ge . 
und A. 183. 187. 

Starr, f. flüffig und feft, 

Starres und feſtweiches, deſſen —— im 
Organiſchen 0. 157. 

Srteffens, bemeist die Kalfergeugung in Thieren, 
O. 53., feine chemiſche Anſicht der Erde, ebend. Note. 

(Steganographie, Geheimſchreibekunſt, myſtiſche 
Schreibart, wozu auch die Schreibart der Cabala gehört, 
f. Cabala.) 

Steifwerden, einiger Theile der Zeugungsorgane 
und die Schamröthe haben Eine Funktion der Gefäſſe ges 
mein, O. 200. Note. 201. » (Ein großer Beytrag zum 
Gteifwerdenseiniger Theile der Zeugungsorgane mag auch 
die vermehrte, Schleimfefretion ſeyn, Da ich feitdem beobach— 
tete, daß der Rücklauf des Blutes in den Venen deshalb 
Durch‘ die, vermehrte: Confiftenz: deffelben fehr aufgehalten, 
und oft eine. Zrägheit, die an's Stillejtehen gränzt, erreicht. 
Bergl. Vorrede. Es Fann alſo das, was ih 3. B. hievon 
in der A. 354. gejagt, auch nur als Miturſache gelten,) 

Gteigbügel, fein Verhalten in der vollen Muſik, 
Ar 326. Steigbügel, defien Wichtigkeit, f. Ohr. 
Steigerung der nfuforien auf höhere Thierftu: 
fen, ©. 80, 83. 84., geſchieht auh in Der Heilung der 
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194 Srteinchen. — Stolz. 


Wunden und Geſchwüre, 8%. Steigerun we 
Thiere, ſiehe Befondersbildung, ER ER 

Steinden in den Mägen der Vögel, 0.119. ; Ku 

(Sterben: Aufbören des Drganifirungsprozeffes 
im fhierijchen Körper. — Sterben der Pflanzen beißt Ber: 
mwelfen,) 

(Stetigkfeit: u BR * Aktionen und verjchiede: 
sen Dingen ift Fein abfoluter Abgränzpunkt zu. ‚treffen ; das 
her die Bejonderheiten ‚ weldye man an den, Aktionen und 
Dingen wahrnimmt, nur ‚über die übrigen _ als, bervorite: 
chend anzujehen find. — "Das Naturgeſetz der Ste: 
tigfeit war bis jezt immer ein bijtorifches , wodurch man 
zu folgenden, Behauptungen geleifet wird : ‚in ‚der, Natur 
giebt es Feine Lücke, Feinen Sprung, feinen graqplojeu Zufall 
‚ und nichts Unerfennbares.). .. - 

Stidftoffgas, wu von talibläigen Thieren ex⸗ 
ſpirirt, O. 49. & 

Stimmnervenpaar, wenn es aboeſchnitten, ſo 
leidet die Chymifikation, O. 119. Note. 7— 

Stimm: und Singorgan, A, 31. Auch Affen und 
> Hunde haben fie, 31. Note, 

Stimmorgane der mannlichen Boſeln Bober? 


Ö. 707. Note. 

Stimmrige beym Ausſprechen vie —— 
A. 325. 

(Stoff, ein Wejen oder Ding mit beftimmfer Du. 
lität und Form. Siehe Örundfioff,) immun Tim 

Stoffe, werden durd die Drgane galdanifch gelen 
tet, ſ. Qualitäten, Stoffe, zur Thier⸗ und Pflanzener⸗ 
zeugung, O. 80., und Steigerung zu höherer Stufe, 85; 
und Stoffe zur Zeugung, ebend. Satofff e, chemiſche, uns 
zerlegbare, find, nah Steffens, geſchichtlich firirt, OL 46, 
Firirungspunfte der organiſch chemiſchen, ebende, mannig⸗ 
faltige Veränderungen derſelben und mit — ſiehe 
thieriſcher Körper. En 

Stoffwedfel des —— 158.150. , gal: 
vanijche — der Stoffe im rco Stoffwech⸗ 
„seh, ſ. Qualitäten. 


—— Abbe a ce 





 (&Stof: ** oder Verſtärkung, oder Abänderung 
der Bewegung, oder eſtaltveränderung eines Körpers durch 
einen bemegten andern.) 

Strapasgen, ihre Solgen, A 200. 

Strietum (das Zufammengezogene), Laxum (das 
Erfchlaffte); und: Mixtum (mo beyde obigen, und fonft nod) 
andere Zuſtände zugleich Statt finden) der Methodiker, 
©. 2549 
(Struetur, Bau: Berhältniffe der Theile eines 


Körpers unter fi, in Hinficht auf Lage und Befchaffenheit.) 


(Stüspunfte der Berftandespperationen, 
find engl: 1) Wahrnehmung,2) Erfahrung, 
und 3) Beobadjtung 5; b.abgeleitet, over Dperationsprin: 
zipien des Berftandes find: 1) die allgemeinen, nämlich die 
Pradifamente oder Categorien, und die Ginnesformen ; 2) die 
prüfenden aber-find die Süße des Denkbaren, des Wi: 
Derfpruches, der Beftimmung und ves Örundes; «,orienti: 
rend für den Begriff find die logifhe Unterordnung, das 
Naturgefek der Stetigkeit, und die Refleriongbegriffe. Man 
fehe in den geeigneten Artikeln.) 

Stufenjahre, fiehe Zahl, heilige, 

Stumpfbeit ver Taftpotenzen, A. 329. 

(Subjett; Weſen eines Objekts: es iſt allemal 
Das, wovon im Urtheil Etwas (ein Merfmal, Prädikat,) 
angegeben. oder ausgeſagt wird, z. B. der Baier (Subjekt) 
zürnt (Prädikat); die Glocke (Subjekt) klingt (Prädikat.) 
Das Subjekt kann variiren, d. h., es Fann jedes Prädikat 
wieder ein Merkmal haben, und jenes kann felbjt als Sub: 
jeft vorfommen, z. DB. die Glode (Subjekt) klingt (Präs 
dikat), ihr Klang (Subjekt) iſt ſchön (Prädikat.) Vergl, 
A. 582 — 585.) 

Subjeft im Urtheil, mas es ift, A. 582. 

(Subjettiv, was das Gubjeft eines Dinges (ohne 
Rückſicht auf deffen Art der Erfcheinung) betrifft, oder Die 
Borftellung, melde fid) das Einbildungsvermögen von den 
Objekten , mie fie an und für fih find, macht, z. B. die 
mathematijche Conftruftion der Materie aus der Einkraft, 
inmieferh fie aus jedem mathematifchen Punkte des Raums 
repulſiv wirft, und ihn phyſiſch macht.) 

u” Sub: 
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Unterorönung, 0“ Brurpamal 
Subreption, f. Sat erfchlichener, © 11, 2207 20777 
©ubfiftenz, f. Inhärenz. 
(Subftanz, Wefenheit; im ftrengften Sienö: Das, 

was noch von den Dingen übrig ift, wenn’ihnen alle Be: 

fonderheit fehlt; im meniger ftrengem Sinne: die Materie 

im Allgemeinen; im meiterem Ginne: die Materie eines 

jeden Körpers, 3. B. die MWefenheit eines; Drgans oder 

deſſen Parenhyma, vergl. Materie, todte Maffe.) 
(Subjtrat, das Materielle im — * der 

Träger einer Kraft, ſ. Nerven.) 

(Subfumiren, Subſumption: die Vorſtellung von 

etwas Gegebenem unter einem gegebenen Begriff. Z. B. 

die Maus gehört unter die Säugthiere, der Lieutenant 

gehört zum Militair, die Kraft gehört unter * upo⸗⸗ 

u. j. w.) 

Sucht im moralifchen Einige‘ ſ. Reidenfchaft, - 
Guperflug,: wenn das Weib es wird, A, 155. 
Guppofition, f. Hypotheſe. 
Swieten's confenfuelle Sinnestäufhung, A. 508. 
Spnllogismen, 595 — 599. , pbyfiologifche Erklä⸗ 

rung derjelben, 600., Begründung. der Oberfäge, 506., man 

braucht fie um Jemand mündlidy oder fohriftlih die Wahr: 
beit eines Gaßes zu beweifen, 697., ſophiſtiſche, ihre Be 

fhaffenheit, 600. 

Epliogismus, Namen der Säte, re Säge. 

Spmmetrie, mander Thiere und Drgane, z. B. 
der Schneden und Gedärme ift geftört; wovon kommt die: 
fes her? O. 227. Note, aud) einige Pflanzen ranfen. rechts 
auf, einige Schneden linfs, und einzelne (Eingemweide wer: 
den verfehrt angetroffen, warum ?: ebend, 

Sympathien, Erflärungspunfte derjelben, O. 121. 

Sympathiſche DR durch die Nerventraft, 

ein Geſetz, A. 290. 

IE — a feine Eommif: 

furen , A. 246. 

(Sp 2 Grfseinung an einem lebenden We 
ſen.) 
Spmp⸗ 
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mn Symptom erder Krankheit, O. 243., Tieber, ebend, 
ron und 249., Note zu Y. (©. 134.) 
(Spndyronififg: " was auf verfhiedene Weife 
oder in verſchiedenen Drten zu eben derfelben Zeit geſchieht 
‚ oder eriffirt, — Diefer Begriff heißt auch Simultaneität.) 
Spnovialhbäute der Thiere, A, 24, | 


Spnovialfpftem der — und Sehnen: 
feiden, O. 130, 

Syntheſis, thieriſche, — das Alter herbeyführen, 
warum? ſiehe Alter, (Synthejis und Analyſis heißen 
in der Chemie, mitteljt Kräfte zufammenjegen (combiniren) 
und zerlegen, Der wiſſenſchaftliche Analytifer fucht in der 
Auseinanderlegung der Wirfungstheile die Urfache, und der 
Synthetiker im Grund die Folge zu finden: beyde haben 
das Ganze im Auge; der erfte fucht im Ganzen das Weſen, 
und der andere fucht im Wefen das Ganze, z. B. Zoonomie 
und Anthropologie find analytifch durchgeführt, bis auf den 
Xten Wumer der ‚Anthropologie, und den Vilten der Dr: 
ganozoonomie, weldhe mehr ſynthetiſch find, Das edeljte 
Reſultat der Analpfis ift in, der höchſten Stufe des Verjtan: 
des das fjogenannte Apriorifhe,.(f. A priori), inwiefern 
die allgemeine Verfahrungsart des Denkens in ihrem Grund 
aufgefunden werden foll, — Ein analytifcher Beweis ift nad} 
Hofbauer der, welcher von den Nachſchlüſſen zu Vorder: 
ſchlüſſen fortgeht: er zeigt im. Befondern das Allgemeine; 
im Gegenſatze mit’ dem ſynthetiſchen Beweis, der, wie im 
 GSpllogismus, von den Vorderjchlüffen zu den Nachfchlüffen 
geht, und im Allgemeinen. das. Befondere zeigt.) 

(Syftem: Zufammenhang der Dinge und Begriffe 
nach irgend einer conftruirbaren Drödnung. 3. B. das Sp: 
ftein eines Spiels, einer Uhr, Säulenvrönung ‚der Natur— 
geſchichte, Mathematif, Philofophie, Weltgeſchichte — Sm: 
ner. iſt beym Syftem ein Prinzip.des Zufammenhanges herr: 
fhend , aber nirgends eim Prinzip der Entwicklung feiner 
Theile zum ganzen Syſtem, "Kein einziger Philofoph bat 
noch fein Syſtem aus dem erjten Grundfag entwidelt, alle: 
mal. mußten die Gründe eines: jeden Vorfchrittes aus be- 
— Begriffen oder. Auſchauungen herbey gezogen wer: 

den, 
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den, um dem Syſteme in der Evolution FREIEN vergl, 
Drdnung, Glaffification.) eb 

a e, organifche, wie fie von ſich fetbft eutfehen 
müjfen, O. 278. Spfteme, wiffenfchaftlide, A. 606., find 
epbemerifch, ebend. Spfteme, im Bezug auf das bejon; 
dere Jh, A. 548 i 

F 

Tabafrauder, ſtarke, befommen braune Hirnfcha: 
Ien, O. 49. 

Tabasbir und Weltauge, mit mas fie zu verglei: 
den, fiebe Weltauge. 

Tägliche Metamsrphofe des Lebens: mitfernächfli- 
Ser und Morgenfchlaf, Träume am Morgen, Muth und 
Heiterkeit des Morgens, der Mittag und Abend, A, 162. 

Tagblindheit, Augentäufhung, A) 489. 400. 

Talente, Anlagen , Genie, A, > —R ſiehe 
Genie, Anlage, 

Tartarusg des Paracelfus, was er if, * 125., 
wie er das Alter herbeyführt, ebend. Note. 

Taften, Fönnen die Säuglinge zuerſt —* mit den 
Mundlippen, A. 78.. Nro. 7, 

Tafthäute, ſ. Taſtorgane und Taſtwärzchen. 

Taſtnerven, ihre Diffluxion, A, 463. 464. 

Taftorgane, haben diffluirte ‚Nerven, A, 465, 
Fönnen aus jedem Drgan durch Uebung gemacht werden, 
3. B. die Haut, die Mundlippen, die Finger und Zehen, 
464., wie die Taftperzeptionen möglich find, 465. , empfins 
den alles umgefehrt wie der Gehfinn, ebend,, Wärmecon: 
flugus in den Taftpotenzen, 466., Thätigfeit derfelben, 467. 

Taftpotenzen, A. 328. 329., Wärme ift mit im 
Gpiele, 528., Flächen find nirgends abfolut eben, ebend,, 
widerftehen mehr oder weniger, ebend, Nro, 3., ihre Un: 
terihiede bemerft, 329, , Wärmeeinfluß bey denfelben, 466. 

Toftfinn, wie er von der Auffenwelt den Gäugling 
unferrichtef, A. 78, Nro. :5., wie er fogar den Blindgebohrz 
nen vom Daſeyn der Auffenwelt überzeugt, O. 214. Tiote, 
Tajtjinn, ift beym Säugling unentwidelt, A, 78. Nr. 1, 


controllirt beym Kinde dem Sehſinn, 86: — f. Taftorgane, 
Tajt 
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Vaſtſu nn käu ſchumg en, ſind ſelten: Ameiſenlau— 


mr U, dergl. ‚ wovon fie fommen, A. 505. 

Tu ſew är zch en⸗ und Taſthäute, Die eigentliche 
Toftfinnfubftang, A. 463., ſiehe Zaftorgane, 

— Bauben, haben Mildy in den Kröpfen, O. 107. 
Vote, Tauben, ſchön gefärbte, durch Borftellungen, 
A, 60. Note, : art 
er» Baubenhälfiges und PRESSEN in den 

Sarben ift’zu wenig noch unterfuht, A. 309. Note, 
Daubheit, durd zu ftarfen Schall, A. 550. Nr, 3. 
uTehnijh, Kunftgemäf.) 

(Biehrew logie: die Lehre von.den Zwecken.) 

— Telterologiſches Prinzip zur Aushülfe für das 
Phyfiolsgiihe, 275 — 282. Regulativ (nit Eonftitutive), 
für dasıtompromittirte Urtheil,' ©. 282. 
nem p era ent: das bejtimmte Jntenfitätsver: 
Haltnig‘ allem Funktionen des lebenden Drganismus. — 
Es iſt bey jedem Menjchen ein anderes ; es find wohl unends 
lich viele Temperamente moglich ‚ unter denen man aber 

nur vier Dder gemöhnlichiten dusgehoben.) 

CEendenze eine produftive Hinneigung, melde mit 
— verbunden iſt. — Ein 'teleologiicher 
Deus) ex machina unferer Philoſophen, wenn es mit der 
Erklärung einer Naturthätigkeit happert. Statt deffen wird 
jezt öfter auch das Wort Spannung genommen,) 

Terzeron oder Morifio, A. 166. | 

(Teufel, die perfonificirte Bogheit und Veckehrtheit 
des moraliſchen freyen Willens.) 

(Texrtur, Gewebe: Zuſammenhang und Ortsver⸗ 
hältniß der durch die Sinne unterſcheidbaren — eines 
feſten oder feſtweichen Körpers.) 

(Ehätigkeit: eine Kraft im Zuftande des objektiven 
Mirkens, welches in der Materie als Beränderung — 

Thätigkeit, als phyſiologiſches Prinzip, O. 264. 

u, ap Thamgneiien, willkührliche, A, 608. am Ende, 
—Thatſache, f. Factum, 

" (Theilbarfeit der Materie ift nicht möglich, weil 
kein rer Raum möglich ift. Dagegen giebt es eine Theil: 
barfeit der ——— und Formen der Materie, und info: 

B fern 
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fern auch eine Vertheilbarkeit unter Formen oh, Claes, 
fiehe Unibeilbarfeit,) 

(Theilung; Trannung und ———— —* Geſel 
ten und Formen det Materie,) 


(Theodicee: eine Bertheidigung ar höchften Weis: 
beit und Gerechtigkeit des Welturhebers und Erhalfers gegen 
die Anklage: das er dem Zwedmäffigen das Zweckwidrige 
eingemengt, oder im Hall er die Welt nur durch ftetige 
Annäherung zur Vollkommenheit gedeihen laſſen will, da er 
allmädtig ijt, diejes nicht auf einmal gethan habe, oder wenn 
er es nicht thun konnte, gegen den Zweifel an feine All: 
madt. — Nod Feine einzige Theodicee hat gänzlich befrie: 
Digt, meijt ijt die Aufgabe nicht einmal gehörig, gefaßt wor: 
den, und vorerft ift die Srage: «ob wohl ſchon alle Mate: 
tialien zu einer fo ſchwierigen Bertheidigung vorhanden find? 
— ©o lange die Unmwifjenheit der Forſchung, die Schandthat 
der Ehre, das Böſe dem Guten, und der. Schmerz, der Luft 
den Sporn geben oder auf die Beine helfen,ifo lange bie 
Unvolifommenheit das Vollkommene, der Haß die Freund: 
fhaft, der Krieg den Frieden bringen, die Verfhiedenheit, 
Anziehung, Liebe und Achtung erzeugen, fo lange für uns Feine 
Welt ohne Beränderliches möglidy, und fo lange im nothwendig 
und abjolut Gleichartigen weder Gutes noch Böfes zu, finden 
iſt, — glaube id), Gott habe es ‚gerade fojrecht gemacht, und 
eben dadurch feine Allmacht hinlänglich bewiefen,) Theo: 
dicee Sat. Böhmes, A, 624, Note, 

(Theorem: ein bemiefener Lehrfaß,) 

Theoretifiren, ſ. Spefulation, 

Theorie der Drganozopnomie, 284. | 

Theorien, der Drganifation und Lebensmacht, wel⸗ 
che einzeln alle einfeitig find, O. 255. 268., kommen bey 
faulen Gemüthern in Kredit, wenn fie leichtes Studium vers 
fpreden, 251. Note. —— 

(Theurgie: die vermeinte Kunſt, die, Götter zu 
. Gefälligkeiten verbindlid machen zu Fönnen, ‚Unter dieje 
gehören Magie, Zauberey, Hexerey u, dgl., aljo aud wenn 
itatt der Götter Dämonen gewählt werben, um nach ſolchem 
Wahn Etwos zu ergmeden.) 
Tbier, 
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Thier, ganz homogenes, iſt der, Polyp, und trägt 
doch, in fi) das Imvolut,,aller Organe, A. 174. Thier, 
in: demſelben ift ‚das Arthinbenda: wegen des Verbundenen 
da, A. 523. 
Thiere, die umtierften, welehe — kein — 
und Sinnen-Nervenſyſtem in ſich unterſcheiden laſſen, 
haben ſchon Geſchlechtsverrichtungen, find aber noch 
nicht beſtändig in zwey Thierindividuen geſchieden, A, 12,7 
bey der Gliedmaßenbildung und Rückenmarksſonderung ſind 
erſt dieſe Funktionen beſtändig getbeilt, 14% Thiere, um 
geheuer große, wodurch fie es geworden, (O. 141. Thiere; 
menffrwirende, Or 142. "Note, Ehiere,)ihrern Lebensart 
find die nöthigen Drgane'angemeffen, A »32;, ihre beftimm: 
ten Nahrungsſtoffe binden fie an: gewiffe: Climate, 35. , die 
allerunterſten Thiere haben audy ein ſchwaches Bewußtſeyn, 
Za., Acclimatiſirung derſelben, 205. 206, , wie ſie ſich wäh⸗ 
rend 50,000 Jahren ganz umgeſtalteten, 210., wie die Pros 
greſſion ihrer Beſondersbildung vor ſich ging, 211. 212% 
wie ſich die durch Zeugung vorgebildeten Organe entwickeln 
können, 213. Thüere, kranke oder verwundete, verfolgen 
einander, O. 249. ge, Note. Thiere, nähern ſich dem 
unendlich > Kleinen ‚umgekehrt das Univerſum, "A, 547. 
Thiere, warum einige Plein, einige groß.find, Ox:$. 141, 
uud 168: worin "alle: Befondersbildungen (Organe) nnent: 
wickelt find, 184., ihre allgemeinjte Bildungy:484 , haben 
Nervenſubſtanz, wenm auch Feine Nerven fihtbar find, 224., 
ihre Gejtalt hängt von der Dualität ab, 227. — ihre lc: 
elimatifirung, O. 51.1ß; Korfitanifche find. gefledt, Sy: 
zifche langhaarig, Guineiſche ſchwarz, ebend,, in giftigen 
Wäffern, ebend, d, durch, Merfurialeinreibungen getödtet, 
ebend, ‚There, mit Knochen und ſtarren Deden, ihre Be: 
wegung, O. 30. Thiere, Syſtem derfelben‘ ** anaio: 
miſchen Charakteren, fiche Glaffifikation, ze 
Ebierentftehung, war ehemals: auf der Erde 
leiter, O. 80. Note, Bergl, een en der epoche: 
*— Holtung. 
——— geht vom homogenen dus, 
®. 277. 278. 
| —— | "Thien 
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Thierheitife durch die Verfehlingung aller Mas 
ferien, Kräfte‘ und Mächte bedungen,’O.. 22. Gejeglichkeit 
in ihe und ihr Sebensimpuls,, 23. ihr ift Feine andere Nas 
tur untergelegf, 24 
r Thieriſche —— Amber verfelben, 2 
Urſache — paffive, 34: 1 N md 

Thirerijhe Bildung: — ob dei Dnalität und 
von anderenslimjtänden ab, deshalb iſt fie jo mannigfaltig, 
©. 229. wie fie durdy Zeugung erhalten wird, 251. Thies 
eifhe Bildung, Grund, Epochenhaltung und Krankhaf⸗ 
tigkeit derſelben, O. 225 — 250: ſie hängt gang von der 
Dualität ab, 226. 227. gebt off jhiefz warum? 227; . 

(Zbhierifihe Seele, was fie ift, A. 551. 7 wi on 

Thierifhe Stoffe, ihre geſchichtlichen Gisiingss 

punkte, O. 46. (Infofern ift Alles in der Welt fixirt, und 
zwar auf die Erfcheinungen der ‚Gegenwart, und ſelbſt off 
nur für Augenblicke, welches ſich in vielen Metamorphoſen 
zeigt. Alſo Art und Gattungen im der ganzen Naturge⸗ 
ſchichte ſind demſelben Geſetze unterworfen, ſo daß für das 
Jahr 20811 unſere re gen —— are 
würdet.) : 

Thierifher. Körper: er BON die Stoffe unver⸗ 
ãndert auf, O. 48. 49. verändert ſie zum Theil‘, und‘ wird 
veränderf, :50/. 5%: verändert‘ fie" san 52- — en | 
ganz in. andere, 55 — 55. — 

Tpierifher Kun tete; ‚A, 61 

 Thierifhes Jh, A, 549. nüct ie 

Tpiernahrung; woher ? O. 05. uneleamid 

Thierreiihe, in ihr verliert fih nad —— ur 
les in die Zelle, O. 163. u. f. wm. oo > 
Thierreihe, vom Menſchen abiverts bis sum Im 
fuforium , O0, 184% 

Thierfteigerumg,f. Befondersbildung” Li 

Thierftufe wird durch⸗ Zeuguns feine, O. 250. 
251. E55: 725 

Thierſtu Fer‘, alle diefe läuft der BR noch der 
Zeugung durch A. 62 — 63.— 

Thränen: bey welchen Tpierflaffen fie zum. Bors 
fheine fommen, A, 19. was fie dem Menſchen nügen, ebd, 

Thraä: 
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PRO vergießen die Kinder nicht) gleich, A. 78. Niro. 
7. — wenn man. ein Haar aus, der Naſe zieht, A, 285- 
nm Ehränemabfonder ing, wie Fn gesicht, und 
über! Sefretion überhatipf , "O. 156 '— 138. 
Thränendrüfe E- zes wirb empfunden, 
= 482. Re 
"Thun, oͤhne was es — —— werden kann, A. 
—* iſt ein Handlungonoment, 577: * 
ar Th ymus drüfe und Seebennieten haben wohrſchein 
Id die Rejpivation im ‚Bötus mit über fih, 0. 113. Note. 


(©. u! 


. 564. 
Ti i RN ber SEIT ‚ 0. 27, und Lebensmacht, 


iefdenFe u iſt ſelten mit der Reverie verbunden 


a 


u 22 57 


LE TE 


an nn feine Zinte, iſt Galle, ‚0. 14- (& u- 
vier ftreitet zwar dagegen, und glaubt; daf dieſe Tinte vom 
Tintenbeutel abgeſondert wird, Aus ‚feinen Aeufferungent 
ſcheint aber doch, daß man noch nie nach einen Gallengan 
geforſcht, weil er nur immer von den Ausführungsgängen 
Diejes Beutels ſpricht, dabey aber bezeugt, daß der letztere, 
wo nicht in doch wenigſtens bey der. Leber ſich befindet, 
Auch glaubt er, daß die Chinefer ihre. Zufhe aus diefem + 
beynahe ganz aus Br bejtehenden dicklichen Saft be: 

veiten,)  ., 

Födtung eines Fingers durch Effig, 0, 40. ß.. 
Tod, ift. der Geſundheit eutgegengefest, O. 250. Anm. 

Tod aus AUter., Weil die Reproduktion ſinkt, und, 
alle Sunftionen zurücbleiben, jo nähert fid) Alles dem Uns” 
organiſchen, Au 159: fa Alter. Es ftirbt das ‚Mervenfpften 
zuerſt, dann die Sinnes- und Bewegungsprgane, Herz ⸗ 
Lunge, Darmkanal, u ſ. w. A. 160. Sinn und Aebautung 
defjelben, und was ‚durch ihn belebt wird, 161, 2 
Todte 
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(Todte Maffe, eine ſcheinbar unthätige Materie, 
wenn bey ihrer Vorftellung auch zugleich auf etwas Lebendes 
reflektirt wird, oder inwiefern fie vorher lebte: Cadaver, Lu: 
der u. dergl, — Noch todter als Luder iſt die philoſophiſche 
Materie, indem man fie, um fie in Thätigfeit zu verjezen 
mit zweyen Kräften begabte, welche im Grunde wohl au 
weder eine befondere Dichtigfeit, noch eine Dualität oder 
Bewegung zu begründen im Stande ſeyn Fönnen, weil fie 
fid im Moment ihres Wirfens aufheben, und als Thätig: 
keiten verfhwinden mußten, — Dagegen erflärt fid aus dem 
was ih vonjenen erfahrbaren Kräften, Schwerkraft und 
Wärmefraft im 1ten Buche von. den Befhaffenheitem, 
(Seite 35 und 36.) fagte z. B. leicht die relative Trennbar: 
Feit der Wärme von jeder Materie und (Seite 56 — 38), 
die Entftehung der befondern Kräfte aus der Materie ſelbſt, 
ohne daß man fid in unconftruirbare Eonftruftionen vermi: 
delt.) | 

TZöne der —— muſikaliſchen Inſtrumente, 
warum fie auch in gleicher Höhe ſich unterſcheiden, A, 326. 
b. worum man hohe und tiefe zugleid hören kann, 325 
320. 

Ton und Geberde find Nayapmungsjtoff für's 
Kind, A. 90. Ton, f. Schall. er 

(Topifh: was fid) auf einen beftimmten Drt be: 
zieht.) | | 

Topiſche (örtlihe) Arzneymittel, wie, und 
wodurch fie wirken, f. Blafenpflafter, 

Toponomie: (Gefeslichkeit der Drisverhältmiffe) 
der Retina, A, 497. 

Torpedo, f. Zitterodhen, 

(Zotalität, Allheit: die Vorftellung von allem Be: 
fondern als Einheit und als Ganzes.) 

(Tradition: leberlieferung der Sagen oder Din: 
‚ge von Mund zu Mund, oder von 9— zu Hand,) 

Träger, ſ. Subftrat, | 

Träume verliebte, durch Hetenſalben, O. 40. 4 
— ſchwere, woson fie bewirkt werden, A. 289. mas dabey 
für Organe im Spiel find, ebend. find Refultate heilender 
Ginneseindrüde, 339. 449. Neo. 1. aud 1 der 

e: 
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Reproduktion, ebend, Nero, 2. Träume des Riehorgans, 
A, 452. des Schmedorganes, 456. des Hörorgans, .462. des 
Taftfinnes, 467. TErdume am Morgen, A. 162. — frank 
bafte, des Hör, Seh-, Geſchmack-, Geruch, Taſt Musbkel⸗ 
und Gemeinſinnes für ſich A. 033. 
Träumen *—* aus, für deren Dar der Sinn 
verloren ift, A. 500. 
— A. 564. X 
Trädumereye mnin der krankhaften Irre, A. 633- 
(Transcendent: was jede Erfahrung überſteigt.) 
(Transcendental: der Wahn einer Möglichkeit 
der ſichern Erkenntniß, oder eines —“ —⸗ 
derſelben ohne alle Erfahrung;) 
Transcendentalpbilofophie,f. Dntologie, 
2 Transcendentale Logik, f. Logik. 
Transfufion, Gefühle dabey, A, 477 
Transfufionen und nfufionen ins Hirn, ſ. 
Hirn, ! 
' Traum, was er ift, A. 560. darin find nur ein? 
zelne Sinne durch die Reproduktion gewedt, ebend, Metas 
morphofen im Traum, 561. Traumgefeße aus Beobadjtun: 
gen, 560. Note. im Sclafhandeln, 562. im Alpdrüden, 
563. im Wachen, 564, erzeugt Geifterhiftörchen durch die 
Zraummetamorphofen, ebend. 
TZraumempfindumgen find Solgen des Repro— 
duktionsſinnes, A, 480. j 
TZraumgegenftände, warum fie den ſchon ge 
habten Ginnesvorjtellungen "ähnlich find, und doch dabey 
immer einer: Metamorphofe unterliegen, A. 341, 
Tremella nostoc, mie jte fih durch äuffere Eins 
flüffe in andere Arten verändert, O. 185. Note. 
Treviranus und des Verfaffers Bemühungen die 
Abhängigkeit der Gejtalt von der Qualität in ‚der thierifchen 
Bildung zu erweifen, O, 227. { * 
(Trieb: fortdauernder Grund eines Akts.) Trieb ' 
der Natur zur Einheit und Mannigfaltigfeit, O. 190. 191. 
Trieb zu beleben, A, 519. geht über die Reproduktion 
hinaus, ebend, | 
Triebe, liegen alle mit ihren Urfaufalverhältniß in 
Ser uujfen Natur, A, 522% Trig 
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MT Tris mus der RNingmuskeln, 0207 ra tragen? 
In Trodenbeit der Taſtpotenzen, A. 329. 
"00 Eropfbarflüffige Körperform,.O, 4, 


Trugſchluß ra A. 600. 601. S 
(Zurbiren, Perturbiren: Etwas ftören und in 
Unordnung: Bringen,) | 0. 


Turbo perversus, OÖ 227. Tote, 

Turgor vatalis, was er ift, fi Lebensvölle, 

Zufche, Ginefifche, aus was fie wahrjheinlup berei⸗ 
hs wird, ſ. Sintenwurm. 

(Typus: die Art wie ſich ——— in Formen 
Er Geflälten äuffern. : Wird Typus in bloffen Zeitverhält— 
niffen gebraucht, fo wird meiſtens die PR beuges 
fest, 3. B. Typus der Sıeberzeiten,): 

Typus der Organiſation, wie er he wird, A, 
204. (Typus der Drganifation, ift die in der. Erjiheinung 
norfommende Beftändigfeit in; der, Geftaltung und Funktion 
der einzelnen Theile und in ihren VBerhältniffen untereinau— 
der bey den Arten, Gattungen und Glajjen.) Wie er abge; 
ändert wird, 205. 

Zyrann, wie der Mann es wird, A. 128. 


N U, 

(Webereinffimmung «(Gegentheil des Wider: 
fpruches): Wenn zwey oder mehrere Dinge ſich nicht allein 
nicht widerfprechen , fondern ein reguläres Verhältniß ihrer 
Eigenfchaften und Weſenheit haben, oder wenn fie gemein: 
fchaftli Etwas verurfachen oder erzwecken. — Einſt im— 
mung (Öegentheil des Widerftreits): was in unmefentliz 
chen Merkmalen verfchieden, weſentlich aber für einander gel: 
ten Fann.) 

Uebergänge und Zmwifchengrade hat das Gefez * 
ſympathiſchen Harmonie, A. 2900 

(Uebergang: Gegeufak des Sprunges, Ueber: 


gang it das fucceffive Werden eines Zuftandes aus 


dem Andern 3.8, das Werden der Materie aus einer Kraft, 
oder umgekehrt, der Kraft aus der Materie, z. B. Wärme: 
Fraft durchs Verbrennen, Schwerkraft durch Aggregation , 


oder das Werden der Drganifation aug dem Unorganiſchen, 
das . 
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das Uebergehen des Granits in: Gneiß uofm. — Ein 
Spriumg iſt abſolut in der Natur nicht möglich aber wohl 
ſcheinbar, und. zwar wur durch das der— ER — — 
che, nämlich ur, Form und Geſtalt.) 
Ueberi He. Macht won *8 fou den; Drganen 
—— Einheit gegeben-feyn? O. 276, : 
Ueberlegung ſ. Reflerion, - 
ut mdlleberreid.nng ‚oüberredet fepn: das Fürwahrhal⸗ 
ten von. Etwas, wovon man nicht überzeugt ift.) 
Meberfbwenghid, f. Transcendent, 
Meberfinnlidpesi: wie muß es in den Sinn bins 
äingebilder werden ?- A. 614. Fann nicht anders alg durch 
Worte ‚und durch Verhältnißbegriffe geſchehen, 615 — 625, 
Solgen desfelben. Fönnen empfnnden werden, 617. ſ. Hyper⸗ 
phyſiſch, Dntologie, 
— ‚(Hebergeugung:ijt entweder ſinnlich, d. h. ein 
Fürwahrhalten, welches aus ſinnlicher Anſchauung entfprun: 
gen, oder ſie geſchieht in Gedanfen, durch bloſſe Vorftellun: 
gen in gültigen Schlüſſen. Subjektiv ift die Ueberzeugung 
beym Meinen und) Glanben, objektiv beym Wiſſen, ſ. Mei⸗ 
nen, Glauben, Wiſſen, Wahrheit.) 
009 (Hebung, das Wiederholen des Aktes der Ginness 
tbätigkeit zum Zweck einer Fertigkeit. Uebung wird oft 
ſtatt Sertigkeit  bebraucht,, »f. Fertigkeit.) Uebu ng des 
Kindes in den Organen der Sinnlichkeit und Bewegung, 
A. 68 — 96. Hebung im Zaften, Fann jedes Drgan zum 
Zaftorgane machen, A, 464. 
0» Mmänderung: der Gattungen: und Elaffen der Thie⸗ 
ve nahen etwa 50000 Jahren, A: 210. 
PR llımb ilDungsMrie aber dem Sufıiforium, A, 591, 
— Amgekehrte Bilder im Auge? A. 447, 
Umkehrungen der Sarben * der Klotz iſchen 
Farbenſcheibe, A. 493. 
Unangenehmes wird vom ‚Rinde geflohen Dder 
— Ag⁊?. — was es ift, Ar 543. 
(Unbedingt, was von Feiner 9 und Rück, 
wirkung abhängt, z. B. Gott.) 
Unding, ſ. Nichts. 
— Undurchdringlich, ſ. Solid. * 
F Unend⸗ 


208.5 Unendliches.— Univerſitäfät. 


(Unendblides: ein Quantum, welches mit einem 
auch nod) fo großen endlichen Maaß in endlicher Zeit nicht 
durchgemeffen werden kann. Eine in Peiner Zeit erſchöpfliche 
Borftellung, weil fie mit Deriandern Geite im 
UVeberfinnliden fih befindet, Bom Ewigen 
kann man gar nichts begreifliches ausfagen,, fo ift zu B.nichts 
damit dargeftellt, wenn ich fage: das Ewige begreift das 
Geweſene, Jezige, Zukünftige und. Unendliche in einem Aus 
genblide, und zu aller Zeit zugleich in fi; oder wenn ich 
fage: Ewigkeit ift der Träger vom All und von dem, was 
vor und nach demfelben war, und feyn wird, Alles iſt ſym⸗ 
bolifh, ohne dag dafür der Sinn eine Thätigkeit zeigte, 
Ich muß jeden ing Geficht lachen, der mir fagt: er fünne 
die Hauptmomente der Ewigfeit in der Idee erfaffen, Das 
Ewige ift ganz jenfeits unjerer Erfenntnißfphäre,) * 

:Unfarben Klotziſche, As 304.) Note. 307. Der 
Berfafjer hat fie auch mit bunten Sarbenpulvern erzeugf, 
206., Note, werden durch Gelb, . und Blau erzeugt; 
304: Erfl, und 307. Ir 

Ungarn und Lappen find von On Bolte , 0. 
- 51. 0. — 

(Ungewißheit: der — worin weder das 
Fürwahrhalten noch der Zweifel das Uebergewicht hat). 

(Unipolarität'Ermannsrı Wie zum fließen 
der: Säule gute Leiter als Metalle oder Kohle gebraucht _ 
werden, fo werden hiezu unvollfommene Leiter gebraucht, 
und zwar folde, die durd ihre Qualität wirken: fo bringen 
die Flammen der Hydrocarbongaſe z. B. des Weingeiftes, 
der Wachskerze u. ſ. w., und wohl auch des brennendew 
Schwefels die +, oder: Glasfraft:Uinipolarität hervor; da— 
gegen bringen trockne Seife, trocknes Eyweiß, und Die 
Phosphorflamme —y oder Harzkraft⸗ Unipolarität hervor.) 

(Univerfalien: allgemein geltende Säge, — Der: 
gleihen werden, beym Art. Stüzpunkte zitirt. Wie aber der 
Berftand darauf gefommen ift, ſehe man bey A "priori,) 

Univerfalvtät, ſ. allgemeine Gefühle, ı 

(Univerfität: „eine mit verfchiedenen Freyheiten 
begabte hohe Schule, („eine Act von gelehrtem gemeinen 
Weſen, das aus Profefforen beſteht, Lehrlinge aufnimmt, 

2 und 
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und Dofforen creirt“), auf welcher alle Arten freyer Künſte 
und höherer Wiffenfchaften gelehret werden, welche mar zu» 
weilen auch wohl eine Akademie zu nennen pjlegt, obgleich 
° Diefes Wort in engerer Bedeufung noch eine Anjtalt ander 
zer Art bezeichnet,‘ ©. Akademie.) 

"Univerfum, vereint als ſolches das Einzelne, und 
das Einzelne vereinzelt Alles in ihm, O, 190. — Ders 
baltnig von defjen Wirfungsweijfe zu der des Thieres, A, 
546, — ift ein Gedanfe Gottes, A, 612. f. Weltall, — 
— deſſen Alter, f. Weltalter, 

Unmöglid,f. A priori, J 

(Unordnung: Ueber:, eben: und Nacheinander: 
feyn der- Dinge und Vorgänge ohne einer Reihung, womit 
man einen Begriff verbinden Fönnte.) 

Unorganifches wird organifch, O. 90. 

Unrecht und Freyheit, A. 629. 

(Unfinn: wenn man Etwas durh Sprachzeichen aus: 
drückt, welches niemand verfteht, worin weder das’ Eubjeft 
noch das Prädifat gehörig angedeutet find, wodurch folglich. 
dem Denkvermögen gar Feine Richtung errheilt wird, 5.8. 
„Gott ift das jelbftbewußte Nichts ;"' „das Erz ift eine Erde 
von dem Feuer aufgenommen; das Galz ift ein Erz von 
dem Waffer aufgenommen.') 

Unjterblidhfeif, A, 626. 

(Untersrdönung Iogifhe, (ſ. Claſſifikation und 
Beyordnung, A. 591 — 503.) Auch eine Unterordnung der 
Kräfte und Mächte exiſtirt; fie läßt fich feihter in Bepfpie: 
Ien als Definitionen begreiflich machen, weil fie fo verfchieden: 
artig ift: fo ift die Elaftizität der atmosphärifchen Luft der 
Schwerkraft der Erde und der Wärme untergeordnet ; die 
Bewegungen der Monde find den Planeten, die der Planes 
ten den Sonnen, die der Sonnen wieder mehreren oder grös 
feren Sonnen u.f. m. unfergevrdnet; die Stellung des Coms 
paßes ift dem Magnetismus der Erde, der M, der Erde 
it aber dem M. der Sonne, und der M. der Sonne ift 
einem noch größeren Fosmifchen Magnetismus unfergeords 
net. Dit find fidy auch Kräfte beygeordnet, um eine höhere 
Einheit ihrer Wirfung zu erzwingen, z. B. dem Drganis: 
mus; aber ein folcher Unterordnungsbegriff ift teleologijd, 

14 woraus 
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woraus für die Wifjenfhaft Nichts gewonnen. wird,” und- 
endlich giebt es auch nod) eine moraliſche Unterordnung, 
(Gubordination), deren höhern Glieder meiſt durch Indie, 
viduen repräfentirt find, z. B. General,,. Dffiziere, Ges 
meine.) er 
Unterfjheidungsvermögen, phyſiologiſch be⸗ 
trachtet, A, 608. Km. Beyſpiele vaio % Verſtandes⸗ 
vermögen. j 2 ? 
Unterſchied des un A Spiene mit 
einer Wirbelſäule von den unter ihnen ſtehenden; je  Tene. 
venjyftem, Unterjhied des Riech- und Schmedjinnes, A, 
454, * ba ie» * 
Unterzungendrüſe bey Vögeln, AO; 11 
(Untbeilbarfeit: die Materie ijt darum unthe el. 
bar, weil durd) feine Theilung eines. Körpers. ſich zwifchen 
den Theilen die Materie: CanibFAiEEHRR Einfraft wesſchaffen 
läßt: ſ- Theilbarkeit.) 
—— Wiſſenſchaft mabean fe 
Berftändlichkeit... 
Unmwillfürlides ————— Bin 
Unzerlegbarfeit ver Hemione —* nach 
Steffens, O. 46. | 
Upasgift,249.0. €. "Note, 
Urin, enthält Stoffe die vom Magen — en 
Milz im den Darmkanal gefommen find, O, 113. Vorberei: 
tung zu feiner Sekretion im Blute, 159, iſt im. gefunden» 
Zuftande innig gemifcht, ebend, Urin, ninmt Geſchmack, 
Geruch, Farbe und Arzneyfraft von genommenen "Stoffen: 
an, O, 49. 9. fann nad Boerhaave fehr duch genom⸗ 
mene Stoffe verändert werden: von Safran wird er roth, 
von Spargel grün, von der Kaſſia ſchwarz, durch Mandel; 
öl und Kaffia eiterig, 51. 0. ſchwarzer, brauner, rother, 
51. ge, (Auch die Cochenille.joll, dem. Vernehmen nad), 
nur vom der indianischen Feige, oder Dpuntia eine rothe 
Sarbe geben; wenn fie ſich von einer andern Pflanze nährt aber 
nicht, und: felbft von dem durch jene roth gefärbten Urin hat man 
noch ſchönern Färbeſtoff erhalten, als von der Cochenilie; 
dieſe Fabrikation liege ſich vielleicht mit Gäugethieren noch 
beſſer treiben, ‚als mit der Cochenille. Auch die Milch wire, 
roth 


f 
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roth von der Frucht der Opuntia, wenn ſie von weiblichen 
Thieren genoſſen wird.) 

Urinbereitung der Thiere, A. 22. 
Uringefäße, nah Schumlausky, O. 129. 
Urinſekretion, O. 159, ſ. Urinbereitung. 
Urſache und Wirkung, ſ. Cauſalreihe und Aprio: 

ri. — abſolut freye, 520. 617. Urſa che der Krankheit, 
ſ. Krankheitsurſache. 
Urſachen der chieriſchen ei OÖ. 27. medya: 
nifche, 28 — 34. durch Kräfte und Mächte bewirkte, 35 — 
38. mittelbare und entfernte, 39 — 44. des: thierifchen Ehe: 
mismus, 45. u. fm, | 
#7 Urfädhlides in der Natur, O, 24 — 26, 
Urfprung des Drganifchen ,O.'162. 
Urtheit logifches und phyſiologiſches, A. 582.185. 
Benfpiele, ebend, wenn dabey die Eopula nicht gebraucht 
wird, 585. 585. bloß gedachtes, ift vom OPEN him: 
——— verſchieden; 585. 

Urtheil des Geſchmacks, ſ. Geſchacksurtheil. 

CUetheil Fpathologiſches: ein Urtheil welches aus 

dem Gefühle des eigenen Zuſtandes entſprungen, der nicht 
zunächſt von Auſſen veranlaßt worden, z. B. Schwäche nach 
einem Fieber; der Affekt, nachdem man überlegt, daß Je— 
mand durd ein gewiffes Benehmen beleidigen wollte.) 
Urtheile, verneinende ,-A, 584. im Syllogismus, 
505. mn \ | 
Urtheilsvermögen, A, 124. phyſiologiſch ber 
trachtet, 608. Nro. 5, (follte Nro. 4. beißen). Heauto: 
nomie derjelben, ſ. Heautonpmie. 

Urtbierden entjtehen in der NR a 
A, 47. S. Infuforien. 

Urmwajjer: Infuforien, O. 258, Note, 

Urmille, kann nicht vorgejteilt; werden, A, 586. # 

Uterus der Weiber, nach innen eine Schleimhaut, 
O. 125. 127. 16. ———— — 

Uterus, ſeine Funktionen find periodifeh, O .. 140% 
147. fein Berbalten in. den, verjchiedenen Lebensarten ebend. 
macht jungen feiner Art bey alten Weibern. ebend ei‘ 

Urewüisbild un g.hängt-mit Der Brüftebildung zus 
fammen, O, 103, 107. 14* Baaro; 


212 — Verbindungsanſtolten. 
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Barolifde Brüde, A. 524, 

Begetabilien im Schwefel, O. 59. 94, , nähren 
fid) meift von Waſſer und Luft, fiehe Pflanzen, 

Begetabilifde Sufujorienbildung ift die 
Ghylusbereitung, O. 79. 

Vegetation, muß ebenfalls Wärme erzeugen, ob 
fie gleich nicht lebt, weil jeder organifche Prozeß ein fpntbe: 
tifher ift, O, 149. (Seite 115, eine Solgerung aus jenem 
Paragraphen, und zwar mit dejto mehr Befugnig, als man 
täglich fich feiter von der eigenen Temperatur der Pflanzen 
überzeug:i,) \ 

—— ht vom Draanifchen , gebraucht, ins 
wiefern e8 bloß Produftion hat, ohne zu empfinden, Das 
bey frägt es fid) doch, ob man allen die Empfindung abſo— 
lut abjprechen fan: einige Nlimojentheile fcyeinen diejes zum. 
negiren, Vergl. Art, Verfehen.) | 

Vena terminalis, ©. 62. 

Bentilaterrad, laufendes, läßt alle Gegenſtände 
dadurch erblicken, warum ? A. 491, 

Ventrikeln des Herzens und die Ba find 
im Hühncden ein Gefäß, welches gejchlängelt; ift, und drey 
Weitungen hat, O. 65 

(Berabtung: Etwas als Werthlos oder für; Schäd⸗ 
lich erklären, ohne davon den Beweis zu liefern, Becher 
bat ein Fräftiges Wort an die, Verächter gejchrieben : 


—F 


Verachte wie du wilſt, du ſeyſt groß oder Pleim, 
Du Fanjt doch anders nichts, als ein Verächter ſeyn; 
Berächter ſeyn, das ijt die ſchlechtſte Kunft der Welt, 
Derumb man billidy did) auch für den Schlechtſten halt.) 
Beränderlides, ſiehe Befonderes, 
& (8 eränderung: ——9 von einen Zuſtand in 
den andern,) 
— iſt wegen des ——— — im 
Thiere da, A. 523, 
Verbindungen einzelner Einnorgane ‚ mas. fie 
bewirfen, A. 542. | 
Aa dar 5 rg im Organiſchen, O. 1970 
3 etvs 
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Perbindungsarf durd Nerven, ift einer gradu— 
ellen Verſchiedenheit unterworfen, A. 258, 
Berbindungsorgame. oder Syſteme: Zellſtoff, 
Kreislauf, Nexvenſyſtem, ©. 220. 221 — 224. 
Berbindungsmeife, die befte, durch Nerven, 
248. 1. 3028 WER | — 
Verbrennungen, freywillige, von Branntwein, 
O. 51. d und Note. (Auf Veranlafjung der Kopp'ſchen 
Schrift über die Gelbftverbrennungen (Sranff, a. M. 1811) 
wurde ih im. den, Stand gefezt, die in der Note befindliche 
Erflärung davon ausführlider zu geben. Die lezten drey 
Zeilen diefer Note follen alfo folgender , Weife, ausgedehnt 
werden: da das überwiegend :Kohlenjtoffige des Fettes fi 
leichter mit dem ;Thierifchen : Phosphorigen: Schwefeligen 
und Weingeiftigen, überwiegend - Wafjerftoffigen durch einen 
der Verwefung, nicht gang unähnlichen aber lezten organi: 
Shen Prozeß zu einem fehr brennbaren und leicht 3. B. in 
der Bettwärme ſelbſtzündbaren Weſen ausbildet.) 
Verdauumg, bringt in ihrer Vollendung auch In— 
fuforien von pflanzenhafter Natur, nämlich Milchkügelchen, 
hervor, Os 96. 99. „leidet, wenn das Stimmnervenpaar 
abgefchnitten wird, O, 119. Note, ift einem Zeugungsafte 
gleich, wiefern ?,121. VBerdauung, vollendete, Gefühle 
dabey, A. 209% 
Berdauungsfäfte, fiehe Sekretionsprodufte u« 
fe m. 0 — 
(Berdünftung kühlt: Ariſtoteles wußte ſchon, 
daß ein ſehr dünnes Gefäß, worin das Waſſer noch kocht, 
unten berührt werden kann; durch Naphtaverdünſtung kann 
man ein kleines Thier im Sommer erfrieren laſſen, und 
weil der Menſch ausdünſtet, deshalb kann er ſo große Hitze 
aushalten, ſo, daß z. B. Banks eine Hitze von 211 Gra— 
den Fahr. aushalten konnte; Fordyce konnte es in einem 
mit beißen Dämpfen erhizten Zimmer von 1209 Sahrenheit 
20 Minuten lange aushalten, und Ddiefes ijt gerade, die ter: 
mometrifche Hitze im Scarlachfieber, wie fie Dr. Loren: 
zen in Kopenhagen. beobachtete, dagegen fie EC urrie nur 
1120 hoch fand, weldye doch nie jo ftarf werden Fönnte, 
wenn die Ausdünftung nicht gehemmt wäre,) 


Ders 


BR Bug — Vernunft.) — — 


4 Vergehen, fiebe A priori. du: a 

Y Vergängliches, ſ. Beſonderes ı\ ——— 
Meile ergiftun 9 von Auftern, die an — Schif— 
fen hingen, ©.’ 51. "d, bon Fiſchen, die im Vitriolwaſſer 
leben, ebend, — 44 er 
Bergleihungsvermögen, A. 124. Nro. 154 


phyſiolbgiſch betrachtet, don. Nro. 57, F Kapıljdjbeit * 


Analogie, 
Bergnügen, mas es if; A: 542. vu 
(Berbälfnif: Bezug der Wirfung'und Gegenmwirs 
fung, oder der Geftalten, oder der Een; oder der Vor⸗ 
ſtellungen unter ſich.) 8 
Berbängnißf, ſiehe —** Di 
Verknöcherung der Ruocpeiikifäige und — 
tica beym Hühnchen im Ey, O. 67 
(Berläumden: Jemand durd üble, unwahre Sa: 
gen um Ehre und gutem Namen bririgeii,) ©) ar 
7 Berlegungen, find den Sinneseindrücken gleich, 
wenn fie als Verlegungen unmerklid find, A. 357. (Mu: 
digkeit ift aber fon Ginneseinwirfung, welche in Verle— 
gung al desgleichen Blendung der Augen * 
Sonnenlicht.) 
—— Verliebte Träume durch Heren ſalbein O. 49. } 
(Bermögen: ein Kaupttheil des ganzen Grundes 
don irgend Etwas, was erft dann bemwirfender Grund wird, 
wenn der andere Haupttheil audy dazu Fömmt. 3. B. ein 
Stein hat das Vermögen der Schwungkraft; Fommt der 
Stoß hinzu, jo bewegt er fi durch Schwungfraft, — Geht 
das Vermögen auf Willführ, fo heißt es meiſt Fähigkeit.) 
DBermutbung, ift es, wenn die Sinne das Ge: 


dächtniß zur Combination eitter neuen DVorftellung zwingen,‘ 
ohne den wahren Beweg grund davon vorſtellen zu kön⸗ 


nen, obgleich dabey das Gefühl ſtärker —— wird, 
als bey andern ähnlichen “Fällen, 
— Berneinung, jiebe Negation, 

Bernunff, theoretijche, iſt nichts als Berjtand mit 
feiner Phantaſie, AL 607. Wahre Veknunft iſt praktiſche 
Vernunft, 621. Nreo. 6. (Die Kantianer hatten zu ihrem! 
Apriori, und die Platomiker zu ihrer Idee einen Deus ex 

machina 





Bernunftfluß. — Verrücktſehn. 218 


machina gebraucht, dazu haben fie die Vernunft beſtimmt. 
‚Man finder, daß in diefer Vernunft überall die Phantafie 
Heerſcherin, und der Berftand ihr-Diener ift; davon es 
auch kömmt, daß die) cheoretiiche Philofophie ſich meift im 
Zelde der Dichtung befindet, was nicht feyn follte, wenn _ 
Gewißheit geſucht werden fol; » Wollte man die Stufen der 
DVorherrfihung : bey) diefer Vernunftgattung als Gegungs: 
gründe eigener Vernunftarten'anfehen, fo brachte man: ihrer 
ſehr viele heraus z weshalb die Verſtändigen ſich zu allen 
Zeiten beflagten, daß man ſich nicht darüber verſtehe, was 
Vernunft ſey. Aus dem, was ich den Beweggründen des 
Denkens der Philoſophen abgeſehen, fo ift das, was man 
theoretiſche Vernunft heißt, Verſtand, dem die. Phantafie: als 
Nittel dient; die Platonıfche Vernunft, Phantafie, welcher 
der Rerftand: als Mittel dient; praktiſche Vernunft aber iſi 
Verſtand und Phentafiesunter den Einflüffen der. menſchli— 
den Seela,—ı Man zeige mirnur bmirdiein eim: 
zigesBeyſprel, pagdiefogenannte theoretifche 
Berhwunftetwas Neues produzirt hat, weldes 
denfbar wäre Alles Denkbare, angeblich von der Ver: 
nunft proͤduzirte iſt entweder von dem Verſtande aus den 
Verhältniſſen der Dinge abgeſehen, oder durch die Phantaſie 
aus Anſchauungen componirt. Iſt man denn nach Jahrtau— 
ſenden und nach tauſend mißlungenen Verſuchen noch nicht 
von dem ⸗Alten Wahne zurück? denkt man noch nicht, daß 
der Menſch ohne‘ Verſtand und Phantaſie auch nicht das 
Geringſte neugedachte hervorzubringen vermag, und daß ſelbſt 
die Univerſalien nichts als Wortausdrücke ſind, (was man 
ſchon in der ſcholaſtiſchen Philoſophie zur Sprache gebracht 
bat), die der Verſtand wählte, um überall gefundene 
Eigenfhaften (welche durch den apogogifchen Weg. der de; 
weisart als ganz allgemein erkanut) an das — zu 
fixiren ? — WVergl. A priori,) 
ro Meinen ftfchlinßynfiehe Sousgie de 
peut ı (Berrindtfeyn.imi Kopfe; ein ſehr gutes Wort, 
br * gleich die mechaniſche Bedeutung unterliegt: das 
Regijterwerbodes Hirns iſt ſo verſchoben, das die ganze 
Orgel des Verſtandes Falſch geht. — Geeignete Eindrücke 
auf "dies Sinne können wirklich eine ſolche Verrückung der 
ae Funk⸗ 


210 Verſchiedenheit. — Verſehen. 
Funktionen im Verbindungspunkte des Neroen⸗ und Sin⸗ 


nenſyſtems veranlaſſen.) 

(Verſchiedenheit: was nicht einerley 8 — Sat 
fonft noch vielerleyg Bedeutungen, Siehe Einheit und Ber: 
ſchiedenheit.) 

Verſchiedenheiten der Nationen, A, 167.; 
der Familien, 168., zwifehen den Ausdrücken: ——— 
Pathognomik und Mimik, 169. 

Verſchlucken des: Schafwaſſers, * Fotus. 

Verſchlungenheit der Weltpotenzen im Drgas 
nifhen, O. 162., der Drgane im Thieriſchen, 18234, der 
Kräfte und Dualitäten der Natur giebt dem gefeglichen 
Grund der thierifchen Bildung, 225%; Burfslengiunet 
der Lebensbedingniffe, ©. 22, 25 

(Berfehben der Schwangern, und — der 
Muttermähler. — Ein Artikel, der für jezt noch ziemlich 
im Dunkeln liegt. Aber durch die Natur des Polypen und 
der Mimoſen, neben der Betrachtung der Nervenaktion, 
kann man doch fo weit kommen, daß man nicht ihrer Unbe: 
greiflichfeit halber diefe Sakten ganz zu läugnen Urfache hat, 
1.) Der Polyp wird nicht an allen Stellen zugleich gereizt, 
wenn er ar einer einzigen gereizt wird, fondern die Rei: 
zung gebt progrefjiv von Stelle zu Stelle z ſo auch in der 
fhamhaften Mimoſa; denn bey dem Ritter'ſchen  Verfuch 
bemerkte ich eine dem Polypenorganismus ganz gleiche Thä⸗— 
tigfeit: wenn ein einziges vorderjtes Blättchen anugejchnitten. 
mwird, fo klappen die zunächit ftehenden nach einigen Gefunz 
den, und die ihnen zunächſt ftehenden u. f. mw, bis zum 
DBlattgelenf, als wären fie darauf egereirt, zufammen;' daun 
gefhieht Diefes mit den nebenftehenden Blättern, dorh aber 
fo, daß ihre Blätthen von unten nach aufwärts zufammen 
flappen, nachdem die Blattgelenfe fidy einwärts bewegt hat: 
ten, und erft dann biegt fi) der. Blattjtiel abwärts, ; Die 
Reizung gebt. aljo durch den Stengel des Blattes, und affis 
zirt im Vorbeygehen die Blättchen, dann kommt er durch 
das Blattgelenf, und affizirt die übrigen Blatigelenfe, von 
da aus geht er in den Blattftiel, und affizirt das Blattſtiel— 
gelenfe, und oft ſah ich noch ein anderes Blattſtielgelenk 


deſſelben Aſtes ſich zuſammen beugen, Die Textur der leben— 
den 
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den Gelenke. der Mimofa habe ich mit dem Mikroſkop une 
terſucht, und finde fie genau, wie die des grünen Armpolys 
pen, und bejonders am den Blätichengelenken mit Tleinen, 
rothbraunen Drüschen‘ verfehen, (mie diejes bey vielen ans 
deren Mimofen der Fall iſt, wodurch fogar ein Saft abge 
fondert wird), Die Mimofenpropagation und die. des grüs 
nen’ Armpolypen hat durch die ganze Subjtanz diefer Pflans 
ze und diefes Thieres Statt, und dod nirgends eine Spur 
von Nerven !! — Sollte diefes nicht audy, während, dem 
Verſehen der Schwangern, wodurch die Embryonen. erjchredt 
(welches die Rübrungen bemweifen) oder getödtet werden, oder 
fonft auf eine Art in der Drganifation eine-Beränderung ers 
leiden, durch die polypofe Nabelſchnur gefchehen Fönnen ? % 
Um die Schinken, Braten, Weichfeln, Weine und Erdbeeren, 
wovon fich Aehnlichkeiten in den angeblichen Produkten des 
Berfehens zeigen, zu erklären, braucht es freylid) noch eine 
näbereslinterfuhung. Da aber die Gefretionen 
ſchon zeigen, daß die Nervenfraft nicht allein zu bejtimmis 
fen Richtungen, fondern auch zu beftimmten qualitativen 
Witfungen gebracht werden  Faun, z. B. im Thränen der 
Augen beym Anfehen vom entzündeten Auge eines Andern, 
das Speicheln beym Anfehen einer ſchmackhaften Speife u. 
fs w., fo bleibt dieferwegen dennoch das obige, obgleich unz 
erflärt, (da es 3. B. auch an Drten folde Muttermähler 
giebt , wo weder Weichfeln noch Erobeeren u. ſ. w. mad): 
fen), Doch nicht gang verwerflih. Denn foldhe Dinge für 
ganz und gar verwerflich zu erklären, hemmt den Gang der 
Naturforfchung, und macht, daß unfere Nachkommen das 
erjt erfahren, was ‚wir. jezt ſchon wiffen könnten.) 
Berjehben der Schwangern, wie es möglid, 
4 60. at 
 Berfinnliden: fiehe GSenfificiren , Conftruftion, 
(Berftändlichteit einer Wifjenfchaft: wenn man: 
mit dem darin vorfommenden einen deutlichen Begriff ver: 
binden kann. — Wenn dieſes nicht angeht, fo ijt die Wif: 
fenfchaft an und. für ſich unverftändlih; denn einmal kann 
fie wegen. ihrer Unrichtigfeit unverftändlich ſeyn, und in Die: 
fer Hinficht ift fie Feine Wiffersfchaft, fie fann aber auch nur 
ihrer unpaffenden Urt des Vortrags halber unverjtändlich, als 
Bijjens 
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Wiſſenſchaft dabey ganz wichtig feyn ,: auch kann derjenige, 


welcher fierfih eigen machen will, nicht zu ihrem: Empfang 
gebörig vorbereitet ſeyn: es wird aber auch manches Mach: 
werd Wiſſenſchaft genannt, worin man fi Confundismg 
aller: Begriffe und Anſchauumgen zum Gefes macht, ſo daß 
Fein Menſch, und bald hernach deſſen Urheber :den Sinn 
davon jelbjt nicht mehr errathen kann. Solche Phantaſie- 
füde finden ‚beymı Unfundigen am erjten Eingangs * 
er lieber gafft, bewundert und auſtaunt, als begreift.)— 

- Verjtand; höchſte Hirnbildung für ihn beym Men 
ſchen, A.1a5% 123: „für das Leben und die Wiffenfchaft, wie 


ihn der Mann gewinnt, 129 °— 431. 126. , zur Reife des⸗ | 


felben gehören Auffaſſungs-, Worftellungsvermögen? Gedächt, 
niß Unterjcheidangs:, Begriffs⸗Abſtraktions und Refle: 
gionsvermögen, 124.,Thiere haben dieſe Vermögen in wiel 
minderem Grade, und bey Kindern können fie verkünjtelt 
werden, 125. Verſtamd, iſt geſteigerter Umbildungstrieb, 
Ar 522., macht micht den Menſchencharakter, ‚551% Jiote, 
Verſtand, phufiologifch betrachtet; A. 608. nt 
TE ihre, Stüßpunfte, ſieh⸗ 
Etügpunktesis vn. Äh or 
- De nRnnbes se rmdgensi dejjen Zundtibnen * 
— zu erläutern , und die beßten Hülfsquellem anzuge? 
ben „ nachdem fie zum Theil in ihren Artikeln, zum Theil in 
A. F. 123. hiſtoriſch und $. 6084 phyſiologiſch aufgezeigt, wur⸗ 
den, Borjftellen, Auffaffemw gefhieht Teich, wenn 
das Aufzufaffende neu, wunderbar , grell;, jhömy wild ‚uns 
ongenehmy angenehm, felten;Igroß iſt w ſ. wi, z. B. beym 
Auerodhjen bleibt man stehen, während: man einen gemeinen 
DOchſen FeimsuBlides würdigt. Im innern Borjel 
lungsvermögen oder Gedvädtnif find die Hülfs— 
mittel die eiimalı gehabten Vorſtellungen wieder zu erwe: 
den, dası Suchen verwandter toder verſchiedener Gefühle 
durch Aehnlichkeit, Contrajt, Gleihörtlichfeit , Ungleichörtlich⸗ 
keit, Öleichzeitigfeit und Aufeinanderfolge, 4. Bis der Dre’ 
wo ich fehöne Kupferftiche fah, wird im mir audyı die Vorſtel⸗ 
lung desjenigen erwecken, welcyer fie mir zeigte zwon einem 


Leichenzug wird mir mein Boxmann und mein Nebenmann 


einfallen u, fs w. Das —— > 
| 1. zeigt 


\ 
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‚zeigt fich an gmeyen Gegenftänden und auch an einen, z. B. 
wenn ich an der Sonne die Figur, die Kraft der Leuchtung, 
tie Farbe und, Größebemerfe, Das’ Vermögen der de 
gwiffer zeigt ſich z. DB. wenn ich omir vorſtelle, was Die 
— iſt, daß ſie ein dunkler, ſehr großer Weltkörper mit 
einer Lichtwolkenſphäre iſt, und unſere Erde und andere, 
Weltkörper am ſich zieht, wodurch ich mir nun ihre Exrſchei— 
nung als möglich denken kann. Durch das Abftraftio us: 
vermögen fann ich mir doch das Leuchten der Sonne vor— 
stellen) wenn ſie ftart weißem Lichte ein rorbes, blaues oder 
grünes Licht von fih fhidte, Das Refleriongsvermi 
gen zeigt fih durch das Finden: der’ Unterfchiedeund Nichts 
unterfchiede, z. Di ſo find Heinz und Kunz einander gleich, 
daß fie Mäntier findy. aber darimfind, fie. verfchieden, Das 
Heinz gut und Kunz böfe ijt. Beyſpiele für das Urtheilss 
vermögen»find'im A. $. 608. Nro. 5, ſchon gegeben.)»«# 
| Mare heißt das —— BVerhaltniß ein⸗ 
ſehen.) F Al 3 
Berfein er wie ſie belehren, ſ. — 
Vasen. er 
J ibrbene— willkührlich zu ſehen, ſ. Viſion. 8 
(V erfuß, Experiment: die Natur in Umſtände 
derfegen, in welchen fie Urſache einer ungewöhnlichen Wir— 
fung werden muß, damit aus folcher für die Theorie und 
Erfahrung eine Wahrnehmung gemommen wird, — Figür— 
li: die Natur in Berſuchung führen, ihre Geheimniffe su | 
verrathen, TR ß 
! Verſuch mit bem Galvanısmus in einem Bifitator- 
geſchwür, ſ. Humboldt, 
ar Vertheilbarkeit, .Theilbarkeit. 
* exu rfahung : wenn die Wirkung auf eine Ur: 
ide erfolgt; Vorgang jedes Erfolgs.) 
(Berwandlung des Lebens, |. Sebensuerhälte 
niffe)  0-, 
BVerwa n dlung aller Körperformen ineinander durch 
Wärmefraft ift möglid, O. 0. 
"Berwandlungsprozef der Natur, i. Metr, 


Verwandtſchaft, ſ. Affiuität E 
‚Ber: 
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Berwirrung und Confundation zu vermeiden, 
muß in jeder Wiffenjchaft das Metapbyfifhe (Transcendente) 
vom phnfiichen gefonderf vergetragen werden, A, III, 

Ferzweigung der Nerven: (ift wenn alle 
Nerven durch ein gemeinfchaftlihes Centrum — Gehirn — 
mifeinander in der genaueften Communifation fteben, und 
‚ Dadurch tas Phänomen, als vereinigten oder trennten fie 
fi) in dieſem Centrum, hervorgeht). Entwicklung des Gefeges 
derjelben, A. 247 — 240 

Bejifatosggefhmwür mit galvanifhem Reis behan— 
delt, ſ. Humboldt. 

Dieb, wie es. Gefühle äuſſert, gr 284 
Biered: f. Geometrie, (Nro. 50. — 34) | 

Bierbügel, ihre Verbindung untereinander, 246. 
d, Galls Meynung, dag das hintere Paar die Ganglien 
der Riechnerven fepen ift — eine NMlepnung, ebend, Note. 

Dierbügel, find bey den Örasfrefjern fehr groß, 
bey den Sleijchfreffern fehr Flein, A, 257. 0, 

Biolet hat die geringfte Schwungkraft, A.500. 

Bifion pathogonijche, A. 449. Nro. 4. millführli- 
che , den verftorbenen Vater zu fehen, 449. Nro. 2. Note, 

Bifionen in der Franfhaften Irre, A, 635. 

Vitalität fammt dem ganzen Organiſationsprozeß 
ift nur im Zellftoffe zu fuchen, O. 212. 

Vögel ungeheuer große, O. 141. 

Bögel, haben das vollkommenſte Refpirationsorgan, 
A. 39. auch das Stimmorgan ijt bey ihnen fehr gut ausge: 
bildet, 5. Note, Bögel, braun: und blaues Pulver zwiſchen 
den Sedern, in Gondar, O. 51. ge. (©. 35.) 

Bölfer, werden von der Wafur erzogen, A, 144 

Bölferausartung durds Klima, O. 51: &. 

Vogelmagen, feine groffe Gewalt, und Steinchen 
in demfelben, O, 119. 

Vokale und Halboofale, A, 323. 

Bollfommen, was es ift, A, 154 155 

Bollfommenheit der Mervenverbindung der 
Sinnorgane, was fie bewirft, A. 54. 

(Bollftändig: ift was als foldyes alle feine Theile 
bat, Dit wird auch Vollkommen dafür gebraudt „ obgleich 
mit Unrecht.) Sol 
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Bolumen der Körper Iernt das Kind durch das 


MORE DE Fennen, A. 78. N. 5. und 86. 


von, OÖ 


Bomiren, f. Erbrecden, 

Dorgang,f. Akt, 

Borgejtelltes dufferes jeder Borftellung, A. 506., 
Borberfagung, fe Geſchichte. 

Vorherrſchen: ſ. Prädommiren. 

Vorhof, Wäſſerchen darin, A. 459- 
Vorſprünge organiſche, Funktionen, Grund das 
O. 196. 

Vorſteherdrüſenſaft, O; 83. 

(Borftellen, kömmt vom Ausdruck; Etwas für 


fi) hinftellen, fey es auch ein blofjes Gedanfending, daher. 
giebt es äuffere und innere Dorjtellungen, oder Empfinduns, 
gen von Dingen, die der Ginn durch ihre fäuffere Einmmwirs 
fung oder durch eine erregte —— in das Bewußt⸗ 
jeyn bringt.) 


Borjtellen, deffen Wortfinn, A, 567 
Borjtellendes Drgan, A. 566, 
Borftellung die drey Attribute derfelben, A, 566 


wie fie in tbierifches Bewußtſeyn verwandelt wird, pder 
eine Haltung in der Zeit bekömmt, 567. Nro. 1. Zeitreihe 
in den Vorftellungen , ebend. ro. 2. Reproduftionsintere 
'valle der Borjiellungen, ebend, Nro. 3. ——— geſcho⸗ 
bene Glieder, ebend. Nro, 4. 


(Borjtellung, iſt deutlich, —* ich mir an 


ihrem Gegenſtand, es mag ein innerlicher oder äuſſerlicher 
ſeyn, aller Merkmale bewußt bin, Flar, wenn ich mir eini— 
ger Merkmale davon bewußt bin, dunkel aber wenn ver 
Eindrud des Gegenjtandes ohne Unterjcheidung feiner Merk— 
male durch blofjes Gefühl zum Bewußtſeyn kömmt.) 


Borjtellung einer Sache wird durch deſſen Na 


men erregt, A, 91. in der Vorjtellung eines Urtheils ijt 
Subjekt und Pradifat Eins, 585, 


Borftellungen, von ihnen allein wird uns das 


Denfmateriale geliefert, A. 92. ohne Anweſenheit der Ge— 
genjtände hat das Kind fie ſchon ſehr frühe, A, 03. 


Borftellungsvermdögen, SHülfsquellen und 


Bevfpiele dazu, ſ. Verjtandespermögen, 


Tor 


d: 


22 Vorübung zur Affenfunktion — Wärme. 


MVorübungezur Affenfunktion des indes k 
war mühſam, A, 0% en 
Vorurtbeil: ein auf Wahrheit ee Urtbeil, 
— Wird meijt von unwahren Urtheilen gebraucht, woran der 
eigene Berftand gar Feinen Theil hat,) 


W. *8 


m. 
= J > 


Baden Sangren der Sinne, und der reproduf: 
tiven Draane' zugleich" — Aufwecken heift: die Tätig: 
Feit aller Ginnorgane durch gewaltige Erregung eines ein— 
zelnen erregen; Sihr@rdfern die Thätigfeit der Ginn: _ 
organe durch Einförmigfeit der Einwirkungen auf fie in 
Ruhe bringen, fo dag in ihnen Unthätigkeit aus vorherge⸗ 


gangener Ermüdung enfteht: f. Schlaf, Parefiren,) 


—— Wachsthum, Bedingung desfelben, O. 84. 

“Wärme, wird nicht als Ding, fondern Bloß als 
Ausdehnuugsaft der Drgane wahrgenommen, A. 477. Deu 
fuh zum Beweis, ebend. Wärme, der ſtärkſte Grad den 
ein Menſch aushalten kann, ſ. Verdünſtung, Fieberhige ſehr 
bohe, ebend. Wärme thieriſche, wie entſteht fie? O. 223, 
Wärme bey der Verdauung, O. 97. wird durch die Syn⸗ 
theſis und den Lebensprozeß erzeugt ), ſ. Alter und Syn⸗ 
theſis. Wärme, läßt am Gliede nach, deſſen Nerve com 
primirt wird, ſogar im Fieber, O. 245. Note. Wärme 
und Kälte, als phyſiologiſche Prinzipien der Akten oder 
die Qualitäten, 0.961. "Wärme eines Gliedes nimmt 
ab, wenn ihm die Nervenkraft entzogen wird, A. Wo. 
Wärme im Licht, A, 297. Berhältniß derfelben zur Schwung: 
fraf: der FSarbenftralen, 500 — 303. als Sarbenpotenz, 310. 
Wärme als Empfindung, A, 555. ſtampft ſich in den 
Organen als Empfindung felbft ab, 336. Nro. 5. — wo⸗ 


durch fie im Auge temperirt wird, A. 446, 
Wärme— 





* ‚Die Erzeugung der Kälte durch Salz und Schnee, und der Les 
bensprozes durch Brutwärme kann nicht als Einwurf dienen; 
weit jene die Erſtarrung und Volumsvermehrung, dieſer dagegen 
bloß den Lebensprozeß möglich macht , aber nicht urfpräng: 
lich ver urſacht. M ehr wird hieruber der Verfaſſer bey einer ans 
dern Gelegenheit fprechen. 








An Wärmecapaeität. _ Wäfferchen. t 293, 

ac ‚(Wärmern pacität: was ſchnell einen hohen Grad 
son ‚Wärme anzunehmen im Stande iſt, hat eine ſtarke, 
und was höchſt langſam eben dieſe Wärmegrade anzuneh— 
men, vermag, hat eine ſchwache Wärmecapacität. — 3. B. 
bey gleicher Temperatur, erwärmt ſich Eiſen, in gleichen 
Zeiträumen und Maſſen, ſchneller aber nicht jojtarkı als Glas.) 

d WBüärmeeinfluf beym Tajten, A. 466, böchjt ge: 
ein beym Musfelfinn, 472. 

Wärmeentwidlung,im thieriſchen Körper, mo 
fie herkommt, ſ. Alter. 

Wärmekraft als Schwungkraft, O. 19. als’ Aus⸗ 
dehnungskraft, 577, Wärmekraft, kann alle Körper ins 
einader,, verwandeln, O0, 9. ift der. Einfraft, beynahe (und 
vielleicht: ganz) gleich, 16. ihr variables Verhältniß zur 
Schwerkraft, ebend, (Db- Die: Warme der Schwerkraft folge, 
ob fie ihr als Kraft allein folger, oder nur durd) den Trä: 
ger, als Produkt vom fich jelbjt, oder ob dieſes Alles zu: 
gleich, geſchieht, ift, Durchudie» Verfuche des Hrn, Dr. Sancı 
tis jest erjt in Anfrage gefommen, So viel aber Fann dar 
vom. ſchon «gelten, daß ſie Kraft iſt ; aber ihrer ſo ſehr 
verſchie den⸗ geſchwinden Bewegung. durch differente Körper, 
wegen, und aud) wegen Der deu Körpern eigenen, verjchiedes 
nen: Wärmerapacität muß; man annehmen; die Wärme blei- 
be, mit ‚gewifjen Trägern, lieber, vereint, als init andern, (oz 
von uns die Gasarten und, Dämpfe überzeugen), jo wie die 
Elektricitätsfräfte und der Magnetismus ſich nur durch ei— 
gene Körper tragen laſſen, während andere nur Leiter für 
ſie, und auch vielleicht für ihre Träger find). 

Wärmeſinn, A. 477, wie durd) ihn die- Wärme 
empfunden werden fann, ebend. 

Wärmung und Leuchtung halten — in alleu — 
pern gleichen Schritt. "Warum, A- 305. 

Waärmung in den „what A, 501, 502. 
Wärzchen zelligte im Geſchwüre, O. 71. 
„Wäffer, welche Farbe und Geſchmack der Thie⸗ 

te und ihrer Milch ‚verändern, ©. 51. di - | 

Wänſſerchen in den. innerften Gehörhöhlen, mas es 
leiftet, A. 450. (Db es die ganze Gehörhöhle ausfülit, d, 
hba ob fie ganz ohne Luft iſt, war bisher nad unentjchieden. 

} \ a 


N 
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Ich fragte deshalb Hrn. Geh. Ray Simmering, weh 
cher mir fagte: fie fülle alle Raume des Borhofs der Schne⸗ 
cke und des Labyrinths aus.) 
Wahlanziehung organiſche bey der — 
©. 121. 
Wahn, ein Drgan oder ein Glied zu wenig oder zu 
viel zu haben, A, 654, ’ 
DBahnfinn, mit Intervallen, A. 653, firer, 634, 
(Bahnfinn: alle womponirten urn. des 
Einbildungsvermögen für wirflich halten.) 
Wahres vom Guten und Schönen? A. 132, 
Wahrheit, A, 152. wo fie ift und fepn Fann, 602. 
man kann fi ihr nur nähern, 605. wo fie gefucht n erden 
muß, 606. was fie ijt, ebend. (ſ. objeftive Realität.) 
* Die Wahrheit weiß von feinem Lieblingsfohn;, 
Auch du bift ihr geliebfer Späher. 
Tiedge, 
ee — — logiſche, nen formale, ſ. logiſch, möge 


lich, 

(Wahrnehmung, Perception, iſt jede Empfin⸗ 
dung, {nd infofern giebt es innere und äuffere urſprüngliche 
Wahrnehmungen. — Aber auch die gemeine Erfahrung ift 
nur Wahrnehmung, wenn auch fhon einer empfundenen 
Begebenheit eine Urfadhe untergefegt wird, z. B. an einer 
theuren Zeit ijt ein Komet, an der Peft ift die Öottlofigkeit 
der Menfchen, am Nieſen ift der genommene Tabaf ſchuld, 
denn ein foldes Urtheil, worin ohne Grund zwey Wahrneh⸗ 
mungen als.abhängig’(f. Abhängigkeit) auf einander bezo— 
gen werden, muß große Zweifel-übrig laffen, 3. B. der 
Schnee macht Falt, ijt nur ein Wahrnehmungsurtheil. Zum 
Fritifchen oder wiſſenſchaftlichen Erfahrungsurtbeil kann ich 
es exit bringen, wenn’ ich weiß, daß vom Schnee dem Mens 
fhen das Eubjeft der wirkenden Urjache feiner Wärme ents 
zogen wird, — Ob eine äuffere Wahrnehmung wahr ijt, 
kann durch fie allein nicht ausgemadjt werden, dazu gehört 
die Eontrolle, die mit mehreren Ginnen oder Wahrneh: 
niungen gemadt werden muß; ober eine ınnere Wahrneh: 
mung ijt als ſolche allemal wahr, fo lange fie nicht auf 


äuffere Gegenſtäͤude bezogen wird, z. B. Bauchkneipen. 
Wenn 
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Wenn ich aber im der Nacht von großer Ferne eine Kanone 
Iosfeuern fehe, weiß ich nicht, ob es nicht ein anderes Feuer 
war ; erjt wenn der Knall mein Ohr affizirt hat, weiß ich, 
daß es ein Kanonenfhuf war: die zweyte Wahrnehmung - 
war die Gontrolle der erſtern, und bat fie zur Erfahrung 
geftempelt, inwiefern ich, Keen! vorher einen el vom 
Schießen batte,) 

"Wäprnehmungsurtpeil, ſiehe Grfoprungsun 
theit, Wahrnehmung 

Bahrfheinlidhfeit: das REN Wahre, 
wovon aber mod) die Ueberzeugung fehlt. it mit der Evi: 
den; verwandt: Evidemtiijt eim Gas, wenn «er neben der 
Gewißheit auch faßlich und sanfchaulich if. Wahrſcheim— 
Lich iſt ein Satz, wenn er zwar faßlich und anſchaulich, aber 
nicht gewiß iſt; d. h., wenn man nicht weiß, ob die. Vor— 
ſtellung mit ſeinem Objekt übereinſtimmen wird oder nicht.) 

Wallfiſche, warum fo. groß? O. 141. 

(Wandelbarkeit des Lebens, f. Lebensverhältniffe.) 

“Wangen, ſchwarze, von Der A——— 

warum? O. 51. 0. 

Warmſeyn oder Wärme empfinden, ft vermehrtes 
Raumgefühl, A. 385. 

(Washeit, Duiddität: oder das, was auf die Sra: 


ge Was ? geantwortet wird, ſ. Wefen, Qualität) 


— in die Adern der Thiere geſprizt, A. 334. 
Nr Waſſer, dient dem Athmungsprozeß als: Surro— 
gat —F —— O. 49. ze, Note. Waſſer vom Blu; 
te ſchwitzt in die Lungenbläshen durch, O. 141. Waſſer 


iſt fat unelaſtiſch, A. 456. 


Waſſerſcheue, erregend iſt der Speichel im Zorn, 


O. 118. 


WBafferfhneden bören Seren, A. 10. Wote, 

Wajferftoffgas, gekohltes, davon riecht der Koth, 
mar f  Sydeothionfäure, 

u Wechfel im Leben, f. Lebensverhältniſſe 

(Wechſelwirkung, wenn die Urſache auch von der 
Wirküng beitimmt wird; 3. B. im Widerftand, ın der he: 
mifchen Affinität, in der Dunftbildung durch Wärme, wobey 
auch Kälte erzeugt wird, u, ſ. w.) — 

15 Wechſel— 


226 Wechſelwirku ie Weltall, ı ri 


Weihe rans * — —— —— 
gane, fiehe "Zufammenhang. 

Weben vor'der Menftruation, O. 1450 

Weib, als Hausfrau und mitdeffen Kindern, ‚A; iin, 


= 
1 


Weib;: Berftand“ dejjelbem;-A, 153.,: nad) welchen 
Regeln es ſich einen Mann ſucht, 154. 1554, wie es fi im, 
Hausweſen benimmt, 156., wie es den Mann. unter: dem 


Pantoffel bringt und ihm untreu wird, 135., erziebt die Kin- 
der felten nach Grundſätzen, 137. richtet Ai im — nach 
des Mannes Charakter, 138. 

Weiber, ihre ſamige Flüffigkeit, im tiserus; O. 127. 

Weiber, alte, ihr Starrfinn, A,/149 1% 

Weichheit der Taſtpotenzen, A, 329. | 

Weichjelzopf; in die Haare fenfen ih Gefipe —* 
Nervenſubſtanz, O. 80. Notes Aalen 

Weile, lange, f. Langeweile, | | 

Weinen, ift anfängli beym Kind nicht mit Thra 
nen begleitet, A. 78. Nro, 7 ö 

Weinen, dabey fondert fich viel Kafenjchleim ab, 
O0. 125 | 
Weingeift, dringf felbjt mehr in die Degäne, als 
daß er eingefogen würde, warum? O. 219., die ätherifchen 
Dele zeigen’ das Gegentheil, ebend, 

Beingeift, im Blute, macht die Muskeln erzitfern; 
er dringt, wie er ift, in die Zellfubftanz, O. 49. . 

Weingeift, im vie rn der Thiere gejprigt, 
A. 354. Nro. 2, 

(Weisheit, die Wiffenfchaft von den re 
alles Eriftirenden und Handelnden,) 

Weisheit, famffritijhe, A. 574, 

Weisjagung, f. Geſchichte. 2 

Weiße Sonnenſtrahlen wärmen oft am ſtärk— 
ſten; warum? A. 302. 

Welt, eigene, des Menſchen in den Träumen, 
A. — — fie ift ein Gedanke Gottes, A, 612., durch was 
ihre Daner begründet ift, 619. 

Weltall, Univerfum, oder Alles in der Einheit: 
Berhältnig der Wirfung der Theile aufeinander, infofern 
man es als organifch und kr ein lebendes Weſen betrachtet, 

A, 547. 








' 
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A. 547, (Rückſichtlich deſſen wird es auch Kosm us. ges 
nannt, im Gegenfaße mit dem Mikrokos mus oder dem 
NMenfchen, Was in jenem Paragraphen gejagt iſt, iſt auch 
Alles, was ſich von der Drganijation und vom Leben des 
Weltalls ſagen läßt. Uebrigens ‚habe ich mich ſchon in der 
Schrift von den Beſchaffenheiten erklärt, daß das Bekann⸗ 
tere aus dem linbefanntern zu erläutern. eine Unſinnigkeit 
fey. Mir fiel den Augenbli der Barentanz und der Tanz 
mit dem Affen und Dromedar ein, fobald ich las, daß die 
Planeten ſelige Tbiere jeyen. — Vergl. Mifrofogmus,) 

(Weltalter: über das Alter der Welt läßt ſich 
mohl pbaniafiren, aber nichts zuperläßiges fagenz daß es 
ober größer ‚jeyn müffe, als Mopfes angab, ift gewiß, 
weil das Jahr der Erde Feine Einheit des Zeitmaaßes der 
Welt ſeyn fann ‚indem es nach medanifchen Gründen im; 
mer Fürzer werden muß; er bat ſich, wie an mehrern Ds 
ten, nur ſymboliſch ausgedrüdt; denn nah) Herjchel hat 
das Licht vom Fleinften Firſterne 200,000 Sabre gebraucht, 
bis es zu uns gefommen ift! Wer über das Alter des Unis 
Aniverfums bejtimmte Ausfprüche thun will, muß einer der 
beften Empiriker feyn, deren es viele giebt, die aber dazu 
zu fehüchtern find. Auch ih würde nichis dergleichen gewagt 
haben, wenn mid nicht jugendliches Feuer Dingeriffen hätte; 
Es ijt fohwer, Etwas darüber zu fagen, bis night Hum» 
boldt gejprochen hat. Vergl. Erdalier.) / 
| Weltauge und Tabashir find mit der Wefenbeit 
der Gefretionsorgane ‚zu vergleichen, O. 140. Note. 

(W eltgeift, Welijeele; der durdy die Raum: und 
Zeitverhäliniffe der Dinge unterhaltene Ueberſchuß von Kraft, 
welcher der Materie nie und nirgends Ruhe läft, und fie 
der Dunalitdt und, Sorm nad) einer fetigen Nletamorphofe 
unterwirft.) 

Weltgewühl, darein muß fi), der Mann werfen, 
A. 155., aber nit das Weib, ebend, 

Weltfeele, ſiehe Weltgeift, 

Werden, f. A priorı d, 

Wejen der Dinge, O1,9., ıfiehe Akzidens. (Unter 
Wefen, Effenz, Duiddität, Dufia ,;verfteht man, an den 
Dingen das für, uns phyſiſch Unverdilgbare, das aber doch 

ib * ; in 
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228 a Weſen. — Windbeuteley. 
l 
in) der’ Erfcheinung immer als Form (das durch Verände— 
Turg' Verfilgbare) vorfommf, und wodurch nur allein Er: 
ſcheinung möglich iſt. — DOft wird’ aber Weſen ſtatt PR 
jeft genommen, "obgleich mit Linrecht,) " bi) @9 
© Wefen und Form‘ wer — — ———— 
führt in einen Zirkel, O. Ti | 
Weſenheit, fiehe Sußfany: And 
Wiedererfennen, |, Recognition, \ 
Wiedererzengiing' verlorner "Haut; der Floßen 
an. Fiſchen, der Schwänze der * ao der 
aeg, ©. 89. 6— 
sa Wihadie tun .. —* Polypen, 
woher er es bat,’ O: 1603 ‚ woher es der reine Zellſtoff bat, 
185°, der Nerven‘, 197, der Krebsſcheeren, 190. Fiſche, 
Waſſermolchen, Schnecken, 203. ie er der Drüfen am 
allergerinäften , 205, Is 
Widerfprud, Satz Beffelben, A, fiyeinbanet 
f. Antithefis. (Der Sag des Widerfpruches haftet auf dem 
Gate des Denfbären; z.uB. der Widerſpruch?: „Sonnen— 
ſchein "ohne Licht“ iſt nur dur) den Satz des Denktbaren 
aufzınöeifen, weil Gonnenfchein ohne Licht nicht durch Em: 
pfindung ergriffen, aljo etwas folches auch “gar mich! gedacht 
werden Fann , ſchon der Satz des Widerſprüches ſelbſt zeigt 
es Deutlich) au, daß er nur ein Br ag zu: des 
Denfbaren ift,) 9 | 
Widerftreit, ſ. Antithefis, 
Wiederverjtärfung der pofenzialen Nervenkraft 
hängt von der Nervenreproduktion ab, A 204: 
"MWildes Flerſch, f. ſchwammigtes Fleiſch. 
Wildheit, eine krankhafte Irre, A. 655, 
Willen fveyer,’f. Geſetz, JImperativ, Freyheit. 
Willkühr, mangelt den erſten Bewegungen des 
Säuglings A78. Neo, 2., f. Handlung. 
nt 3; Een A: br anı 
Schluß. 
(Windbeurelen, pbilofopbifde; fie kann allen 


ur 
31% 


—denen zir?Raft gelegt werden, welche dem Wifbegierigen 


eine bequeme Methode zu Den vorzüglidften Wiſſenſchaften 
vr gelangen, ahtd*fie 'm —“ leicht behalten zu kön— 


uen, 


———— 
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neu, vergeblich verſprochen haben, ferner Tann ſie denen 
zur Laft gelegt werden, welche. die Wiffenfchaft aug fich felbft 
holen zu Lönnen Hoffnung machten, jo daß man in Dinficht 
auf Erkenntniß der Dinge nie in, die Öefahr einer Verle— 
genheit zu Kommen fürchten dürfte, dafür aber nur leeres 
Stroh gedroſchen, und bedeutungsloſe Worte gegeben has 
ben ; Died gebören alſo Alle, welchen Dingen fehr viel ver: 
ſophiſch oder wiffentchaftlich höchfter Grundjag, Ontologie, 
Parador und Lüdenbüfer vorfommen,) 

Winkel, fiehe Geometrie. „(ITro, 8. bis 12.) 

Winkel, der Geh:Aiyen ‚bewirken zum Theile die 
Bemeffung der, Entfernung eines Objekts, f. Seh⸗Axen. 
(Wirken, den * oder fremden Zuſtand än— 
dern.) 

Wirklid, £ a- priori. d.. 

+ (Wirffamkfeitz Uebergang von der Urſache zur 

Wirung — Es iſt zu bemerken, daß die Wirkſamkeit ſich 


nicht allemal durch Erſcheinung ausdrückt, z. B. die Wirk: 


ſamkeit der geſtaltgebenden Potenzen, oder, der-Verurſachung 
der Naturdinge als Subſtanzen n. ſ. w.) 

Wirkung und Urſache, ſ. Cauſalreihe. Wirs 
kung auf Einwirkung, ſ. Realtion. 

Birfungsvermögen, tbievifches, R Erregbarkeit, 
— Reißbarkeit, Irriiabilitat. 

Wißbegierde der Knaben, A. 104. 

BWiffen, der höchfte Grad des Fürwahrhaltens, 
bey dem man die Unmöglichkeit einfiebt, daß es Etwas ge— 
ben könne, was mit dem Objekt des Fürwahrhaltens im 

gänzlichen Biderfpruch finde, 2. B. es iſt unmöglich, daß 
dieſes Bud. nicht jest, da ſey ;_es iſt unmöglich, daß das 
Bahrnehmbare meiner Auffenwelt nicht. materiel fey ; dieſe 
Buchjtaben find als, ſolche nicht von fich ſelbſt entjtanden ; 
das Sicht muß leuchten u. f..w, Nach den Beftimmungen 
der Iogifhen Grundfäße, fA 586 — 500.) 

Wiffen vom Seyn — Bewußtfeyn, A.550;, iſt zur 
Empfindung nothwend'g, 557. ß 

Biffenfhaft, A. 606. (Eine Wiſſenſchaft kann 
nur aus Wahrnehmungen, Erfahrungen und Beobachtungen 

durch 


\ 
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durch loͤgiſches Ordnen und Verarbeiten gebildet werden. 
Eine Wiffenichaft, 3. B. vom Leben des Thiers. (O. 26.) 
braucht alle jene vier Hülfsmittel; dagegen eine andere nur 
Anſchauungen braucht, um fie durch den Verftand zu bil: 
den, 3. B. die Mathemarif, vergl, Verjtändlichfeit der 
Biffenfchaft.) 
Wiſſenſchaftlich höchſter Grundſatz, f. Höchfter, 
Wiſſenſchaftliche Stützpunkte des Verſtandes, 
ſ. Stützpunkte. 
(Wis: die Kunſt, mit einer Leichtigkeit von Allem 
die Aehnlichkeiten zu finden.) 
Wort, einer Sache erregt davon: die Vorftellung, 
A. 91., wenn diefes beym Kind der Fall ift, 92., durch 
daffelbe kann es erfreuf oder betrübf werden, 94. 
(Worttram, in ımferer Zeit die Art zu philofopha: 
ftern ; kann auch Ideen- oder Bilderfram, Galimatias, ein 
unverftändliches, vermirrtes Geſchwätz geheifen werden: 
Damit lock' ich, ihr Kerrn, noch feinen Hund aus dem 
Dfen ! 
Einen erfledlihen Satz mill ic und der auch mas fezt! 
Stiller, 
Siehe Lückenbüßer.) 
Wünſch' s Berdienft um die Sarbenlehre, A. 297. 
Würgen (krankhafter Affekt), wie es vor fich geht 
A. 266. 
Bunden und Geſchwüre, ihre Heilung, O. 70 — 
Tr BI. Sleifchpapillenbildung daben, 87. } 
Wunden beilen polypenartig, A. 2. Wunden 
und Geſchwüre finden DVergleihungspunfte im Defiruftions; 
prozeß, A. 357., und in der Heilung, 338. 
(Wunder: was dem Naturgang zu mwiderfprechen 
ſcheint.) 
(Wunſch: die Luſt über dem Gedanken, daß eine 
Zeit möglich iſt, da man etwas angenehmes begehren oder 
genießen kaun) 


Zenien, 
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N Di) ni RN, 8 * 
4 A x 


“ (&enien, Gajtgefchenfe :‘ wenn jemand einfpricht, 
amd 08 wird ihm etwas, gefhenft; wenn ich einen Gelehrten 
bejuche — und, er theilt mir Etwas von feiner Wiſſenſchaft 
oder. Beobachtung mit, ſo iſt dieſes ein literariſches Kenium,) 


J 

Mpupiapra, Meerwunder, Tritonen, Nereiden, 
Sirenen, Waffermänner, Meermenſchen. Man hat hier— 
über viel gefabelt, geirret, und manches in's Abentheuerlis 
he gezogen. Indeſſen mag der Sache wohl ein Grund uns 
terliegen. Soll nicht das die Töpferjcheibe feyn, womit Elo— 
bim die Menfchen drechfelt? ch behalte mir vor, bey eis 
ner andern Gelegenheit davon das Wahrfceinlichjte zufam: 
men zu ftellen, um daraus einftweilen ein Rejultat zu zieben,) 


Be 


Zähheit der Taftpotenzen, A. 5329, 

Zähne, wenn fie hervorbrechen, A. 80. 

(Zabl: die-wiederholte Einheit, welche durch das 
Hinzufommen des Einen zu Einem u, f, w. entfteht, und 
fiy verhält, 3. B. wie ein Punft zum Punfte, oder wie ein 
Ding zu einem andern ihm gleichartigen Dinge u. f. m, 
Der bildlihe Ausdruck der Zahl wird Ziffer, der wörtliche 
Zahlwort genannt; dabey wird oft die Einheit Eins auch 
eine Zahl genannt, und die Mebrheit wird in diefem Falle 
von ihm durch das Wort Anzahl unterfchieden,) 

(Zahl, beilige, myſtiſche, übernatürlidhe: Grillen 
der ältejten, ältern und neueften Philofophen und Aerzte, 
indem fie ſich einbildeten) in den Zahlen lägen geheime Kraf: 
te, ſchon im Zero oder in der Nulla ift dag größte Geheim: 
niß geſucht worden, weil in ihr die übrigen Zahlen liegen, 
und aus der Figur — abgeleitet werden konnten. Pythas 


goras leitete ſogar aus Eins, Zwey und Drey die ganze 
Welt her, und unſere Neuern ließen ſich dieſe Fabeley auch 
nocheinmal einfallen, Beſonders wurde ehemals die Zahl 
Sieben für ganz heilig gehalten, Hypofrates nannfe den 
fie: 


932 Zahlenſchema. — Bellenbildung. 


fiebenten Tag den Pritifchen. Alle fieben Kahre ändert ſich 
des Menſchen Natur, daher die climactriſchen oder Stufen: 
jahre; und die Spagprifer fuchten im Feuer fieben Planeten, 
im Waffer fieben Metalle, in der Erde fieben Kräuter, und 
in der Luft fieben Thierglieder. Im neuejter Zeit wurde 
auch die heilige Zahl Bier wieder hervorgegogen: vier Welt: 
gegenden, vier Grundjtoffe, vier Temperamente, vier Welt: 
olter, vier edle Metalle, (die leider jest durch den reinen 
edlen Nikel um eine Zahl MEER wurden), vier Krank⸗ 
heitscharaktere u. j. w.) 

Zahlenſchema der Farbenpotenzen, A.310. R. 4. 

Zauberey, ſ. Theurgie. 

(Zeichen mathematiſche: der Gleichheit — Un: 
gleichheit, Aehnlichkeit X , Congruenz 2, des Örö- 
fern >, des Kleinern <, der Aodition +, Subtraftion —, 
Multiplikation X oder (.), Disifion (:) oder auch 3. ». 
#, des Duadrats oder der erjten Größe z.B. 42, des Wür: 
fels, oder Cubus, oder zweyten Größe 5. B. 43, der Wur— 
zel W, des Verhältniſſes (:), des Parallismus +, des 
Zero oder was Feine Größe hat O, des unendlich GrofenQ@o .) 

(Zeit und Raum: Raum ift die Borftellung der 
Dinge, wie fie in der Ausgedehntheit; Zeit, die Vorftel: 
fung der Dinge, mie fie in der Veränderung begriffen find: 
Vergl. A priori. A.) 

Zeit, fie bringt auch Mannigfaltigkeit in die thie— 
riſche Bildung, O. 229. — lernt der Säugling erſt ken— 
nen, wenn er kriechen und gehen kann, A, 78. R. 4. 

Zeitepochen, oder epochemachende Paltung der thie⸗ 
riſchen Bildung, O. 229. 

Zeitlid: und Räumlidleeres fann man fi 
nicht denfen, A. 586. 

Zeitlihes, als phyfiologifches Prinzip, O, 268. — 
f. auch Beſonderes. 

Zeitverhältniſſe, an dieſelbe iſt die Nerven— 
kraft gebunden, A. 294. | 

ellenbildung, ift im There durchaus herr⸗ 


ſchend, OÖ, 209, 
Zel 
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"3ellenfpitem; als Polppofes in der —— 
Re Oo 278. 

Zellgewebe, ift der Beſondersbildung und — 
lichen Entwicklung fähig, O. 1603. und Note. an ihm iſt die 
Reproduktion das Bleibende, 169. Die Metamorphoſe des— 
ſelben iſt an allen Theilen des höhern thieriſchen Körpers 

möglich, BISCHH .240., Rnogenbildäng darin,.218. Zelk 
gewebe, entwickelt ſich im Infuforium zum Ep, und in 
Der. Pflanze entwickelt fi) nebft dieſem auch neues Zellges 
webe, O. 104. Note, Zellgemwebe, ift Grund der Heis 

lung verlezter Theile, f. Heilung, Ä 
. Zellftoff ik Grundprinzip aller Drgane, und Alleg 
— ſich in der Thierreihe nach abwerts in die Zelle, 
O. 165. — reinſter, 164. die Beſondersbildung trübte ihr 
ſchon im Phänomen ſeines faſerigen Weſens, ebend. Figur 
des Zellſtoffes, 165. wie ſich in ihm und durch ihn Gefäße 
bilden, ebend. iſt nirgends abſolut rein vorhanden, ebend. 
und Note, er iſt das Vehikel des, Lebensprozeſſes, 166. — 
169. 212. an ihm ijt die, Reproduktion das vorzüglichjte und 
wefentlichfte, 169. wie, er fich. befonders bildet, ebend. wie 
er ich differenzirt, 170. u. ſ. w. wirft qualitäts verändernd, 
171. und, zwar ſehr rein, 172. woher der reinfte die groffe 
Heilkraft bat, 185.1, Bejondersbildung der Drgane daraus, 
185. u, f. w. wo fih ihm Die erjte Bejonderheit, anbildet « 
187 — 189. beym Zitterrochen vermehrt fich durch ihu; die 
Zahl der eleftrijchen Säulchen, ebend. Note. Grund feiner 
Befondersbildung, 103. — Alles ift im Thiere nur No: 
dififation deſſelben, O. 210. es entwidelt fih aus ihm jede 
Höhle, 211. und fort und fort neuer Zellftoff, 212. ber | 
ſchränkt fi auf Fein beftimmtes Volumen, es ‚tönnen ſich 
in ihm unzählige Zellen entwickeln, und aus diefem Gefäße 
und Drgane, fowohl krankhafte als gefunde, ebend. Zwifchen 
den Zellſtoffröhrchen oder den fogenannten Haargefäßen 
find die ernährenden Säfte, die Anfänge der Gaugaderges 
fäße, und der ‘ganze Drganitationsprogefj geht hier vor; des— 
balb Fönnen auch Scheintodfe und abgehauene Köpfe ohne 
Kreislauf fortleben, 212. 219. nur in ihm gebt der Lebens: 
prozeß vor, ebend Metamorphofen des Zellftoffes in Hin: 
fiyt der Porusbildung, der-Salten und Klappen der Därme 

und 
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und Gefäße. der Hautbildung, 13.7 und!des Mabelbläs: 
chens, ebend. Note, Zellftoff im Polyp in Hinficht auf 
feinen Sinn, O, 214. Note. defjen Dualitäten, 218. im 
Hinficht auf das Lymphſyſtem, f. polypofes Werfen, 

Zeugung, Heilung, Snfuforienbildung und Blut 
bereitung find weſentlich diefelben organifchen Prozeffe, O. 
50. 81. 86. 76 — 81. Was bey der Zeugung das Wirk 
fame ift, 80. Stoffe, die dazu gehören, 83. Zeugung, 
durch welche fidy der fharbodartige Ausſatz forterbt, ſ. Aus: 
ſatz. Durch Zeugung werden Gattung und Individuum er: 
halten, f. Gattung. Zeugung ijt Verdauung, es be: 
gattet fih in der letztern die thierijche Natur mit der unor: 
ganifchen, O. 121. wird in ihrer Qualität durch Fosmifche 
Verhältniffe feftgehalten, 138. Note. Differenz des Magen: 
faffes und Samens, ebend. Zeugung, Verhalten der 
Muttertrompetenfranfen dabey, O. 205. zwingt die Thiere 
zur epodhemacenden Haltung, 235. Fehler derjelben bey 
NMonftrofitäten, 240. 241. Zeugung erftredt ſich viel 
leicht auch bis auf den Embryon, O. 251. Note. — gleid 
nach derfelben ift jver Menſch Infuforium, A. 62. Zeuw 
gung des Menſchen; vergleihende Erörterung derjelben, 
A, 46. u.f, w. Funktion derjelben fodert Drgane, 55. d. 
die Säfte dazu fliegen offenbar ineinander, ebend, Beweis 
daß dieſe flüffig feyen, ebend. e, die Qualität der Samen— 
flüffigfeiten ift dvaben das Beftimmende, 54. Gefchlehisent” 
midluug im Embryo, 55. Anftelung durd Diefelbe, 56. 
Probleme der Zeugung, welche für jest unlösbar find, 57. 
58. 60. Zeugung der Vegetabilen, 59. — durch diefelben 
fönnen faft gar Feine Abarten gejhehen, A, 201 — 204 


iſt zwiſchen Vogel und Gäugtbier unmöglid, 205. Bor: 
ſchlag zu interefjanten ir deswegen, ebend, An: 


merfung. 


Zeugungsarten der unterjten Thierflaffen, f. 
Thiere, 
Zeugunugsgelegenheiten, mußten beym Thie: 
re befchränft werden, O. 254, 
Zeugungsgefhäft if Re ſehr anftrengend, 
OÖ, 254. Note, 
Zen 
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I 

Zeugungskraft, wenn die männliche oder die 
weibliche dominirt, O. 254. 
Zeugungsorgan, womit das Milchorgan noch 
vereint iſt, O. 105. 107. trennen ſich in Säugthieren, 
100.) kr 
Zeugungsorgane, find mit den Darmſyſtem am 
nächften verwandt, A. 50. find bey höhern Thieren noth— 
wendig, 61. 

Zeugun gsfä fte, baren Dualität beftimmt die Ge⸗ 
ſtalt, Art und Geſchlecht, Er. Da 7 

Zegungsfinn gemeiner, A. 485. 484. 

Zeugungstheile, Steifwerden derfelben , f. 
Eteifwerden ; fie werden zum Sunftioniren und Produsziren 
durch Rei erregt, ©. 201., ſchränken auch die Zeugungsge— 
legenbeiten ein, 234. verhalten fich in höhern Thieren meift 
polyperartig, ebend, 

Zeugungstheile ihre Formen in den verfchiede: 
nen Thierflaffen variren, A, 26., conftanter werden fie bey 
den Thieren mit Wirbelbeinen und beym Menſchen, ebend, 
| Zeugungs:Theorien, ältere, wer fie ſchon wi: 
derlegte, A, 58. Note. 

Zeugungstrieb, er zeigt das Ju: und Abnehmen 
der Drgane durch Sunftioniren am beften, O, 189. Tote. 

Ziffer, f. Zahı. 

Zirfel in welden der Phyſiker kömmt, fobald er 
den Grund der Form und des Wefens unterfcheidet , O. 7. 

Ziſchlaute, A. 323. 

Zitterfifche, |. Sifche eleftrifche. 

Zitterrochen deren Drganjänlen vermehren fi 
aus dem Zellftoff, O. 189. Note. 

Zonen der Erde und heimifche Sitten, A, 144. in 
den heiffen gedeiht die Philofophie nicht, A. 145. 140. 

Zorn, Speichel in ſelbem, O. 118. 

Zorn, Phänomene dabey, A. 283. 

Z3ucerharnruhr, ftarkes Aderlaffen dabey, O. 
101. Note, ’ 

(Zufall, eine Wirfung, deren Ilrfache entweder nicht 
boraus gejehen, oder nicht vermuthet wurde: ſ. auch Akzi⸗ 
dens und vergl, A priori, d.) Ä 
Zu: 


256 Zugleichſeyn. — Zu —E Stellen. 
| Zugreisfegi, f. Coeriſtenz. epnunm Pe x 

Zunge beym Ausfprechen der Buchftaber, * 323 
Zunge und Schneider'ſche Haut, ment fie trocken find, 
können fie nicht als‘ Sinnorgane funktioniren,. A. 315, " 
Zunge, wenn fie gepreßt wird, treibt es die Geſchmacks— 
Sage auf, A. 455. 

Zungenwärgden, f. — 

Zurückſtoſſungskraft, f. Repulfiofraft. 

Bufammenhang der Blutkügelhen in den Capils 
largefäßen bey ven Sefrefionen, ſJ. Capilargefaße u. Vorrede. 

Zufammenbang und Wechſelwitkung aller Dr: 
gane, A. 532. u. ſ. w. der äuſſern Sinnorgane, ebend. — 
528. eben dieſer mit den Sefretions: und Bewegungsorgas 
nen, 529. — ſ. a. Cohäſion. 

Zuſammenmündung der Kerven, (ift wenn 
die ganze Subſtanz des einen Nerven. in die des andern 
ganz übergeht) Entwidlung des Geſetzes derfelben, A, 240 
— 244. 

(Zufommengziebung der. Musfeln Kann von 
der voltaifchen Säule erregt, Feine Wolums - Weränderung 
zeigen, da nach den Ruhlandſſchen meueften Berfuchen 
durch jenen galvanijchen Prozeß Wafferdäimpfe erzeugt- werz 
den, und man nebjt diefem felbft auch Hndrogen und Orygen⸗ 
erzeugung dazu rechnen muß , mithin die Lebensvölle fich bey 
jeder durch Elektrizität erregten Muskelcontraktion um fo viel 
mehren kann, um mas die Mugkelfibern fib im. Volumen 
vermindern. Dagegen aber bat der Verf, durch die Elek— 
trigität gezeigt, daß bey jeder Musfelcontraftion Bolums: 
Berminderung iſt. ©. Borrede ©. XIV, Note.) 

(Zuftand: das PVerhältuiß ‚eines Dinges zur Art 
feiner Erjcheinung,) ; 

(Zu verbefjernde Stellen in der Drgano- 
zoonomie, $. 51. Y. (©, 29.) Zeile 5 von unten Ties 
(#EeDaAos) —$. 84. Zelte 5 lies: höher fteigern, fo müf: 
fen — $. 113. Note, Seite 17 Zeile 8 von oben lies: fand 
in einem — 9.7124. Rote, Zeile 5 bes: Harn — $. 87. 

"Zeile 5 lies: nebjt dem Zufluß eines newerzeugenden, thieri: 
ſchen — $. 96. Zeile 2 lies: durch die vollendeie Verdauung 
— F. 
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F. 101. Zeile" lies: noch ftärfer ;ugleihjem Perlſchnur⸗ 
Seien — 6,124, Zeile p von unten lies: Öaumen 
— und in der- Mote- deffelben $'s.; Deile. 3. von oben liest 
Harn 1.125 CS: 90.) Zeile,r6. won. unten lies; das 
Bebikel für manche salfalifche, ‚noch, zu wenig gefannte, Vers 
bindung, und ‚für den Kalkſtoff unter eben denſelben Ber: 
hältniffen, »3.Bepider Sondplien —- $,.148. und 149: find 
zu iberichtigen — und in $: 148. Zeile,ı löjhe man nad 
Muskel () aus — $. 249: (©. 190.) Zeile 7 von oben lieg: 
oft eine befondere — 5,262. Note, Zeile2 von unten lies : 
feiner) Schrift + Elemente der — F. 270. 5* 3 von unten 
lies: phänomeniſch. Ir 
eu E — in Termino— 
Jegium: Seite 4 Zeile 15 löſche „welches“ aus. — Zwi— 
ſchen Europäer und Evolution fege mar: Evidenz, ſiehe 
Wahriceinlichfeit, Ta Seite55:3eila6 por unten, ‚lies ;. A8f 
der Selbſtbeſchränkung. — Seite154 Zeile 14 von oben lies: 
Phosphor nicht rein von Sauerſtoff ſich ausſchiede. Auch iſt 
dem Ende dieſes Artikels noch folgendes beyzuſetzen: Die 
Grindel'ſche Erzeugung einer rothen Flüſſigkeit aus Ey— 
weis, Phosphorſaurem Eiſen, Kochſalz und Waſſer, mittelſt 
einer galvaniſchen Säule, die mit dem Blute einige Merk— 
male gemein haben mag, ſchwächt dieſe Behauptungen nicht. 
Obgleich ſeine Verſuche ſehr merkwürdig find, fo ſoll man 
ſich Doch hüten ‚feine, unorganiſchen Produkte Blut ‚zu mens 
nen: denn.fonjt würden auch andere Schlüfje erlaubt. feyn, 
3 B. das Hornfilber wird an der Sonne ſchwarz, das mweifje 
Queckſilberoxyd auchz alſo iſt das weiſſe Queckſilberoxyd auch 
sein ſalzſaures Silber. Wenn Grindel, fein. Produkt Blut 
nennt ‚fo iſt einem Wwißbegierigen Menſchen wohl die Frage 
‚erlaubt: iſt dieſes Blut allgemeines oder beſonderes (Ochſen-, 
Schoͤpſen-, Vogel⸗ Fiſch⸗oder Schneden :). Blut, iſt es theo⸗ 
retiſches Blut, oder Blut in concreto u. ſ. w.? Seite, 176 
gehören zwiſchen Saugen de und Schaafe die Artikel 
Seepfis und Scepticis mus hinein, welche unrichtig 
‚hinter Schwungkraft ſtehen. — Seite 211 Zeile, 19 lies: 
—— 

Zu verbeſſernde Steiten in der Anthropo— 
ir 5. 90. Anmerk. Zeile 2 lies: Ausdruckes durch Die 
Glied. 


238 Bu verbeffernde Stellen. — Zmed. 
| — 
Gliedmaaßen und Geſichtsmuskeln — F. 476. 3. 4 v. ml, 
Inſolation — $ 307, 3. 6. I. und 3) deſſen — $. 78. Nr, 3 
(Seite 50) 3. 9. v. 0. I. Dadurch, und dann aud, wenn 
er bald fich felbft und bald andern far ihn unempfindliche 
Dinge befaftet, wird er gemahr, daß alle andern betaitbaren 
Gegenjtände — $. 328. 3. 6. I. Feine abfoluten Ebenen — 
und in $. 525. Nro. 3. muß zu den Ziſchlauten noch „ſch“ 
geſellt werden- — $. 603. Mr. 1: 3, 1. w. u. l. entfprechen. 
Hi — 6. 608. Wro, 5, (follte heifen 4.) Zeile 10 v. o. l. 
— 

u verbeffernde Stellen in der Schrift von 
den Befchaffenbejten, Geite 46 Zeile 3 v, unten lies: 
erregt oder leitet, oder erregt und leitet — ©, 58 3. 1 v. 
u, TI. obgleih die leztere die Mutter der erftern war — 
S. 742.30 u1 z. B. Reigbarfeit für Licht — im Re 
gifter Art, Qualitäten metamorphoſe, 3. 1 v. m I lau: 
ter Kalt — Art, Materie, 3. 1 lefe man: nach einigen 
Kantianern und Materialijten befteht fie aus Attraftiv- und — 

- Bu verbejfernde Stelle in der Phpfit, $. 178. 
Zeile 1 lies: einer Luftfäule über uns, wenn wir an dem 
Meeresftrande jtünden , wiegt — $. 188. (Seite 76.) 3,4 
von unten lies: Thermometerftand — $. 310. 3.1 lieswan: 
dere noch unvollfommnere Leiter werden leitend — S 452. 
Erflär, 3. 2 v. u. I, von der leztern Art find die violetten 
von der erjtern die röthen — $. 489. I, Die teopibeefiifßie 
Form. — 

(Zmed: mo die PVorftellung des Erfolgs Beweg: 
grund oder Triebfeder ift, dieſen Erfolg bervorzubringen, 
— Diefen nad iſt Zweck ein ausfchlieflidyes Cigentbum der 
tbierifhen Natur, und Feiner folden Natur, die fih Nichis 
vorftellen Fanın ; daber Fann fie zwar, 3. B. im Droganifcen, 
unvorfeglich etwas realifiren, womit wir eine Zweckvorſtel— 
lung verbinden, und dann jagen wir: Die Natur bat einen 
Zweck erfüllt (vergl. O. 282. Note), aber fie bat ihm nicht: 
erfüllen wollen; denn es ift an folder ſcheinbaren Zwei: 
erfüllung Das fehuld, was HipppoFrates mit wenigen, 
Worten fo fchön charafterifirte: („Euegose Pi, Eum- 
myo& pin, Eummaseın TavTa“) im Lebenven 
fliegt Alles, kimmt Alles und wirft Alles zu 
foammen uud ineinander,‘) Zwed 
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nee und Mittel ift fih im Drganifchen Alles zu: 

gleih, O. 280. 281., Gebrauch von deren Ausdruck unter 
den —— 282. Note. 

Zwecke des Verſtandes, A, 609. — der Natur, 
werden abſichtlos erfüllt, O. 285. (Wer den Zweckerfüllun— 
gen in der Natur eine Abficht, als Urfahe zum Grunde 
legt, ift ein Hylozoiſt. Der Hylozoismus tödtet jede ſolide 
Forſchung.) 

Zweckverbindung, ſiehe Finalnexus. 

Zwerchfell im Tiefen, A, 452, 

Zwergen, A 171. 

(Zweifel: wenn man im Denfen oder Vorſtellen 
auf einen Widerftreit oder Widerfpruch verfällt, ohne zu 
wiffen, was man davon für wahr halten fol. — Ein 
Skrupel ift, wenn der Zweifel das anderweitige Denker 
und Handeln hindert.) 

Zwifhenmembranen, ſ. Pfeudomembranen. 


Gedrudt mit Zängliſchen Schriften, 
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t Der lebenden Wefen | 
Gefaͤßſyſteme, und nah den Berhältniffen zwifchen den Funftiomett dieſer Syfteme, 
Nah E 8. Duntas.) 
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[4 
N Nerven— Erſcheinungen des Musfels Erfcheinungen des Gefäß: Erſchenungen des ö Relativer Zuftand 
Lebende Wefen. oder Empfindungsvermögens oder Bewegungsvermögens und oder Wärme- Säfteunfaufs und der der 3 
und der Sinne. Bewegungsſyſtem— der Bewegung. erzeugendes (?) Syſtem. Wärme. übrigen Syſteme 


fenfibles Spftem. 














Ein oder mehrere vom Defp: 


Herz mit 2 Bor- und 2 Haupt⸗Schneller /Safteumlauf; ein phagus und Darmtanal deutlid) 























1 Gehirn und Nerven erifliren oA — 
getrennt (unterſchieden) vom Rü⸗ Die Muskeln liegen nach außen — DIE ne: Fammern; 2 oder mehrere weitelfchneller deuliher Herz = 1md|verfchiedene Mägen. ; 
Der. Menſch; cenmarke; Gehirn und Rüden:| Lebhaftes Empfindungsvermö-/und bededen das Skelet; rothe, bung und Erjchlaffung ieh NS: Dehnbare, frey liegende oder an Arterienpuls warmes rothes| Ein mittelmäjjig entwickeltes 
Säugethiere; mark hängen mittelſt des Ur:jgen; mannigfaltige Gefühle ; cylindriſche, parallellaufende, a den Rippen anhängende, ſchwam- Blut; eine häufige, tiefe, re:)Cingeweidejnftem (und das man- 
’ fprungs der Nerven zufammen;|zarte Sinne; Wechſel zwiſchen durch Dellgewebe verbundene sel) , ; rächtlich e mige mit Anhängen verfehene ‚Igelmäfige uf mw. Refpiration ; nigfaltigite Seftetionsfpftem. ) 
Vögel; die Nerven trennen und verthei⸗ Wachen und Schlafen. Musfelfafern;; gegliederte Egtre- kraft; Säbig eit zu geber Nviel Blut enthaltende ungen; ein|Bedürfnif reiner orngenhaltiger'i Ein verhältnigmaßig ſchwaches 
Getaceen Ien fi in unzähligen Säden; fünf \ mitäten, — ſchwimmen, du flie: meit verbreitetes fehr entwiceltes nt ; ein bebeutend hoher BE EN: — 
(gang äuffere), Sinnesorgane, In ur 4 Gefäßſyſtem. ärmegrad, in ſehr thätiges Fortpflan— 
zungsſyſtem. 
| / I £ De i ver om 
I. ne Starke aber langfame Jufam-| Herz mit 2 Borfammern und| Sangfamefer Säfteumlauf ; Bert a 
— ſchieden); der dan Ex Ver: Wenig Empfindungsvermö: Die Muskeln li i menziehungen und Grflaffun:ti Hauptfammer, welhe zumeizjeine Körperirme, Die fid) we: a g 
Amphibien; ven iftooh verfdjtebener ARE} Das gen; dunkle Empfindungen; ein und ae En SenapE san yallennEannunn lange Erz aus — Hoblen —— — Das Sekretionsſyſtem merklich 
Reptilien; Gehirn hat im Verhältniß zu den diemlich grober Taftfinn; die feite Musfelfafern ; wenig Zell nad) dem Tode fortdauerndesjfteht; frey liegende, nicht an-|morin fie Ieban; — 
Nerven eınen kleinen Umfang brigen Sinne, vorzügiich das gewebe ; eglieberte Ertremi., 9ufammenziehungsvermögen ; gewachſene, zellichte, musku⸗ gleiche unregelmäpige lH Gingemeibde. und Lymphgefäß⸗ 
B = ; Ö Ale A ; 2 ; J le n 
Eyerlegende Quadru⸗ große, weit verbreuele ſtarke — und Der Geruch, find re Bi 3 E eine ungeheuere Musteltraft ;|löfe Lungen; ein weniger ent-|tion; Die Fäfigteit in allen Luft fofteim bersfipRkbres 
peden. Den’ fünf (ganz duffere) Sinnes- vollfommner; viel Schlaf. T Fahigkeit zu geben , zu kriechen wickeltes Gefäßſyſtem, als injarten eine (türze) Zeitlang fort: Das Sortpflanzungsfoftem ift 
Drgane, \ und zu ſchwimmen. | der vorigen Klaffe. zuaihmen, befehränkt. 
En Der Magen wenig vom Defpi 
ä ß agus und vom Darmkanal 
f Gehirn und Nerven deutlid) Nicht fehr auffallende Zuſam. a ek ouagen kein. 
I. vom Rückenmarke verſchieden; Gtumpfes Empfindungsper- Die Muskeln liegen nach menziehungen und Erſchlaffun⸗ Herz mit 1 Bor: und 1 Haupt Herzens und der Gefäfle;] (Das Sefretionsfoftem veräns 
Mehrere Am bibien; die Nerven haben im Berhält:|mögen ; unvbllfommener Öe:|aufen und bededen das GEelet;gen; ſchwaches Zufammenzie-|fammer ; Brandien (Riemen) ſtatt — lb Yaum über das|dert und. Beichränft, ) 
: 5 p ? |nig zum Gehirn einen bedeu⸗hörs- und Geruchsſinn; kurzes feſte weiſſe Mluskelfafern; ge hungsvermögen; befchränfte der Lungen; kleine Gefäße; un: nfenthaltemfkktn erhebende| Cingeweides und Lymphgefaß⸗ 
Fiſche. tend großen Umfang; fünf (ganz ſund ſchwaches Geſicht. gliederte Extremitäten Muskelkraft; Fihigfeit zu terdrücktes Gefäßſyſtem. Körperwärmel; eine weniger ſyſtem herrſchen vor, 
Das Foripflanzungsſyſtem un: 


äuffere) Sinnesorgane, 





ſchwimmen u, f. w. 





unentbehrliche Refpiration. 


beftimmt. 
Der Magen unterfyeidet ſich 
immer weniger, 











R 5) an ua i NR: Herz‘ mit 1 SHauptfammer 4J ng: ide. 
IV. — einigen Fan Saft gar Fein Empfindungs:| "Die Muskeln Iiegen bey eini- ohne PVorfammern ; Narben E Unbeftintmter, langſamer — — ſeht 
inih&lvom Au,vermögen; völlige Gefühllofig-gen außerhalb.(?), bey andern] Starfe und zumeiler fehr leb:joder kleine Luftöffnungen jtatt Säfteumlauf;fmeiffes Blut; we: ( 3 Et.) » 
Keuftenthiere; NER 3 kleine Markkörper keit in gemifjen Zuftänden ; viel innerhalb des Skelets; meifje bafte Zufammengiehungen, fede|der Lungen; eine Art vonjnig Körperwärme ; Baba EN LadieiBeronktretenbes 
Snfekten. takt des” Gehirns; _ungemwiffe olafsl uunhäfige (wenig tha: Musfelfafern ; gegliederte @x:|aroße Bemwedunaafäbinfeir Baier en Reuften; längere Zeit fin unzeinee u ken, 
: — — its — < * | fäpfpftem, *) | — Ein fehr thätiges Fortpflan: 
; 2 \ zungsſyſtem. 
Das Verdauungsſyſtem beſteht 
Gehirn und Nerven unter: ! gein Her * aus einem einzigen Röhrden, 
- De 4 P 3, als nur bey eini: ER (g: 4 
% a ——— Cifeuntauf;| Latchum Siaense 
Nackte oder mit Scha- bey andern gar nid dom Sajt gar Pein mpfin ungez] uskeln ohne Skelet, oder fon \ Sr Se 5 4 mit eitter einzigen Vorkammer weiſſes (einige rotbes) Blut; Deutlid) (2) 'bervortretenbes 
Ten verfehene Weich- Rückenmarke; jtatt ihrer findet vermögen; Gefühlloſigkeit; viel im demfelben Iiegend; weiſſe förmige Gun in 0 * ‚haben; ein einziger Kanal vil- wenig Körperwirme; Wäbigkeit,| U ne 
1 =|man einen ?leinen Mlarfförper, Schlaf; unthätige (wenig. tbä-|Nuskelfafern; keine gegliedertelbende) Zufammenz gen bet das ganze Gefäßſyſtem; längere Seit in unreiner Luft N ER erg 
thiere; von — feine —— Sinne, ? Eetremitäten, — zu kriechen, zu gel farben (und vericiedene Ge: zu leben, nee tätiges Fortpflan⸗ 
u en ausgehen; ungemwiffe Un en u. ſ. m i 8 . 
Würmer. 9 BED ELBA —— J— Alle Theile des Körpers kon— 
nen ſich reproduciren. 


zahl der) Sinnesorgane, 











Berbauungs » und Cingemei: 


— — — — — —— — — 
| defnftem wie bey den Borbers 
} | Häufige ſchnelle oft mieber- Den ( edle er 
. P ri & Si in: olte Zufammenziehungen; ein (Höchſt befchränfteg efre: 
VI. | 2y een, ein — ne — Keine Muskeln, Feine Mus: a Bene sungeoermiai Kein Herz, Feine Lungen,) Nein Gafteumlauf; wenig ionsfoftems) 
Zoophyten; ee abe ns Be Sir der Wirfung der leifejten Ein- kelfofeun; Feine gegliederte Er-|das fhon durd die blofe Ein:|feine Gefäpe. Körperivärme, Das Spmphgefäß. (2) Ann 
Polypen. nesorgal ffluirt.) drüde [liefen Läpt, fremitäten. mirfung. des Lichts in Thaüg⸗ | Schleimſyſtem find allein mod 
keit gejezt werden Pan, übrig, 5 
Alle Theile des Körpers Fönz 


| 


mm m nn 


\ 


VI. 


Pflanzen. 
(Sind fie Iedende Weſen ?) 


Eine Art von Gefühlsinftintt, 
der vom tbierifhen Cmpfin— 
dungsvermögen verjchieden iſt. 


Kein Nervenſyſtem. 


nen ſich reproduciren. 


Weder Magen, noch Gebärme, 

Nach gufen liegendes Ernäh— 
rungsfpjtein, 

(Hödhft beſchränktes Gefre: 
tionsjpftem. ) 

Gin fehr ausgedehntes Lymph⸗ 
gefäßfyjten. 

Ein fehr thatiges und fehr 
verfchiedenartiges Fortpflan⸗ 
zungsſyſtem. 


(Gleichzeitig) auf : und nies 
derjteigende Bewegung des Pflan: 
‚senjaftes ; eine Urt zitternden 
Safteumlaufs (?); Rejpiration 
durch Die Sufimege. ( Etwas) 
mehr Wärnıe als ihr umgeben: 
des Medium,) 


von Herz und von 
Luft - und Pflan: 
uftfandle, 


Bemegungsvermögen ; Mwill:| Keine Spur 
Fürlihe Bewegung (?); ſehr Gefäßſyſtem; 


Keine Spur von Muskeln, 
beſchränkte bewegende Krajte, senfaftgefäße ; 
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) Diefer Artifel ift dahin zu berichtigen, daß die Kruftenthiere, Spinnen und Sforpionen, Herz und Gefaße haben und durch Kiemon oder Ruftblafen Atbmen ; da hingegen bie übrigen Inſekten an allen Theilen des Leibes mit Nuftgefäffen, wodurch fie 
atbmen, verfehen Hub; aber eben fie Haben gar einen Kreislauf der Säfte; zum Beweis, daß diefer fonjt duch den unvollfommnern Refpirationsprozes nothmwendig und bedingt wurde. (Grusithuifen, ) 
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